Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














TU 


KK Bah und Lub-Obalre, 
Doctor der flacdsiin, ordentlicher fa 
fer der Anatomıe 7 cologee und der ! 
Augenkrankhoien ayfater Unirfläe 

25 Wien) 


hr Mate, Ab wm Oder 146 


Neue allgemeine 
deutfche 


Bibliotheh. 


Br 
DH 


Des xcv. Bandes Erſtes Stud. 
Erſtes bis Viertes Heft. 


Nedſt dem Wildnife Des Hrn. Rath Joſ. Barth zn Mien, 





Mit Adnigl. Preuß. Kurbrandenburgiicher afergn. Frepbeit. 


‚Berlin md Stettin, 
bey Friedrich Nicolai. 1805. 





A 
- ‘ 
t r - 
’ \ / . 
. > ’ ” 
— 
2 
‘ - 
f on 
.. ® 
J .. ” ” * “4 
D 
\ I x ’ 
‘ 3 
” + 
— 
— J ’ 
. % Kö 
« ! 
“ 
v 4 . 7 
* I“ J , ‚ 
; » 
x / 
. 
. D v - 
j — + 
.. .* 
e \ f 
- “ 
- 
. p x 
* 
* ⸗ 
- 
D 
: + ” 
07 . ' 
- ; ” 
d 
* — > 
B . 


NP. Das Bildniß ift in alle rohe Exemplarien ſorgfaͤltig ein 
gelegt, ES kann alſo auf das Vorgeben, daß es’ gefchls 
hatte, uicht geachter werden. 66 


N x 
, x 4. 
- 
, % 
— * 
* nn ° 1 
4 
, « 
+ * J 
° ‘ 
t 
1 x 
q .« " Y * 
R * 
1 
- “ 
fi ’ 
R - 
«\ “ 
“ vo \ 
j 23 
...—.. _ — 
— 
. c “io ' 
\ x 
’ a \ 
21 
4 
+ 1 x 
\ 
\ r 
f “ 
- / n “ 
x 
x 
— 
- ” - N “ 
e\ ’ 
N - 
\ 
\ Li 
f ⁊ ’ 
\ . 
» » - 
2 un ! 
_ - 
* 
\ \ 
’ 
⸗ 
X 
-. 
j “ 
- k ⁊ 
— 
— m 
D 
v 
N 
* 
& 
, ⸗ 
- 11 ‘ 
- 
x N} - 
..» - 
N ‘ 
x I 
D 
v 
J 
* .. W 


2 


* 


—* 


— — 


„ger 


Verzeichniß 
de 

“im 1. Stuͤcke des fünf und neunzigſten Bandes 
7 seeenfisten Bücher, 


| Proteſtantiſche Goctesgelaheheit. 
Predigten Im J. 1302.06 d. Kurfärkl. Saallicen 
edängel. Hofgottesdienſte zu Dresden gehalten, von 
D. 8.8. Reinhard. -ır n. or BB 
Neue bomilerifch seeit. Bläcter. Heranegeg. v. ©. 4. 
* fouein u. I. € Piſchon. 15-—46 Aust 
- t t, . j ’ " 
Worleſungen Ab. d. Moral, zus Beförderung d. Mora⸗ 
litaͤt, f. qebitdere-Lefer gus allen Ständen, v. B.3. 
O. Thieß. ar dh 
- Erifl. Sonntagsfeyer, ob. Cpritenkun w. Cheiſtenfe· 
uni in Detragtaugen auf alle Gornrage in %., 
v. J. d. ER 
Nature u. Aerndtepredigten, v. M. C. V. indes 
> Date, - . nn . . - . 8 


8 4 | Amtes 





„Zrauerrede auf d. Hintritt d. Durchl. Gürhen u. Herrn 
Seren Aeku UL, Herzog v. Modena ic, gehale 
ten — zu 


J 


Amtsreden bey verſchled. wichtigen Veraulaſſungen, ©, 
— —— on. | 


‘ % 


Magazin f Prediger. Herausgeg. u D. J. 2. C. 


Loͤffler. x Od. as St. 


\  Meligionsootträne , melftens üb. ®pifteltefte, nebſt ein. | 
usxterſuchung uͤb. d. Weſen d» Beredtfamkeie, v. J. 


E. Bluͤhdorn. 


Religionsvortroͤge, melſtens ‚üb. Eviſteltexte, nebſt eis 


nigen Gedanken ud. d. Beſtimmung d. Menſchen zur 
Giuͤckſeligkeit, d. Ebend. 


| 1 Katholiſche Gottesgelahrhelt. 
1 F 


u. gottfäinen Herrn G. Weißmann, würbläft Pfar 
ver in Fteykirch zc. zugetragen har, als. berfeibe den 


"8, Yan 1804 fein Boftes Lebensjahr, u, das sofle - 
ſein. Amesführung Jubilirte, nebft d, Predigt, die 


on ei) 7 
2 Das Licht u die Liebe d. Welt, Jeſus Chriſtus, d. Ge- 


‚er an. dielem Tage gehalthen. 0 _ 
MDer Baierſche Landgeiſtliche in d. Schule. 


kreuzigte auf d. ſchmerzhaften Kreuzweqe vorgeſtellt. 


Allen zur mitleidigen BDetrachtung ꝛc. Eingetheilt auf .. 


277 


Neue u. wunder Geſchiote, die ſich mit d-frommen 


b. gane Jahr; Advent, Weihnachten ic, Mit Fruͤh⸗ 


Abend⸗, Meß⸗, Detits, m. Kommunongebbtern, 


ner. * 


Legenden b. Helligen f. Kinder. Ein Eprifenitehe sa. 
Ypeifungsgefihent, Auch befonders in 2 Hälften, -. 


mit ein, elanen Titel auf Jedem Bogen, dee immer f. 
em Monat beſtimmt Bic © 


reybutg im Breisgau — ‚am erfien 
Tage d. ſeyeti. od. 200 


Nuachtrag zu Heageiins Biographie.  .. 
Seſcichte u. Geiſt d. Kapunnerordens in Balern. 


Y 


Eimkedein, d. wundervollen Heiligung d. dorticen 


WNurzgefaßte Geſchichte d. uralten Gnadenbildes Moria | 


« 
F r ’ 


-  fammt ein. Reglſter vermehrt. Von P. A. Bach 


19 


J 


‚Hell Kapelſe U. d. beraͤhmen Wahlſahri. Aus tem . 
nr ate 


4 


* 


ı» 


—8 n —* Utkunden diplomet. zufemmenge  ° 

2.6 

Die —— Jolephs d. Orjvaters, ebd. 
€. €, Sturms Betrachtungen db d Werke Gortes im 
Reiche d. Natur u. d. Borfehang x. Fuͤr kathol. 
Chriſten. Hetausgeg. v. B. Galura. ır u. 

2tr Dd. 30 
Setegenheltereden f. d. Landuolf. Zehnte Sammang. 
—X u. Predlatentwuͤrfe auf d. Zefte Deriens, 

ebſt b. erfordert. biftor Notizen ze. _ 


Auch unter dem Titel: 


Predigten u. Prediatentwärfe auf d. vorzänlihkt. Fete 
Meriens, nebſt d. erfordert. hiſtoriſchen Notizen üb. 
d. Gebandelten Marienfeſte zur ſittl. Belehrung x. 
Lehrern n Freunden d. Chriftenrhums gewidmet zur 
Veherzigang u. Berichtigung mancher Degriffe u 
Urtheile ec. 28 Bochn. j3 
Prediaten nach Brunzlägen d. heil, u. heiligenden Kir⸗ 
de. Bom Verf. d. Dialogen üb. d. 10 Gebete. 


ir 36. : bb» 
Sournel f. fathol. Theoloale. Von ein. eſealaeit te 
| thel. Theologen, ın Vos. 36 Heft. - 46 


u Dfedesgelfefeie, 
Juria. ziR, Beobachtungen u. Redtsfäle, v. G. H. v. 
Berg. 
us On Derrendienſte u. deren Aufpekung, v. * F. 


Jariß. : HantwärternG, f. Rechtskandidaten, vorzägt. 
als Borbereitungsmittf som Examen, u. f. Nicht jorl⸗ 
fien geblldeter Stände, mit ein. Woirede v. Herru 
MR. Hiltebrande, heraucgeg. u N. Gevelke. 
se Abepeil. v AM ae Abtbell. v. NR - 2. 44 
Beyträge zur Kritik d. Feuerbach. Theorie üb. die 
. Grondbegriffe d. peinlich, Rechts, v. A. F. ]. Te . 
aut. 
Öbfervationes ad jus Boruflicum tommune; lerwi. 


C. LFPaalæou. 32 


‘ 


N . 
5. 44 5% 


48 
43 


Ne x 


J F 


* 8 Kormemanıs Sansted.! d. —R ſ. 


"pe Heſoaremanue x. _ 


— 


v J 


w. Somane. 


⸗ o ’ — 


Entase baneſeenen aus d. wirklich: Ba. Ein Bey⸗ 


trag zur Eharakterifit es menſchl. Herzens. Von. en 


G. u. W. W. 


— Di Pitgeimfcaft na Eleufs, Con Roftorf, 


Die Revuͤe. Eine Befchichte in 3 Buͤchern. 
Auguſt p. Haidenthal. Ein Roman v. J. Strelo. 


F Die Bekanntſchaft auf d. Reiſe, od. Liebe u. walel 


ſinn. ıen, 2r Th. | 
Alexander TI. Großfuͤrſt v. Nußland⸗ Aus b. wahren 


„# 


, — J v. Patent. 


Der nee. Anenen fars genieine eeben. Allen 
Ständen brauchbar, v. A. Wagner. 


- 
8 


i Anmelfung zum Schleifen Eleiner u. großer Vergrößes 


S ꝛe entlehnt u. romant, keardeitet. Ar 


54 


v 


I. 
6 


tunası Bläfer, der. Brillen, Fernglaͤſer, ꝛe. wie auch 


einfache u. zufammengefegte en nneroftope u. 
Fernglaͤſer zu verfertigen, v J. W. Diek. 2e Aufl. 


2.8; Büfch’s Berſuch ein. arena zum Nutzen 


u. Vergnügen d. duͤrgerl. Lebens. ar Th; Opiik, 


8666 u. Katoptrik enthaltend. Nach fen. Tode. 


mit Zufäpen u. Anmerkungen | Herausges. v. P. H. €. 
Broobagen. 


-Veber d: Beflimmun 8.d. —— —* dureh‘ 


Sternfchnuppen: Von enzenberg 
©, 8. Zaceolr's — d. Algebra Aus b. 


„Bra mit. Anmeufang, u. Sufägen.p. ® m. Sabn,. | 


e⸗ lung von Beyſpielen, Zormeln u. Aufgaben aus. 


u Doahedene gaun u. Alan; p. Meier Sie 


* 
4 


9— 


m 


20% . 
ae vall > oe no. 


4 


VL Fotſt- and Jagbwiffenfchaft. 

Der Safthleb na fein. Wirkungen betrachtet, v. W. 

. RKaͤpler. 

—8 neuer Entdeckungen u. Beobachtungen zur 
Erweiterung d. Naturgefhichte, d. Forſtgewaͤchſe u.- 
ein. gruͤndlich. Forſtwirthſchaftskunde, f. ferRbechr. ‘ 
Serfmännr, Kameraliſten ꝛ2c. Ben €. Sie 

80 


* u. Jagd⸗ Taſchenbuch fi b. J. 1805. vor Jahtg. 21 


79 


Ueber d. Zuwachs d. Waldungen a. d. —— - 


deſſelben, zum Behuf ein. richtig. Erttagebeſtimmung 

d. Forſten, nach forkeifienfchaftl. u. m atiſch. 

Greundfaͤtzen prakt. bearbeit. v. A. W. v. Kiebba⸗ 

ber, Mit Tabell. u, Kupfrn. 8 
Anleltuug zu Sinfammlung, Auftemahrung, Renntnif, 

in Ruͤckſicht auf Güte n. Ausfaae d. Saamens v: d. 

vorzuͤgtichſt. deutſch. Waldbaͤnmen. Verfaßt v, €.8. 

Gr. v. Sponeck. ebd. 
Anleitung zur regelmäßig. Behandlung d. Holzungen 

3. Bewirkung ein. hohen nachhaltig. Ertrans —*8 
leute n. andere Snuisbeſther, v. G. F. ee - «bb, 


vn. | Ofen und neuere, pelitiſche und 
= Kirchengeſchicht | 


Sifscäe Ueberſicht d. lothringiſch⸗ —*—* Er 
baufes. Als Eluleitung zur Sennmiß.d. regies.. 
. — Kurhauſes in Galzbarg. Bon 3 Sau " 


83 
Rommspotitifße Brieſe uͤb. d. Gelchichte d. ruſſiſchen 
Rede. Ein Beytrag zur Kunde alter u, neuer Seh - 
ten; Vom Verf. d._kosmopolft. Wanderung. m. 
„Seostapbie u, Statiftit: ar Bd. Schluß d. Statift. _ 
n. Anfang d. Geſchichte bis auf d. Vertreibung d. 
| Sreßfärfen Iſlaslaws I, 
Ari d. Oberlanfig. Seſchichte, v. €. G. Zanfer. 
an ir 16 u. 25 Heft. u? 
u —— d. Römer unter d. Imperatoren; wie auch d. 
gleichzelt. Bältet, bie zur großen Bilterwanderung N 


R} 
a3 v. M. 
. 2 
* 


= 


TTS 


v. M. D.8 Boͤbler zur. 88 8 fi, af 
gemein. Voͤlkergeſch. alter Zeiten, ar''db, . ° " 


"Tabellen zur Ueberlicht aller europäifch. Staaten N. 


‚ihrem Urfprunge an bis zum J. 1800 nach C.G. ” 
Zum Gelnauch beym Unterricht. .d. ftudirend. Ja- 
gend, u. zurErieichterung d. Verftändlichkeit aller . 
ält. u. nenern Schriften, welche d. Gefchichte un- 
fers Welttheils betreffen; nach d. beften Quellen 


ausgearb; v. C. Äru/e. Ile Lieferung. 2 Te 


Neue bifter. Abhanblungen d. Baleriſchen Atademie d.— 
Wiſſenſchaften. ebb. 


r Br. 
Gallerie biſtor. —88 ans d. ı8n Jahrhunb Ein 


Handbuch auf jeden Tag d. Jahres. Won Sm. 
Baur. , ır bis a6 Tb, - 93 - 


Denfwaͤrdigkelten aus d. Geſchichte d d. Öfterteichtfhen 


Monarchle. Auf jeden Tag d. Jadr⸗ sefammelt. u 
Ben ©. A. Briefinger. 95 


Eelrfaden zur Weltgefchichte , zum Selbſtunterricht uf. 


Säulen. (Bon A. Raabe. ) 96 
Lebenäbefchteibungen berühmter Köntsinnen; ır Th. 102 
Ekluen aus d. neuern Zeiten, In biſtor. Hinficht bear⸗ 

‚belt *. Verf. 6. pſychologiſch. Brieſe d. Grafen v. 


Er 
8. ©. Tonlongeons Geſchichte v. Frankreich, ſelt d. 
Revalatlon, v. 1989. Aus zeitverwandt. Urkunden 
u. Handſchriften ꝛe. Mit Veibeſſerungen d. Verf. 
deutſch. heraueges. v. * # Pesch. ir u. ar Bo. 108 


| 
S- 


vi Ebleitheeban , eifbeffeebung und. 
Statiſtik. 


| Bemerkungen auf ein. Reife dur Reuntet, En. 


u. sorzügl. Portugal, v. D. A. 8. Zink, .. , 


119 
Gemmerfhe Dentroäröigtelten. Sefammelt u. heraue⸗ 
geg. v. F. Auͤbs. ır db. 150 
Handbuch d. Erdbefchreibung v. "Europa, insbeſondere 
Deutſchland. Nach d. neueſt. Friedensſchluͤſſen u. 
dauptſchuuſſe d. Reichederutaiſon v. 25, Sch. j 
803. 





"1803. Wit Ain. Vorrede m, allgeinein. geograph. 
Einieltang v. 3.€. Scans. _ 
 Sersrepp. Hatif. Handbach ı Dentſchland. Nas 

dem Louͤneviller Friedenstraktat u. d. Dauptichluffe dv, 

‚ Reichs>rputation v. 25. Behr, 1803. Nerſt ein, Am 

bang, welcher d. neuefte Regentenliſte, aeograph Lira 
ratur ıc. enthält. Mic ein, voRkäno. Negifer, FT 

Handbuch d. neueſten Erdbeſchteidung f, ade Gtänbe, 
inſonderheit ſ. Ochulen. 

Blicke auf Suͤdpreußen vor u. nach b. Jahre 1793 v. 

| 3.5 Steuenfee. . 139 

Statiſtiſche Machrichten #6. d. cherml. aeiftic. Orfke. 
Augsburg‘, Bamberq, Conſtanz, Eiäpe, Arıy 
Augen, Paſſau, Regensburg, - Galıbura m. Wuͤrz⸗ 
burg, nebſt ein. hiſtotr. politiſch. Ueberſicht d. fätuta, 

eifſirt. deutſch. Kirchenſtaaten, ein nachgelaffen, Werk 
».3.€. v. Seyfried: heransaeq. u. mit ein. Nach. 

ticht Ab. d. Lebensumftaͤnde d. Verf. begleitet ©. J. 
€. Freyhtn. v. Aretin. oo 
Briefe üb, Schweden u. Schwedens neneſte Verbäfr 

.. ne. Beranlaßt dur Acerbi's Reifen. Aus p, 
Sandfärife ein. ſchwediſch. Gelehrten uͤberſ. u. pers 

ausgeg. v. F. Xoͤbs. | 
Naturhiſtor. Reiſe durch en. Theil Schwedens, v. D. 

F. Weber u. D. M. H. Mohr. 19 


141 
P\ ‘ 
177) 


IK. Gelehrtengeſchichee. 


J. K. Lavaters Lebensbeſchtelbung u. ſeln. Toctermann . | 
G. er. 3 u. letzt. Do, 144 


x, Deutſche und andere lebende Sprachen, 


_ Askınöv Tepuxundy Arkopwnundv. Deulb, Neu⸗ 


X»e,——————— 
Italianiſche Sprachlehre f. Deutſche, v. €.2. Sexuow, 
ut 250 

« 
a — ZI, 


ı'« 4 


= u SL. S Eitißuigsgeifin. Ban 


|  Reuerfuibenes Ereitsuh, fm. fie Schulen, Ri 
2. bei, w Erwachſene, u. vorzüglich zum Privat ⸗· u. 
= Selb ſtuntertichte. Engl. Ciſtſus. 18 Heſt. 23383 
= " Cammlung moraliſch. Erzählungen, od, Wahrheit 
Dichtung zur Beförderung mahrer Eeenameiee, u. 
Sitüchten. — Dan. — as 





rg 


‚zu, glam. Koameral mb Policeh⸗ J & 
| wiſſenſchaft. J 


VBerfuch As. v Armenwelen in Altona), v. N. Funt. 
Gecſchichte u. Delhreibung d. Walfen: Schul su. Me 
bbeitshauſes in Altona, v. Ebend. ebd. 
‚Materialien zur Doliceys Komerals u. Sinaniprapis f. 
angehende prakt. Otaatsbeamte/ v. D. H. Benſen, 
sn Bbs. 38 Heſt, mit, Reglſter d. zn Bds. 


Rs Fortſetzung dleſes Werks unter dem Titel: 


Frebmoͤthige Abhandlungen aus d. Geblete d. Polleey⸗ 
9. Staatswiſſenſchäft, f. smgehende prakt, Srautsber 
ae amte, ar Bd. ‚ae pe 17 ww 


2 9— RI. Genbtngeoifnfft. 


| Ehyſtein t. Haudels, v. 'g. m. Leuchs. ur Ds. Pri⸗ 5 | 
- 7.25 garhandelswilinihaft. ar Di. Otaatshandelswiſ- 


ſenſchaft. —— | ‚ 193 


Dan ‚XIV. Saueitngeifnfgaf. 


0 Anteltung ar Erbauung u. Eintichtun⸗ ⁊ audenheer vB 
de zum erſparenden Holz sw. Toribrande,. v. H... 
uchimann. Mit 9 (tom. Kupiım, 1. ale | -200 





" Me ——— ——A —— v. J. 


v. A. Thaer n. 3. C. Bencke. sc Jahre. 


Entwurf ein, neuen, durchaus ſeuctitt. Banert male 


gewölbten Decken a. Dacungen, n.f.w. Gen J. 
ER. Steiner. ır m. 2r Tg. mie Kupfen. 


Prakt. Anleitung zur Derehaung d. Baus u. Nutchol⸗ 


ser, auch Schneidemühlen nach d. Kubils u. Ans 


8. 
Anal». Fitefidf, Smansyes. 
208 


203 


dratfuße. Ein Handbuch, v. Ebend. Dit « Rupfen. 204 


Dekonom. Rechnungebach, web Jorianleten zu ollen 
u fühe 


Rechnungen , die mon a groß. 





zen hat. Zum Gebrauch f. Laubwirthe; Ferausgeg. 





v. ein. Defonomen 8* D. T. 


—* zur Kenntuiß d. Olenen m. Ang Zucht, f. 


205 


Daturforfer u. Bienenfteunde. Don Hiarufbia. 


ed. 
——8 prakt. Abhandlung &5. d. Welnben, nebß * 


Kunſt, Wein, Brauntwein, ıc. zu bereiten, Sn 


. &. Bürgern Chaptal, Abbe Rosier, Parmentier, ıc. 
Aus d. Franz. überf. m. mit Aumerf, Kb. d. Weinben 
PR: eſterreichiſch. Monarchle. ar u. se Bo. mit 
upfen. _ 
Draft. Anwelſang üb. d. Welnkan nach d. Erfaßrungen 


BP Faͤlt, Drof. Getterers, Pi. Rau u. HN. 
Tau, 


‘ 


Schmitt. Seransseg. v. B. ©. 


Leite, gränkl. u. erpoßte Anleitung, die Meine Durch 


forofältige Anlage m. Du d. Weinberge, wie auch 
d. Pflege u. Wartung In 8 Seiser u Im Reken u 
weredlen, u. |. w. 


Oemıinnätise Sonem. Abhandlungen, Bra ©. Pal- 


Reue Srfafrungen 56. Aufbewahrung, Zubereitung 
u. Anwendung d. thler. Düngers , dis einzig aͤchten 
Mittels d. Fruchtbarkelt d. Dodens, u. ſ. w. Allen 
Wehen %. gewidmet. _ 


219 


214 


225 


Pratt, 


V 


‘ 


Da Kuleitang jur. gahrune d. tlg - | 


‚angehende Landwiethe, v. F. 8. ©: Geride. 
ır Th. Von d. Viehzucht. Sean mit ein. ver⸗· 
‚ee v. D. a, Thaer. 


Bo m Werth Seiten, | 
Ken Inte v. o · ſamnaaslehre. Bon M. ©. 


 Heuefter Vrieffleller zum allgemein. Gebrauche; oder . 


Anwelfung jumi Brieffhreiben f. afte File d. menuſchl. 


> Lebens, ſammt ein. Litulatbuche. Ban 38 


Arnswald. 


| Kunſtmagazin d. Mechanlt u. echulſchen Chemie; od. 


Sammlung von Abbildungen u. Defchreibungen ers 


226 


probter Maſchlnen zur Vervollkommnung d. Adern 


baues, d. Manufakturen u. Fabriken. KHerausgeg, 
» D. €. ©. Eſchenbach. 2s.u. 36 Heft. 


Meues Masajin d. Künften, Wiflenfhaften f. Gelehr⸗ 
ausgeg. v. C. S. Mit Kupfın. ir Bd. 18 St. 


2 2.3.8 Kruͤnitz okonom. . techriolog. Encyklopaͤdie, 


od. allgemein. Syſtem d. Btanıss, Stadts, Haus⸗ 
u. Landwirthſchaft u. d. Kunſtgeſchichte in alphabet. 
—— u. ſ. w. ſortgeſ. v. H. Slo rke. gie, 
gar, 937, gar.u. 9seTh. Mit Kupfrn. 
8.9. Sloͤrke, vom Maͤhlenbau u; Muͤhlenweſen ıc. 
‚3638. dle Wind: u. Waflermäpten enthaltend. Mit 
Rupfın. u 
Reiner Sattinn wirkt. Erſcheinung nach ihrem Tode. 


Eine wahre unlaͤngſt erfolgte — zur Beheri⸗⸗ 


gung f. Pſochologen datgeſtellt v. D. T. K. W. 


Magqqin d. Policey-Juſtlz a. innern Staatswirthſchaft 


uüubethaupt. Herausg. v. K. J. Sofbeim. ın Dds. 
as — 66 Heft. 


te, Kuͤnſtler, Oekenomen .’ Fabritanten ıc. Her⸗ 


234 


233 


254 


237 


‚240 


Meues Magazin d. Handels⸗ u. Bewerbekunde. Su 


‚ausgeg,, dv. J. Hilde u. Seebaß. Vvehen. 304. 
16— 38 6. En Kupfın. Me 


2 


ebd. 


“. | un S j Amots 


8 
I. 


’ 


Amors Gtantsgeheimaif ; gegrändee auf Menſchen· 


kenniniß u. Erfadrung. 241 
Tharand. Ein biſtor. romant. Gemälde, nach d. Ma; 
tur, Urkunden u. Sagen bearbeit. v. 8, Schlen⸗ 
kert 242 
Der junge Handwerker u. Kuͤnſtlere in allen feinen Bers 
baltniſſen ꝛc. Bon d. Verf. d. Unterrichts f. Die 
“ende \ 43 
Cotherens Kunftlabinet, od. Toiletten/, Hand⸗ n. Kunſt⸗ 
buch, aus eigen. Erfahrungen f. Ihre Freunde dearb. ebd. \ 
Talhenbug f. patriot. Bürger, Hezausgeg. v. K. ©. 
KRKapf. 2 a nt 244 
Neues gemeinnägis. Volksblatt, herausgeg. von der 
_ Mitt romem, Geſeluſchaf. ur Sepp. «046 
Krirtt d. Liebe zum andern. Sefchlechte. Od. d. Ge. 
ſchlechtshang, wie er.erfaiıne wih, u wile er dag . 
7 gen erkannt werden follte. Nebſt ein, Anhange her⸗ 


= -ausgeg. v. ein. Frauenjimmer... 447 


\ 


Dapps ame! für Prediger auf dem ande. ꝛc. \ >); 
Nicolai in Berlin. © ss. 


OR egi ki e r 
ber das Inteltigensbtate. 





y 


x. Antündigungen. 


2, Beförderungen ‚ Etzenbezeugungen und Veran⸗ 
derungen des Aufenthalts. 


Ammon st. Arndts 116. Bonböfer 58. Carus 1 


Denins 236, -Dieffendah 1ı5. Gen 115. Gmelin . 
38. Goͤnner 116. Gräter 115. Haan 116. Sanflin . 


37. Hetſch se. Holſtein⸗Beck, Herzog v., 38. Krug 


zum erſten Selie· des länf und neumigſten Vandes. 


116.. Mellin 116, Meunßner 57. Muͤller 57. Nie⸗ 


derhuber 57. Nolte 237. Paufler 115. Paulus 137. 
Rebenbacher 116. Rib ed 37. Rieger 57. Schubart 


5. Tedetſülle 


Biking 117. Dippofbe ris. Ehrharbl 138. Gönner 
39. Glauber 117. Grellmann 117. Yopf 39. König 


wien 117, ben, us > 


⸗ 
—— ur | - 
r 


. 
ne . . ’ . ., 


c 


16, GSternberg 216, Bolt 116, Weldegann ss . 
minkur ST. | u 


* 


=‘ 


Rohleder 117. Eins; v., 39. ESchwarz 59. Scan 
117." Zeller 59, Unger 118, ini 117. — 
118. Beipfus u ‚Ben 58. 


u 4. Cbrouit beufcher Undaſti 
= Erlart 108, Leipzig 39. 


rn Gaehete egafen und Preftaufgaßen, 


Moaͤrtiſch / Monommifen, der Geſelilchafe gi Borsdem 
. Herbfiverfanimfung. 


6o 
u Drriefsagin bey d. Leiprwder bondm, Sohn 119 


6 Anzeige Hleiner- Seren. 


Wehermiann, J. 3. 6 6. Erhabene d. Sittetichen; 
Einladuug zur Acenifeger d. Wohlthaͤter d. Betr 
“lin. Kölp. Somnaflums d. 30. Nov. 1904. - - 6 

- Lettow, € E. F. G. Antetesprpigt am 4. Mon. ind. 
. &t. Re. Kirche In Berlin 6 


v Pe x © 3. 2 zwey Predigten bey ein. Amtsver⸗ 


— 2 5 ®, ei af Hrem Ba 
1: Ser Er, 





=. | u ’ u 7. Kotreſpondem. 


= Yas.ein. Brlefe v. 20. Nov.’ 1804. Die omnmiſ⸗ 
| fen ind. baiſo. ſawad Provinz —* 


J n— 


. 8. Seihprgetenaı. | 


Adum in Conferentia Erängelicor 108 

Antwort d. Kur- Sächf. Gelandıfchaft anf d jetzte 

Bad. Erlänterungs- Erklur. iex 

Convention -Toppletire au Projet de Convent, u J 
J’O&roy de Navigat. da Rhin. 

Erörterung d. Frage: find.d. HH.Gr. v. Reifericheid. 


-- — — — — 
—— — ö— —— — —— 
u Se . > 
1} B 

” - 

“ x 

. 
” . 


. Dyk u, Stadion — die ihnen nach d. leta- u Du 


N 


v . 1 


ten R.D t, Schlals, angawiafen. Renten aug FR 
E ee; Stadt Frankfurt. überhaupt zu er & 
dern, ü.t.w.. | 


| 180 
"ira Eng d. Kur- Badifch, Gelandt- 


fchaft:d.\.ı2. Nov. 1804, . 124 
G:genbemprkungen üb, d. dritte Promemoti d, Hrn, 
Kurbad. HR. Voltz, 198 


Hertwich, Freyhrn.,v:, Abhandl, f. d. Men. ‚Det. “as 


brojet de Convention für 1’ Oätroy de Navigation du 


“ ,Rhin etc. | 120 
Proimemöris’H. J. T. boſcaemn, Konlalent. d. Cotp. 
 Evangell. 122 
Schreiben di Kar» Erclinical. Selandien an a Kur- 
akollegium. :720 
er — dd Dompr. za Kenturg, Aug. Freyhra. E 

. Hornftein an d. R, Verlammiung. — 103 
— — der Graf, Wilhelm p. Wenzel zu ‚Leinin- 
gen an ebBAd.:: - . 123 

— — 8. Frey hrn. v, Welfenberg, ete.an ebend. 123 

— Yin " ebähder felben u. and: an ebend. - 123 

— 4. Freyhrn v. Albini an ebend.  : ° - 128 
Baldiauen,, di neue deutfche. "ur. Bd. I Heft, "127: 
nu . Neue Auflagen, 
he enbuch 6, nn “ = 62 
gu, J. * ꝛꝛcc..— J 64 

afoniaine, A., Liebe u. Dankbarkeit x. rn 64 
Muhl, G.Ph., prakt. Beyttaͤge Me 64 
Diraci, d veelccee. Zu SEE . 64 
2: 7 J 
| , 
! , , q ’ *1 





| Rene Allgem eine 


ü Deutſche Bibliothek. 





Fuͤnf und neunzigſten Bandes Erſtes Stuͤc. 
Erſtes Hefe. — 


— 





mem 22 6 - % — — 


* — —— 
— 


Prroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Predigten im Jahre 1802 bey dem Churſuͤrſtl. 
EGaouͤchſiſchen evangelifhen Hofgottesdienſte zu 
Dresden gehalten. von D. F. V. Reinhard. 
Amberg und Sulzbach, bey Seidel, 1803. Ef: 
. fee ‘Band. 1 Alph. 10 Bog. Zweyter Bandy 
2 Mpde 15 Dog. 8. Beyde Bände 5 SR. 


an fieht, daß der Verf, unerſchoͤpflich an Immer neuen 

ud fruchtbaren. Materien far Die Kanzel iſt. Auch- Diefe 
‚beydin Bände zeichnen ſich fehr vorthellhaft vor anderg 

‚ Dredigtfammlungen aus. Wenn man gleich nice Immer 
eineriey Meinung mit dem Verf. if; menn er glei, fo 
bald er dogmatifhe Materien abhandelt, oder auch nur 
beruͤhtt, nicht Immer ganz Eonfequent mit fi ſelbſt in feis 
. nen Behauptungen bleibe, 3. B. in der Piedige über den 
Glauben an dad Verdteuſt Jeſuz wenn er gleich feine 
Ideen Sismellen In die. Schrift hinelnteäst, und fle hers. 
nach darin zu finden glaubtz wenn gleich feine Predigtents 
würfe, dle Are ihres Ausführung, und die Echreibart oft 
nichts weniger als populär And: fo kann man dei nice 
läugnen,, daß fie Ihre Eigent huͤmlichkelten und ihre Vorzüge 
haben, und für den-Kreis felner Zuborer umd feiner Lefer 
Mugen fiiften. Zu den vorzäglichften In dieſen beyden 
Bänden: gehöret unflreltig die zwoͤlfte Predigt im erſten 
Bande: daß ſich das Chriſtenthum einzm jeden: Unbefang⸗ 
FB ln 2 m 


— — — ——— — — un. -. 
J 


4... Proteft, Goltosgelahsgele:. . 


om ſogluich ald Gotteswerk ankuͤndiget. Die nähere Be⸗ 
Mmiming darch das Work ſogleich wärde Nee. zwar weg 
getaften haben Dem and der redlichſte und einfichtssoffs 


ſte ünbefangne ſieht ja nicht immer auf den erften Std, 


die Sache von der rechten Seite an. Indeſſen iſt dad 
bas Thema ſehr gut und überzeugend ausgeſuͤhret. 
a ' nn ' Ca, 


L « 


Neue bomilerifch- kritiſche Blätter. Herausgege⸗ 
"ben von G. A. L. Hanſtein und J. €. Piſchon 
.. ꝛc. Stendal, bey Franzen und Große, 1803. 
Erſtes, Zweptes, Deittes und Viertes Quar⸗ 
talheft für 1803. 2 Alph. 2 Bog: 8. 2 ME. 


Es⸗ iſt nicht zu laͤugnen, daß dieſe homiletiſch kritiſche Schrift 
Thon ‚vielen Natzen, befonders für Kandidaten und junge 
Prediget geſtiſiet hat, 'und auch noch Ferner fliften wird, 
wenn ſie fottfaͤhrt ſo ins Einzelne und Beſondere zu geben, 
And doch dabey das Algemeine nicht aus den Augen zu 
verlieren, wie fie bisher gethan hat. Es wird darin ges 
tadelt, was theils in der Wahl oder Anordnung der Mas: 
erie, theils auch In der Art der Darſtellung und bes 
Ausdeude, oder auch In Anſehung der grammatiſchen Rich⸗ 
tigkelt tadelnswuͤrdig If. Aleln tie Sache wird auch das 
bey geboͤrlg anselnander gefegt, es werden die Gruͤnde des 
Tadels ‚angegeben, und feltft an dem Im Ganen genoms 
Men getadelten Werke, wird dich auch wleder aelobt was 
- Jobenswärdig iſt. Wenn indeſſen mander Schrift zwar 
nicht rin ganz uneingeſchraͤnktes, aber doch inmer großes 
Rob beygelegt. wird: ſo follten nach der Meinung des Nec. 
nicht Sich einzelne Stellen zum Bewelle angeführers fonderm 
bie Hauptgruͤnde für ein folhes Lob, wenn die Sache nice 
gleich In die Augen ſpringt, deutlich angegeben werden, 
damit aud ſelbſt der Schein von Parteplichkelt vermieden 
würde, da Parteplichkeit, wenn fie auch nur vermuthet 
wird, doch Immer eine üble Wirkung bey dem Leſer thut, 


Vorleſungen über die Mord, zur Beförderung ber 
' Moralirät, “für gebildere Leſer aus allen Staͤn⸗ 
2 0 den, 
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Vorleſ. üb. die Moral, ic. von D. ID. Thieß. 5 


den, von D. 3. O. Thieß. Leipzig, bey. Hein- 
ſius. 1803. Zweyter Theil. 17 Bog. klein 8. 
20%. Ä | | 
Her Verf. uͤberglebt anf die Gefahr Kin, auch Hier (wie - 
er in der kurzen. Vorrede fage) mißverftanden, und mißges 


deutet zu werden, von Leuten nämlich, an welche ex. den 
Abfaßung und Haltung dirfer Reden, (fo nennt er diefe 


Borleſungen) nicht denken konnte die Kortirgung berfelben 


den Publitum, welches le verlange hat; diefee Publikum - 
‚befteht aber bloß im feinen vormaligen Zuhorern. Od es dieſe 
fo ſehr ‚übel genommen ‚hätten, wenn er auch fein Wort 
nicht fo pünktlich gehalten hätte, ſtehet dahin. Ja einem 


- jeden Fall toütde er aber doch beßer gethan hadın, weng er 


kommen; aber es kommt nicht. .. 


Das, was irgend einen Mißverfiand, oder eine Mißdentung 
aufs neue, veranlaffen konnte, licher, ehe er fie. draden 
Hteß, geäudett, und feine Reden oder Vorleſungen, in dies 
fer Abſicht, liebes noch einmal durchgeſehen Hätte. ’ 


-  Webelgens iſt biefer gibepte Theil eben ſo beſchaffen wie 
der erſte. Es iſt Hier derſelbe Salimachlas In lateiniſchen 
und griechlfchen Anmerkungen Cunter dem Terxt) erfäuft; . 


- und wenn der Verfaffer über Sinnlichteit, Meigung, Vers 


gnügen, Ehre, Vermögen, moralifdes Gefuͤdl, Konnen 
und Wollea ꝛc. ein Ranges und Breites geſchwatzt bar: fo 
findet man ſich oft In Verfuchung, die Krag- aufzumerfen: ob 
ee fi) auch wohl felbit verſtehe. In der Dunkelheit, worin 
man umher tappet, glaubt man Immer Bas Lichr-werde noch 


Chriſtliche Sonntagsfeher, oder Chriſtenſinn und | 


CChriſtenſeeligkeit, in Betrachtungen. duf alle 


‚ Sonntage im Jahre, von J. L. Ewald. Bre⸗ 
men, bey Seyffert. 1803. 1 Alph. 14 ‘Dog. 
8. ME. 16 98. u 

Dieſe Betrachtungen: find aus Wochenpredigten entflanden, 
welche der Mer, Über die fogenunnt Bergpredlgt Sch ar 
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6° | Proteſ. Gottesgelahrhelt. 


balten, und denen: er Ser nur eine andere Form gegeben Sat. 
Eie Hatten bier und da Beyſall gefunden, und das hat ihm 
veramlaßt, fie herauszugeben, weil er glaubt, daß ſich auch 
noch Andere als feine Zuhörer, daran erbauen werden. Yes 
> berdieß haͤle er dafür, daß. in Zelten, worin das leſende 
Publikum durch eine Sändflurh von Romanen, Schauſpie⸗ 
ken 20, uͤberſchwemmet, und dadurch nur zu oft der befere 
San erfäuft volrd, man’ es den chriſtlichen Schtiſtſtellern 


wohl Acht veraggen Eonne, wenn fie aüch viel fchreiben, um -. 


Die entgegen gefegten Eindruͤcke zu vermehren, Indeſſen 


kommt . es doch weht hierbey nicht ſowohl auf das Vleiſchrei⸗ 


ben, als auf das Gutſchreiben an, und dann auch datauf, 
daß die hriftlichen Schriftfleller (ſoll doch wohl Erbauungs⸗ 
ſchtiftſteller heißen) auch eben fo fleißig gelefen werden, ale 
- Moman und Combdlenſchreiber. Uebrigens hat der Verf. 
bloß nach Willtkuͤhr, umd nach der Ordnung wie die Sonn⸗ 
tage im Jahre auf einander folgen, feine Betrachtungen 


"Über die Wergpredigt getheilet, ohne daß jede einzelne, auf. 
den Sonntag, dem fie gewidmet iſt, eine Befondere Bestes 


bung bat. Die auf den erfien Sonntag im Jahre, würde 


chen fo gut auch auf deu letzten paſſen. , 


In den Betrachtungen felbſt, werden die Worte ous 


der Bergpredigt, welche dabeh zum Grumde gelegt werden, 


kurz etklaͤret; die Lehren, welche nach der Meinung des Verf. 


: Barin enthalten find, daraus der Reihe nach herkeleitet, und 


\ + bamm-jedesmaf die Anwendung auf die Lefer oder Zuhörer ges ‘ 


mwacht. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß darin manches Gute, 
und Gutgemeinte enthalten if; indeſſen kaun man doch nicht 





Jagen, daß ſlie zu den vorzüglichen gehören. Es Ift offenbar . 


5 ein Echter, daß der Verf. die Reden Jeſu aus feinen (des 


Verf.) elgnen Anfihten und Gefühlen, bisweilen erklärt, 


. wad nicht auf das Kücfiche nimmt, was man zu dem Zeiten 
Jeſu dabey Dachte und fühlte. Daher auch dergleichen Ecklaͤ⸗ 


sungen, fo erbaulich ſie auch ſonſt ſeyn oder klingen mögen, , 
offenbar fatih find; z. B. &. 11. Seeliq find die Leidtras 


genden, wie Luther uͤberſetzt, und das erklärs er durch: die 
ihre Beiden tragende, da doch hier. vom Tragen gar nicht die 


Rebe iſt; und ſo iſt auch S. 15. die, ich weiß nicht fol ich 


ſagen, Behauptung oder Vermuthung des Verf. daß die durch 
2 Leldtragen erböhrte Tugend eines Menfchen, zur Vetherrli« 
dung feines Koͤrpers Im der Auferfehung viel Geperagen wuͤr⸗ 


* 


- 


Edbriſtl. Sonntagefeyer, ꝛc. von J.5. Ewald, 7 | 


de, ein bloßes ſrommes Spiel feiner Einbildungstraft. ©. 
47, will er erklaͤten, was Bott fcheuen heißer, und 
fagt: „Aber wenn du einmal Nähe Gottes fühlte — in 
„der großen Berrlihen Natur, nad einem glaubenvollen Ges” 
„bet, beym Lefen fm deiner Bibels wenn dir's mc wars 
„fhwebt, mie dann Alles eins in die war, Alles im Bir 
„Ichwieg, eine ſtille Wonne ſich Über dein ganzes Weſen er⸗ 
ogoß — oder wenn du das Bute, Göttlihe, in einem 
„Denfchen fuͤhlteſt, wenn er dein Juneres beruͤhrte, die 
„mitthellte aus feinem Janern, aus der Fuͤlle feiner reinern 
„böohern Kräfte, — wie war dir ba? Natuͤclich find fie ' 
„ſeellz, die reines Herzens find; denn. fie werden ja Brıt 
„hauen, fie werden berüßrt werten von ihm, er wird Ah 
miänen itchellen.* Wenn man fo etwas liefer: fo weiß 
man bo in. der That nicht, mas man dazu fogen fol. . 
Der gemeine Mann iſt ja ohnehin ſchon gewohnt, auf 
Dunkle Gefuͤhle einen gewiſſen Werth zu feßen: warum 


woill man Ihn bier In diefem fo verderblichen Irrthum beſtaͤr⸗ 


Zen, warum ſucht man nicht lieber diefe dunklen Gefühle zu 
Zaren und deutlichen Vorſtellungen zu erheben. fo daß er . 
doch nun weiß, wovon elgentlich Die Rede iſt 7? So lehrte Je⸗ 


ſus, und ſo ſollten wir auch lehren. 


Hin und wieder kommen nun auch In dleſen Betrachtun⸗ 
gen Redensarten vor, bie zwar das Schlboleth einer gewiſ⸗ 


= fen heiftlichen Partey; aber doc Immer unverfläntlich find, 


. 8. ©. 7: Der Chriſt giebt ſich Jeſu ganz bin mit aller 
einer Verkehrthelt und Schwachhelt. ©. 12. Menfcen, 
Denen Jeſus, Ihrem Gefuͤhl nad), ehemals nahe war, und 
jegt fo ferne if, und die unter dieſer Ferne ſchmachten (ges 
bören zu den Leldtragenden.)..Dobey aͤugert ber Verf. frinen 
Unwillen mehr als einmal gegen diefenigen,, die durch ihre 
eigene Kraft ſich beffern, oder gutgeſinnt werden wollen. 
Man follte denken, es märe zu unfern Zeiten niche eben 
öthig die Menfchen davon abzurathen, oder abzuhalten, in 

dem Gefhäffte der Beßerung Ihre eigenen Kräfte anzus 


wenden; fit find ja ohnehin nicht dazu geneigt; fondera 


benten, was ben großen Haufen betriffe, entweder gar 
nicht daran, oder wollen das Deßerwerden vom der 
Zeit, vom Zufall, oder von dem’ lieben Gott ermarten. 
Wozu follen offo derglelchen unbeſtimmte yad. unäberlegs 


te Deherpungent in elner ‚Ersahungeßbrift, melde iu 
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8... ;.Protefl. Gortesgelaßeheit. 


| Baßerung des Leſers doch wohl recht eigentlich zum Zul 
haben ſollte. gt J 


Natur » und Aerndtepredigten von M. C. V. Kin. 
“ Dervater. Chemnitz, bey Jacobaͤer. 1803} | i 
19 Bog.8. 5 77 


7, 


" Der Verf. hat recht, wenn er in der Worrede fast, daß 
es noch immer an Sammlungen guter Natur s und Aerndtes 
predigten bey uns fehle; daß jmar der große ungebildete 
Houfe, und auch ſelbſt der Gebtldege, ‚der Leichtfinnige, 
 apd wenig Ernſthafte, wozu dach jegt ein aroßer Theil der 
Meuſchen gehören, für die Werke der Natur wenig Sing 
bar, und alfo auch Berrachtungen daruͤber für ihn wenig Sins 
terefle zu haben pflegen ; daß man aber doch dielen Sinn leicht 
weden könne, weun man {ha nur auf das ‚aufinerkfam znacht, J 
was ihm der Hauptſache nach bekannt it, und Ihn dadurch ‚A 
‚30 Vetrachtungen über den erbabnen Urheber der Natur 
führer. . lUeberdieß ſey es auch für den Prediger, da doch 
das Aerndtefeſt in einem jeden Jahre gefogert werde, nicht 
. unangenehm, wenn er die Aerndiepredlgten anderer Prediger 
leſen, oder hoͤren, ſeine Arbelten damit vergleichen, und neue 
Gedanken ſammeln ktoͤnne.. — ur J 


——— 


I I, ü 
Die hier von dem Verf herausgeqebnen zwanzig Pre⸗ 
digten, ſind indeſſen nicht alle Aerndtepredigten; fondern er 
- bat aud) noch andere an ihre Spige rrftelit, welche Natur⸗ 
betrachtungen ‚enthalten, mie ſchon der, Titel zeige, - Am 
Ende find noch einige Gebete über eden diefe Materie hinzu— 
gefägt worden. Die Predigten find allerdings erhaulich und 
zweckmaͤßig, ja bisweilen herzerhebend, und in einer leich⸗ 
ten, aber doch eindringenden und bisweilen blühenden 
Schreibart abgeſaßt. Indeßen hat der Verf. bey. Disponts 
kung der Predigt '&. 162: Leber die Wichtigkeit einer geſeegne⸗ 
ten, qluͤcklich volleudeten Aeradte, ſich gicht recht zu heifen 
gewußt, und Die Dispoſitlon iſt deßhalb fehlerhaft, fo rich⸗ 
tig auch die übrigen‘ find. Die Liederverfe im Anfange, und 
auch bis weilen am Schluße der Predigten, ſind uͤberhaupt 
. older, den quten Geſchmack; will may fle.um des großen 
ungebildeten Haufent willen, dem dleſer Klingflana gefällt, 
aber ja beybehalten: ſo folten fie doch mit beßern, flleßende. 
— ven 


⸗ 


t 


’ 


nr ah: geſchmackvolleren vertauſcht werden. Die Gebete 


ünd⸗haup ſaͤchlich für Landmirehe; aber fo ſchoͤn fir and bie 


weilen find: fo ſuͤrchtet Doch Rec. daß fie für dew gewahne 


uüchhmn Landmann blemzellen zu do das helßt unverfändtich 


ige w werden. 
V. 


Amtsreden bey verſchiedenen wichtigen Veranlaſſun 
gen, von F. S. G. Sack, Koͤnigl. Preußl. 
erſtem Hofprediger, Ober » Ronftftorial» und 
Kirchenrath. Berlin, in der Realſchulbuchhand⸗ 
Nlung. 1804, ı Alph. 9 Bog. 8. am 


Die Reden,“ fagt der Verf, in der leſenswuͤrdigen Vor⸗ 
rede, „fad nicht allein ſaͤmmtlich bey Gelegenheit ſehr merk: 


„rwoürdiger Vorfaͤlle; fanderm auch die mehreften bey alges 


„meinen, wichtigen, und feltenen Veranlaffungen, und in 
⸗Begenwart des Koͤnigl. Hofes gehalten worden. Dieſe 
„dt iehung glebt ihnen eine Indloldualitoͤt, wodurch ſie dee 
„Auf ewahrung werth find.“ Aber der Dec. füge noch hin⸗ 


\ u, daß fie ſich nicht allein dadurch, fondern auch durch ihre 


\ tichtvolle Darfiellung, ‚durch Ihre fanfte Wärme, und dorch 


Ihren wahren Innern Werth, votzäglic empfehlen, She 
"den Prediger Haben fie noch befonders eine Seite, welche 
vorgägliche. Aufmerffamteit verdient. Wer nach. nicht weiß, 
woie er vor hohen Perfonen mit Anftond, Würde und Nachs 


 beud oͤffentlich teden fol, zumal is den indieldueßiten Um⸗ 


ftänden, und bedentlicften Fällen, worin es fo. leicht if, 
durch irgend ein nicht ganz paßendes Bild, oder Durch die 
leiſeſte Beruͤhrung eines Mißfallen erweckenden Umſtandes, 
oder durch einen, Neben-Ideen yetanlaſſenden, oder auch 
nur ein wenig zu viel, oder auch zu wenig fageaden Auss 
deud,, „in legend einer. Belebung anzufloßem, oder do die 


ur piellelcht zu hoch geſpannte Erwartung, nicht ganz zu befrke⸗ 


digen: der kann es von dem Verf. lernen. Wenigſtens 
keunnt des Rec: keine Amtereden, melde vor hoben Derfonen Itt 
. Adnlichen Fällen gehalten worden wären, und worin mit mehr 
Lehrweisheit geradg Nas dahin Gehoͤrende, auf eine zweckmaͤſ⸗ 


ſigere Weiſe gefagt worden wäre. Von dieſer Seite verdie⸗ 


nen fle als wahre Muſter empfohlen a werden. 
5 | 
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20. Prötefl, Oottesgelahrfeit. 


ze Daß der Verf. die Schwierigkeiten ſolcher KAaluatreben 
ſehr wohl kenat, zeigt Die Vorrede, worin es S. IX. heißt: 


„bes zu ſagen, nicht in ein zu kleinliches Detail einzulaffen. 


Auch iſt bey Reden dieſer Art, mehr Verſuchung als ſonſt, 


„dem Verlangen, oder der. Forderung, durch Beredeſamkelt 


iu glänzen, die Pflicht und das Verdlenſt zu erbauen, auf 


Rh zu gedenken, daß dey Ihnen von dem Nedenden gen 

woͤhnlich mehr gefordert, uud mehr erwartet wird: fo ges 
“ „bört auch eine ſehr richtige Beurthellung, und ein fehr fele 
„ner Taet des Schicklichen, und des nicht Schicklichen dazu, -. 
„um überafl etwas zu fagen, was zur Sache gehöret, und 
oſich bey der Gefllſſenheit, etwas recht Spezielles und Paſſen⸗ 


⸗ 


-„iuopfeen. Die Befugniß, amtéhalber und oͤffentlich zu 


„reden, verbunden mit unzeitigem Eifer, verleitet auch 


ꝓwohl u Perſonlichkelten, Hindeutungen und Rügen, welche 


„mehr erbittern als belehren, mehr befhämen als. beßern. 


„Es iſt daher nicht ein geringer Grad von Menſchenkenntniß 


nroͤthia, und eine Aufmerkſamkeit, die Alles ins Auge feßt, 


„was die Wahrheit gebletet, und die Klugheit anräth, um 


uͤberall bey Gelegenheltsreden ſich des pflichtmaͤßlgen Ge⸗ 
„ſchaͤffts zu entledigen. — Hat der Prediger insbeſondere 


Zuboͤrer aus dem erſten Ständen, oder aus der gebildetſten 


„Kaffe vor fih: fo wird er der Klippen vlel auf feinem We⸗ 


„ae finden, vor welchen er nicht ohne Die vorſichtigſte ruhlg⸗ 


ſie Veſonnenhelt vorbey kommen kann.“ 


Dieſen Kllypen iſt nun der Verf. alcht wur glaͤcklch 


dentlichſten Faͤllen zu nehmen weiß, bat ihm kaͤngſt den vers 


dienten Beyfall des gebildeten Publlkums erworben, Eine 


unter vielen andern hieher gehörende Stelle, finder ſtch S. 


204,und 9, wo es Cin der Gedaͤchtnißpredigt auf König. 
Friedrich Wilhelm IL.) Heißt: „Ich will nicht erwähnen, was . 


> ventgangen ı fondern auch die ganze Art, wie er ich In den ber 


> 


„anch er zur Verfhönerung und Annebrnlichkelt unſerer 


| „Stadt gethan hat; wie auch er ben Sinwohnern Berlins 


„durch Mrivargebäude und durch öffentliche Gebaͤude Gutes 


‚„errviefen hat. Mehr noch erheiſchen die allgemelnen Wohle . 


othaten unfere dankbare Erinnerung; die Landftraffen, die 


„er bar ebnen, die Verſorgungshaͤuſer, die er hat erbauen lafs 
fen, die preißwuͤrdige Vorſorge, die er für die Wittwen 


„und Welſen feiner tapfern Streiter getragen; die Huͤlfe, die 
„er. ben Schulen und den Armen Anfakten fo teichlich ber 


oaWie⸗ 
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„wiederfahren faffen, die Aufmunterung,, Vie er den Wiſſen⸗ 


„haften, den Kuͤnſten, dem Erwerbeéfleiß gegeben; ber 
„ſeſte Bang, den er der Gerechtigkeitspflege vorgezeichnet; 
nder Eifer, mir dem er der Religionsverachtung, und bee 
ofrechen Gottloſigkeit zu ſtenern gefucht hat. 2.“ (Anch 


das Letztere kann man In der That mit Wahrheit ſagen; 


denn der König hatte wirklich dieſe lobenswuͤrdige Abflcht 
aber der Redner Hüter fich mit Recht mehr zu fagen.) 


Wie fehr der Verf. die Gelegenhelt zu außen weiß, zu 
miehfchenfreundiichen Sefinnungen zu ermunteen durch ein 
allerdings gegründeles Lob, welches er den Einwohnern 
Berlins ertheiler, zeigt unter andern eine Stelle In der Ho⸗ 
melie, bey Gelegenheit der großen Feuersbrunſt in Runpin, 
wo «6 (5, 299) Heißes „Hier kaun Ih nicht unerwähns 


„gen, fo lebhaft beſchaͤfftiget, und fo innigſt gerührt: hats 
„nämlich die allgemeine herzliche chätige Theilnehmung dee 
„Einwohner Berlins, an dem ungluͤcklichen Schickſale 


- wiener, In wenigen Stunden zu Grunde gerichteten, ehe⸗ 
„mals blühenden Stadt. Es märe Ungerechtigkeit, dieſes 


zöflentlihen Berelfes, hertſchender Menfchentiehe, nicht 
„mit Ruhm auch öffentlich zu gedenten, und es wäre ge 


 mfühlos, und undantbar, ſich ‘nicht darüber zu freus 


„laffen, was alle gute Seelen diefer Stadt, in biefen Tar 


- 


pen, alcht Gott dafüe zu danken, daß er unter uns 


mio viel Barmberzigteie und thaͤtiges Mitleiden, mad 


„und lebendig erhalten hat. ‚Mir wißen es; Baum war die . 


Nachricht vor dem elenden Untergand, der Wohnungen, 


und der Habſeligkelten eines Theiis unferer Mitbuͤrger, 
„hier erſchollen: fo erfuͤllte nicht bloß Wehmuch: die Herzen 


„Aler:” fo ward Bedaurung und Klage, nicht Hioß die alls 


„gemeine Unterhaltung aller Geſellſchaften, und Zufammens 


„fünfte; fondern es enrftand auch fogleich ein edler Wettel⸗ 
mfer, wer am geſchwindeſten, wer am wirkſamſten, wer am 
‚utbärläften fefnem Nächten zu Huͤlfe eilen möchte, Bor 
„nehme und Geringe, Welche und Arme, Herrſchaften und 
„Dienfiboten, Chriſten und nit Chriſten, Alle hatten Hier 


„nur einen Sinn, nur eine Abſicht, nur ein, ihnen theu- 


„tes Geſchaͤfft. Ale wollten Barmgerziikelt üben,. und Alle 
puͤbten fie. Man hat Menſchen von allen Ständen, junge 
„und afte zu den Dertern, wo die.milden Beytraͤge gefammele 


- 
- 


— man da fe igceng Bnpchmen (en, wir men. 


u. Protaft, Gottengelaßrfeit, 


Da wachten fie. Alle Hin, was beſſer iſt, als alle Opfer, ein 
»Herj voll Bruderliebe. In Wahrheit, das war ein Ans - 
»blick, deſſen fih die Engel im Himmel mögen gefreut has 


ſtellen, zeigt unter amdern eine Stelle in der Predigt: über . 
die Geneſung des Kronprinzen, und feiner Koͤnigl. Geſchwi⸗ 
ſter Coon den eingeimpften Blattern) mo es S. 159 und 
feſg. Heißt: „Wer unter ung iſt gänzlich unbekannt mit dee 
Krankheit, die fich zu den Uebela, die uns Men» 

stehen bier auf Erden drüden, gefelle Hat, und die nun ich 


N 


- „farchebaren 


ö u aſle fon. nur zu einem Teſte der Ueppigkelt, | ober zu ein m 


„Gegenflande allgemeiner Neugierde, ſich hindraͤngen ſieht. 


ben! Wenn man.fo etwas vor Augen bat! fo vermiſchen 
ufih die Thränen der Freude, über, das Gute im Menden, 
„inie den Thränen des Detruͤbniß Über die Leiden, denen ee 
177712771 inc u 


Wir ſehr der Verf. es In feiner Gewalt hat, In den. 


fndiofduelften Fällen, gerade das Paßendſte iu fagen, und 
ohne Uebertreibung, die Dinge in ihr gehöriges Licht zu 


„der unfer aller, und unferer Kinder trauriges Erbtheil gen 


„worden iſt? Eine Krankheit, die des. Todes vertrantefte 
- „Berbändete u feyn ſcheint, und die auch dag mit Ihn ge 


amen bat, daß fie, mie er, ſchon von fern ber geſehen, 


“ „und gefärchter wird! Wer follte nicht wißen, role ſchrecklich 


oſie an ſich ſelbſt, und wie verwuͤſtend ſie In Ihren Wirfungen 


wien; wie oſt fie, wenn nicht geſchwind, doch langſam tödr .. 


wters und wenn fie nicht iddtet, doch bey den Verſchonten 


‚ode Eläglichflen Bebrechen, und in ihrem Autlitz die unvertilg⸗ 


N: . 


“ „harten Spuren fhrer Wuth zurück laͤßt; wie keine Vorſicht 


„und Klugheit vor Ihrem Angriff ſichert; mie Eeine Kunſt 
des Arztes "ihrer Gewalt mit Sicherheit Wideritand zu 


than weiß; und wie fie ganz etgenclich die Peſt iſt, die 


„im Sinftern fübleichet, und am Mittage verderber; 


Dieſes verheerende, Webel droht zwar am meiſten dem jars, 


„teten Alter; aber e8 verfhont"aud) wicht die hüheren Jahre, 
„und ſcheint da feine groͤßeſte Wuth augzulaſſen, wo ftärtere 
„Kräfte zu uͤberwaͤltigen, und zu zerſtoͤten find. Eine bitt⸗ 


use; ſehe bittre Frucht der Zerrüttung, in der fih die 


„menſchliche Natur befinde! Was if durch ſie für. Elend 


„und Jammer in die Welt gebradyt worden, und wer kann . 
“fie zahlen, die Wunden, die fie gefchlagen, die Thränen die 
„fie ausgepreßt s die Hoffnungen, die fie vereiteltz die Vaters 


„sand 


’. 
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gdne weitere Erlunerung bemerken. 
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und Mutter⸗ Herzen, die fle jerrißeng die Haͤuler, die fie 
»bte gemacht, oder in ihren einzigen und letzten Zweigen 
»vertilgt Hat!” (Hier Scheint der, Verf. das Wort Plage Im 
den Gedanken gehabt zu baden; denn eine Frucht ſchlaͤgt 
athte Wunden, und zerreißt nicht Herzen ꝛc. aber wohl eine 
Plage.) „Seit länger als einem Jahre, ſchlich dieſe verhees 
„rende Seuche unter uns herum. Alle Bamillen. zitterten 
„für ihre Geliebten, und unter die Freude der Aeltern, über 
„tie Sefnadgelt ihrer Kinder, miſchte ſich die qudfende 
„Beſorgniß: ob die an deren verdachkloſer Froͤhlichkeit, Me 
aſich Heute ergoͤzten, ob die nicht morgen Gegenſtaͤnde ih⸗ 
„rer Angſt, und nach menigen Tagen, ihres vergeblichen 
Grams ſeyn möchten Leider ward bey zu vielen, die ban⸗ 
»Ie Ahnung erfüllt, So visle auch gerettet wurden: fo 
„wurden ou ganze Schanren nach Gottes Rathſchluß hie» 


„voesgerafit,“ u. ſ. w. 


uebrigens enthaͤlt dieſe Sammlung: Huldlanngspre⸗ 
Bigten, Gedaͤchtnißpredigten, Predigten bey verſchledenen 


waichtigen Veranfaßungen, Konfitmationsreden, Traureden 


und Elnführungsreden. Die mehreſten davon find bereits 
einzein gedruckt worden; zum Theil aber nicht In den Buch» 
haudel gekommen, oder dcch vergriffen tyorden. Daß die 
elne vor der andern Vorzuͤge babe, laͤßt ſich ſchon vermuthen, 
und der anfmerkfame und gebildete Leſer, weird es auch leicht 


Cz. 


Magazin für. Prediger: Herausgegeben von D. 
Joſias Friedrich Chriſtian Loͤffler. Jena, bey 
Frommann. 1804. Erſter Band, Zweytes 
Stuͤck. 8 3506, Intelligenz⸗Blatt Nr. 11. 
48e. u 


Wit Einen diefem lehrreicher nad unterhaltenden Maga⸗ 
zin, wenn es ſich, wie wir nicht zweifeln, bey feiner Brauch⸗ 


. barkeit und Zweckmaͤſſigkelt erhält, eine lange Dauer were 


ſprechen, und wuͤnſchen ihm. zu dem Ende recht viele. Lıfer 
anter den Predigerm © 5. . G BF 


Re⸗ 


zn _b u __ 2 en nei. 
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erwan mit der Abhandlung Aber die Simplizitaͤt im Dres, 
"digen, welche vor einer fruͤhern Predigrfommiung ftehr, 


r 
te 


14.0 u vein oresgeafe, 
Reflgionsworträge, meiſtens über Epiflekterte, 


nebſt einer Unterfuchung über das Wefen ber Ber’ 
 tedtfamfeit, von Foh’Ernft Bluͤhdorn, -gwey- 


tem Prediger an derheit, Geiftfirche zu Magde⸗ 
burg. In Kommilfion der Keilſchen Buchdand 
hung. 1803. X und 364 Seit. 8. 


‚einigen Gedanken über die Beſtimmung des 


Menſchen zur Gluͤckfeeligkeit, von Johann Een 


Bluͤhdorn. Brandenburg, bey Leich. 1805. 
VI und 400 Seit. 8. — 0 


Hu Absandlungen, welche an der Eib⸗ dleſer beyden 


Predigtſammlungen ſtehen, zeugen von ber klaſſiſchen Ge} 


+. 


"‚Dieligionsvorträge, meiftens über Epiftelterte, nebſt 


lehtſamkeit, und von den Kinfichten ihres Verfaſſers; da 


fie aber mit den gelleferten Predigten in Eetner Verbindung 
fehen, far die, welche die Predigten zu ifrer Erbauung 


fefen wollen, von kelhem Nupen find, und vielleicht gerade 


um.deswillen, weit fie mit ‚Deeblarlanmmlung:n verbunden 
find, von denen nie gelefen werden, für welche fir be⸗ 
ſtimmt ſind: So if nicht abzufehen, warum Kr, Blühdorn 


"Diefen Weg zu ihrer Bekanntmachung erwaͤhlt hat. &s 


Eonnte feinen Zweck, dieſe Differtationen zur Kenntniß der 
Sachverſtaͤndigen zu dringen, befler errrichen, went er fit 


bätse zufammendinden laflen. Rec. will dieß nicht als Tas 
del gefant haben; fondern weil er es auftichtig bedauert, daß 


diefe trefflichen Abhandlungen Bas Schickfal der Predigrfanme 
lungen haben werden, daß fe denen unbekannt bleiben, Mt u 


welche fle geſchrieben fi find. _ 


Wie ſind durch den Kaum zu Ib deſchrankt, als daß 
wir ung in eine ausführliche Anzeige einlaſſen koöͤnnten. Abre 


mit, ganzer Ueberzergung geben wir Die Berfiderung, daß 


. bende Abhandinngen mit ausgebreitster GSachkenntniß "und 


Bleler Gruͤndlichkeit geſchriehen ſeyn. Der Berf. nimmt 


den Begriff der Kanzelberediſamkat gegen die, welche lieber 
den Ausdent: geiſtliche Webitchenhen. gebrauqcht wiſſen 


wol⸗ 


* 
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} wollen, und den Begriff: Gluͤckſeligkeit, gegen Kant und \ 
ı * "feine Anhänger, nachdem er Bande etymologifch, gefchichifich, 
L und philofophiſch deſtimmt hat, in Schub, und es dünkt 
Ä ung, daß er Ihre Vertheidlguag gut gefuͤhrt habe. Wo⸗ 
die letztere Streitfrage aubetrifft, ſo unterfchreiden mie den 
Schluß der ‚darüber angeflellten Unterſuchung von ganzem 
Herzen: „Bott fey Dank, dag dergleihen Schuigezaͤnke kei⸗ 
snen fonderlihen Einfluß auf das Wohl und Wehe der 
„Menfchhelr hatten; daß die grfande Menfchenvernunft, 
„das natuͤrliche Sittlichkeitsgeſuͤhl, won jeher kräftiger witk⸗ 
„te, als alle Berdrehungen oder Verbefferungen des Syſtem⸗ 
„roelens.* WB > ' \ 
Was nun aber- die Predigten anbettifft, -fo iſt die Ma⸗ 
nier des Hrn. DI. fhon bekannt. Da er Prediger einer an. - 
ſehnlichen Stadtgemeine iſt: fo mag es hingehen, daß fit 
Hier und da fehr blumenreih und mic abflraften Ausdräden 
ausgeſtattet ſind; ob man gleich nicht ohne Grund dagegem 
einwenden kann, daß der größere Theil im jeder Gemeine 
* Darunter Ielde. Die erfte Sammlung Hefere 20 Mrediaten 
und eine Beichtkede, und die zweyte Sammlang ı9 Pre 
diglten und eine Beihtrrede. u 
Endlich können wir doch nicht unbemerkt laſſen, daß 
bes Verf. drep bis jegt erſchienenen -Predigefammlungen eis 
serien Titel Haben, ohne durch ein anderes Merkinal, ale 
Die voranftehenden Abhandlungen, fm Aeußerlichen von eine 


ander unterjhieben zu fepn. 
Katholiſche Goftesgelahrheil. 
Neue und wunderbare Geſchichte, die fidh mit dem⸗ 
frommen und gottſeligen Herrn Gottlieb Weiß⸗ 
‚mann, wuͤrdigſtem ‚Pfarrer ih. Freykirch, ind 

. Decan des SandEapitels Frommhoſen jugetragm 
hat, als derfelbe den 8, Januar 1804 fein Softes 
Lebensjahr, und das söfle feiner Amtsführung - 
lubilirte, nebſt der Predigt, die er an dieſem Ta⸗ 
FE N £ 5 © . ‘ge 
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: man bie ganze Sache für eine fromme Erdlchtung, cder für 


16 + Kathol. Gottesgelahrheit. u 
ge gehalten. Frankfurt und Seipzig. 1804. 53 


Voran ſteht eine kurze Erzählung von der Abſtammung, dem. 
Studien, dem Charakter, ber veranftalteten Jubelſeyer, und 
dem nach geendigten Gottesdienft, nah den Worten; ie, 
Mifla eft, plöglic erfolgten Tode des Sojährigen Kerm 
Weißmanns, ud dann folgt die an demſelbes Tage von ! 
ihm gehaltene Predigt, über das Thema: daß der größte 
und wictigfie Mißbrauch, welcher der Farhol. Kicche die 
größte Schande und den größten Schaden verutfache, dee 
ehelofe Stand der Priefter ſey. re 
Man weiß nicht, were man diefe Predigt lieſt, e& 


eine wirkliche Begebenbeit- heiten ſoll. Die vorangrhende 
 Ersäblung tt zwar fo einfach, und mit geſchichtlichen Datig 
belegt, daß man nit umbin kann, fie für ein mwirkiiheg 
BHBaktum zu halten; aber die Predigt If dem Inhalt un 
der Ausführung nach, fo befchaffen, daß man fich des Jmely -- 
fels kaum erwehten kann’, ob fie Inder That fo gehatten 
"worden ſey. Ihr Verfaſſer Felle In derfeiben die ſtaͤrkſten 
Gruͤnde pegen die Epelofigkete der Seiftlichen auf, und mis 
derlent Im zweyten Theile eben fo nachdrücklich die dafuͤr aufs 
geſtellten Gtuͤnde. Sey es nun aber Faktum oder Erdich⸗ 
tnna: fo mir man geſtehen, daß dieſe kleine Schrift für 
das katholiſche Publikum ſehr zweckmaͤßig abgefaßt fey; und 
daß, wrun fie Leſer finden darf, eine groſſe Wirkung davon 
zu erwarten ſeyn duͤrſte. 
2.20.20. 
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Der Baieriſche Sandgeiftliche in der Schule. Sander . 
"hut, bey Altenkofer. 1304. 274 S. 8. Mil 
einem rothen Unfchlag, geheſtet. 1 fl. 12 Krz. 





Has allgemeine Streben nach Vervollkommnung' und Ver: 
Seflerung, das bie gegenwärtige Reglerung In Balern: über 
alle- Zweige der Staatsverwaltung mir ruͤhmlichem Eiſer zu 
verbreiten anfing, Fonnte nie einem gluͤcklichen Zlete näher 
kommen,’ wenn nicht auch die Bildung des Volks mit em 
J | nm“ . 
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= Der Balerlſche landgeiſtiiche In der Schule. 17 


Sen GSchtitten gehoben,” und der Gelfk der Veredlung in 


demſelben felbft angefacht murde. Es konnte daher dem; 


um das Wohl feines Landes väterlich beforgten Kurfürften, 


und feinen welſen Raͤthen nicht entgehen, daß alfein bier der . 


eigentliche Grund einer gluͤcklichen Erreihung ihrer edlen 
Eniroürfe lege, und mut auf dein Felde einer beffern Erzlebneg, 
and Unterwelfung, die Saat au elner .erfreulichen Aerndte, 
für kuͤnftige Zeiten die gewänfhten Fruͤchte verfpreche: 
Bald fah man daher auch bier Vorkehrungen zu neuen 
Schoͤpfungen, und die Verbefferung des Schuls und Fries 


# 
* 


hungsweſens war daher mit einer der vorzuͤalichſten Gegen⸗ 


ſtaͤnde, worauf ſich das ſorgende Auge der Regierung rich? 
tete. Allein auch bey dem beiten Willen iſt es hier nicht 
möglich, fo fehnell Refomen einzuleiten und auszuführen, 

tegender Schrift mit SDrund age, 
„eine plögliche umd allſeltige Umblldung der guten &uche 
„telcht mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſeyn könnte, Indem fie 


„nothwendig Lokal⸗Perſonal und Nerarials Minderniffe her⸗ 


beyfuͤhren muͤrde, die nur mit gewaltſamen und erſchuͤt⸗ 


„ternden Maaßregeln beſteht werden müßten.“ Billig ehren 


wir daher die welſe Zigerung, womit bey der nruen Organs - 
- fleung der ſaͤmmtlichen Balerfhen Schulen zu Werte geganı 


gen wird, wobeyes gewiß eines eben fo reiflichen Nachden⸗ 


| ‚tens bedarf, als bey den wichtigften Negierungsaegenttänd 


den, und wobey es Daher auch eben fo gewiß nicht minder 
noͤthig iſt, über den entworfenen Plan erſt die Stimmen 


“ Mehterer kompetenter Beurtheller zu hören, als Über den 
Entwurf eines Civil» oder Kriminal⸗Geſetzbuchs, che er 


durch einen Machtſpruch zum Geſetze erhoben wird; beſon⸗ 
ders da bey dem Zuwachſe von ſo ee neuen, theils pros 
teſtantiſchen Beſitzungen, nicht nur die Schwierigkeiten, eine 
allgemeine Norm allen ungezwungen anzupäffen; fich nicht we⸗ 
afg vermehren, und befonders ben den letztern, ben denen doch, 
wle überhaupt im Durchſchuaſtt Im. proteſtantiſchen Deuticye 
taub unlängbab, der Ball. iſt, wohl ſchon beſſere Arſtal⸗ 
ten vorhanden , oder wenigſtens ein. Fond von brauchbaren 


Keuntaiſſen und einſichtsvollen Männern anzutreffen und - 


dabey au Rath zu ziehen ſeyn duͤrfte, da fomf leicht Ungus . 


ſfrledenheit und nit ungegrändete Klagen über einfeitige 


Zuruͤckſetzung erhoben werden könnten, und felbfk cn, in 


vielen Sbeilen teefflicher Plan, doch in manchen ihnen um 
angemeſſen ſeyn, uud nothwendig als: das Produkt vom 
R. A. P. B. XCV. Bri, St. i heſt. 


u 
ve _ f 


—⸗ 


EN 


laus . 


[ 


us achol. Gottesgelahrheie 
lauter, mar mit denn katholiſchen Schulweſen bekauuter, 
0" mb beſonders als Geiſtliche ſtets durch die Feſſeia 
cbierarchiſcher Verbindungen gebundener Männer, 
GE welche allein das Baierſche Oberſchuldirektorium in 
ı Bänden haben, gerechtes Mißtrauen erregen müßte. Je 
Du mehr aber Ley einer ſolchen behurfamen Vorſicht, weiche dem - 
2002 Macebeil aller, übereilten Schritte vorher verhütet, wenn 
auch erwas foäter, Gutes zu erwarten iſt, um fo mehr if 
ber Eifer des Einzelnen zu loben, welcher mit reger Thaͤtlg⸗ 
Reit in feinem Krelfe jenen öffentlihen Einrichtungen dem _ 
| Meg babnt, und feine Wirkſamkelt an: das fchon vorhandene 
0 amkmäpfend, durch Erregung des Beduͤrfalſſes nad dem .: 
23.7 Beeren, die Gemuͤther on im voraus dafür empfaͤnglich 7 
8 wants dieſes Verdlenſt hat fich der Verf. diefer Schelft it 
icht geringem Grade erworben, und der balerifche Landgeiſt 
Ulche, welcher das hler aufgeſtellte Ideal, das aber nicht 
: unerreihbar iſt, zu realificen ſucht, wird ed ohne alljugroße ' 
Anftrengung mit. Gluͤck und Segen mit ihm thellen können. 
Doch da nicht nur der baierſche Landgeiftliche In der Schule - 3, 
thaͤtig ſeyn folls fo ehe Rec nicht ein, warum ber Verf. 
‚feine Schrift, nur dieſen *efchränkten Wirkungskreis auf 
dem Titel für feine Schrift beſtimmte, da fie wirklich vers 
 sblent auch weiter bekannt, und beherzigt zu werben; durch 
die beſondere Beſtimmung des Titeld aber Mancher, der 
demnach wur lokale Beziehungen und Bemerkungen bier 
vermuthet, ohne Grund abgefchredit werden kann. Hat es _ 
der Verf. gethan, um feine Landsleute vorzüglich dadurch zu 
ehren, oder zu ermantern: fd muß er ſie wirklich für febe 
ſchwach halten, wenn es folher Ermunterungen erſt beduͤrf⸗ 
te, ba es wlirklich Ing Lächerfiche fällt, faſt auf jeder Bette - 
zu lefen, was der baierifche Zandgeiftliche in der 
Schule zu thun bat, und mas doch jeder andre Landgeiftils 
che nicht weniger zu beobachten hat, wenn er feine Pflicht 
» erfüllen mil, wenn der Verf. „es nicht als etwas Eignes 
„anfah, das nur dem baierifchen Kandgefftlichen aefoge 
‚' „iwerden muß, daß unreine Wäfche, befledte Klei⸗ 
„dung, ungewaſchene Zaͤnde, langgewachfene Na⸗ 
„gel an den Fingern, Ektel erwecken, und daß daher von 
„den Haaren feines Hauptes, bis zur Schnalle des Schu⸗ 
Zhes, nichts an feinem Lelbe ſeyn mühe, das Sen Bertache 
‚erregen künnte, er babe Fein Gefauͤhl für Schlicklichteit und 
„Aumanitde, und fein Anzug alfo Überhaupt paſſend und 
er 1 | che 
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Dar Boietiſche Sandgeiftliche in der Schule. 19 


- zteinfidh fepn muͤſſe“ Daß nun für Menſchen, denen fol. 


Ge Lehren gegeben werden mäffen, Vleles geſagt werden 
muͤſſe, was Andern, de in der Literatur ihres Zeitalters 
aiht ganz fremd find, iſt zu erwarten, Der Verf. fängt das 
her in der Einteltung mit der „Dildung bes baleriſchen Lands 


—Igeiſtlichen in der Schule“ (oder eigentlich für dieſelbe) „am, 


und 05 er gleich Bon irthfagk: "er tritt nicht als Gehuͤlfe des 


„Schulmeifters anf, dem er, wenn es buch Kommt, nue 


sim Mothfalle zur Gelte ſteht, und die Laſten der Schule 


u geaum mit der Bingerfplge beruͤhrt,“ fo legt-er ihm doch Im 


erfolä feiner Schllderung, dag gange Gewicht des Schul⸗ 
unterrichts auf, Ber fo, wie er nach feiner Verſchift gege⸗ 
ben werden fol, unmoöglich von- Schulmeiſtern ertheilt wer⸗ 
den kann, die gewöhnlich „aus einem Handwerker ober 
Spielmaunn dazu gemacht wurden, die fich_erbarmten, efaks 
„gen Dorftindıtn das Leſen Des Drudes, und den Katechls⸗ 
„mus zu lernen,“ oder Mandes wird dennoch frommer 


Wuunſch bleiben muͤſſen. Der erſte Abfchnits handelt une, 


Weber die Sehler der Kandſchullehrer, uud die Mir 
set, dieſelben su verbeflern, urb enehäle wie der zwey⸗ 
te: Weber die Seblee der Schulbäufer‘, und die Mits 


tel, diefelben zu verbeffeen, leider nur das, alte Klage 
Heide zus Beſtaͤtigung, daß auch bier no biel zu thun ſey, 
und endlich der dritte: Ueber die Fehler ˖der Äuffern und . 


innern Einrichtung, und die Mittel diefelben zu vers 
beflern, giedt einen ausführligen Lehrplan, worin Peſta⸗ 
Togal’s. Ideen befolat find, und manches Gute gefagt IR; ob⸗ 
gleich aud noch Manches beffer ſeyn könnte, Allein ca Rec, 
Ach hier nicht weiter ausbreiten kann: fo will er. nur noch 
barauf aufmerkſam machen, daß er wicht, wie ©. 208, 


auf eine beftimmte Erhoͤrung des Gebetes Hinmellen moͤchte; 
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Übrigens aber biefem Bilde eines guten Beiftlichen recht 


viele Nachlolger wuͤnſchen. 
1. Das Licht und die Siebe der Welt, Jeſus Chri— 


« 


flus, der Gekreuzigte, auf dem fchmerzhaften 


Kreuzwege vorgeftelle, Allen zur mitieibigen Be 


trachtung, dem Sünder zur efehrung, dem 


Buͤſſenden zur Aufniunterung,; dem Betruͤbten 
- jur Troͤſtung, dem Liebenden sur. Beluflignng, 


. 
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20 Kathol. Gottesgelahrheit. — 


dem Sterbenden zur Verſicherung, ben armen 


©... Seelen im Fegfeuer zur Erloͤſung. Eingetheilt 


auf dag gange Jahr; Advent, Weihnachten, 
Faſtnacht, Faſten, Oftern, Pfingften; ‘auf die 
, Feſte Mariä und der Heiligen Gottes, Mie 
Fruͤh⸗, Abend», Meß⸗, Beicht- und Kommu⸗ 
niongebetern , fammt einem Negifter vermehrt. 
- Bon P. Ammonius Bachner, Franziskaner 
Mit Erlaubniß der bern. Augsburg, by 


I, Dieger. 1804. 8. 538 Seit. 48 Ki. 


‘2. Legenden dir Heiligen für Kinder. Ein Chris 
ſtenlehr⸗ und. Prüfungsgefchent.. Saßburg, bey 
‚Meyer. 1804. kl. 8. 172 © (26 Kr.) Auch 
befonbers gedruckt in zwey Hälften, mit einem 

" eignen Titel auf jedem Bogen, der immer für . 
den Monat beſtimmt iſt, und elgne Seiten bat. 
3 r. 


Trauerrede auf den Hintelit des burchlauchtis 


”” den Fürften und Heron Herren Herkules III., Here 
zogs von Modena, Reggio und Mieandola ıc. 
a in der Haupt» und Münfterpfarrfirche 
zu Frepburg im Breisgau, den 9, Nov. am erften 
Tage der feyerlichen Erequien, von Bernard 
Salura, der Theologie Doktor, Domberrn in 
Unz, Stabtpfarrer und Präfenzreftor am Muͤn⸗ 
fter zu Freyburg, ꝛc. ' Mit Erlaubniß der Erz. 


N Herzogf. Cenſur in Freyburg: Augsburg, bey 


Rieger. > 1804. 27 Salt, . 8. 6 Kr. 


Geiſt und Ton diefer Schriften horechen ſich Thon auf dem 
Titel fo drurfih aus, daß Mec. zu Ihrer nähern Beurthel⸗ 
kung nichts thun darf, als einige Stellen als Belege aus⸗ 
‚abheben, daß das Ganze ber dadurch erregten Erwartung. 
nicht wideloilche⸗ da ſie vos ſonſt nicht leicht einem “ehe 

efer 
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Das Licht u. bie Liebe der Weit, x. v, Bachner. a 
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‚a0: -Kathol, Gottesgelohchell. 
nfereigen Sander zus Dachelcht, ‘ Citfepficher Ans bed 


»Sünders , der verbammten Seele beym-erfien Eingang ia - 
‚»bie Hölle, von der dem Sünder fo annehmlichen Melt im - 


vdie Hölle; ‚von dem Wolluͤſten zu den Peinen, von der 
. »&onne in -bie Binfterufß , ‘von den Menſchen zu den Teu⸗ 


2. afelme — Doch genug, wom graut mit etzt fon - 
Mn ? | | 


Mr.'s aiſt gwar in ſtelgender Progreffion um sine 7 


traͤchtliche Stufe hoͤher, als das‘ vorhergehende, und bak 
überall vorzüglich die menraltfche Beſſeruag zum Zwecke; dech 
dürfte von diefer eben nicht fehr viel zu erwarten feyn, wa 
ihr erſt durch folche Legenden machgeholfen werden muß, 
durch welche doch vorzüglich nur Aber s und Leichtglaͤubigkeit 
genaͤhrt, und Jede beffere Etkeuntaiß und eigrie Sinficht: er⸗ 
ſtickt wird. Oder wer wird die In einer Schule fuchen, wo 
folche Legenden, als Pruͤfungegeſchenk, ausgetheilt und alfo 


auch um fo heiliger gehalten und um fo feler geglaubt were 


den, wies. €. ©. 23 »Perrus, ein fleißiger Schulknabo⸗ 
. mit 7 Jahren. Er war zu Vetona In Sitallen geboren, 
vund lebte im ı3ten Jahrhunderte, Selue Aeltern ſchickten 
»ihn ſchon in ſelnem zten Jahre fleißig in die Schule. Er 
»gleng auch gern, md lernte recht fleißig darin. Insbeſon⸗ 
»dere lernte er Darin auch das apofloltfche Glanbenebtkennt⸗ 
pniß, oder has: Ich glaube an Gott zc., und die Erklaͤrung 
»heffelten,, d. 6 den Katechismus. An diefem chriſtlichen 
Mnterrichte hatte er ach eine befondere Freude, und wär 


»daranf ganz vorzäglih aufmerkfam. Darum wurde au - 


»eln gar braver und rechtſchaffner Menſch aus Ihm, u. fiw.« 
Bey dem 

Den fih doch manche Abweichungen; fo I} 3. E, das Geburte⸗ 
Jabr der Dau‘s auf das Jahr 1448 angegeben, und In ben 
andern auf 1438 ohne daß es In der einen aber andern afa 
‚Druckfehler nachgemiefen wäre. Ä | 


Won Nr. 3 gilt das Obengeſagte wleder in efuer andern 


Beziehung, Hr. Galura iſt als ein ruͤſtiger Schriſtſteller 


ſchon dem Publitkum befaunt; fein Name läßt alfe ſchon das 


sauf ſchließen, daß wir hier nicht fo Eraffe Vorſtelungen finden 
‘werden, wie In dem eiſten, noch fo frommelndes Spiel ber 
.Phantaſte, . wie In’ dem zweyten Produkte, Die Rede iſt is 


einem ernflen, des Gigenſtandes würdigen Zone verfaßt,: 
und es kann nice gefage werden, . ba ex felmer Verficherung 
. “ _ v - , ws 


faft gleichen Abdrucke der verſchledenen Ausgaben fine. . 


P . 
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bar flehete, u. ſ. w. 


B. Salura“s Traueryede =. 23 
unten geworden wäre, wenn er ſagt: »Ich bit welt ente 


- nfermt , diefe heilige @tätte ; wo nur die Stiimme ber Wahr⸗ 


vhelt gehört werden fol, durch Schmeicheley zu entehren > 


: menu ſch Das Lob des Herzogs Herkules vertünbige, fol 
xnur Wahrheit aus meinem Wunde kommen, und zwar 


»Bahrheit, die verdient, -tief zu Gemärhe genommen zu 
»werdben.« Gelne Betrachtung zerfälr daher in zwey Bes 
danken, die er fo auspräde: »Herzog Herkules kann uns 
z»Weishelt kehren, 3) Durch das Gute, das ihm eigen war, 
»und wir nachahmen ſollen; =) durch feine Schidfale, die 
wie mit Nuten betrachten Linnen.« Doc konnte er den 


Ton der ernten Betrachenng nice durchaus feſt halten, und 


ſeine Beredtſamkeit brach gegen den Schluß in Gtellen aus, 


wie folgendes So habt Ihr, Durchlauchtigſten duren Tprem 


»in den Herzen ber guten Breisgauer und Ortenauer; ein 
» Thron aber, der, da ruhet, iſt ſicher und’fanfe. (Und doch 


„ »orähmte er jenes von den Wodencfern auch, ohne daß dieſes 
fi fand). Gluͤcklich der Tag, an dem es uns gegbnne iſt 


»Euch zu fehen, der Tag, an dem ihr auf Wreisgens Tha⸗ 


Noctrag zu Heggelins Biographie. Si teparavo 
ris pretiofum a vili, quaſi os meum eris. Ierem. 
15, v.19. Augsburg. 1804. 8. go Self. 


| So .tief jene Gerüchtigte Klique der Angehureer Keltiker 


“ auch durch bie ſteigende Aufklärung und die deren wohlıhädige 


Wirkungen eifrig befürdernden Maaßtegeln der gegenwaͤrti⸗ 
gen Regierung In dern benachbarten Bolern gebeuge zu ſeyn 
ſchlen: fo ſucht fie doch ide Haupt hin und wieder aufs neue 
empor zu heben, und mit hodetartiger Natur für elite, daB 
‚ig abgehauen wurde, Immer wieder mehrere andre hervor⸗ 
zußrhigen, = Schom zeige ſich auch der Einfluß der günfigen 


Ausſichten, welche Ihrem Relche gegen Ofen und Welten 


Uch zu öffnen beginnen, und die frohe Aufnahme der Sffente 


lichen Biederherſtellung der auch In Stillen fo thaͤtig gewe⸗ 
ſenen Geſellſchaft Jeſu In Itallen und Rußland dentlich genug 


in Ihrem kuͤhznern Auftteren, womit ſie jeden helleta Stradi 
beſſerer Erkenntniß zu unterdräden ſucht, um wie vorbes 
nugeſtoͤrt in der Finſterniß dieſer Welt zu herrſchen. 
rifrig dieſe Geſelſchalt daher hre een ofen mie m 

" | 4 ⸗ 
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3 Karhol. Gottesgelahrheit. 
| votzuſuchen, und fie aufs.neue zu fchärfen ſucht; davon it die 


varitegende Schrift eine unverkenndate Probe. Gluͤcklicher⸗ 
welſe waren, ſo wle die. muͤtterliche Natur ſuͤr jedes Sife 


N 


. 


fein Gegengift bervorbringe, neben ihr, da, wo fie ig 


Deutſchland vorzüglich Ihren Thron, als Königin der Nacht, 


aufgeſchiagen hatte, auch einige Beffere Köpfe erwacht, welche 
dur Berbreitung richtiger Begriffe über Pflicht und Reli» 


sion ihren Einfluß zu hemmen, und Wahrheit und Licht. im... 
Jenen Gegenden zu erhalten' und zu befördern trachten; allein 


jenen: räfligen Zionswächtern auch tinmer ein Graͤuel waren. 


Vorzüglich mar es Salter nebſt feinen Freunden, welche dag 
boͤſe Weſen diefer bochwuͤrdigen Väter in feinen. Ausbruͤchen 


. zu hindern und zu unterdruͤcken ſich angelegen ſeyn ließen; 


dafuͤr aber auch alle Anfechtungen der Verketzerung und Ver⸗ 
folgung von ihnen auszuſtehen hatten; wie aus den Zeiten 


. ihres Aufenthalts In Dillingen, und aus der Inquiſitions⸗ 


geſchichte Salars noch bekannt genug iſt. Glaͤcklich retteten 


Diele fich zwar unter den ſchuͤtzenden Atın- des aufgeklaͤrten 


Kurfuͤrſten won Bayerns doch verſuchen es ihre Feinde im⸗ 


2 


mer wieder, ihnen auch Hier noch :bryzufommen, und fie durch 


Ahr Geſchrey verdächtig zu machen. Wie fie diefelben, fo 
wie jeden Freyerdenfenden zu behandeln wuͤnſchten, bleſe 
BGeſinnung ſpricht ſtich in der hier anzuzeigenden Schrift ganz 


Deutlich aus. Unſere Leſer erinnetn ſich ohne Zweifel noch der 


des guten Gelſtlichen, das er darin aufſtellte, ſwebt Ihnen: 
unſtteitig noch. mit Vergnügen in feiner Klarheit vor den 


. Augen ihres Geiſtes. Allein je mehr bafielbe jedem Unbefans; 
> genen gefallen mußte, je fchöner Alles, mas dabep gefagt 
— wurde, durch Leben und That beſtaͤtigt wurde, um fo eher 
war quch zu erwarten, daß von, jener Seite dagegen gelermt 
und' anathematiſirt werden wuͤrde. Darüber nün welter zu 


urthellen, wuͤrde ein ungerechtes Mißtrauen gegen unfere 


Leſer verrathen; ohne Ihnen daher vorgrelfen zu wollen, bes 
gnuuͤgt ſich Rec. ur einige Stellen als Belege auszubeben, 
«und fie werdeny den bier herrſchenden Geiſt in jedem Zuge 


unverkennbar ausgedrädt finden. In der Woreede wird 
bie Abſicht diefes Machtrage Im Allgemeinen dabin gegeben, 


daß er nicht nur über die hler beleuchteten Stellen, fondern 

“ ..r Wmüber die ganze Biographie, und alle Schriften, welche fich 
om Biographiſten herſchtelhen, aufmerkfamer und. nacdene > 
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| "ausfähnlichen Anzeige, welche in der N. A. D. B.84B. S. 66 
von Gallers Leben Heggellus gegeben wurde, und das Bild 
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| nfender mechen,« d. 6: ihn um Ehre und Krebit und, wo 


möglich, auch mehr bringen ſol. ©. 47 gledt der Verf. den 
Plan ſchon beſtimmtet an, indem er ſagt: »Neggelin wer. 


— meathlt zu viel Nachficht gegen Vebertreter eines Kirchengebb ⸗ 
Ptes, und zu wenig Raͤckſicht auf das wegen feinem Alter 

»thume und Nusbarkeit fo ehrwuͤrdige Gebot das Btevier 

- »jm beten, zu viel Duldung gegen Inquirirte, umd au wenig 


»mit Inquiſitoren und Inquifttion; zu blinden umd zu bars 
ten Eifer gegen Beuediktion, Bruderſchaften, Wallfahrten, 
»welche lauter bbliche und heilſame Gebraͤuche und Uebun⸗ 
»gen der Glaͤubigen find, und zu wenlg Ehrerbietung gegen 
»die Kirche, welche ſelbe gut heißt und wohl gar empfiehlt. 
»Dieß vexraͤth keinen quten Geiſt. Um wider dieſen Giißt 


»alle, beſonders aber die jungen Geiſtlichen, welche Hegge⸗ 


>»lins Biogtaphie, oder andere dergleichen Schriften, worin 
»diefer Geiſt wohnt, Iefen, zu verwahren, ſchrieb ih meine 
»Anmertungen, denen ich am Ende noch brüderliche Ermah⸗ 
»nungen beyſetze, die gewiß (ich müßte mich fehr irren) Im 


das Vademecum eines jeden Geifilichen verdienen einge: 


»tragen, und wohl gar als ein hochgewelhtes Amulet, um 
»fih wider alle Nachſtellungen Des böfen Geiſtes unſerer 


- »Beiten zu fihern, überall mitgetragen zu twerden.« Hier 
- Mader ſich alſo Stoff und Form diefer Berichtigung beyſam⸗ 


men genan genug charakteriſirt; daß Heggelin ſich Über das 


Brievier freymäthiger äußerte, die Werfolgungen ber Inqui⸗ 
ſition nicht gut hieß, die IR es, was hier vorzuͤglich geruͤgt, 
‘und befonders Hın. ©., der es drucken ließ, zum Betbrn 
‚sben gemacht wirb, wobey »Schimpfnanen« vom modernen 

. Drofefjoren, illuminatiſchen Inquiſitoren, der Motte der - - 
heutigen Kanoniſten, und dergl. ſtets als die nachdruͤcklichſten 


Beweiſe gebraucht werden, Von dem Gehalte der Ermah⸗ 
aungen nad folgende zut Probe: »Aitr wollen, um in 
»theologifhen Stadien eine uns anfländige Wiſſenſchaft zu 
verreichen, weder Buͤcher, welche von Proteflanten verfaßt 


vſind, weder Bücher, welche nen vom roͤmiſchen Stuhle vers 
Zboten Mad, brauchen.« — Braachen Tol: num welter 


Zeugnlß? 


3. Gecchichte und Geiſt des Kapuzinerordens In 


Bayern. Münden, bey Strobel. 1804. 8. 


Bs ur Kurz⸗ 


7. 


⸗ 
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- 


26 RKathol. Gottetgelahrheie. 


2. Kurzgefaßte Geſchichte bes uralten Gnabenbilbes j 


Maria Einfiedeln, der wundervollen Heiligung 
der dortigen heil. Kapelle und der berühmten Wall⸗ 


fahre. ; Aus den älteften und bewaͤhrteſten Urkun⸗ 


ben diplomatiſch zufammengezogen, Augsburg, 
bey. Bolling. 1804. 72 Gen gRr. 


8. Die Geſchichte Joſephs des Erzvaters. Nuͤrn⸗ 
berg , bey Rav. 1804. 88 Seit. 8. 26 Kr. 


unaͤchſt gehörten zwar dieſe drey bier anzuzefgenden 


chriſten ihren Titeln nach, unter die hiſtotiſchen; allelu 


die dogmatiſchen Begriffe, wornach In behfeiben hie Ger - 
ſchichte aufaefoßt wird, ſowohl, als hie uͤberal hetvore 


feichtende Tendenz, dlieſe durch die darin aufgeſtellten Ger 


ſichtspunkte wechſelſeitig zu ſtuͤtzen und zu bewähren, welſen = 
Üben vorzüglich Ihre Stelle hier. an, und, da ſich few 
im Voraus anf das Reſultat biefes gegenfeitigen Einfluffes 


ſchließen läßt: fo wird es keiner weiteren Wuͤrdigung ders 


ſelben bedürfen, da fi Ihr Werth aus der Wahrheit und 


Michtigkelt jenes Urtheils, das ih aus einigen angeführten 
Belegen, die Rec. ohne langes Guben ausheben will, 
sole fie Ah ihm ſelbſt zunaͤchſt anbieten, von ſelbſt ergeben 
wird, fomit auch ohne weitere Ausführung einfehen und 
beſtaͤtigen laffen wird. ee 


* 


Mr. 2. Minute mar fihon dem Werlagserte nad} eine J 
Ausnahme jn machen feinen, da man do num von 


- Münden aus nicht mehr gewohnt iſt, Schriften zu erhal⸗ 


sen, welche nicht nur jenen Jaſiltuten der Finſterniß uud 


des Aberglaubens huldigen; ſondern ihte Eintlchtungen 
ſelbſt fobpreifend in Schutz nehmen, und durch empſehlende 


Darſtellungen anfd Neue zu Geben ſuchen. Wirklich war 


Bee. auch anfangs zwelfelhaft, ob er nicht das Ganze für 
&arpre oder. Ironle zu nehmen Gabe, indem durch eine’ 
ſolche Auselnanderiegung der Gefchichte und des Geiftes 
des Kapuzinerordens In Bahern, gewiß die befte und teiffe 
tlgſte Rechtfertigung der Aufhebung derfelben, und ber uͤhtigen 
In diefer Sache won der gegenwärtigen welſen Reglerung 
Bayerns geanmmenen Magßregeln gegeben. werben konnte, 
Allein zu einer ſolchen Anfiht fipeins fi doch der Bel 
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nit zu erheben vermocht zu haben, der fon allerhings noch 
manche paflendere Zäge In ſeinem Gemälde" anzubringen ges 
nf haͤtte, da er fi nun begnuͤgt, mit aͤngſtlicher Genauig⸗ 
it auch die unbedentendflen Kloſtergeſchlchten ans einer ges 
ſchriebenen Moͤnchschronik, vie er ohne weitere Angabe bloß 
unter dem Titel: »Annales Seraph. Prov, Tirol, Barar. 
»F. F. Capucinorum« anführt, auszubeben, und fie mit 


fronmer Miene für die merkwuͤrdigſten Begebenhelten anzu | 


geben, Go erzäplt er z. @. ©. 77 ohne weitere Verbiadung 


An $ 1190: »Zu Teanaftein erhieng ih im Jahre 1719 ein 


»Kieriker an feinem Stricke In ber Zelle. Die Chronit 
nennt felnen Mamen nicht; bemerkt aber, daß, ohngeachtet 
diefes aus Melancholle geſchehen, derfelbe doch nicht In bee 


„Gruft, fendern Im. Sarten begraben worden fey,« und 


8. 113: »Aus dem Kloſter zu Mönchen entfleh ein Kleri⸗ 


‚ »fter; wurde aber verfolge, eingebracht und dann eingeketkert; 


»ds Ihm num bie faliche Nachricht zu Ohren kata, daß fein 


»Vergehen Ion nach Mom berichtet worden, ober hoch das 


»pHin berichtet wärde, erdroſſelte er ſich in der Mache deu stem - 
» Sornung im Kerker zu Mönchen, und wurbe fohln In dem 
„Garten begrabea.« Ohne daß der Verf, ſolche Bemerkun⸗ 
gen zus Abfiche Hätte, laͤßt fih doch Hier die nicht unters 
drüden, wie gewoͤhnlich das Erbroffeln In dem Otden war, 
uud Rec. will nur noch ein Beyſpiel anführen, das einen 
naͤhers Aufſchluß Äber ſolche Erſcheinungen geben bürfte, und 


den Gedanken en einen frere tesrible, oder Vergleichungen 
ſolcher Bälle aus der neueſten Zeitgeſchichte nur zu laut her⸗ 
vatruft. 9.160. heiße es: »Rudolpb, ein Layenbruder, 


»entfloh aus dem Kloſter zu Wending, und trat zu Waſſer⸗ 
wdritting Ctruͤdiagen) zur proteſtantiſchen Religlon äber, 


- Auf Zureden felner Schweſter gieng er nach Verfluß eines 


»Sahres, wieder in das Kloſter zuruͤck, umd bat beym Ein⸗ 
»trite in. das Refektorium, mit einem Strick um den Hald, 
»am 19, Jaͤnner 1745, alle verfammelte Väter um Vers - 


»irlhung. Die hlelten dieſes für Reue, für Beſſerung se 
C 


le gelinde doch bier dieſe Herten waren, dba ger nichts 


‚von einer Strafe gedacht wirkt Wie verfchleden das dach 


von den In Sgabs Leben angeführten, fo häufig angemands 


ten Zuchtmittein MI) »erfuhren aber am andern Tage, 
mpaß en fi fa der Nacht erhangen habe. Er wir 56 Jah⸗ 


are alt, und 37 Jahre im Orden.«. &. 153 erfährt man, 


daß die Kapuplaer dem Tod Friedtich des Einiigen — 


ns 


98 . " Rarel Sottesgtagipi, | . 


Abeweluten, ba; fie ihn als ihren Gutthaͤter vetehtten, und 
»von ihm ſogat glaubten, daß er auf feinem Sterbebette zur 

»tatholiſchen Religion übergetreten wäre.« Doc gewaͤhr⸗ 
ten Rec. die von S. 242 an, mitgetheilten geheimen Vor⸗ 

ſchriften und Sapungen noch unerwartete Entſchaͤdlgung, 


fuͤr die bey dem Vorhergeheaden verlohrene Zeit, indem aus 
Ahnen ſich das Bild jener geprieſenen Ordencheiligen, am 


vollkommenſten konſtruiren läßt, und ein Blick Hinter dem 
‚Vorhang Feine : der vorgefaßten Vermuthungen unbeftätige 


Japt. Rec. glaubt daher feinem Lefern, die bie jest bey ihm 
‚ausgehalten haben, wmenigfiens ein paar harafterifiifche Züge 


davon zum Beſten geben zu müflen. Das erſte Kapitel, 


von der Demuch der niedern Brüder des Kapuzinerordens, 


ſagt unter andern ausdruͤcklich; »Die Kursen ſollen von dem 


»geöhften Landtuche gemacht feyn; auch ſollen felbe nicht in⸗ 
»nerlich, fondern duffertich, um fehlechter zu fcheinen, mit 
»Lappen, umd ‚bey Movtien Sogar mit weiſſen Sadfleden 


»ausgeflickt werden.« Dog dabey Fromme und gebeime . 


Ciſt und Gewalt nice nur erlaubt, fondera empfohlen 
waren, wird Miemard befremden. Zwar ſind offenbate 
Fügen unterfogt„ well man baranf betreten werden kann; 


deſtoweniger aber waren falſche Worte und andere Trugmittel 
"verboten, fo daß die Hochwuͤrdigen Herren, bey denen, um - 


ſtets reichliches Zurtee zu bekommen, eine Hauptmaxime 
war, ſich recht duͤrſtig zu fielen, wozu bier auch befondere 


Inſtruktionen vorkommen, ſogar ein eigenes »Verzeichniß 


»von koͤſtlichern Spelſen hatten, welche die Unſrigen anders 


»3: beuennen haben,« wornach z. E. einer, wenn er Bier | 
und Eyer genoffen hatte, bloß fagte, er babe Waſſer und 
Brod gehabt. Wie fie ſich durch ſolche Künfte zu helſen 


wußten, davon nur noch ein Beyſpiel, das ©. 212 woͤrt⸗ 
lich ſo aufgefuͤhrt wird: »Wenn ſich den auſſen herumwan⸗ 


»dernden Patern und Btuͤdern eine Gelegenhelt zum Fah⸗ 


. nem datbietet, fo wollen wir aber nicht gar zu ſtrenge ent⸗ 


- — 


»gegen ſeyn, wenn wan mur nicht geradeju darum bittet; 


>»fondern fi bloß ſoweit herablaͤßt, daß die Reiſe Gehor⸗ 


‚»famsbalber, fehitell gehen muͤſſe, oder, daß der Juͤngere 


»von- Ihnen ſich am Fuße verlegt habe, welches auf verſchle⸗ 
»dene Art gefcheben kann. 3. D. könnte der Ältere ſagen: 
»9! lieber hochgecht teſtet Hr. Vater, da ſehen Sie, was 


»Elendes es ſey, wenn ein alter Mann, wie Id bin, biefeer 
»Zeit mit einem Jungen Stekhmanl telfen muß; 173 wollte, - 


»und 
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fir dieſe nice ſchreibe. 


— 


Kutzgefaßte Geſch. des uralten Gnadenbildes ꝛc. 29 


daund :Eimnte mit det Sande Gottes meine Reife aud Im 


»geftandnen Alter Thon fortſetzen. Aber dleſer Junge Tropf, 
»(Braser zeig’ er den beſchaͤdlgten Fuß ber) kans wilde 
-»mehr weiter, Sie muͤſſen alfo, Hr. Bater und Fe. Matter, 
ꝛihm ſchon ſorthelfen. Wollten die Leute etwa Bew verieh- 
»ten Fuß zu ſehen verlangen, fo kann man antworten, bei. 
‚»eden ein Pflafter äufgelegt, umd der Fuß verbunden wor⸗ 
»ten fey; es wäre alfe nicht shonfich den Verband Hleich 
»wieder wegzunehmen, unb Biermir iſt die Sache abge⸗ 
»ıdan.« Wie -jehr die Freyhelt der Preffe unter ber ges 
genwärtigen Regierung in Bayern ſelbſt gegen folde 
Schriften geachtet werde, zeigt nicht nur das bisher Ange 
führte; fondern vorzüglich auch folgendes ©. 124. votkom-⸗ 


miende Diſtichon: 


Quas facras asdes pietas extruxit' avorum, 
Has nuuc devaſtant heredes more luporum, ' 


Bey Dir. 2 läßt (dom der Titel die Art der Bearbeis 


..2ung vermuthen. Hiſtoriſche Kritik iſt Hier alſo noch we⸗ 
"iger zu ſuchen, und auch nur irgend eine intereſſante An⸗ 
- gabe oder Bemerkung. It bier FB wenig zu finden, ale In 


jedem Kehbrichthaufen eine Perl. Der Zerf. kämpft vor⸗ 
zuͤglich gegen »die Grundſaͤtze der heutigen Sopbifterey und 
»Aufflärung, (die ibm alfo gleichviel gelten) die im dee 
Verachtung, Beſchimpſung, Weglänguung und Zreniche 


»tung, bes Uebernatuͤrlichen, (und alfo auch alles?!) Religids 


fen, Wahren und Rehtmägigen beſtehen,« und hat es 
aßerdings Yirfache , da feine ganze Sefchichte auf das Ueber⸗ 


- natürliche umd Wundervolle gebt, wozu es alfo, wenn nicht 


beflere Beweiſe angeführs werden, bloß eines blinden Glau⸗ 
bens bedarf. So fagt er zwar ©. 6: »wir willen aus 
»unläugbaren Urkunden, daß diefes gehelligte Gnadenblid⸗ 
»niß nur von einer hölzernen Umgebung gefhägt, mitten 


»unter den wuͤthendſten alles Uebrige zerfidrenden Flammen, 


»durch eine Übernatürliche Kraft, ſchon zum fünftenmal 
»ganz unverleßt erhalten worden,« ohne doc biefe Urfaus- 
der näher anzugeben oder zu ahnden, daß auch biefe einer 
genauen Würdigung bedürften. _ Doch wer darnach frags 
te, gehoͤrte nad dem Verf. „unter die »revolationären 
und ffeptifchen Pbilofopben; denn andte giebt es nad - 
ihm nicht, und fomir ift aljo über. ale, als aufgeklärte Sreys 
denker« der Stab gebrochen, da er ftey erttaͤrt, daß er ' 
Auch 


ı. 


30. Karel. Gottesgelahrhelt. 
Auch ber Ber. von Me. s ‚fänse feine Schriſt für 
gleich mit Wundern an, und erklärt fih darüber im dem 


kutzen Vorbericht dazu charakteriſtiſch gleich alfo: »Da es _ 


»Gott gefiel, daß er feinen Sohn affenbarte In dem Berf.t 


"»fo ließ ee Benfelden, als er noch ein Ruabe war, bie Ge⸗ 


- 


nfhichte Joſephs zur Vorbereitung feines Herzens auf dies 
fe Sfienbarung geſegnet feya,« und darum fuchte vr fe 
nun auch für Kinder zu bearbeiten. Allein oh er gleich 


‚das Gluͤck Hatte, einen deutfhen Schullehrer an der Hand 
> Baden, der bie Babe hat, fo gefchriebene Leſebuͤcher her⸗ 
Babzuſtimmen: & fo möchte Rec. doch lieber diefen und al⸗ 


len feinen. Kollegen diefe Muͤhe erfparen. Die Geſchichte 
Joſephs, welche allerdings als treffendes Beyſpiel zu 
ber Lehre von der Vorſehung, und dem Laufe der menſch⸗ 
(then Schickſale gebraucht werden kann, nur niche für daß 
Kindesalter deeignei iſt, wird hier Bis auf die Geſchichte 
mit Pattphars Frau fo genau ausgemahlt, und mit fo vier . 
len binzugedichteten Üebenumftänden, In einem ſo ſaͤßlich⸗ 


ten Tore erzählt, daß fle ſoglelch in jeder Legenden⸗Samm⸗ 
lung aufgenommen werden föanten, daher ſie Rec., ob⸗ 


gleich nichts vom Katholiken Lehrbegriff welter darin 


vorkommt, blullg hier mil aufführen zu müflen glaubte. 


. Chriſtoph Chriſtian Sturms Betrachtungen uͤber | 


die Werke Gottes im Reiche der Natur und der 
Vorſehung, (.).auf alle Tage des Jahres. Fuͤr 
Larholifche Chriſten. Herausgeg, von Bernard. 
Galura, der Theologie Doktor, Domperrn in 
Uinz, —ã und Praͤſenzrektor am Mun⸗ 


ſter zu Freybutg im Breisgau, ec. Erſter Band, 


welcher die ſechs erſten Monate in ſich begreift. 


— Mit Erlaubniß der Kaiſerl. Cenſur, wie auch der 
hochwuͤrd. Orhinariate von Augsburg und Kon⸗ 


ſtanz. Augsburg, bey Rieger. 1804. 8. 
226 Seit. Zweyter Band, welcher die ſechs 
legten onate in fich begreift. 376 Sein ofl. 
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Sturms Beeracht. über die Were Gottes ꝛc. 31 


errn ©. unermüdliche Schreibſeligkelt ſacht ſein Publi⸗ 
ta immer mit neuen, korpulenten Werke heim, und 
iß muß dieſes vecht geduldig ſeyn, um alle fo giäubig 
imunehmen, und für Himmelsſoeiſe zu halten, was er ihm 
vorlegt, was doch fo oft nur leeres Stroh iſt, das noch dazu 
auf fretndem Felde gewachſen iſt. Sturms Betrachtungen 
geborten ben ihrer Erſcheinung gewiß unter Die geleſenſten 
Sériften ihrer Belt, melde dur Ihren rellglöfen Ton und . 
bie abwechfeinde Werbindung fo mancher, damals noch neuer 
Naturkenutalße und deren Steigerung zu phpfitorheologiihen 
Bewelſen, nnd Erregung ftommer Gefühle eine neue Bahn 
brachen, und In einem meiten Rreife auf Herz und Verſtand 
wohlthätlge Wirkungen hervordrachten. Wer fie aber no 
Jetzt mit demfelden Erfolge unſerm Zeitalter in die Hände 


- geben wollte, würde bald erfahren, daß ar Hinter demſelben 


um einige Jahrzehente zuruͤckgeblieben, und nicht nur det 


Seſchmaäck nun ein ganz anderer fen, fondera auch die ganze 


Anfiht der Dinge eine andre Wendung genommen Gabe, ' 
zund alfo auch eine ganz verſchiedae Behandlung erforder, 
als in der lehten Hälfte des vorigen Jahrhunderts gut gefunz 
Dem wurde, und Hr. G. macht daher wirklich felnem Publi⸗ 
kum Bein ehrenvolles Kompliment, wenn er demſelben num er 
die Sturmiſchen Betrachtungen als etwas Neues aufwärs 
mien za mäflen glaubt. Dürfte man nicht glauben, daß ſie 
auch ſchon fräßer Im katholiſchen Dentſchlande hefannt, und 
Kim und wieder gelefen worden füyenz fo gäbe biefes gewiß, 
da es von einem fo angefehenen Theologen von da ber Fommt 
Den fiherften, obgleich nicht ruͤhmlichſten Moaßſtas, 9 
die Bewohner deſſelben Hinter ihren proteſtantiſchen Bruͤdera 
in den uͤhrigen, beſonders nördlichen Keeifen, wenlgitens 
noch unr voße drevßtg Sabre zurück find. Wenigſtens traf 
man bey diefen fihon: vor dieſer Periode die Sturmiſchen 
Shriften nicht nur In den Käufern der aebildetern &:ände, 
fondern uberall auch in den Händen des Bürgers und wohl 
Jelbſt des Latidmanns An; und nun dürften fle fich vieleicht hoͤch⸗ 
flens noch bey dem letztern, der Überhaupt nicht fo leicht von . 
einem zum andern übergeht, nder bey denen finden, bie fie 
ſelbſt ſchon In einen Alter, das nicht mehr zu Veränderums 


gen und ntuen Formen geneigt iſt, anſchafften, und ihre Ate : 


Bänglichkeit daran, fo wie an die gute alte Sitte der Vorr 
zelt, mit ſich ſeibſt alt werden Ikeßen. Bey. andern find fie 
nun lange ſchon durch neuere und beſſere erſtht wordn — 


* 


32: Rarbol, Gottesgelahrheit. 
deren .unfere an Vetrachtungs« und Erbauungsbuͤchern fo 
fruchtdares Zeitalter, wirklich mehrere in .allee Hinfihe vors 
guͤglichere hervorgebracht’ hat, Welche Vorfchricte bat nicht 
ſeit Sturms Seiten bie Kenntniß der Natur gemacht? . 
Gexwiß würden feiner Aufmerkfameeit die vielen arf Ihrem 
Geblete gemachten Entdedungen nicht entgangen feyn! umd 
wenn er ſelbſt Jegt eine neue Ausgabe feiner Betrachtungen zn 
machen hätte: fo würde er a-miß nicht bloß einen neuen Ab⸗ 
drud davon haben machen laflen, ohne dabey alles Neuere 
zu benuͤtzen, manche feiner Anſichten zu berichtigen, manche 
Behauptung zu ergänzen oder zu erweitern, Von alle dam +, 
aber. {heine Hr. ©. gar kein Beduͤrfniß geahndet. zu haben. 
Dasß er fih aber auf einen hoͤhern Standpunft follte erhoben 
haben, um auf die durch Die neuern Reſultate der philoſo⸗ 
pphltenden Vernunft: gegen die Popfikorheologie vorgebrach⸗ 
ten Bemerkungen und Einwendungen Ruͤckſicht zu nehmen, 
und ihre Dewelfe aufs Neue au fchärfen, iſt noch weniger 
zu erwarten, Ja nicht einmal den Styl oder die Einklel⸗ 4 
dung ſuchte er wenigſtens unferm Seitalter mahr anzupallen, - 
da ſich doch Hierin, fo gut Sturm auch ſich In populärer . 
Einfalt auszuöräden und allgeneln verftändlich zu machen . 
wußte, auch Vieles geändert Hat, Allein in feinem Erems 
Pose hin und wieder ein Wort abzuändern, und es dann flugs 
» aabdfrucken zu laſſen, war allerdings leichter und fchmeller der - 
ſcchehen, ald den Forderungen einer neuen Bearbeitung des 
Werks Senüge zu elften, Doc biefes war einmal niche - 
ber Zweck des Hein. G.; dieſer gieng bey Ihm nur daklır, 
vs für katholiſche Chriſten herauszugeben, welches zwar. für" , 
den unbefangenen, der In St. Betrachtungen feine dogs 
matlſchen Unterſcheidungslehren fucht, und fle alfo, wie 
ihrern Gegenſtand, die Werke Gottes In der Natur, weder 
nach dem proteftantifchen, noch nach dem "katholifchen , nd | 
frgend einem andern Glaubensſymbol beurtheilt, fchmer zu 
begreifen wäre, wenn ber Kr. D. nit In der Vorrede . 
ausdruͤcklich verfiherte, daß er dabey eine ſolche Genauig⸗ | 
Belt beobachtet habe, »daß num ein jedes Bind dieſe | 
vBeobachtungen lefen darf.« Wirklich darf er ſich 
auch etwas .auf feine Arbeit zu gute thun, de es Ihm nicht 
feicht geworden ‚feyu kann, feine Abänderungen unter die 
‚ Kategorie zu bringen, daB dadurch die Relnlgkeit der ka⸗ | 
tholiſchen Lehre geſchuͤtzt würde; denm ‚mer follte ſonſt es - | 
. glauben, daß ein Buch fo Leicht katholiſch gemacht werden 
-, . j . ee koͤn⸗ | 
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E.E.Sturms Betrachtungen 56.6. Werke Goctx. 33 


Ünne? Mit Anfmerkfainteit ſacht⸗ Rec 
ſentlichen Abaͤnderungen; aber mit ber Möpe ne 


keint andern ensdedien, als folgende: ©. 2 heiße es 


Starm bloß: und follte mir dieſe (Gigerbeit in es 


00) mein Warer nicht zuführen? und Sep @. mein bins 
: Üfper Water. Berner: Rast: ſeya wird, Heißt co: fee 


mößte, fi. feinen Befehl, folgen Befehl, ©. 5. 4ä 
künftige Schickſale = Begeaniffes A. Leib — Lehen, 
©. 4. R. führte — führt; ſi. ermuntent — gerüßet, &.273 
f. Ktüfte — Kräfte.: ©. 238. ſt. bineinfreigen — hers 


einftreihen. -©. 100, ſt. weiß — weis. &. 308. ſt, Ge⸗ 


lechter der Pie — der Pilzen, and ©. 520 wich De 
——* Boßkommenheit in eine Geiſtiſche wermanuer, 
Wie weit diefes nun zum kathol. Lehrrigpus gehöre, map 
alio »die “Kerzen von des Arn. D, 


2 ſen falbe« mag er wohl nur. aßein zu beustheilen vers 


ſtehen. 


| 1) Gelegenheitsreten für das fandoelf, 


Sammlung. Predigten und Predigrenewürfe anf 

die Feſte Mariens. Nebſt den erforderlichen bifles . 

tiſchen Nottizen über die behandelten Marienfefie, 
Salzburg, bey Duyle. 1804. 312 ©. 8. ıfl, 


Auch unter dem Titel: 


Predigten und Predigtentwuͤrfe auf die vorzůglichſten 
Feſte Mariens (,) nebſt den erforderlichen hiſtori⸗ 
ſchen Rosigen über die behandelten Marienfefte zur 

| Seihe Belehrung und Erbauung. Sehrern unp 
aben des Chriſtenthums gewidmet zur Beher 


aAgung und Berichtigung mancher ‘Degriffe und Ute 


„. helle, welche derſelben in unfern Zeiten porzägl 
a arten feinen Zweytes Baͤndchen. Ce 
urg ic. _ 


J 2) Padigten nad; Geundſatzen der Gelligen und bei 


ligenben Kirche. Vom MWerfoffer der Dialogen 


- BUDD.XCV. 21,66 1,58K, € übe 


den werden „. »je ſchwerer es Hält, das Herlommen mad 


234° Rahel, Gottesgaaheheit. 


.. über bie zehen Gebote. Exfler Theil. Sranffüte. 
a. M. bey Andıyä. 1805. 536 ©. 8.’ afl.ısft.. 


Mr. 1 iſt den Leſern der M. A. D. B. ſchon aus dam . 
Anzeigen der fruͤhern Theile bekannt, denen der gegen⸗ 
wärtige an Gehalt und Behandlung nicht nur an die Sei- 
te geſtellt; ſondern in manchen Stuͤrken vorgezogen werden 
kann.˖ Hr. Frythau gewinnt feinem Gegenſtande immer 
mehr praktiſche Anſichten ab, und weiß fie auch immer eins 
dringender und deutlicher auszuführen. Daher er mit ſei⸗ 
rer Arbeit feinen Amtsbrädern, welche beg ſolchen oft us 
fruchtbaren Veranlaſſungen leicht in Verlegenheit kommen ˖ 
können, gewiß ein angenehmes Geſchenk gemacht, we 
. fie; wenn fir Überhaupt gern. das Feld ſittl. prakiiſcher 
Adbeen, welche fie in ihten Daforalgefchäfften,, befenders in 
Betziehung auf den marianifhen Kultus leiten Können, anf 
Jede Welfe vermehren wollen, um fo eher Befriedigung fine 


»dle Meinungen des Bolls mit den beffeen Abfichten 
»der Kirche and der Forderungen einer geläuterten. 
»Keligtonstbzorie in ‚dergleichen Bettachtungen zu verei⸗ 
pnigen.« In wiefern der Verf. ſein Hauptheſtreben, »in 
‚jedes Feſt eine beſtimmte Feyer (von) moraliſch⸗ religiöſer 
Biſchaffenheit, darum (auch) eine beſtimmte moraliſch⸗prak⸗ 
tiſche Idee zu legen,« erreiche habe, wird ſchon aus der 
Inhalisanzeige dieſes Baͤndchens erhellen. Es enthält n 
dd: I. Aufdas det Marid Himmelfahtt 1) die Tugend 
-- Ihrem Triumphbe betrachtet ; 2) des Tugendhafren Seligkeit 
auf Erden; .3) des Tugendhaften unvergängliche Verherr⸗ 
lichung jenfeits. II. Auf das Feſt Maria Seburt: 1) bie 
"Auffere Lage der Menfchen hadı dem Maaßſtabe des Chriſten⸗ 
thums uns der Sittlichleis geiwärdiges 2) das chtiſtliche 
Werhaiten in einer gönfligen Lege der Auffern Umftändes 
3) über bas chriftliche Werbalten in riner angänftigen Lage 
ber.Unftände. . II. Auf das Maris Namenfrft; 1) die 
riftttchye Beyer dee Namenfeſte; 2) Ob und auf welche 
‚Tage der Chriſt eine Ahntiche Feyer verlegen folk? 3) die 
rechte chriſtliche Art, die Tage der Sebuft, des Namens ac. 
wuͤrdig und nuͤtzlich zu feyern. IV. Auf das Rofenkrargs 
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ſeſt: 1) bie gemeinſchaftliche Andacht gewuͤrdigt wach In 
ER . "> 


. 


x 
’ 


elegeugeltsteben für das kandveik ıc. 316: 


wehhrhättgen Lioflafie. und ihrem treckten Sebraache 2) die: 
wife Wenügung alte. und neuer Erbauungemittel; 3) Ber 
mertungen über eine gedronete, häusliche Anvache V. Aufl 
dee Stapulierfeſt: 1) das gute Depfpiel als Hauptberin⸗ 
gung und Haupipflicht bey Vruderſchaften; 2) bey Den⸗ 
derſchaßſten muß Verſtand und Herz zu wahrer Erbauang 
beſchafftigt werden; 3) Betrachtungen über die Gewohn hei⸗ 
fen und Eidrichtung der Bruderſchaſten. Auf eben dieſe 
Weiſe find. in einem Nachtrage nad die Bee von: Diuckk, 
Erwartung, Vermaͤhlung, Opferung und Mariä Bchnen 
Bearbeitet. In den kurzen hiſtoriſchen Notizen wird fie 
den gemeinen Leſer Austunft uͤßer Den Urſprung und die 
Feyer der hier bearbeitrten Marienfeſte gegeben, wedurch 
der une'ihe Gedbrauch dieſer Predigten allerdings nad ehe 
höhe, wird. ' 


Mit Nr. 2 fängt Hr. Forelle, dr fich ſchon durch 


feine Diale gen über vie geben Gehot⸗, welche in einem der 


: einen Jahrgang Über die Evangelien und Epiſteln der Sonas ' 


. 


Ss 


n Bänte der N. A. D. B. gewwücdige wurden, ale 


einen vorzäglihen Aſtetiſchen Schriftſteller antündigte, eins 
ammlang von. Predigien an, die nad ihere Vollendung 


und mwichtigften Fefttage ausmachen, und etwa ein Alphabes 


Beratungen Über Texte und. Abſchnitte aus der Paſfion⸗s⸗ 


geſchichte in fich fallen follen, und gewiß die Aufmerfiamteis 
aller Freunde einer wahren Erbauung verdienen, . Schon 
Ber Beyſatz auf dem Titel? nah den Örundfägen der Kirche, 
Die nur als folge Heilig iſt, in fofern fie au heiligend oder 
Beiligmandgend iſt, verräch Die Gewanotheit, mit weicher er. 


- feine Degriffe von neuen Selten aufzufallen und ſchon durch 
eingeine trefiende Züge genau zu bezeichnen verficht. Daher. - 


fie auch fon ein gedildeteres Partlitum erfordern, als die 
aben angezeigten , mit. denen fie aud „da fle nicht befondere 
eigene Dogmen der Batholifchen Kirche zum Gegenſtand, und, 
durchaus auch eine würdigere und gehaltnere Darſtellung 
haben, Hioh, in der praßtifchen Tendenz und dir Hberalen 
Anficht überhäupt übergintommen; da auch die Sorache hier 
db über das Gemeine erhebt: fe wird der Verf bepeines 
ferner Bearbeitung diefes Feldes, oder ſelbſt ciner geuen 
Ausgabe, die Rıc. diefen Predigten gern verſprechen moͤch⸗ 
te, doch hin und wieder ‚noch mehr Joſmertſamtenn darauf 
x er 3 ” wies: 


v 
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36. Raspol.. Gottesgelaßeheit. 
senken, Tadem,. wenn biefe font gewaͤhit if, "Ausbrüde, 
wie die Erfabrung der Wabrbeit, die daſeyende Kies 
- Bew, bergf. nur um fo mehr auffallen. - Daß dem Bude 
aach gar keine Inhaltsanzeige beygefüge, und über die ein⸗ 
gelnen "Predigten nicht ‚einmal Die Bezeichnung des Sonns 


ndgs over nur eine Nummer angegeben iſt, wirb der Les 


fer ungern vermiffen., und Bey den folgenden Bänden zu 
feiner Bequemlichkeit. gewiß. nachgetragen Serben. Gern 
üdbe Rec. eine Probe der Behandiungsart des Verfé. 
aus, wenn er feine Lefer nicht lieber auf. das Bauze vers 
weiſen möchte: Hr. F. weicht darin- von der gewöhnlichen 
Mredigtmanier ab, daß er den Hauptſatz aus feinem Fest 
herausnimmt und ohne. weitere Abteilung, Gebet oder 
uͤndere Vnterbredhung fogleich zur Abhandlung ſchreitet. 


Eb, ' 


Journal für katholiſche Theologie. Won einer Ger 
fellſchaft Patpolifcher Theologen. Erften "Bandes 
drittes Heft. Frankf. u. Seipsig. 1803. ©. 325 
—50. ſJJ. 


| Dieſes Heft, das den benben vorigen an Freymuͤthig⸗ 
. Wirniht nachſteht, liefert D) eine merfwärdige Corre⸗ 
ſpondenz ats der Mitte des vorigen Jabrbunderts. 
Ein ungenannter Earbolifher Zürft ſchreibt an feinen 
Beithtoater: »Lieber Herr Pater! So lange er an meinem 
»Hefe iſt, habe ich ihn wohl leiden mögen. Er iſt fein” 
Meister, wie ſo viele feines gleihen; fein Saͤufer, was 
mean jonft in den Kloͤſtern jo haufig findet, und in felr 
meh’ Kopfe ſieht es heller aus, als tm Concilium yon 
Trient. Er fähe es nicht ungern, wenn einmal einer 
kaͤme, und der Dfafferey ein Ende machte; fo viel habe 
vich ſchon feinen Reden. abgemertn Es iſt mie etwas 
»durch den Sinn gefahren: ich will es ihm im hoͤchſten 
»Vertrauen ſagen. ie, wenn ich der Pfaffenfeind 
" nwärk, den er mtr fo ſehnlich zu wuͤnſchen ſcheint? Ich 
„denke, wir find einverflanden, daß unfere chriſtkatholiſche Par⸗ 
»they unter allen hriftlihen Sekten die fchlechtefte iſt. Ich ſoll 
aals katholiſcher Chriſt nicht uur meinen Verſtand gefans 
1 J 2 gen 
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Jourral für Eorgelifige Theologie. 37. 
ugen an die Pfaffen ausliefern, und gerade nur das den⸗ 
»fenund glauben, was fie mir in ihren Bullen und Con⸗ 


„alten vorfchreiben; nein, ih fol auch meinen Sinnen. 


nicht trauen, und, wo mir Biefe ci bloßes Brod zei: 
vgen, einen Gottmenſchen gegenwärtig glauben. Ich ſoll. 
»mich erbauen an einem Gottesdienſte, der In einer Spra⸗ 
sche verrichtet wird, die ich nicht verfiche, und dem ich 
»wie ein Stockboͤhme bepwohne, ohne gu willen, was 
„die Pfaffen am Altave beten und trillern. Die Pfaffen 
»nehmen auch das Herz gefangen. Sie verbieten Taus 
»ienden und abermal Taufenden das Heyrathen; umd doch 
»hat Sott felbft den Trieb der Fortpflanzung in alle Men; 
»jchen ohne Ausnahme gelegt. Sa, fie wollen, daf man 
»diefe. ihre Sagung für etwas weit volllommeners hal⸗ 
»te, als was Gott ſelbſt eingeſetzt hat.« 
»Seh' er einmal, lieber Pater: Verſtand, Sinnen 


» Sinne), Andacht, "ers, alles: am Dienfchen nehmen 
»fie gefangen und zerſtoͤrenss. Es giebt in der That. in 


nfeiner Religion fo tyrannifche Dfaffen wie in der unfris 


»gen. Es tft, als ob fie ein Erperiment machen woll⸗ 
»ten., wie weit fich die Menſchheit mißbrauchen laffe, und . 
»was man ihr alles zumuthen koͤnne, ohne daß fle auh - 
»nur ein Zeichen des Widerſpruches von fih gäbe; und 
»diefen Thrannen follten wir noch länger unterthan feyn? 
»Bey Gott! ‚wo iſt dee neue Luther, der uns Kathalis 


nen ron Ddiefer jchändlichen Sklaverey frey macht ?» 


„Wie, denn ich nun öffentlich das katholiſche Sym⸗ 


 »bolum abſchwoͤrte (abſchwoͤre), und mic feyerlich zu 


»den Proteftanten hielte; auch beffere Lehrer ins Land 
»rufte Criefe), und jedem Unterthanen Die freye Wahl 
»ließ (ließe), entweder bey feinen Pfaffen zu bleiben, oder 
»die neuen Lehrer zu hören. Kutheraner möchte i 
»ſelbſt nicht gerne fenn; denn auch da giebts nach. yic 
»pfäffiiches Zeug; aber Proteflantifch möchte ich mein 
„Land mahen; das iſt, de# die Leute von Pfaffenautori⸗ 
»tär und Pfaffentpeanney frey würden.« 


Der Beichtoäter antwortet.dem Fuͤrſten, daß fein 
Vorhaben nicht ausführbar jey, weil er, bey ſeinem Ueber⸗ 
kitte zum Proteſtantismus, 2 die ſymboliſchen — 
27 3 wy e 
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8 Kathel, Gottesgelahrheie. 
J wuͤrde beſchwbren mäffen; er väth ihm daher „Außerlich 

dem katholiſchen Syſteme anzuhangen, innerlich aber ſei⸗ 


ner Ueberzeugung zu folgen; und bicfes, mieiset er, ftir 


ne geſchehen, ohne ‘ein Heuchler zu werden. Sein Volk 


= 


au einer Reformation vorzubereiten, ſoll der Fuͤrſt erſtens 


die Landſchulen beffer einrichten; zweytens für eine zweck⸗ 


mäßigere Bildung der Weltpriefter forgen; drittens die 


| Ktöiker ber Bettelmönche aufheben; wiertens beflere Ger 


jetbücher dem Volke in die Hände fpielen; (das Bibel 
tefen hält er für. das ungebildete Volk für ſchaͤblich); 


Bu fuͤnftens einen guten Katechtsmus für die Jugend aus⸗ 


ärbetten laſſen. Dabey foricht diefer Beichtvater won den 


Lehren’ der Fatholifchen Kirche weit veraͤchtlicher, als ein 
‚ Proteftant davon ſprechen wuͤrde, und ©. 351 ſchreibt er: 


»Menn ich in einen Marianiſchen Walfahrtsort eintzee; 


 ., »fo.denfe ich unwillkuͤhrlich an die große Goͤttinn Diana 
»von Ephefus. "Da. heißt es: es lebe Maria mic dert: 
nes: lebe die große Diana! Ich möchte oft ein folches 


vwunderthaͤtiges Marienbild Heber anfpeyen., als vor ihm 
»einen Büdkng machen, wenn. ich bedenke, was für Abs 
wgdtterep damit getrichen wird.«“, en 
Mecenſent ſieht nicht; was die Bekanntmachung die⸗ 
fer Correſpondenz, die, beym Abgange hinlaͤnglicher biftos 


‚ rifcher Merkmale, erdichtet ſcheinen muß, gewonnen wer⸗ 
den ſoll. Mancher aufgeklaͤrte Fuͤrſt unter den Katholiken 
mag wohl ſo denken, wie dieſe Correſpondenz ihn denken 


lädt. Was ſoll man aber von einem Beichtvater halten, 
ber , wie hier ©. 326 gefhteht, hie ſchaͤndliche Religions⸗ 
beucheley in. Schuß nimnit, und eine Moral predigt, wie 


mian fie faum aus dem Munde des verfchmigteften Jeſuiten 


erwarten ſollte? Und doch folf diefer Beichtvater, nach 


- ©. 328, zu dem berühmten Orden der Benediktiner, dei 


ai ‚der verderblichen Jefuitenmoral huldigte, gehört has 
en!!! —8 u | " 


. ' Die.siweyte Abhandlung won S. 353 — 403, fuche 


die Schwicrigkelten wegzuraͤmmen, die der Einführung der . 
deutſchen Sprache bey dem katholiſchen Gottesdienſte im 
Wege ſtehen. Der Verf, (nach &!403 ein alter Dann, - 


der nichts weniger als von der Netierungsjucht angeſteckt 


NE), widerfege zuerft die Graͤnde, um devem willen der 


Ä 


en Par 


orrdal far lathoiſbe Tfeniogie. 29 


Dark Benediet XIV. die lateiniſche Sprache in der far 
tholiſchen Liturgie benbehalten haben will, und zeigt nach⸗ 

* ber, welde Maaßregeln man ergreifen möfle, die Deuts 
fibe Sprache, ohne das Volk in den —— bringen, 
allmaͤhlig dabey einzufuͤhren. Der Bf. dicſer Abhandlung - 
hat die deutſche Sprache nicht in feiner Macht; aber er er⸗ 

ſheint als ein gruͤndlicher Gelehrter, der e8 mit der Res‘ 

ligion ebrlidh meinet, und die Mißbraͤuche feiner Kirche 
befcheiden rüget. | 


Die dritte Abhandiung, von S. 404 — 418, Beweis. 
fet im demfelben Sinne den, von keinem vernänftigen 
Religionsfreunde bezweifelten, Satz, daß es ungereimt 
ſey, für ein deutichgedendes Bolt deu Geortesdienft in la⸗ 
teinifcher Sprache zu halten. Die Beranlaffimg nimmt . 
der Verf. von Audwig Buſch Hturgiihem Verſuche, der 
in ver N. A. D. Bi. 37. Band, ©. 301, fl angezeigt 
worden. 


‚Die- vierte Abhandlung liefert bie. Fechtfertigung 
des Preußiſchen Geſetzes Gber die Ebheſchei 
der Barboliten, von dem Königl. Preußischen Kanzler 
von Coninx; aus den Jahrbuͤchern der Preußiſchen Mos 
narchie, May 1801, wieder abgedrudt, und mit Anmers 
fingen begleitet. Die Gründe, weiche Herr von Coninx, 
ein Katholik, für das Recht feines Monarchen, die Ehes’ 
ſcheidungen der Katholiken vom Bande In feinen Staaten 
. zu erlauben, vorbringt, verdienten jeßt um fo mehr auch 
in Dberdeutfchland befannt zu werden, da eine Berordunng 
der Pfalsbairifchen und Badifchen Megierung, welde‘ 
die cheliche Verbindung zwifchen Katholiken und geſchiede⸗ 
nen Proteſtanten erlaubt, von fanatiſchen Moͤnchen, mit 
und ohne Kapuz, als ein Eingriff in die katholiſche Kir⸗ 
chenfreyheit, getadelt wird. Am Ende dieſer Abhandlung _ 
werben bie bey Satholiten gültigen Ehehinderniffe gemuz, 
| fiert. Die D-rausgeber wänfde, daß mehrere derſelben 
r 
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abgeſchafft, und die betraͤchtlichen Geldſummen, welche für 

Dilpenfationen nach Rom fließen, den dentſchen Katholiken 

trſpart werben. . j 

. Unter den Notizen findet man Nr. 1. bie merkwuͤrdige, 

vom Frepheren uon Meflenberg ats Genrralı Bicas_ 18 
. . . T 4 
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j . jegen ſollte. 


40Kathol. Gottesgelahrheit. 
Conſtanz, unterm zoflen Maͤrz 1803 gegebene Inſtruction 
fie die woblebewärdigen PP. Provinziale der Vor⸗ 
deroͤſtreichiſchen Sransiskäner s "und Aapusiner : Lons 
vente, Während alle weife Regierungen die Bettrlorden, 
als Auswüchfe des roheſten Aberglaubens, aus ihren Sn 
sem zu verbannen ſuchen, heißt es in dieſer Infiruction: 
» das biſchoͤfliche Drdinariat betrachtet die Kitten der Fran⸗ 
2 ziskaner⸗ und Kapuyiner- Orden ats ſchaͤtzbare Anftalten. 
.,. »zur eigen hoͤhern Selbſtvervollkommnung in den chriſt⸗ 
 »Hchen Tugenden, .und als wichtige Pflanzſchulen braüchs 
»barer Hulfsprieſter. Auf dieſe doppelte Beſtimmung zien 
» ofen die Ordensregeln des heil. Stifters, die Konſtitutio⸗ 
" »nen der Päpfte, und dit fortwährende Abficht der Kirche, « 
Sm Folgenden wird gar dee Moͤnchsſtand dem Stande der 
Weltprieſter vorgezogen, und behauptet, daß man in den 
Bettelkloſtern mehr Zeit und Mittel finde, feine beruſtmaͤſt 
fige Bildung zu befoͤrdern. Woraus dehn ganz natuͤrlich 
koͤnnte gefolgert werden, Laß man die Draniäulen dee © 
Weltprieſter auſheben, und ale Pfarreyen mir Moͤnchen bes 





Die. 2. wird eine Verordnung der Kochfärftlidh » Keis 
ningifeben Landesregierung, d. d. Miltenberg den 26. 
Sulius 1803 mirgetheilt, wodurch die-aufgehobenen Reli⸗ 
giofen, männlichen und weiblihen Geſchlechts, in ihre Gas 
milienrechte wieder eingefeße werden, fo daß fie Erbſchaften | 
antreten, und frey darüber difponiren Fönnen. Diefe Ver-· 
ordnung iſt ein erfreulier Beweis, daß nicht alle dentſche 
Bürften ihre Hobeitsrechte veifenuen, und das von der rd⸗ 
miſchen Curia verlangen, was fie ſelbſt geben koͤnnen. 


- Die Ne. 3. bemerkte Aufbebung des Tertianenon - 
dens der Kapuziner im Speierihen Bisthume iſt unbedeus 
send. Warum hob man nicht lieber den bettelnden Okdenss 

Convent der Mönche, bie folhen Unfug mit dem dummen, 


Landvolke treiben, ſelbſt auf? 


©. 472 ſteht ein Extractus Protocalli Epiſcopalis Vi- 
cariatus Gensralis I ormatiensis d. d. Lamperiheim d. 30. 
April 1801, der dem kathol. Stadtpfarrer zu Heidelberg be⸗ 
fliehlt, uͤber die wider einen daſigen Kaplan, Namens Hol⸗ 
dermann, eingelaufenen Klagen zu berichten. Dieſer Far 

on Kate it plan 


ji 2 
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plan ſoll fi) erfähner haben, » bey Tramumgen die vorgs. 
» füriebene Gormel ansgntefien hatt der altın und Adern 
»Brunpfäge ber Lorholifiäen Relisien, Bantifche Grund 
: »fäge jeiner Schuljagend bepzubringen, ſtatt beilige Dia; 
»ria, felige Maria zu beten, den theetraliſchen Sarıcon des 
»reformirten Predigers au ber 5. — 
»uechzuahmen, und die Worte der das if 
» mein. Leib) der für euch wird gegeben werden, in fols 


wohl audı — —— wwiter junge Raus 


kann, wenn es auf das Detragen junger PBeltpriefter,, Vie 
and Bantifeben Schulen fommes, cin wachſames Auge bat. 
Das Sonderbarſte in der Antwort iR, daß der Beklagee 
457 behauptet: » man Bbune nur auf dieſem age (DB. i. 
 »nur durch die Kantiſche Philofophis) Die 

» und fehe gemein gewordenen Zweifel ( wider Die Offenba- 
2 »rung durch Jeſus) gründlich widerlegen. « Man Richt 

aus dieſer Behauptung, daß der junge Kaplan den (Beil 
der Kantiſchen Phileſophie gar nicht fennt. 

Die An Ss— 9. enthalten intereffante 
über die Pflicht der Gühäfe, ſelbſt zu prebisin; über 
Gleims Aufruf an die Kiofergeifitichen: Nebaut 
ibe Moͤnche: nehme 
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Hahn. 1804. 358 ©. 8. I ME. 


| Dieſer Theil enthaͤlt folgende ausführlichere, oder tuoͤr zere 


Srobachtungen und Rechtsfaͤle: 1) Kanu ein Landesherr 


N 


«a 


vehorönen, daß Die Unterthanen, wenn fie. in Fällen, mo die 


. Uppellation an die hoͤchſten Reichsgerichte ſtatt hat, ſich des 
KRechtemittels der Mepifion in letzter Inſtanz bedienen wols 
len, zuvoͤrderſt der Appellation an.die Reichsgerichte eiblich 


entfagen, und find deshalb feine Widerfprüce von dieſen zu 
beſorgen? 2) Ueber die Zulaͤſſigkeit der Motariats s Zeugen 


Juxiftiſche Beobochtungen und Rechtsfaͤlle von G 
H von Berg, zweyter Theil. Hannover, bey 


verhoͤre zur Beſcheinigung des juͤngſten Beſitzſtandee, nach 
Churbraunſchweigiſchem Rechte. 3) Poligeysaren begruͤnden 


konnen in der Regel nicht auf nene Anbauer erſtreckt wers 


den, 6) Von Beſtrafung der Injurien, welche Kinder ges 


gen Ähre Eltern begehen, nach Churbraunſchweig. Rechte, 


‚“ kein bleibendes Recht. 4) Vertraͤge mit einze Gemeinde . 


. 
A—ıuBe 


7) Bon der Veräußerung der Käufer und Bergtheile der 
. Minderjährigen,. nah Churbraunſchw. Rechte. 8) Bes. 


ſchichte eines im Junius 1797 an dem Heren von Keve⸗ 
30m zu Pyrmout berübten Diebſtahls. 9) Muß der ſun⸗ 


beres die Abftention, oder fein Gegner die Immixtion bee 


weiſen? 10) Ueber den Widerſpruch gwifchen L. 101. D. : 


de verb, eblig. und der L. 3. C, de in integr. reflit, 


2) Sind die gefeßlichen Friſten zur Errichtung eines Erbs - 


ſchafts · Inventarii Heutzutage nicht mehr zu beobachten? 


12) Bon der Eideszufhlebung in vormundſchaftlichen Sa⸗ 
chen. 13) Ueber den ſcheinbaren Widerſpruch zwiſchen der 


L. 72. D. de adquir. vel amitt, heredit. und ber L. 19. G. 


de jure delib. 14) Ueber den Gebrauch derdaͤſtimatoriſchen 


Klage unser Kaufleuten. 15) In Snjurienı Sachen unter 
DBauersieuten Bann. nicht appellirt werben, wenn gleich äftis 
matoriich geklagt iſt. 16) Eine große Schenkung kann auch 
verfchloffen infinuier werden. 17) Minderjährige haben 


ſtrei⸗ 


® 


*2 


⸗ 


nicht noͤrhig, erſt gegen ihre Vormuͤnder zu klagen, ehe fie - 
in intege reſtituirt werden. 18) Merkwuͤrdige Geſchichte 
‚eines Kindermordes. 19) Won der Appellation in Lehnss 


In 


. 
— [na MM 5 


Ueber Herrendienſte ꝛc. v. J. Fr. Meyer. a3 
ſteettigtriten. 20) Hebereintunfe zubfhen Chrsrunſchweig 
und Churheſſen wegen der Appellation in Lehnsfachen «ı), 


Ueber die Verbindlichkeit der Beſitzer adlidder Höfe in ben 


landesherriihen Dörfern zu der Bezahlung der Nachtwaͤch⸗ 


‘ter beyzutragen. 22) In wiefern kann der juͤngſte Beſttz 


auch wider den Landesherrn geltend gemacht werden? 23) 
Können SOpielſchulden nie eingeklagt werden? 24) Ueber 
Die mic einer Pfandherrfchaft verbundene Ausübung der. 


lehnsherrlichen Redte. 25) Ueber den Beweis der auss 


fließenden Jagdgerechtigkeit auf fremden Grund und Ber 
den, 26) Beyſpiel einer Vorſtellung gegen eine reiadges' 
richtiiche Ordination. 37) Von der privilegirten Majorens 
nität im Haufe. Hohenlohe. 28) Weder das Vergmerkäres 
gal: inionderheit von dem Unterſchiede zwiſchen dem hoben . 
und niedern Bergmwerks ; Regal, und den rechtlichen Wirkuns 
gen. deffeiben. | Ä - 

. Fe Rp. 


Ueber Herrendienſte und deren Aufhebung, von Jo⸗ 


daun Friedr. Meyer, Oberlandesoͤconomie⸗Com · 
miſſair u. fr, zu Celle. Celle, b. Schutze. 1803. 


15718. 8. 20. on 


Die Aufhebung, oder Dunekefegung, der Naturalhernen⸗ 
dienfte iſt für den Dienherrn und, Dieufimann, im Allges 


weinen, rine überaus vortheilhafte Operation. Aber es fins 
den ſich auch ‘bey der Ausführung derſelben oft fehr vieifache 


Kinderniffe und Schwierigkeiten, die jeßt von Männern, 
weiche in dieſem Fache vorzuͤgliche Kenntniſſe befigen, am 


Ende doch ghädlig beflent werden. Anerkannt fteher der _ 


wärdige Verfaſſer Diefer Schrift in der Neihe folher Mans 
ner, bie ſehr aroße und unverkinnbäre Verdienſte um die 
Abſtellung des Dienftwefene ſich erworben haben, Zuvoͤr⸗ 
derſt lieſert er hier einen gehaltvollen Auszug aus der vor⸗ 


- teefflichen Abhandlung des Kammeiraths Vicolai, uͤber die 


Abſchaffung dee Dienfte Cin den Jabrbüchern der Preuſſ. 
Monardie, Jahre 1800, Monas Februar und März.) 
un>- fügt drnjelben, ans feiner eigenen Erfahrung, verichice 
dene ıntereffante Bemerkungen bey; dann zeigt er den Er⸗ 


folg der von ihm ſelbſt beforgeen verſchiedenen Dirafiobkeis 
J . ' nn uns 


.n 


Ey 


— 


44 Rechtsgelahrheici. 
ingen, mittelſt Beyfuͤgung der daruͤber aafgeſtelten we h 


genehmigten ‘Diane, Berechnungen, u. f. w. 


J 


dingungen angeboten, bie lebiglich auf ihre eigene Vohl⸗ 
farth und nicht auf bloßen Cameralgewinn berechnet waren. 


Man verlangte von ihnen nur den Erſatz des Werthes, wel⸗ 
chen die Dienſtarbeit für den Dienſtherrn der deſſen Paͤch⸗ 
ser bisher gehabt Hatte, wenn ſolche in quantitativer Hin⸗ 
ficht gegen Lohn, oder folhe Arbeit verglichen: wird, bie 


man mit eigenem Sefinde, oder Spannwerke in derfelden 
Zelt verrichten ann. Auf eine fo billige Bedingung glens 
gen bie Dienflleute gern Dienftabflellungsverträge ein) und 
eine mehrjährige Erfahrung Hat auch den wehhänigen Er⸗ 
folg dieſer Operation genugſam bewaͤhrt. Der Verfaſſer 
entwickelt uͤbrigens die Dlenſtaufhebungsfaͤlle, die ihm zur. 


= Ausführung committirt waren, mit fo viel Klarheit und 
Desutlichkeit, daß Recenfent die Schrift Allen ganz vorzägs: 
Mc empfehlen kann, welche dergleichen Geſchaͤffte praktiſch 


auszuführen haben. 


Juriſtiſches Hanbmörterbuch, für Rechtskandidaten 
vorzuͤglich als Borbereitunggmittel zum Examen 
und fuͤr Nichtjuriſten gebildeter Staͤnde, mit ei⸗ 

ner Vorrede von dem Herrn Regierungs⸗Rache 

Hiltebrandt, herausgegeben von Heinrich He⸗ 


velike, Referendar. zu Plock. Erſte Abtheilung 


‚von AM, 6326. Zmente Abtheilung von 
N—3 592 ©.. Leipzig, bey Dyk. 1804. 8. 
Ye 


x 


U . 35 u . 
Dieſes Woͤrterbuch, welches nach ſeiner Tendenz in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung abgefaßt werden mußte, umfaßt das ge⸗ 


meine Civiks © taats» Kirkens Triminals deutiche. und 
Lehnrecht. Andere Rechtstheile lagen nicht eigentlich in 


dem Diane des Verfafferei Bey der Ausarbeitung der eins 


zelnen Artikel, den Begriffen, Eintheilungen und Dei 
0 ' den ° 


, ’ 


2.1. Scoh vor 30 Jahren ward den dienenden Cenflien 
ber Domainengüter die Befreyung von den eigentlichen Nas, 
turalherrendienſten in dem Churbraunfhweigfchen unter Bus 


— 


% B 





> orhffner er feine Einwärfe gegen biefelße,, - Indem ex * de⸗ 


Juriſtiſches Handwoͤrter buch, von H. Hevelle. 45 


Am hen die 6 neuern wrißi GSoßeme 
Een Ohriften zu Marke 77—— Des 


Style und mit Sacht enntniß, umſtaͤndlicher entwickelt. 
0.070 Kw 
Beytiöge zur. Kritik der Feuerbachifchen Theorie 
über die Grundbegriffe des peinlichen Reohts, von 


. A. F.$. Thibaut, (damals) ordentl. Prof. d. Rechte 


zu Kiel. . Hamburg, bey Perthes. 1802. 104 $, 
8. 10*. 
Di Resenfton einer Recenfion dürfte eigentlich, nach Dem 


tan der A. D. B. nichts mehr, als eine ganz kurze Anzeige 
von der Erifteng derſelben ſeyn. Judeſſen kann wiehtichE 


eine die Graͤnzen der Regel nicht ungebährlich uͤberſchreiten⸗ 
de Aucnahme gerechtfertigt werden, ſobald es, wie hier, auf 


die Beleuchtung der verſchiedenen Anſtichten ankommt, weiche 
zwey vorzuͤgliche Köpfe einem hoͤchſt wichtigen wiſſenſchaſe⸗ 
lüchen Begenftande abgewonnen haben. . 


- Nachdem Kr. Ch. die Hauptmemente ber Feuerbachl⸗ 


ſchen Theorie in einem gebrängten Aussage dargeſtellt hat, 
aition 


N 


" f 
Pa Eu 


He Mechtageiahehei 
: Apisiön. feihed Getners von der buͤrgerl. Steake als uneir 
tg und latior ſao definite angreift. .» Otrafe,w. jagt ex. 
."  süberbanpt iſt das einer Perſon für, eine uneraubte That . 
pugefuͤgte Uebel. Das Ipecificum in buͤrgerl. Strafe ber 
. ſteht bioß und allein barin, daß fie cin Produkt des buͤr _ 
Fernchen Vereins, daß fie nofitio iſt. Dadurch iſt dee - 
rar di der buͤrgerlichen Strafe vollſtaͤndig erſchoͤpſt.« Cr 
ll aifo.auß dieſem Begriff die beyden Miertmale, »darch 
‚ehrt Strafgeſetz aungedrober,«. und»wmegeneinte Rechtes 
verletzung« gänzlich ;verwiefen wiffen, — Rec. iſt nun 
fredlich aus andern hieher nicht gehörenden Gruͤnden 
sis Sen, KFeuerbach über jene Definition, und über bie 
90 Diraſe überhaupt nichts weniger als. einverſtanden; 
“2: gber eben fo wenig: kann er. au .die Argumentation use - 
i ſers Verfs. als richtig anerkennen; deun 1) bedankt ders. 
felbe nicht, daß alle Strafe — bürgerliche oder nicht, 
Zleichviel — ihrer Natur nach gang nothwendig ein Geſet 
Forausſetzt. In einem Zuſtande, welcher keine Seſetze gut 
laͤßt, AR auch feine Strafe denkbar; dasn iſt das Lebel, 
welches man dem Andern um einer begangenen Handlung. 
2. willen zuffgt,' Rache, Vertheidigung, Sicherung; . aber 
‚nie Strafe, Der Berf. ſcheint das ſelbſt gefühlt zu haben; 
denn er redet ja ſelbſi in „feinem Gartungeobegriff Der Otrafe 
von »einer unerlaubten Handlung.« Mine unerlaubte. 
5." Santlung aber fegt fehon weſentlich ein Geſetz — gleich⸗ 
viel im Allgemeinen, weicher Art und welchet Urſprungt — 
voraus, wodurdh.Re verbeten wird. Das Merkmal / des 
865 liegt daher implicits eigentlich (don In ſeivem 
ttungebesriff; warum follte.e6 nun Kr. Feuerbach 
lt explicite In dem feinigen, ind noch weit mehr dem 
der bärgerlihen Strafe aufnehmen? Uedberhaupt if nicht 
recht abzufehen, was der Verf. Bier mit feiner Diſt inktian 
zwiſchen : öffentlichen und bürgerlichen Strafen ſagen 
all, Letztere In dem allgemeinen Sinn genommen, in 
weichem Hr. erbach fie nimmt, ſcheinen bepde: Dem 
. BReo. sang vollkommen ſynonym. 2) Mean der Verf, fps - 
— nee font, » das Merkaml » Dusch ein Strafgefen an« 
‚ gedtobt« ſey durchaus kein Merkmal der buͤrgerl. Stra⸗ 
fe ſandern Seansugese vieſmehr bie Frage, welche buͤr⸗ 
gerliche Siraſe iſt gerecht? wedurch es dann ganz un⸗ 
mbzlih ‚werde, die baͤrgerlichen Otrafen in gerechte * Zu 
ge N . un s . 
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7 Daß kein Verdrechen vorhanden fep, wenn der Berech⸗ 
sägte die ‚feinem Recht widerſprechende, und duch ein ' 


/ 


\ Beyträge zur Kritik eis. von Thibaut. | X 


Angerechte einzutheilen. ⸗Aus denſeſden Gruͤnden muß 
te auch das Merkmal Rechtsverletzung ganz aus ber 


Definition wegbleiten, da der Staat, ſey es auch ohne 
gerechten Grund, Handlungen deſtraſen koͤnne, die nicht 
entſernt Kechtsrerlezung feyen,“ — fo IM das eine ſo 


ſeitſame Verwirrung von Begriffen, daß Ree., eis er «8 


las, kaum feinen eignen Augen traute, Warum will denn 
Der Berf. — RB. in einer hlioſophiſchen Entwickelung 
der Principien des peinlichen Rechte, — durchaus bie 


J duͤrgerlichen Strafen tm gerechte und ungerechte einthe. 
len? Es if zwar Leider im praxi nichte Ungewbhrlides, , 


ungerechie Strafen anzutreffen; aber darf denn die Then 
ste fie anerfınnen? Datf die Theorie dann Ah um 
abofliche Moͤglichkeiten bey einem Gegenſtande bekuͤm⸗ 
wiern, der für fie aur den me aliſchen Sefichtspunfe zu 
lazt? Und kann denn der Staat, da nur vom moralis 


ſchen Koͤnnen die Rebe feun darf, Handlungen Hefe 


fen, welche nicht Rechtsverleßzungen, d. h. im juriftifchen 
Sinne, nice durch Geſetze vetrboten ind? Gehöriu die 


SGSrauſamkeiten eines Mero und Kallgula in ein philoſo⸗ 
phiſches Syſtem des Strafrechts? Und wenn endlich ein 
Staat eine an und. für ſich nach allgemeinen Principien 
- esinubte, ja eine tugendhafte Handlung durch ein Straf⸗ 
geſetz verböte, wäre dann nachher nicht die Begehung dies 
fer Handlung eine Rechtéverletzung ? nn 


Echeblicher find unſtreitig die Linwärfe des Verfs. 


gegen die Seuerbachifchen Solgerungen aus dem Sag, 


Srtralgeſed bedrohte Handlung ausdrädlich erlaube, oder 
wenn die Kandiung einem Rechte widerſpreche, deſſen 
die Perſon, gegen weiche die Verlctzung gerichtet, burch 
den Staat verluſtig erklärt worden ſey.« Hert Feuer⸗ 


bach kann in ſeinen — uͤbrigens bekannten — Folge⸗ 


rungen, namentlich in der, welche Die occihonem volentis, 


- „und dee, weiche die Tödtung des jum Tode verurtheilten 


Miſſethaͤters betrifft, ſchwerlich feine Kenſequenz retten; und 
vlelleicht laͤßt ſich, wenn man auf einige feine Schriſten 
betreffeade chronotogiſche und hiſtoriſche Data Naͤcfſicht 


alume, zeigen, wie Er auf dieſen Irrweg seratpen kun 


Sn 


nr 






heit; “ | . 
nt,. daß nach Erfhrinung 
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he Es iſt nämlich bekan 


unter andern Einwuͤrfen gegen das F—— ſche Soßtem 


auch den machte, man muͤſſe nach dieſem Syſtem den boſs⸗ 


hagſten Möcder, und den, welcher einen langſam Geraͤder⸗ 
ien durch einen mitleidigen Piſtolenſchuß toͤdte, beybe mit 
der gleichen geſetzlichen Strafe belegen. Dieſen Einwurf 


=", beantwortete Hr. F. nebſt den uͤhrigen in der heftigen Phi⸗ 
Aippika, die dem zteıt Theil der Reviſton als Worrede vor⸗ 
geneigt iſt und vielleicht iſt ihm da nur in der. Heftigkeie 
bpieſe Atgumentation entwiſcht, die er. hachher, um nichts 

7, guehezunehmen, auch feinem Lehrbuch des peinl. Reis 


einverleiht hat, und die jekt von Hrn. Th. mie fo pielem 
Rechte angegriffen wird. Der Zorn fpielt ans zumeilen 


ſchlimme Streiche, und, iſt wahrlich eine der allerunges. 


jchickteſten Stimmungen zum Philofophiren; und wenn 
man ſpruͤchwoͤrtlich fagt, daß biefen oder jenen Sünder 


00 es natürlich finden, wenn ein guter Schriftſtelle 
| *2 Argument in ſeinem Zorn —* * ne “ 


20 Wnfer Verf. kann ſich Aber den Sag, daß nur Rechte⸗ 
verlegungen geflvafe werben ſollen, durchaus nicht beruhi⸗ 


gen; zufegt_bermft er ſich noch auf folche verbotene Hands 


lungen, die eigentlich Feine Rechtsverletzungen, aber wıs 


gen ihre möglichen rechteverlegenden Folgen unerlaudt find, 


- 
ed 


und meint, daß diefe, nach Hrn. F. Theorie, gar nicht bes - 


fraft werden können, Das iſt aber offenbar zu viel argus 


\ 


mentirt; es ſolgt nur daraus, daB fle nicht Gegenſtaͤnde 


des peinlichen Rechts; ſondern des Polizey⸗Rechte ſind, 


was Hr. F. gerne zugeben wird, Und es iſt bekannt; wie 


“mehrere neuere Rechtslehrer ih dieſer Hinſicht die Graͤnzen 


. men, das Gebiet des erfleen merklich zu erweitern, und 
namentlich den größten Theil der fogenannten Fleiſchesver⸗ 


brechen in ſelbiges zu vermeifen geſucht haben. 

‚Die Linwürfe des Verfe. (©. 36 — 59) witer bie 
Seuerbachfihe Beftreitung der Freyheitstheorle find zum 
Theil ſehr (barffinnig, Wahr iſt es erſtlich, daß die Frey⸗ 


heits: heorie allen unſern poſitiven Krimtnal, Geſetzer mehr 
doder Bu ſzpe Grunde liegt, und eine Beſtreitung der⸗ 


felben eigen 


ich eine Beſtreitung jener Geſetze, alſe ganz 
wlder⸗ 


D 
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zwiſchen Poltzey s und Kriminal / Necht richtiger zu beſtim⸗ 


. 


\ 
Du 


” 


ort in feinem Zorn erfchaffen habe: fo fann man-ia , 
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 wiberforechend mit ben lediglich aufs Poftive Keinsenen 
. Bueden des Hrn, F. ik. Wahr iR es ferner, de Man 
nah weademonſtrirter Grephelt, aus Hrn. F. Thenrie, je⸗ 
- den geſtraften Dellnquenten The einen Märtgter estlären muß, 
| sell „die Unterlaſſung des Verbrechens nicht In feiner Macht 
lag, und eben dadurch, daß er gegen das Geſetz handelte, 
ns. fih won ſelbſt erweiſt, Daß ale. nefenliche Gtrafe in Hin⸗ 
: fit feiner unzwemäßig ſey.“ Aber gegen Kern Feuen⸗ 
dachs Ronſequenz beweiſt dieſer Einwand nichts, weil Herr 
B, bey der Strafe alle andern Zwecke ausſchließt, außer de 
. bem Geſetz Achtung zu verſchaffen, und zu bermeifen, daß dei 
‚ fen Drobung nicht eine leere fey;. hoͤcſtess laͤßt ſich daraus . 
Infeniren, daß der geſtrafte Delinguent, — fieylich nad 
Herrn $. nur gnfällig und-fecunde loco.— ein wenig ſtark 
als Mittel für den Zweck der Abſchreckung Andrer gebrauche 
md — Eben fo ift es auch nice ganz richtig, wenn uns 
“Ser Berf. ferner ſchlleße, Ba Gere . durch den unverſchulde⸗ 
eu (d. h. nicht durch -pofliio böfen Willen herbspgeführten) 
Zuſtand einer Perſon, in welchem ber Einfluß des Br. Gef. 
jur Verhinderung der That pfychologiſch oder Ahpfiih unmdͤg⸗ 
- U ſey, alle Imputativitaͤt ausgeſchloſſen wiffen wolle: fo. 
werde. er den gegen beſtimmte Sttafgeſetze handelnden Vers 
brecher In her Meael, oder. ſtreug genommen ,. immer ablels 
viren müffen. Der Zufland ; von weichen der Feuerbach⸗ 
ſche Satz redet, iſt hey weitem nicht der gewoͤhnlichere, und, 
außer dieſem, ſo bald nur. die geſetzlichen Bedingungen des 
Anwendung der Steafe vorhanden find, firaft Herr F. ohne 
alles Bedenken, meil nach. feiner Theorie won Strafpued 
er Die konkrete Gerechtigkeit ſchlechterdinge und einzig in der 
Erfüllung des Geſetzes ſucht. Das vom Verf. ©. 48 ge⸗ 
gebene Deyſpiel iſt nicht paſſend gewählt; denn der unver⸗ 
cſchulderte Zuſtand des A (d. 1. die Drohung des Unbefanns . 
ten, feine goldene Uhr in's Wafler zu werfen,) macht ihm blp 
Vermeldang des angemuthrten Verbrechens nicht phyſiſch, 
und auch nicht pficholsgifeh unmbglich; denn warum koͤnnte⸗ 
nicht 3. B. die Vorſtellung des Schimpfs, als ein Verbrecher 
. Seßraft zu werden — unſtreltig auch eine ſinnliche Triebfe⸗ 
dee — ſtaͤrker auf ihn wirken als die Triebfeder- des Eigen⸗ 
nutzes, welcher entgegen zu wirken, alerdings bie angedrohte 
Geldftrafe zu ſchwach iſt? Reg glaubt daher, daß Derr 8. 
im: anssnorhmenen Kal ben A kelnesweges abſolviren; fon⸗ 
bern mit voller Konfegiienz zur geſetzlichen Otrafe ziehen wͤr⸗ 
WON, XCY. B. 1 Gt. la heit, ee 
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3 geechesgelahtheii. 
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de. — ©, 49 ff. ſcheint der Verf. ‚Inden er die Thebrke 


whnlichen Fehler feiner Vorgänger, eine Vermiſchung der 


ſeines Gegners aus dem Gay, daß doch auch dfe Geſetze der 
Gerechtigkelt Vernunftgebote ſind, beſtreitet, in ben Bes 


Weänzen des Moral» und Rechtsgeblers, zu verfallen. Ju 


der That iſt dieſe Klippe fo gefährlich, daß fie nur durch 


einen fo kuͤhnen, 'alle auf dieſem Meer’ hergebrachten Köme 
paßgeſetze verachtenden Steuermann: vermieden merden zu 
Ehnnen fheint, als Here F. es unſtreitig iſtz ob er darum 


nicht am einer Klippe fcheitern könne, iſt eine andere Brage. 
— Mit der Deduftlön des Verf. S. 34 — 59, bad es Ih 


“ 


praktiſcher Hinſicht ſchlechterbings gieichgiiieig für das pein⸗ 
liche Recht ſey, ob man von der Freyheitsthevrie ausgehr 


vder nicht, iſt Rec. auf das allervoilkommenſte einverkans 


dm. 


Einwendungen des Verf. gegen die F. Iheorie ‘von den 


Gruͤnden der relativen Straſbarkeit. G:charffinnig. ents . 


wickelt er auch Hier den Widerſpruch derſelben mir unfern 


poſttiven Geſetzen, und den Widerſpruch, in welchen der nach 


Ihr verfahrende Richter, by der Anwendung beitimmter und 


unbeſtimmter — nothwendig mit ſich ſelbſt gerathen 


muß. Daß Herren F. Theorie in unſern Geſetzen nicht ans 
getroffen werde, laſſe ſich, meint er; beynahe a priori ers 
weiſen; noch deutlicher Aber a poſteriori aus verſchiedenen, 
auch zum Theil von ihm angeführten Geſetzen ſelbſt. „IH 
agebe gern zu,“ fagt er endlich &.rı,'„daß der dein ger 


meinen Verſtande fo gewoͤhnliche morolijche Gefichtepunke - 
‚em Theil Jene Grundſaͤtze (der Geſetzgeber) veranlaßt 


„dat. Allein dein pofftiven Juriſten zierrt es nicht, zu ral⸗ 
„fönniren, wo er verſtehen kann, was Ihm befoblen iſt; und 


„in ſofern find denn die Grundſaͤtze der älteren Iuriſten der 
Reuerbachſchen Theorie, welche geradezu widerrechtilch if, 
‚ „welt vorzuriehen.“ — Geht wahr! - Es ift ganz unlaͤug⸗ 
bar, daß Kerr F., fo fireng er auch in undern Theilen fels - 
- ner Theorie darauf beſteht, en Richter ſolle ſchlechterdings 
nichts als-Diener der Geſetze fern, Hier ſelbſt den Richter 


.. ’ 


zum aͤrgſten derretatok der Geſetze macht. 
Aeußerſt ſcheinbar ft dasjenige , was det Verf. B. ↄu ff. 


wider Herin F. aͤber die Grade der Straſbarkeit ex dols 


⸗ 


Von &. 59 Bis zum Ende des Merkchens folgen die 
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Handlung geht, die den geſetzwibrigen Effekt unbe 


. A. Fr. J. Thibauts Beysräge zur Kritik etc. 51 
Attb ex culpa vorbringt. Dennoch läßt ſich aber vlelleicht 
bie Sonfequen feinsd Gegners zetten. Wir. muͤſſen nur won 
bem Princip der Anberen Gefaͤhrlichkeit, als Maaßſtab der 
Stirafbarkeit ausqehen. Nun läge ſich nicht behaupten, daß 
der poſitis boͤſe Wille ; der die eulpa beqraͤndet, je den Grad 
der außeren Gefaͤhtlichtelt des Subjekts produciten könne, 
üfs der, welchen der dolus vorausſetzt. Bey dieſem iſt er 
unnilttelbar ‚auf den geſetzwidrigen Effekt getichtet, und If 
alſo kein Grund vorhanden, aͤnzunehmen, daß nicht ceterif 
paribus auch kuͤnftig in jedeni vorkomimnenden Koll ein Glei⸗ 
ches bey dem GSublekt vermuthet werden konne. ice (9 
bey der eulpa; wo der boͤſe Wilie nur auf eine an fi erlaubte 

| ſichtigt 

ernörbringe, md alſo dieſer eintretende Effekt ſelbſt 

oh ein ſtaärker Grund für ben Handelnden wird, die Hand⸗ 
ung Ih Zukunft zu unterlaſſzee. 


"le Arguftentäglon, Mile welchet üüfer Bett. feine Ci 
toärfe wider Heron F. Beicließt, fcheint dem Rec.; obgleich 


- fie nicht toeniger plaufibel ſich beym erſten Blick ahfündfat; 


boch eßen fb wenig zu beweilen.. Es iſt wahr, die objektiven 
End ſubjektlveii Gruͤnde der Strafbarkrit, tönnei einandek 
‚gerade entgegenflehen, zuweilen einer den ander mehr oder 
weniger aufheben. Aber gerate befrmegen müflen fir aud) 
bict geden einander agejähles . fonderh abgewbgen werden, 
‚und et das reſiduum oder die Differenz giebt die in ccd- 
"ereto zu beſtimmende Otrafe. Wenn ein ſubjektiv im boͤch. 
Fler Grade ſtrafbares Verhrechen es objektis Im gering⸗ 

ſften Grade it: ſo werden dieſe beyden Ruͤckſichten mir ei 
ander vereinigt; das Verbrechen Latin alsdanu nicht jo Ars 
linde befkeaft werden, a wenn dfe ſubjektive Strafbaͤrkelt 
"anf eben der nießerd Stufe, wie die dobjektive ſtaͤnde; viel⸗ 

mehr muß, um des höheren Grades der erſten wide, eine 
| rfung det Strafe fake finden. Und uimigefehre, went 
Has Verbrechen öbjektiv. Im hoͤchſten Grabe. fttäfbar märe; 
und fubjeftiv im gerinaften: 10 kann nicht die Härtefte Strafe, 
welche bey.m Zuſammentreffen beyder Arten der Strafbar⸗ 
keit auf der hoͤchſten Stufe zulaͤſſig waͤre, augewendet wet⸗ 
BZen; ſondern es muß eine Milderung eintreten, Dieh — Ind 
Allgemeinen , wenn ec, nicht irrt, Herrn 8:8 Anficht, 
und etwas Widerfprechendes liege darin nicht. Es ift wat 
sihtig,, was unſer Berfrcheentt, DaB mit voller Ronfauen 
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502Rtechtsgelahrheit. 


aus dem Meinelp ‚ „jedem Verbrechen muß die Strafe gi⸗ 
„droht werden, wodurch die Unterthanen von Begehung befe 


‚nfeiten abgeſchreckt werden Finnen,” nur das Syſtem -dew 
Srako folgtz es iſt ganz richtig, wie er die umluͤcklichen 


Kolgen eines ſoſchen Syſtems für den Staatszweck und die 
Nothwendigkeit entwickelt, daß alle einzelnen Trtebfedern der 
Gtaatsmaſchine, (wozu auch die Otrafgerechtigkeit gehört, ) 
nicht jede iſolirt für ſich; ſondern alle In Verbindung mie 
einander zu dem gemeinfchaftliden Staatszweck hinwirken 


muͤſſen; aber gerade auf diefes praktiſche Drincip ſcheint Fa 
um Nee. Hetr F., durch feine Kombination objektiver und . 
ubjettlver Gruͤnde der Strafbarkeit Ruͤckſicht genommen zu 


daben; und durch dieſe, deren Nothwendigkeit er wahre 
ſcheinlich aus denſelben Arqumenten, wie fle unſer Verf. ge⸗ 


gen eine Drakoniſche Legislation anfuͤhrt, erkannt hat, ge⸗ 


langt er ja am Ende zu demſelben Reſultat, welches auch 


unſer Verf., nur auf einem andern Wege, findet, daß, aus 
mannichfaitigen mit dem Staatszweck zuſammenhaͤngenden 


Sränden, Modifitarlonen und Mildsrnngen der Strafe 


Ratt finden mäflen ; wenn glelch diefe dadurch in abfirado 
etwas von der Mögliepkeit, eine ganz allgemeine Abs 


ſchreckung zu bewirken, aufopfern ſollte. 


J Zum GSéluß dieſer Anjeige kann ſich Ree. des Bun . 


(des nicht enthalten, daß doch ale gelehtten Kontroverse 
fen in dem ruhigen und urbanen — wiewohl nichts weniger 


als furchtfamen oder unfihern — Tone geführt werden moͤch⸗ 


| ten, welcher die Streitſchrift des Herrn Thibaut durchaus 


charaktetiſirt. Unendlich wuͤrde dadurch die Willenfchaft am 
Erweiterunq; Gchriftfieller und Publikum aber an der u 
Ihren Berhaͤltniß fo unentbehrlichen wechſelſeltigen Achtang * 
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gervinnen ) 


\ Obfervatiönes ad :Jus Boruflicum commune, ferip- 
Et Chrif. Ludov. Poalzow.. Berol, 2803 . 
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u Chr. L. Pealzow,, :Obforvat, ud füs Borüf. etc. +3 


Dieſet Faſclkel enthält: oblerv. CXII. de civiiate judaeo. 
rem, Um die Fiage zu beſtimmen: ob den Zuden Büre 
ersecht benjulegen ſey? gehet der Verf. faſt die ganze Ger 
&ichte derfeiben durch, und fängt fogar mit der Ankunft der 
Hebraͤer in Aegypten an, wobey die Hiftorie mit der Dame 
Potiphar nicht vergeffen if. Der adiſchen Nation ſcheint 
ber Verf. ben nicht geneigt zu ſeyn, und er glaubt, Daß din 
Staat nicht wohl chun werde, wenn er die Juden, mit ans 
bern chriſtiichen Unterthanen In gleiche buͤrgerliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſetzen wolle, fo lange fie bey Ihren eigenthzaͤmlichen mor⸗ 


"  genlänpifchen Gebraͤnchen, uud den Srumdfägen- ihrer Bäres 


verblieben. . Alles, was der Verf. hieruͤbet anführe, IM _ 
‚ bon von andern denkenden Schriftſtelern weit beflee ger - 
fagt. Obſerr. CXIII. ds abolenda poma infanticidii, Dean. 
findet hier den en Theil des Auflapes von einen Unge⸗ 
Rannten: Wie If} es ansufangen, Daß ea gar Feine 
Mindermöcderinnen mebr gebe? wieder abgedrudt, und’ 
unſer Verf. entſchuldigt ſich deßhalb ale: nıedia egregie 
explansvit innominatus Anctor. Quse, com non nimis 
divulgari poflant, megnam parteni haic obferv. inlerere 
juvat. Was fol man dawider fagen ? Obferv. CXIV, de 
Jure. provinciali. Ohne allen Werth! Das bier. abermals 
abgedruckte Konigl. Reſtript vom gten September ı800 am 
‚ben Broßfanzler, findet man fon in Amelanc.ı Archive 
ber Preuß. Sefeparbung, Heft 3. ©. 318. Obſerv. CXV. 
de examine candidatorum. Der Berf. glaubt, daß eine 
fertige Beantwortung bloßer Gedaͤchtnißſacheh, aus ver⸗ 
ſchledenen Rechtstheilen, die Geſchicklichteit und Urtheilsga⸗ 
be eines Kandidaten nicht gehörig dokumentire. "Man 
muͤſſe ihn vielmehr, um Beydes zu erforſchen, aus ber Lehre 
‚von gerichtlichen Klagen eraminisen; aber nicht bloß nad. .- 
derem Namen und Eintheilungen fragen; fondern kurze Fälle 
vorlegen, und von ihm angeben laflen, weiche Klage anzu⸗ 
Reden, 06 nicht eine vortheilhaftere zu gebrauchen fen, weis 


ge Klagen konkurrieren, und was für Einreden derſelben 


. entgegen zu feßen wären? .u. ſ. f. ir geben dem Verf. in 
- Diefem Punkte vollommen Recht; aber ſehen doch nicht ein, 
wie aus allen diefen Obfervaticnen irgend ein Gewinn, Tür 
die genauere Kenntniß des Preuß. Landrechts, entforingen 


kalt. 
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549..— Mechtsgeloßrfeit, . \ ” : 
Friedrich Albrecht Ludwig Kornemanns, Koͤnigl. 


Preuß. Aſſeſſors zu Halle; Hane buch des Abs 
ſchoßrechtes für Preußifche Gefchäffegmänner, 
u. ſ. w. Halle, bey Duff. 1803: 314 Eeit, 


u gr. 8. 4 — 8 K: 


Has gegenmpärtige Handbuch, welches In alafobetifchre 
Ordnung abgefaßt iſt, vertritt die Stelle eines Repertoriums 
über das Abſchoßweſen, nach den Geſetzen und Lofalverfafe 
ſungen der preußlfhen Staaten. Es dient allerdings zu⸗ 


- wählt den Weſchaͤfftemaͤnnern der preußifcien Provinzen, fons 


derlich den Juſtizkammiſſarien, Kaͤmmereybedienten, u. ſ. f. 


zut Bequemlichkeit und Erleichterung; aber’ auch In andern 
.Sdctaaten, bie mit Preußen wegen des Abſchoſſes und Adzuge; 


in Verhaͤltniſſen fliehen, wies es mit Mugen gebrancht wer⸗ 
den koͤnnen. Das in der Beylage befindliche Schriften‘ ere 


eihnig, vom Abſchoßrechte, iſt Iwar zlemlich vollſtaͤndig; 
imdeß ſuͤr den Litergtor von keinem ſonderlichen Werthe. 
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Intelligenzblatt. 
2 neünb igun 8 e n Ä 


Da Herd Prediger Dapp In Klein Schon⸗beck bey Ba⸗ 
‚kin, welcher ſchon ſeit vielen Jahren durch fein Predigtbuch 


fly chriſtliche Gandleute sur nützlichen Andacht und - 


zum Vorleſen in den.Zirchen, auf alle Sonn: und 


Feſttage des gansen Jabres, ſich um die Pandprediger u 


und am die Landiente ‚verdient getuacht: Ser, har feit dem 
"Sabre 1793 , fechs Jabrgaͤnge kurzer Prepigten' und 
Predigtentwuͤrfe über die gewöbnlichen Sonn: und 
Feſttags svangelien, nebſt einem Anbange von Kaſugl⸗ 
predigten und Xoden, beſonders für Zandleuse und 
:Kandprediger, In meinem Verlage herausgegeben. Da 


Diefes Merk mit dem fechften Jahrgange Cmovon die legte ' 


Abtheilung In der Oftermefle 1905. herauskmme) geſchlöſ⸗ 
fen werden fol: fo will derſelbe, ſtatt deſſen, in meinem 
Verlage, ein — 
‚Bemeinnbuiies Magazin faͤr Prediger auf dem 
Lande und in Heinen Staͤdten, welche letztere ges 
wibniich und Aderwiethſchalt heben. + « 
herausgeben, woran die erſte Abtheilung In’der Öftermefle 





d. J. 1805 erfcheinen wind. Sein Plan, melden nach 


Umftanden allenfalls auch. erweitert werden koͤnnte, ſod in 
: fünf Ablchnitten folgende Gegenſtaͤnde umfaſſen: 


3. Entwuͤrfe, fürs erſte Üben die ephſtoliſchen Derike 


pen, nach der Ordnung der Sonn = und Feſttage bes gan⸗ 
zen Jahres3 In Zukunſt, wenn das Journal Depfali findet, 
qud über die evangeliſchen Pen Beſlonders wenn . 


. u ‘. 
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ga Intelligenzblatt. — 
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auch Entwürfe über freye Texte bey beſondern Veranlaſ⸗ 
ſungen. 


2. Ueber das Landſchulweſen in feinem gangen Umfange, 


u u 4. B. Katechlſationen, Nachrichten, Vorſchlaͤge ıc. 
—3. Ueber liturglihe Segenſtaͤnde. Nicht fewehl For⸗ 


mulate, woran es nicht mehr fehle, ganz ſpeclelle Ffaͤle und 


vorzuͤglich brauchbare Ausarbeitungen ausgenommen ; ſon⸗ 
dern Neflerionen über Umfang, Abſicht und Gebrauch der 
Liturgie, um kirchliche Handlungen in em richtigen Ge⸗ 
—— datzuellen, ud Ihre ne 
tdern. EEE Ze | R 

4. Betrachtungen, . Nacbrichten und "Worfhtäge über 
Prtediger⸗ Acker s und Hauswirthſchaft, Eigene Deſtellung, 
mäncherien- Arten den Berdachtungen, gute oder ſchlechte 


/ 


Mittel zu dkonomiſchen Verbeſſerungen, c. 
3. Fruchtbare Betrachtungen, Necrhibten,. Anekdo⸗ 


ten Über den Landprobigerſtand, Amteſuͤhrung und Amts⸗ 


Angheit deſſelben, Hinderniſſe und Weforderungsmittel ſei⸗ 


ner Wirkſamkeit, zu deobachtende Vorſicht in feinem haͤusli⸗ 


‚en :und: dfentlichen Betragen, im Umgang mie Vorneh⸗ 
mern, Seinesgleichen, Geringern zc. zur Belehrung, Wars 


ming und Aufmunterung: wie Auch uͤber Denkungsert, 
SDicten, Lebensweiſe und Gewohnheiten des Landvelks, fu 
avbltfern dleß zur Kenntniß des Landpredigers gehärt, wc. 


Jeder Band (ef aus drey Abtheilungen in gr. 8, befles - 


Ver, welche, jedoch zu unbeſtinmten Zeiten, auf einander 
Jolgen werden. Jeder Band wird ungefähr an Bogen fa 


fort werden, als ein Band der kurgen Probigten des Herrn 


 Seramngebens,"und und denſelben Dreis haben. 
"9 Denteäge, unter ter Vorausſetzung, daß than Lem 


Herru Hetausdeber die Erlaubniß ertheile, Me nach feier 


Anfiche ju beurtheflen,, ob Be ſich zur Einchdung quatifieireie 
oder nicht, werden mit Dank: angenommen. Sie können 


entweder au Den Herrn Zergusgeber in Klein⸗Schuͤnbeck 


bey: Berlin, oder auch au mich, den Verleger, jedoch nicht 
anders ala pofifrey, geſeñdet werden. » ” ' | 
. . yv : | - v | j um 


., > 


m 


Asigteit zu ber 


lauſitz geworden. 


-. worden. 


Inkelllgenzblaer. 57 
um ben Herren Predigern auf dem Lande ober In Staͤd⸗ 


en dert Ankauf dieſes gemein en Magazins zu ste 
lichten, wird, wer ſechs Eremplarien ommelt “un 
—* Geld voßfeen einfendet, des fiebente Erenpies ven 


—* ben atſen Yllus 1804 
OF Mel, 
Beinen, Eherbereucunen —E 

gen des Aufenthalts. 
Grebie ie en Mr det 


Dre bicherige Prediger zu 
—XX Ser Mag. P. * u stk Puftor eis 
suariae md Schnlinſpettor ‚zu —R in ug Nuden 


’ 


An die, durch Hertn Dis. Kiadervaters Berufum 


um Weneralfuperintenbenten in Eienac ‚erledigte Meedis 


—* zu Pedelwitz, iſt der —* Obirpfarree zu Ru 
en bey Eaugenfalge, Oerr m. G. Winter, sog 


‚Mibller, Dietonus in Eungenfalie, bi 


Se Was. 
Prediger au —* Im Erzgebirge geworden, 


Der Konſiſtorialrath Herr Xibbeck zu Magbeburg, 


AR ol Dieses Konfiftoristeneb , Probſt und erſter Prediger 
a an der Nicolai: Kirche u Berlin, an des verfiorbnen Herrn 


Zoͤllners, und der Infoeftor zu Altbrandenburg Herr Hans 
flein, zum Ober Kanſitoriaklrath, Hrvbſt und ergem Dres " 
Diner an der Petri⸗Kirche, an bes verſtorbenen Seren el⸗ 
lers Stelle, Berufen worden, 


. Der. Kurfuͤrſti. Wartembergula· Holkaylan, Se lg, 
5. Rieger in Oetuttgard, ñ Dem und Messias 


| „ per daſelbſt geworden, 


Der Kur⸗ Baierſche Kath und oidentliche Profeſſor de 


Medicin zu Lendehet/ Ser Dr. C. 3. Viederhuber, 
Ds. | auf 


- 
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55 Inrelftgenghtan, Den 


[if fein Belangen, mit Beybehaltung feines Gönroftere und- + 
hetigen ehalts zum randgerichts Voſttue in wu. 
ernamt worden. vn u 


v: De voruielig⸗ Oberfähöflener ‚gr 1 Chilli 

Herr Dr. J. 5. Bonboͤfer, hat die —S der —2 
Hall mit dem Erarakerr eines Fur Woriczhtaſacve Sm 

heim. Holt oths eehalien. 


t4, 
De auf der Univerſſtaͤt zu Tübingen rien eelötete à auf .” . 
ſerordentliche Proſeſſur der Mesteitt, if dem Heren Dr. -E 
.Gmelin, welcher fi jetzt auf Reifen: befindet, mie- von 
fpeciellen. Auft trage erteilt worden, Waterla M u 
Mater "yo kei, ‚ad Witrfndungen io 
vwerksfache anzuftellen.- ne 


Der Gallerle Pi In ſpektor und Deofeflr PR Berfis 
I @tuerhatdı, Ibat von dem Kurfürften von Wärtemberg, 
für. die Ueharreichung nes großen hiſtorlſchen Semäldes, 
wildes tert Regulus, ‚nie ex. ben feiner Ruͤckkehr nah Cars 
thago von feiner Famille Abſchled nimmt, vorſtellt, eine 
gel Dofe mit 290 Dukaten geſchenkt erhalten. 


DE, auch feine Sfonomifchen Schelften befannte Ger⸗ 
ws. son Holflein Beck, iſt der Lanthaushäktimgsneki: 
ſaſt mm Kopenhagen, als befkrbigen aubererdentuches Re 





BE u beygetreten. 


2 ‚Here Profeſſor Weidncann We Malnz, m gun Mit 
' * der Veſeuſchaſt d der t Heutande in Paris aha 
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Am agten Oktober ſtarb zu Bamberg Herr £. Wetten, 
Ingenleur⸗Malor und Profehor der Ingenieurs und Zeichen: 
kunſt, 54 Jahre alt: Er war der Stifter ur dlsen SR 
genleur : ⸗ und Ben Alademie. 
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37 Jahre alt. 


Intetligenzblate, y0 


m arfım Dftober zu Stuttgard, Herr en | 
Dr. dee Philoſophie, Rektor des en bafeleh, 


- Segen Ende Oktobers zu Riga, Herr J. C, Schar, 
vormaliger Bürgermeifter, Dopuricige der Geſetz⸗ Knmin 
Bon, und Mitglied des engern Ausſchuſſes dafeipk, ig - 
Baßen Lebensjahre. Er hat zu Bupels und Dapebufcb'g 


‚biftorifchen Sammlungen uigle DBentcäge geliefert, ding 


Did liothet᷑ Eurländifher Stagtsſchriſten herausgegeben ‚und 
ein beynahe vollendetes gelehrtes Liefland. im Monufisiueg 


. bintertaffen. Sein Name fehlt in der geueſten Ausgabe yon 


Meufolg gel. Dentſchlande: nn 
_: Ara ⸗aſten Novemder zu Berlin, Ken 3. ©. TE. 


Böhner, Dr, der Medlein und Profeſſor bey dam Collegia 
‚ , zmedica-chirurgice dafelbft, im Shen Sapee. : .  , 


„ Am zten December zu Altona, Here ñ. B. von Schi, 


za, Do. der Philoſophle, Konlgl. Doͤntſcher Crane «Nark, 


In Saften Jahyy , bekannt Durch wiancherien Schrifeen de 
londers durch fein politiſches Jownalır . -. . °. ..: 


Aum Hten December zu Berlin, ‚Here W. I. Celle‘, - 


Dr. der Theologie, Konlal Preuß: Hbers Konfikorialtarh, . 


Probſt au Köln, erſter Prediger an der Petris Rice das 
helbſt Dial} des dartigen. Armen s Drektoriume, und - 

nfpeftor des vereinigten Berllniſchen und Kölinifchen 

pernafluras , im Zuften Eeßenglahre. Der verewigte hatte 
große Verdienſte um die Verbeflerung der Theologie, Vom 
VII. bis zum LXXIX. Bande hacte ex fehe ulelen Anteil 
an der A. D. Pidl. ——. u 


a Ehronif beutfcher Univerficäcen, J 
Acipais. 7 77 ee 
Am aofen Mal, die dem erſten Dfingſtfeyertage ward 


Die gewoͤhnliche lateiniſche Rede In der Univerftätstinhe ' 
: vom Seren Das. J. 5. Maͤteig, 


ehalten. Das vom 
Seren. Dr. Zeil, als Dechant der — Geruch, 


’ 


⸗ 


* 


bo ' Zueelfigenjbtack” 


—* geſchriebene Programm, handelt: De do&toribus ve- j 


geris. ecclefine culps corruptse per -Platonicas ſententias 
Fheolagae liberandis Comment. XII. 22 ©, 4. 


— Am'⸗36ten Hal, erhielt Herr W. S. Teucher die 


= —* Doktorwarde. Das bey dieſer Gelegenheit von 


dem Herrn Aſſeſſor Dr. Biener erſchlenene Programm fl 
aberſchrieben: Commentatio. qua Roſcriptum Princi 


Aoctoris d. d; XIII. Dechr. MVCCCIII. de Schriftfaflie- 


 Atpetfonali ex re ' praediove, etiam fi ing domicilio eom- 


\ . perence, ilaſtratur. 


ImrL 


Am sten September bielt ser €. 48. von Carlo⸗ 


it die Beſtuſcheff⸗Kuminſche Gedaͤchtniß Rede, wozu 


atr Dr. Keil als Dechant der thedloglſchen Fakultaͤt durch 


| Comment: 'XIV. de doctoribus veteris ecclefise. cülpk- 


corruptae per Alitonlea fontentias theologiae liberandis, 
einlad.. | 


* _ . 
As: ‚sten Bartmder vertbeidiate Bert: 3J. 8. A. Die 
— ſeine Diſſetratſon: ' Oblervationum ad do&trinam 
Juris eivilis _de damno et‘ pauperie pestinentium bien, 
an erblel blereuf die juriſtiſche Dottormärde, . 


v 0 D ’ _ 
Pa l . . vw... . 


| “ “Oele Seſeiſcheften und wveleillebe. . j 


ER 4804. 


verſammlung der maͤrkiſch⸗ oͤbonomiſchen Geſellſchaft zu Potes 
"dam, wurde unter dem Vorſttze Sr. Excellenz des Geheim. 
Staats s Winters, Kern von Voß, mit Vorleſung der’ 
Geſchichte der Verhandlungen der Deputation, „während deg 
verfloſſenen Sommerhalbenjahrs, durch dem. Seir der 
Sefellihaft, Herrn Sprengel, eröffnet. Hlerauf wurden 
folgende Abhandlumsem worgeleen: = ı:) Ausıug aus der 
Naturgeſchichte des Totfs, ber Sintbeitung der Torfmoore, 
nd der Beſchaffenheie der fie näher charakteriſtrenden Torf⸗ 
aattungen, beruͤckfichtigt auf die Proninzem des Preuß. 


De am gar Kovandır gehaltene allgemein⸗ Habe | 


N 


‚Staats, vom Heren Gehelm. Ders Bergrath Mifelen zu 


Wer. e Auczus aus der Abhandlung des. Herrn von 


Wedel 


ntelligenzblare 6: 


Wedel auf Teſchendorf ia Pommern, über Die Hrbermas 
- dung der Scheidlir⸗e. 3) Abbanslang Aber einen vom 
Seren Artitlerie⸗ Lieutenant von Veander in Berlin nen 
erfundenen vierraͤdrigen Laſtwagen, ohne Achſen. Dieſer 
Laſtwagen, der mit einem halten Hauſen Deiz beladen, und 
mit jivey mittelmäßigen Pferden befpanzt war, wurde nen 
‘der Berfammlung in Augenſchein gensmmen, und ba er das 
leiſtete, was man erwartete: fo erhielt Biefe nene Erfindung 
allgemeinen Depfal.“ 4) Abhandlung Über den abzubelfens 

Seh Drodtmangel, vom Herrn Prediger Germersba 
5) Verſach einer Beantwortung der Fratze: wie kann beym 
Mißrathen des Roggens oder Walzens, der Berdranch defs 
feiben noch mehr eingefchräntt, ‚und fett des daven zu 
Kadenden Brodis, diefes durch eine andere, wohlfeilere un 
ſchmackhafte Miſchung von Mehlſtoffen erfebt werden ? 
WBom Kern Amtsrarh Hubert zu Hoffen; Er legte jugleich 
die, nach diefer neuen Miſchnng gebadenen Drodte der Ges 
ſellſchaft zur Präfung vor. Herr Keymann in Yorsdam, 
welcher eine neue Art Talg s Sparlite erfunden bat, ver⸗ 
theilte ein gedradtes Avertiffernent, in weichem Die Vor⸗ 
theile, die man won diefer Erfindung mit Srunde ſich ver⸗ 
fprit, angezeigt werden.” Bum Beſchluſſe warden meßeene 

Perfonen ja Mitgliedern der Geſellſchaſft dufgenommun. 

" 1 a 


Anjzeige Eleiner Schriften. 
Ynrcktspsedigi am, en Ylovember ı J Iten 
in der —— ——— in —— — 


Fr. Gottlob Aentow, viertem Diakonus an des 
VN. R. Derlin, bey Dieterici. 22 Seit, 8 4Br. 


L Herr L. bat über den Tert: Röm. 3, ı8.B. Es IR keb⸗ 
we Furcht Gottes vor Ihren Augen — ı1.’die Frage abge 

| Bandeit: ob die Klagen über den Verfall dei Reliaien ge 
ärhndet ſeyen; =. die Mittel angegeben, durch weiche dies 
ſem Verfall vorgebeugt werden fie. Im exſten Thelle iſt 
gereist worden, daß in unfern Tagen nicht ynr Über den 
fall der Anßern; fondeen auch der Innern Meligion geo . 
gründete Kingen-gefäher worden mäflın; Im zwenten Theile " 


” \ . 


’ .d 


Zr 7 Antelligenzblatt. - 


‚aber iſt nur ein Mittel, die fruͤhe Budung der Kinder zur 
—ã durch die Mütter, ausgeführt worden. Obgleich 
die Materie nicht fo vollſtaͤndig abgehandelt worden Ik, als - - 
Bas doppelte Thema erwarten ließ: fo muß man doch Heftes 
ben, daß Herr L. das Mbihigſte und Wichtigſte gut ausger 
fiaͤhrt, und mit andringendem Nachdruck vorgetragen habt, 


ſzwey Predigten bey einer Amtsveraͤnderung gebal⸗ 

"un, von B. J. Petfche, Amtoprediger an der Pe- 
7" geess Ritche Ja Freyberg. Steyberg, bey Eraz.und. 

'‚ Berläc. 44 Seit, B ‚4 Br. | 


J . 


Wer Verfaſſer dieler beyden Predigten hat bie Materie 
4 zweckwaͤßig gewäßlt und trefflich Ausgefähtt, ſo daß wir 


e als Muſter empfehlen koͤnnen. 





inladung zur Gedaͤchtnißfeyet der Woblibater ves 

Berlin. Rölin. Gymnaſſums — den Zoften Nov. 
1804. — Mir einigen Bemerkungen über dag Er⸗ 
babene des Sittliben, von J. J. Bellermann, ı&; 

SGSendruckt bey Dieterich. 16 Seit... - 


Rrachdem Herr Dr. Bellerinann über die Veranlaſſund 
. bes Beftes das Roͤthige vorangeſchickt hat, geht er zu dee 
abzuhandelnden Materie über, weil er in den edien Stifs 
tungen der Wohlthaͤter des Spinnaflums Erhaͤbenheit finde: 
„Schauer und Ehzrfurcht, ſagt er, verdunden mie — 
„fallen, ſcheinen Haupterzeugniſſe bes Erhabenen in ber Vi 
„tur. zu ſeyn. — Ind fa ſcheint der Yorzüglichfte Eharakert. 
ade Erhabenen, das min den Werken der Natur zuichreibt, 
el, einer serien Igpeinbar Unermeglicheit und: furchtbar 
„Mächtigen zu liegen.” Das Erhabene In der Wirken 
„der Kunft muß den gemeihen Maaßſtab üÜberfleigen, und 
afich Aber den Einfluß unferer Kräfte erheben.“ - Dein Bora 
zug vor den Gegenſtaͤnden deraKunft, An deken fi das Eier _ 
bhabene fiudet, hat das Sietlih s Erhabene, das fih In den - 
Handlungen findet, weil darüber keine Verfchiiäenhelt bee 
Brtheile vorhanden: iſt; ſondern man die Thatſache nut -ju ” 
nennen braucht, um der algemelnen Zuſtimmung ſichet zu 
ſeyn. „Das MWoraliſch⸗ Erhabene wirkt. durch dag Geſuͤhl 
bes Herzens. Hier wird: das Verlaugen, der 2 Im 
' >. yihätlg- 


* 


In Zu - 
. nn Smtelligengblärt 6 


Thaͤtlgkeſt geſeht, und eine Thellnahme ertegt, dit dad 
28emuͤth in Höhere Reglonen Ri rn ) 
\ j . — — 
Korreiſponndenz. 


Aus einem Brieft vom reſten November 1804; | J 


Die in Ulm errichtete Schulkdinmiffien, You der Ka 


fürftt. Geheime md Landesdirektionsrath von aur, 
Konfiſtorialrath Schmid, und der Herausgeber der allgem: 
Zeitung, Huber, erhantit were, Ifk bald nach Ihrer Eis 
nenmung, ehe fie noch irgend eilien Akt ihrer Wirkſamkeit Aufo 
fern konnte, wieder aufgelöfer, und das ganze Schulwe⸗ 
fen aller balerifhen Provinzen dem Dberfchuldirefrorium 
in Manchen unterworfen worden. Da diefeg nun durch⸗ 
aus aus lauter Geiſtlichen beſteht? fo (ft ſchon daraus 
auf den Gehalt des neuen Schulplans zu ſchließen, der ſich 


. «Auch ſchon In ſeiner kaͤtholiſchen Phyſſognomie deutlich genug 
ausipricht, und daher' in den proteftantifen Provinzen. 


Salerne, dehen auib ale Mitwirkung bahey abgeſchnitten 
wurde, nothwendig nicht uhne einiges Mißtrauen Aufgenom- 
men werden kann. . Segel den jetzt regierenden edlen Lan⸗ 
desvater, baden die Proteftänten it Balerfhen Schwaben 


Tolgende Generationen, und die Proteſtanten haben ehmals 
ame. allzu ſeht erfähten, was es für Folgen bat, wenn fid 
Ihre Kirchen und Schulen nicht felbft regleren dauͤrfen; 
fondern von einer kalholiſchen Hietorchie abhängen muͤſſen: 
Dieß rechtfertiget Ihren Wunſch, daB ihnen ihr proteflanch 
ſches Konfikorium mischte ſeyñ gelaſſen worden. 


Scchon iſt bieſer Plan ſowohl beſonders, Kid In 
dem ſchwaͤbiſchen Reglerumzeblatt uud andern Öffentlichen 
Blaͤttern abgedruckt. Doch nicht um Ih der äffehells 
| n Prüfung vorzulegen, -da eb ſchon geſetzliche Kraft durch 
höhere Genehmigung erbälten hat „che er noch Bekannt wurd 
de; eine nähere Beurtheilung würde alfo doch zu ſpaͤt kommen⸗ 
Den größten Ancheil an ſeiner Abfaflung fol: ünter dem Frey⸗ 
bein von Scanönberg, der als Oberſchultommifſaͤr von Salz 


burg nach Muͤnchen berufene katholiſche Profeſſor Winmare | 


N 


wahrlich kein Mifteäuen. Aber ein ſolches Geſetz gilt auf ˖ 
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6 J Jetelluge ibia i. I 
gaben. "Als Prebe davon ſoll nur der Anfang. dw. —* umd 
weanlaſten Paragtaphen bier mitgethelik werden: „IAn 

\nben erſten drey Mittelſchulen, beißt es da, oder Im erſten 
Triennalkurſe wird gelehrt: ) Religions, und Sit⸗ 
"tenlebre, mit einander vereinigt, in groͤßtentheils affertos 
mtifcher , inſtruktiver Form, ausfaͤhrllcher, als In den Eles 
„wentarsKlafen, mit Beyſplelen aus der bibliſchen und 


Profanoeſchlchte erlaͤutert; vorzäglich aber, Durdı die 
| f ruchibaren Zebren der Innern und Außern Sittlich« 


„zeeit, Des Woblfiandes und der Diaͤtetik belebt, und- 
„praktifch anwendbar. gemacht.“ - Aus ber Sprache J 
"Baum man eben nit ſchließen, daß fein’ Urheber ſeldſt der 


E-b, 
” ‘ * 


J — einer beatfgen Eiprachlere i. 


DE Ze " . \ 04 
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Reue Auflagen 


her mit neuen Titeln, \ W 


Befendbelttafhensuß für Profeſſioniſten und Sandionten 
Mannheim, bey Löffler: 1805. 8. 9 Ge. | 

Buil, G. — prattifhe Beyttaͤge zur RKechtslehre von 
 Moratorien, ine Bänden. Neue verbeſſerte Auf. 8, 
Dabelbſt. 1804. J Chlr. 8 Gr. 

Der verſteckte Plagegeiſt, oder der kleine Ueberall. ME 
Kupf. 8. Daſeloſt. 1604. ı Thle. 6 Sr, 


Lafontaine, Auguft,' Liebe und. Dankbarkeit ,- eine franzif, 


Seniliengefätäte, Neue verbeſſerte Aufl. 8. Daft 
Si, 3. P., Rede am Cha alten. Zwe 
verbeſſerte auf, » en ur ®r . 8 w 


I oe8 - ’ J CH 
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Rene Attgemeine 
Deutſche Bibliothet. 


Zggul und atumichin Bandes Erf Seic. 


| -Bmweptes Hefn 





Romane 


" ‚Einfache febenefcenen aus ber. mwirflichen Wek. 
| in Begtrag jur —— des menſchlichen 
Herzens. Bon J. 3. und IB. IB. Glogau, 
bey Guͤnther. 1804. Zweytes Baͤndchen. 359 


RMeecenſent erinnert ſich nicht, den etften Theil dieſet ſoge⸗ 
‚nannten Lebensſcenen geleſen zu haben. Wahrſcheialich i 
“er dieſem zweyten Thetle in der Manier und Bearbeitung, 
‘im Dialog und Vortrage, in der Miſchung des tragiſchen 

Ernſtes und des ſkurriliſchen Muthwillens, fo wie übers 

‚ "Ranpe in den guten und ſchlechten Eigenfchaften, eines. Res 

‚mans vollfommen gleih. Bisweilen ſtuͤrzt der Verf. (oder - 

die Verfaſſer; denn dem Kindlein werden zwey Vaͤter geges . 

ben) in die Imitationswuth geteiffer nener Schriften dies 

‘fer Art, welche mit einer weirfhweifigen Muhſamkeit die 

kleinlichſten Dinge anſchaulich za machen fuchen, und nun 

recht tief und genlaliſch (das Lieblingswort unferer meiſten 
ungenlafifhen Nomanfabritenten ) .in’s.meufchliche Herz 

‚dringen glauben, indem fle die aflerbefannteften Sachen far 


gen. Ein Ortginalgente, wie der Verf. von Yorite Rei⸗ 


ſqenkeuntn 


fen, .burfte Mh immerhin "ein ſolches Vereinzein und Des. 
tallliren der. Erzäßlungen erlauben, weil hier Alles mit dem 
geiſtreſchen 7 feines Charakters und feiner tiefen Deus 

iß zufammenhieng, und Alles zur reinen Bollen⸗ 


⸗ !. 
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wung feiner Gemälde abzweckte. Aber wenn unſere Res - 


.  manforeiber, fo etwas nachahmen wollen, die feine Aber 
e von Dorid beflgen: Jo wird dem verſtandigen Leſer angſt 


‚und bange, wie er ih aus dieſer Alltaglichkeit wieder her⸗ 


ausfinden fol. Dieſes Urtheil nebenher ſoll nicht dem ges 


| ſammten Inhalte diefes Buche gelten. Vielmehr werden 


bier. die Menſchen nach ihren kieinen Lacherlichtetien und 
andern Driginalisäten mehrmals mit treffenden Kudft ges 


eichnet. Hier und da blickt auch Guͤte der Laune und des 


. Wiss. hervor ; und einige Stellen find in der That pſycho⸗ 
logiſch anziehend. So Heiße es z. B. S. 773 »Der Sram 
Hand Schmerz betrachtet das menſchliche Herz als feine ihm 


‚neigenthiimlihe Wohnung; er nimme, ohne Recht oder 


»Unredt zu erwägen, unbarınhergig mit graufamer Sand 
2Beſitz von bemielben, und das größtenheils nicht allein; 
»fondern mit einem Heere gleicher ſich zu ihm gefellenden 
‚»VBrüder, die noch dazu, wie hie ungebildeten Wilden, mit 
nder Ichonenpften Güte und. der fanfteften Milde behandelt 
nferm wollen, oder durch Li aus ihrem eingenommenen 
v Wohnorte vertrichen werden miſſen. Die Freude findet 


‚ nirgends einen beftimmten Big; fie lebt nomadiſch unter 


»Zelten, ſucht fich die lachendſten, heiterfien und fruchtbar, 
Gegenden, und bleibt nur da, wo fie eberfluß finder. 
:»%n manderiey Seftalten ziehen beyde Über dem Erdfreis 
‚hin; der Schmerz iſt der plumpe Weſellſchafter, and tritt 
‚»den Augenblid ungebeten herein; — bie Freude iſt gas 
plant, Re will gendihigt feyn, und Alles in der beſten Dede 


7 mung anteeffen; auch ſelbſt die geringfte Muͤhe ſcheuet ſie, 
2» B. fid) ſelbſt einen Seſſel hinzuſezen. Go ungleich 


v»beyde ſcheinen: fo find. fie doch wie ein paar Geſchwiſter, 
ndie ſich beftändig neden, aber ohne einander nicht feon 
»Annen.« — Kine andere Stelle ©. 70: Über den Uns 
terſchied zwiſchen Freundſchaft und Liebe, ift nicht ſcharfſich⸗ 
‚ tig genug abgemeſſen. Auch die Freundſchaft muß, wie 
‚die Liebe, einen“ Gegenſtand ihrer Neigung und ihres 
Gluͤcks haben, fo wie man fagen kann, daß bie Liebe nichts, 
als nur ſich ſelbſt, achtet. Offenbar bat der Werf. in dem 
BGemaͤſde beyder mehrmals das Abſtraktum und Konkretum 
verwechſeit, und ſich nur eine Freundſchaft in der Idee ge⸗ 
formt, die vein, uneigennäßig den Frennd ſucht. Hiervon 
ſcheint aber die menſchliche Natur nichts zu wiſſen, welche 
‚ spue Selbſtliebe nicht handein kann, und, ſelbſt len 
— u m 
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¶ ſten Veredlung, In dem Senuffe der Breunpfchaft Ihren 
Uiebſten und feinſten Eigennußz, — in der Seele und‘ im 
dem Herzen des Ändern zu leben, aufzuſuchen weiß. ine 
andere Stelle, über einen gang andern Segenftand, verdiene . 
Ser, als ein Beleg zur Natur unferer Geſuͤhle, notirt zu 
werden. Wer fe.gereift iſt, ſagt der Werf., und zwar in. . 
»Befellfchaft mit der ordinairen oder Ertra⸗Poſt, der wird 
»wiffen, mie weht nähre man fich bey der eintretenden Fine 
 zferniß, wo der Mangel an Sicherheit nie unangenehmer 
und. fühlbarer iſt, an die oder den Menſchen angeſchloſſen 
' »fühle, der uns gar Selte if. Es iſt ein Gefuͤhl, weiches wie 
vaus Der Kindheit Ins fpätere Alter hinuͤber bringen, die Abwe⸗ 
“ »jenhelt des Lichte, wo das am Tage fo thatige Auge — 
vlich endet, als gefahrvoll für uns anzuſehen. Die ſchoͤnſte, 
vdie zarteſte und liebengwaͤrdigſte Seite unſeres Herzens 
. Ad wir ſelbſt dem guten Unbekannten anfzuf@liehen im 
‚ »@tandes mir wollen ihn für uns ganz gewinnen, um dep. 
‚ :»derm fo leicht entſtehenden Ungluͤck, das aufallen Selten 
. „feine fharfen Krallen nad uns answärft,, auf feinen Bey⸗ 
Rand rechnen zu innen, und Bemühen ung, ihn beredter 
je machen, wenn er es vorher nicht war, um durch feine 
„Antworten und Aeußerungen jeden Zweifel über ihn za 
aderdannen.« — Die Sinnesähberung eines jungen Herrn 
von Norden, NB, eines würen Studenten in-Teyben durch 
einen eben angefommenen jungen Mann, ber gſeichfeke 
Student IR, feine nicht genug metivirt gu ſeyn. 
wunderſchneil wird das Herz eines jungen Würtings nice 
umgefchaffen, — und die hier gezeichneten Ausbruͤche einer - 
. uaalvolen Reue dieſes jungen Menſchen Aber Handlungen, . 
die eigentlich Leine ſchlechten Streiche waren, verfehlen bie 
Nartur des Menſchen. Ebey fo iſt der Ueberſchritt der heiſt 
‚fen Liebe dieſes jungen Mannes zu einer ganz heterogenen 
Handlung, eine Art ſchwaͤrmeriſcher Raſerey, indem er 
eine jungen Leuten ſehr gewöhnliche Uebereilung dadurch 
gleihfem wieder gut zu machen ſucht, daß er RG, um 
ein Kind zu retten, in die Flammen ſtürzt. Aus folden 
exrcentriſchen Geſichtopunkten lernt man Die Menſchen nie 
richtig kennen. Der Verf. bat die Kunſt nicht verflanden, 
‘feine Helden in ihrer hoͤhern Charakterwuͤrde zu erhalten, 
und indem er feinen Guſtav in ein raifonnirendes Jbol der 
ÜRenfehengüte verwandelt , laͤßt er ihn mehrmals zum Nare 
ven herabſinken. So ziehet er * B. den Morgenr ock feines . 
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entfernten Ze ndes an., um biefem , wie er glaubt, d \ 


Noch unfinniger if fein Betragen um 
feine Schwermuth, worin er verſinkt, als ſich fein Sreun 


non-Ränbern erſchlagen laͤßt. Die Hineinmiſchung dieſet 


Unholde in die Begebenheiten eines Romans iſt ein (don 
langſt verbrauchter Kunſtgriff ſeichter Schriftſteller, welchen 
Ach ‚die Verfaſſer, bey ſo vielen andern lehrreichen Stellen 


ders Buchs nicht erlauben durften; — aber eben die 


Berfaffee mögen das Ding verdorben haben. Warum hat 
nicht Einer das Buch allein geſertiget, naͤmlich der befte? 
Diefer würde es doch wenigſtens begriffen haben, daß mat 
den Charakter des Mannes nie erhebt, wein man ihn zum 


fenthnentalen Enspuflaften macht, und ihn alfo gleichſam 


- Are vichsigen Gleiſe ſchriſiſtelleriſcher Arbeiten wirft. 


welche man Die Unglaͤudigen In dem heiligen 
tilgen, ſuchte, find ibm das Hoͤchſte und Ruhmwuͤrdigſte, 


Miemannt. Mit-einem ſolchen Thoren, wie Guſtav war, 
4 doch in der Welt nichts anzufangen, als daß er einen 
Romanſchrejber mit gutcn Anlagen vieleiht auf immer aus 


\ e 


Br. 


. 
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Mee. muß eenderig ‘bekennen, daß er diefer 

Ichaft feinen Geſchma Da | 

iſt weder ein eigmtliher Roman, noch eine Art von Ge 
dicht; fondern ein Miſchmaſch von Witzeley, veliglöfer, 


' Berlin, bey Unger. 1804, 364 ©. 8. 1 NE. 


W 


dieſer Dinr nis 
abgewinnen konnte. Das Werklein 


. Die Pilgrimſchaft aach Eleuſis. Won Roſtotf. 


| 


Inpflifcger und ſchwaͤrmetiſcher Geranken, halb in ziemiih - 


matten Verien, und halb In ſchwuͤlſtiger und geſchraubter 


Proſa zufammengefchrieben. Der Verf. gehört fiheei | 


Hoch unter den unaufgeklärten Theil dee chmifchen Kirche; 


enn ihm iſt es ein Graͤuel, bad man die Ehe für fein Sa⸗ 
krament mehr will gelten laſſen; und die —— durch 
ande zu vers 


. Was Helden se unternehmen konnten. 


Zeit iſt mit einem Steigen des Vichermurhes des Menſchen 
. . »i | 


Sie nur eine Probe von dem Geiſte, der in dieſem 
Duͤchlein wehet: »Das Sinken der Religion in unferer 
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Die Pilgeimfihat nad Rienfs, von Doficf. 69 


pis gleichem u Be zes Nerfals 
j Dechänuiß, u erße Opus 


»fäßr in die Zeiten der Neformatieuen, mo das 

»von Dez Hierarchte, diefer wahrhaft kindlichen Regierungte 
form 11! — zur Leidenfeft wurde; und mit ihrem Ball 
»mußte auch die Religion kälter und lauer werden; DIE 
»ihonen Bilder, Die herrliche Muft, wurden mit deu alten 
»tröftenden Geſchichten der Heiligen aus der Kirche verwies 
»fen, die Immer Heller uud Plarer wurde, und endlich au 
»das Kreuz nur nod fo chen, doch als eine nnnüge Zierrarh, 
»leidet; fo verfhwand denn auch nach gerade der unfichts 


‚. »bare Zepter, die seheimnigvolle tröftende Hand and bee 


»Gemeinde, bie ſich nun an der leeren Moral, ohne Inhalt 
»und Dauer, fättigen fol, und wir haben nun ein ordent⸗ 
vans Qülfe penäpeen kein Gerz befriedigen fan, => 
and e ge n, ten Herz en kann. — 
»O die: lietliche Zeit kindlicher Religion, we die unſichtbare 
„ewige Liebe noch ſichtbar ſich in den Wanderwerken ber 
»Heiligen und ihrer Reliquien offenbarte! da war feine‘ 
»Furcht und Bangigkeit, keine Todesfurcht in der Beltz 
»da wußte Jeder, wo er ſicher ruhete, uud wo Trofl und 
»Sphlfe war! — Doc wer da ſucht, ber finder! Ein Ges 


wder Darf nue aufmerkſam anf deu lebenden Ruf ſeya, und 


„ber füße Klang wird bald In frinem Herzen wieder tönen; 
»mannichfaltig effenbait Ach die erfchnte Wahrheit des ges 
»liebten Landes, das immer une in unfrer Bruß wehntz 
wen 26 Ernſt darum iſt, und wer Liebe Sucht, Der 
»wird mächtig erftaunen, daB ihm die Erfüllung fo nahe 


Hört es, ihr ungluͤcklichen Bolter! kehrt untee Big 


ſanfte hierarchiſche Regierung zuruͤck. Küßt die Pantoffeln 


des Statthalters Chriſti wieder! Freut euch aufs neue Im 
glaubtgein Ent juͤken beym angezůndetes Scheirerhaufen eis 
nes auto da fE — und vor allen Dingen: ruft die from 
‘men and klugen Söhne A.oyolas in eure Mitte zu 
riet — — fo wird euren Seelen Keil widerfahren! — 
Here Roflorf ſagis. - 


Die- Rede. Eine Geſchichte fa drey Büchern, 

- Berlin, bey Maurer... 411 Seiten. 8, 1 ME. 
ae ...: .... — 
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70 = Romane. 


Eine artige und unterhaicende Selchlhe, Die Rd von dem 
: gemeinen Troß der Romandirungen, womit das Publi⸗ 


"ww 


m bis zum größten Uebetfluſſe jegt heimgeſucht wird, | 


dur inuern und adußern Gehalt fehr vortheilhaft unters 
Der Verf. befigf. die Gabe einer feinen Darſtellung: 
ichnet die Charaktere fehr richtig, zeigt Welt: und Diens 


hens Senniniß,, und wahres Geſuͤhl für das moralifhe 


und matärlihe Schöne und Sure. Dabey weiß er feine 
: Mrzähkungen duch muntere Laune und feinen Wik interefs 

ſant zu machen. Nur Schade, daß er ſich durch die Sucht, 
fetg witzig zu ſeyn, oft zu Ausfhweifungen und ZBeitläufs 
tigleiten verleiten läßt, die den Lefer ermuͤden und dem 
. Sanzen nachtheilig nd! OO J 


Igß der Verf. ein angehender Schriftſteler, und Hüter 
er ſich Fünfiighin vor dergleichen ſchaͤdlichen Auswuͤchſen: fe 

Haben wir gewiß von feiner Feder noch manche angenehine 
“ Unterhaltung zu erwarten, | . 


3) Auauft von Haidenthal. Ein Roman von Ju⸗ 


ee nice ſelten in 


lius Strelo. Leiplig, bey Voß. 1804. 264 
Seiten. 8. ING. 28 u 


2) Die Belonnefchafe auf der Reife, oder Siehe und 

Zweifelſinn. Leipzig, bey Widtmann. 1804, - 

Enfer, Tel. 307 &. 8 Biegen The 
3 
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Ne. 1. Em Heiner Roman, der e ſch Stellen 
— — 
iner gas den ießen läßt, fo, 

icht —* unbe und als ein mas 
res Benie raiſonnirt und deraifännird. 


Auguf, ein auf dem Sande erjogenct und van einem 
Sadtenfenden. Künftler gebilßeter junger Menich, koͤmmt 
mit einem Kerzen, voll der edelſten Sefühle und Kunfkliehe, 
an den Hof feines Landesherrn,, wird Jagdjunker und Lied» 
King des Züchen. Hier lernt er Konfkantien, die Tochter us 

.. . ‘ . . s 4 


oe‘ 


" . 


| Auguſt von Halbenchal. 173. 
often Kapellmeiſters, kennen, die ihm das hoͤchſte IAdeal 
weiblicher Volllommenheit an Leib und Seele zu ſeyn 
ſcheint. Die Schweſter des Zurſten verliebt fi in den 
jungen Herrn, und bringt es bey ihrem Bruder dahin, daß 
: der. Herr Jagdjunker zum Sekretar der Prinjeffinn erhoben 
wird, ber nun die Jagduniform, in der er ſich mie ges 
fe, mit Freuden ablegt, und fich Dafür. mit der Ockretaͤre⸗ 
Stelle ſehr beehrt fühlte: — Ein graͤulicher Verſtoß gegen 
alec Konvbentenz und Heffitten! — Indeſſen macht bie 
Pritzeſſinn ihrem Sekretaͤr viel Unruhe mis ihrer Liebe, 
nnd es gelinge dieſem nur mit vieler Anftvengung, ſich ganz⸗ 
lich ven ißr-ioszureißen. Die buhleriſche Prinzeſſiun ſucht 
ſich dafür an ihm dadurch zu raͤchen, daß fie Konſtantien im’ 
die Arme des wolläftigen Fuͤrſtens liefern will. Es gelingt 
zwar Auguſten, feine Gellebte u retten; er wird aber dar⸗ 
| Über nebſt Konſtantien ins Gefaͤngniß geworfen; woraus 
fl beyde nur durch „feinen wacketn Freund und Erzieher 
Eckarr befreyet werden, der zu ben Neufranken ſliehet, und 
Den Fuͤrſten mit der Rache dieſer Freyheits⸗Verfechter ers 
ſqhreckt. Die ſchoͤne Konſtantie geht darauf ind Kloſter, 
md, lebe in großem Geruche der Heiligkeit. Augun bes 
ſchließt feine Tage bey feinem Freunde Ecart auf einer kleie 
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nen Meyerey in der Ochweij.. 


Ar. 2. Der Verf. dieſes Romans fast in der Vor⸗ 
redet Mein Zweck iſt nicht, durch Kunſt und gefuchte 
Sqreibari zu slöngen. In einfacher Sprachtr die hrs 

 ngüge und Schwaͤchen bes menfchlichen Herzens treu zu 
'  »fhileern, und durch anſchauliche Beyſpiele Ruͤhrung und 
sdie Bonfäpe. zu bewirken, iſt der Antrieb, bee meine 

»Phantafle belebt and meinen Kiel leitet« — - Ein Jos. 

\  Iungiwerther chler zwei ob der. Verf. ihn durch feine uͤbri⸗ 
gend ganz gut erzahlte Geſchichte erreichen wird? want ſich 
€ gan} \ ich ? ſich 
—* eben nicht zn verboͤtgen; das kann er aher verfichern,. 
| daß diefer Homan unter die wenigen, jungen Fefein und Les 
ferinnen uuſchadlichen, Dichtungen gehört. Nur wäre zw . 
Wanſchen, daß Ber Verf. fich mit feiner Seſchichte nicht im⸗ 
mer in Ophaͤren er hätte, Die ihm —— fremd zu 
ſedn ſcheinen. Seine Fuͤrſten, Staatcuniſier, Hoſleutt, 
Damen aus ber großen Welt u. f. w. ſind lauter Geſchoͤpfe 
ner Einbilpung, wovon er die Driginale gewiß wäht fell. - 
an Höfen und im Umgange “ hohern Staͤnden tan ' 
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Ietnte. - ‚Doc Dieb iR leider ein Vorwurf,” ben man 


94 fe euq unſerr beſten Romanſchrelbetn hat machen 


"50 Ber pen lobenswerthen Zweck Set, bie Borkge und: 


Schywaͤchen des menſchlichen Merzeng tiven - ' 3 
„and Buch anfehauliche Berkiden en 
"‚Worfäge gu bewirken, der muß feinen Kefernkeine Zaubtrs: 
laterne vorhalten; fondern- ihnen die Welt und Menſchen fo: 
Fildern, wie fie wirklich find, und  feyn finnen, . Nule 
 frdem wird feine Schrift immer die nudsheilleen Folgen: 
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Ruͤhrang und eble 


en, den Leſern romanenh 
—X iß —— fu —* 


Der Ranm geftattet mir nicht, Auczüge | 8 Belege zu 
dem oben Geſagten zu liefern. Die Bee no nut eine - 


eseifle und eine fetihe 


‚ Mal auf mein Recenfenten : Bott glauben, oder — was der 


Verfaſſer und fein Verleger nach Mehr wuͤnſchen werden, : 


Zen fanber gedrurten, und mit gwep ‚niedlichen | 
" gegietten Roman felbfk Iefen, n zwey— ieblichen Kupfer 


on, Ve. 
y 4» * 


Alexrander der Zweyte, Großfuͤrſt von Rußland, 
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Lriſch 
= Pier und Zweyter Tell. 294 Dog. 2 Se 


ger ein Beeund von romantiſch bearbeiteten hiſtoriſchen 


der wahren Geſchichte entichnt und roman. | | 
begrbeiter. . Seipzig, bey Koadhim. Gr. 
12%. 
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Ä „dem wird die Lektüre diefee Buchs völlig gend 
gen. Die Öcteibarı iR ieödaft und Bldhenb, und kun 
Öftered Diajögifiten abwechfeind,, und fo Einen ei) 

Dug einige ee Stunden gut andgefüle werden. 
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—Matbematie. 


De. neue Rechenkneche fürs ‚geimeine eben; Allen 


kaͤnden brauchbar( 


) von Andreas Wagner, 
| | j Private 


Bon 


| % Wagners neuer Seentnäö für gem. kb 73 


Prib alihrer ber cRechenkunſi. säpjig, ben Vo⸗ 
gel. 1303. IV und 156 ©. kl. 12. 128. 


E gehl fett eintgen Jahren faſt keine Meſſe vorbey, in 
bee nicht unſer Verf. wenigſteas eine — oft mehrere 
Schriſten zugleich, uͤber axihmetiſch⸗ merkantilifide Gegen⸗ 
‚Rönde, off mis morkantiliſcher Schnelligkeit ins Publi⸗ 
kum beföcdere dat. Diefer Vielfchreiberen ungeachtet find, 


= ‚wenigiiens Die arichmerifchen Produkte des Hin W., im⸗ 


mer ſehr gemeinnuͤtzig, und mir wirklicher mathematiſchen 
Bei obsefaßt, Die Arichmetik iſt daher en Verf. das 


einzige: Geld, anf wilden er als ein vielgeltender Schrift⸗ 


erſcheinen darf; Fobald: we fü: abes Darhber hinaus 
wagt, ward er, wie Bisk unferer. Demtſchen Buͤcherſchrei⸗ 
ber , nur Kompilator. Wied. haben ini: unh Andre ihm vfe 
und usw: mohr eren Bolten: bespiefen, + : Mas die 
wärtigen Tafeln enthalten, vermerkt der Titel. In der ers 
ſten Tabelle ſindet man bie Austechnung von ı bis ı2 
Tentnern, des Oteins, Pfandes, Lothesz., nad den 
—— von 6 sie 30 N ., ** ur Theile eines Eent⸗ 


fonen helle vor —2 ja sn: —* fände eine Us. | 


‚ berfüche zu werfchaffen , wie hoch bey jedens Kours ein Stuͤck 
in Wilinge zus flohen kvmme. — Wir wollen es dem Veeſ. 
gern Hlauben, av er auf die Ausrechnung Diefer Tafeln 


viel Mühe. verwandt, Habes ;tbunten wir dieſe Verſich⸗ 
vun in ara h des Sm und der Dripegrapft | 


gebꝛen 
F. 
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wa Andein zum Seifen kieiner und gr Se 
r zer Glaͤſer „der Brillen, —* laͤ⸗ 
u ic. 2c., wie auch einfache und zufahımengefrgte 
- Sonnen» Mifroffope und Fergroͤhre zu verſerti⸗ 


gen, von F. W. Die, Prev. in Wigwort, ic. 


Hamburg, ben Gundermann. 1803: Zweyte 
i . * vermehrte, und verbeſſerte Auſtag. » =, 8. 
Mit 3 Kupfertaf. 10 x· u 


De erſte Auflage dieſer Boren haben wir ER Peer 
on if fie in vr A. D. —* nicht angezeigt warten 
wohl aber eine andre vom Verf: über dondiwieiht 
ſchaftliche Baukunſt Eſ. gi 2 Bibh Anh. vom gr 
‚68. Bd. ste Abthl. ©: sr); alſe Sohn mie. die vorlic⸗ 
gende Scehrift in ihrer gegenwärtigen Gehalt benetheilen. 2 


Des Verf. Abſicht iſt die: . dem Imede- echt Pu 
viel als möglich vollkommen Senüge gu.ichiien. In derdins . 
Nicht führe er dutch religidſe Empfindungen zur Optik, 
= gopteit und Dioptrik, wobey in Kurzem die Anwendung dee 
geſchliffenen Slaͤſer, und in dee Zugabe sur zweyten Auſ⸗ 
lage ©. 53 — 82 die Beſchreibnug einer Mafchine geliefert 
wird, anf ber man geoße Vergroͤßerungs⸗ Släfer, Bellen, 
Berngläfer und. die Schaalen zum Merfenden Der Kube 
pocken/⸗Matierie nicht nur ſchleifen; fondern ſuh ſelbſt die 
Dchaalen, worin die Glaͤſer geſchliffen werden amshohren. 
) Dane Heuet baden wir eben in dieſen Bogen nöcht gefuhie 
der; benn eine ähnliche Mafchine, wenn auch nicht gleich 
j in ihrer Bufammenfeßung und einzelnen Wirkungen... findet . 
‚man fehon int Denele und Bakker; auf niuere, wie 5. 5 
Brander, Chbertfon und Andere-wellen wir nicht einmal 
>. Rackficht nehmen. Was aber der Inf. über Berfirtigung 
. Heiner ımb großer Fernroͤhre, die Aet-and- Defhefftuheit 
der Vergroͤßerungẽglaͤſer, der Brillen etc. nt f a u. 
u und mit preteilger Baht ab 
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- und deutlichen Da 
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| — J. ©. Buſch Verfach einer Machematik x. 15 


i) Joh. Geora Buͤſch(,) ꝛc. Verſuch einer Mare 
matik zum Nutzen und Vergnuͤgen des buͤrgern⸗ 


chen Lebens. Vierter Theil, Vptik, Dioptrik und 


Kataoptrik enthaltend. Nach feinem Tode mit Zus 
ſaͤtzen und Anmerkungen Herausgegeben yon P. H. 
C. Brodhagen,; Prof. d. Morpemaril. Ham 

„burg, bey Hoffmann. 1802. XI und 196 ©; 


\ 3) Ueber die Beflimmung der geographifchen 


: „Länge durch Sternfchnuppen. Von J. 5. Bn- 


und 164 ©, gr. 8. Mit 3 Kupfert. 16 æ. 


Ne. 1. iR, wie fon der Titel anzeigt, nach dem Ableben 
bes fel: Verf. , dom jeßigen Herausgeber, einem Freunde des 
verewigten Buͤſch, abs der Binterlaffenen unvolifidndigen 


t 


© seuberg. Hamburg, bey Perthes. 1803. XI ° 


Handſqhrift bearbeitet, und in dem Gewande, wie der vors 


Hegende Theil des Hruptwerke ericheint , dem Publiko mits 


theile worden. - Der Bortrog deſſelben iſt Daher gang in , . 


r Art, mie. man * in Abſicht der ungemeinen faßlichen 
" ellung in den Bäfchiichen Schriften ges 
wohne it, auch hier geblieben. Einzelne Erläuterungen, 


die durchaus zur Demlichkeit des Vortrags gehörten, Bat - 


der Herausgeber im Teyte felbR angebracht, und da, ma e# 


ber — bes. Vortrags nicht erlaubte, das Man⸗ 


gende durch Anmerkungen und Zufägt Hinter jedem Abe 


ſchnitte ergänzt. He. Brodbh. bat fogar hin umd wieder 


Berichtigungen angebracht, die mehr mit den gegenwaͤrti⸗ 


gen Erfahrungen und ee bes Lichte Übereinfiumen, 


als zur Zeit, da ber fel, » der in Abficht der Theorie 
Des Aibıs ber-Aeonbard fulerfchen Hypotheſe folgte, 


- feine Handfärift ausarbeitete. Dafür, wie-für alle Ergäns 
. Jungen, welche der Srramageber hinzuſetzte, und dadurch 
Dis Werk feines ber Vorgaͤngers zum Nutzen der 


Leſer verbefferte, gebührt dem Hru. Prof. Brodb. der 
ungetheilte Dank aller Sachkenner, Die ih mit uns die 
Wüpe geben, von dem vorliegenden Theil jener Arbeit, 


Im Pablitum Disenfaft abzußasten. Mir wein bu 
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‚er n06 für von dem. Inpalee des Buch⸗ ſeuß relce 


tiren. oo 
Es gerfalſt in drey Abſchnitte. Der erſte Handelt 
. von der Vptik, und betrachtet die Erſcheinung des geraden 

hrs, oder die Optik an und für ſich ſelbſt, wie fie, nad 
dem allgemeinen Geſetze des Sehens, und des beſonderen 


Geſetzes des Urtheils über die Groͤße der Segenflände, in 
VNewton⸗ und Eulerſcher Manier, gewöhnlich vorgetragen 


wird. Der zweyte von der .Dioptrik, aber dem Erſchei⸗ 
‚ nungen, wie fie 2:9 gebrochenem Lichte jich-ereignen. Der 
dritte und letzte Abſchn. Dagegen von ter Katoptrik, oder 
ber Erſcheinungen des zutuͤckgeworfenen Lite, Die zR 
Ende eines jeden Abſchnitts angebrachten Zufäge des Her⸗ 
aAucgebers find nicht minder Ichrreich, als die. Unterrichts⸗ 

"gabe ‚des ‚abgelebten Verfaſſers. — Indeſſen ſetzen jene 


-. do etwas mehr Kenntniffe voraus, als lehterer im Werke 
felbſt angenommen ge; jedoch werden dazu Peine andern. 
.  Hälfsmittel,. als re 


Mathematik Verſtaͤndigung erfors 
dert. Leber die Meinung des Verf, der Dioptrik deu 
VBorrang vor der Katoptrik zu geben, erklärt ſich der Ders 
aunsgeber ſehr beſcheiden. Es war immer fonterbar genug, 
Bad Shfdh hierin von der Analogie des Lichts feit der grie⸗ 


ifchen Schule bis auf diefen Tag abwich. Dieb härte er " 


ſchon aus dem Diogenes von Laerte lernen können, den 
der Schriftftellee de Arati Genese er Vita, in Petavü 
Uranolog. vid. de Doctr. Tempor. Tom, Ill, BE 149% 
Antw. 1715. gr. Bol. deßwegen anführt, Mionthele, und 
alle frühere Sefchichtfchreiber der Mathematik, find darin 
| ae gefolgt. (Vergl. Wolffii element, mathel, univ, 
Nr. 2. verdient ale Aufmerkſamkeit, indem ihr Werf. 


Sie Beobachtung der Sternſchnuppen zu einem Mittel ae . 
wende, um barans die geographiſche Länge mehrerer Orte ' 


gu beſtimmen. Der Gedanke iß rien, ungrahret die Beob⸗ 
achtungen biefer aͤtheriſchen Momente, mehr vom Zufall, 
als einer periodiſchen Erſcheinung, abhängen. Dankbar 
. erinnere ſich das Stern, und Schifffahristundige Publikum 
an Ken. Benz. Bemühungen, der er aud) eine kurze Ge⸗ 


| 838 der Seeuhren und Mondstafeln voran geſchickt hat. 


us ihr and der kurzen Vorrede werden wir, auf das Ai 
jſehen von Aichtenberg'o mänblihem Bengniffe unter: a 


‘ 
— —— — 


e — TE Ten u 7 
“ 


wirklich 24,000 


©. 3. Sacrois’s Anſangsgruͤnde ber Algebra. 77 
daß Karrifon, flat, wie man bisher glaubte, (Ar fe 
berühmte Seeuhr, ein Prämiam von 10,000 Pf. Ste. 

Pf. erhatten Habe. — Uebrigens find 
des Verf. Verdienfte um Phyſit und Mathematik unver 
Senndar, “ 

F. 


Siw. Franc. Barrolrs Anfangtgrünbe Der A 
Zu He Aus ven —* überfege und 


. mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen begleiter von 
EM. Hahn (.) Berlin, bey Sröllh. 1804. 
Erſter Thelll) 283 Dog. 8. E18: 16 8E. 


Ä Die Verdienſte des Verf. um die Analyfi⸗ Amp gu | 


3 | Sefannt, 
als daß es einge weiseen Erwäßnung derfelben bebärfte, 
Segenwärtige Schrift if eine nenere Beſtaͤngun —— 
Satzes, und die Anzahl faßlicher und deutlicher —2 
‚über die Algebra, an weichen eben kein Ueberfluß iſt, wird 


eben dadurch vermehrt. ‚Der Ueberſetzer dat fi In Der That 


durch feine Arbeit verdient gemacht, da cr ebenfalls einem 
Fleiß parte, um Lie Ueberſetzung ren und gut zu Kiefern. . " 
"Nee. hat has frangöflfge Original vor Rh, und kann Mefes 


mit Wahrheit verfiheen. Der Verf. behauptet im Vorbe⸗ 


richte, dab es außerſt ſchwer ſey, eine gruͤndiiche, auch Aus 
fängern verfländliche, Erklaͤrung von der Algebra felbft gu 


geben, und befonders ihren Unterſchied von der eigentlichen 


Arithmetik zu geigen. Rec, glaubt aber, daß dieſes gie 


. keine Schwierigkeit Habe; denn die Algebra ünterfcheidee 
ſich von der gemeinen Rechenkunſt darinnen, daß dieſe bleß 


durch gegebene bekannte Zahlen andre unbekannte finder; 
jene aber die geſuchten untefannten Zahlen mit den gegebe⸗ 
nen in gewiffe Verbindungen ſetzt, indem fie ſolche fuͤr ſchun 


- bekannt annimmt, und ſodann durd bie Abſonderungs⸗Me⸗ 


thode (Reduktion) den Werth diefer unbekannten Srhßen _ 

fs durch Die bekannten zu beſtimmen lehrt. : Die Als 
‚gebra iſt alfo nichts, als ein Theil der Arithinetik, und nur 
in der Methode unterſchieden. Dieſer Theil enthaͤlt die ger 
wöhnfichen Operationen der Buchſtabenrechenkunfi, Aufga⸗ 
ben des erfien und zweyten Grades, Lehre yon Potenzem, 
allgemeine Theorie der Steigungen, und zulcht 


1_ 1 


+ D 


= 
I 


‘ L) 


„+ 
“a 


pfehlen, welche ſolche gewiß mit vielem Nutzen vun 
u | ch die Lehre von. 
den Köhbinarionen und Permutationen wird in etwas vor⸗ 


tial⸗ Lehre und Bogaritimen. : Aus ge anzuführen, „würde - 
ganz unmöthig feyn, da man im Ganzen nichts Neues fi - 
det und au nicht finden kann; aber, wie fchon gefagt, diefe 


Schrift iſt mit vollem Rechte, beſonders Anfängern & em⸗ 
elbſt⸗ 
unterrichte werden gebrauchen köͤnnen. Au 


getragen; aber freylich zu gedrungen. — Tpeit, 
:dem wir mit Verlangen entgegen ‚chen, wird die höher 


* leijungen, die. undef:umte Analytit and bie Übrigen 
Zwelge der Analyſis enhalten. | nn 


ESammlung / van Beyſpielen, Formeln und Yufga- 


ben aus der Buchſtabenrechnung und Algebra; von 


Meier Hirſch, Privatlehrer der Mathematik. 
Berlin, ‚bey Froͤlich 1804. 17 Bogen, 8 


v 
n9 © 


Ob es gleich nicht an guten Lehrbuͤchern zur Erlernuug der 
Dochſtabenrechenkunſt und Algebra mangelt: fo ifk dod an 
> ‚ergleichen Schriften gar Fein Ueberfluß, welche bloße Ver - 
‚unugsaufgaben zur Erleichterung der Lehrer und-Sefdfklers - - 
nenden enthalten. Das Ufaerrfche Exempelbuch nebſt der 
Helwigſchen Aufloͤſing waren bisher in der That beynahe 
die einzigen bedeutenden Bücher diefer Art; daher iſt es ein. 
‚gutes 


ornehmen des Verf. , dieſe Lücke in etwas auszufuͤl⸗ 
ion; und man muß ihm wirklich danken; denn er hat fi 


viel Mühe „gegeben, und feine Schrift erfült völlig (hren 
„Zwei. Ja mehr als einem Betrachte muß manfolde dem _ | 
Aflack erſchen Exempelbuche porziehen; denn in jenem Bude . | 

Rechen die Aufgaben ohne alle Ordnung in Aufehung ya 0 
ſiufenweife Schwere; welches aber hier keineswegs der 0 
‚if; auch faſſet es nicht fo viel verſchiedene Materien infih. 


‚Den Anfang mathen S. 1109 Webungs sErempel (Auf⸗ 


gaben iſt nicht richtig geſagt) aus den erften Grundrech⸗ 


nungsarten der Buchſtabenrechenkunſt, wie auch der Des 
eimal⸗Rechnung und der Logarithmen; auch Einige Ans 


wendungen ber fombinatoriihen Analytik und der kontir 


nuiflichen Brühe. S. 110 — 138: Gleichungen der 


njedern und einige des böbern Grade, wie auch ea “ 


\ t 


— 


J 
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Meier Hieſch s Sammilung von Beyſpielen ec. 79 


che Aufgaben aus der Xechnung des Wabtſcheinlichen. 
Saͤmmtlich wohl gewählt, und zum Theil > ihrer Rebuktion 
Kunftgriffe, erfordernd, die angehenden Algebraiften niche 
entgehen dürfen, wenn fie mehr als gemeinen Schlendtian 
crlernen wollen. S. 139 — 248 finder man eine Menge 
Aufgaben mit dem bennehlaten Bacit, ohne Sieichung, 
und 6ioß dem eignen Nachdenken Überlafien, Bee. bat 
feluft mit dieſem Buche eine: Probe bey feinem Privats 
Unterricht gemacht, und es Hat ganz feiner Bett 


’ ensfprodhen,' ſo daß er ed mit Rede empfihlen Bann: au 


har der Verleger feiner Seitg durch gutes Papier ,: beſonbers 
aber durch ſeinen zierlichen Druck alles Mogliche gerhan, 


und verdient ebenſalls Dank. 
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Sort - und Jagdwiſſenſchaft 


* 


Der Saſthieb nach feinen Wirkungen betrachtet, von 


W. 5. Kävler, Wilomeifter iu Dfihelm ic. 
Meiningen, bey Haniſchis Witwe, 1904. 67 


Seiten. 8. 6 g£. 


n dieſer Meinem Schriſt ſucht der Meibige ann gefchickte 
orftwirch, Kr. Kaͤpler, bermals den Nutzen zu behaupten, _ 
der für die Waldungen daraus entiteht, wenn die Lanbhoͤl⸗ 


ger in der Gafızeit, d. 6. zu der Zelt, wenn die Blätter 


fhon ausgeſchlagen find, ‚gehauen werden. Er erzählt zus 


- gleich, wie fein Vater, der edenfalls durch einige Forſtſchrif⸗ 


200 betannte Witdmeiſter Käpler, dur einen Zufal auf 


: »Räpikhteit bee Gofhiehre-surd 


den Abtrieb des Laubholzes Wi der Saftzeit gefommen fey, 
und wie fih hernach dep dleſer Mechöhe in einer mehe 


als funfzigiährigen Bewirthſchaftung, die unter ſeiner Aufs 


ſicht fiehenden Waldungen anfchnlich verbeftert haben. Hr. 

een hat zeicher vielen Widerſpruch gefanden, da ne 

hanptung dem gewöhnlichen Schlendiion fo ganz entgegen 

mar; aber was lädt ſich wohl mir Grunde gegen ſo vielfäßs 

rige Erfahrungen -einwenden? Da Hr. Käpler uͤber dieſes 
werfihert, »daß man fi in feinen Forfitenteren von dee 

008 Augenfgein übezs 

‘ azdgengen 


* 
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ngengen anne: « To. thaͤten die Kahduger. v Bar 
Arıheie.. Und unier-enbetn ein Blefkeriden — viel, — 
wiſſender Hr. Trunck beſſer, nad Oſtheim zu keiſen, und 
— — zu ſchauen, als von der Otudierſtube aus, Maͤn⸗ 
nern zu widerſprechen, die ihre Theorieen dutch yrattiſche 
Anwenduugen erprobt haben. Da übrigens die Staͤmme 
‚Des Saubholges ſo nahe als moͤglich gri der Erde abzubauen 
- And, wenn ein [hneler und guter Nahmwuche.erfölgen fol], 
Hat ſchon der fel. Jaͤgerweiſtet yon Lengeſeld piür: der Es 
Rep, die die orſiwiſſenſcho —38 su behandeln ans, 
gungen): behauptet; aber duch zu ‚feiner, Zeie ſchon vielen 
Suerpen; non Den Anbängerfi.dea. alten Hefkommens er⸗ 
fahren. le hu lm N 
-Einrbenkender Kopf kehrt ſich indeffen nie an die Wir ' 
| berfpilßl, Dieter Neid oder die Unwiſſenheit ihm machen ; 
er geht feinen Weg ruhig fort, und laͤßt die Thoren 
fhreyen!.-. . Pd on —— 


. . er, ”_ Dur \ 


Bammlung. neuer Entdeckungen und Beobachtungen 
‚zur Erwelferung ber. Naturgeſchichte, ter. Forſt⸗ 
T o gewaͤchſt und einer gruͤndlichen Forſtwirthſchafts- 
kunde für forſtbegierige Forſtmaͤnner, KRamerali 
ſten, Forſtgelehrte, und Freunde der Pſyochologie 
bder · Gewaͤchſe. Von Earl Slevogt. Leipzig, 


im Komtoir für Siteratur. 1804. 544 ©... 


AN: 42 —6 oo. 
Es war in der That ein { denswerthes und gemeinnuͤtz iges 
Unternehmen des Verf., feine Bemerkungen, die ee über. 
verſchiedene Gegenſtaͤnde der Naturgeſchichte der, Forſtge⸗ 
waͤchſe a: ter Forſtwirthſchaſt gu machen Selegenheit hatte, 


. 


‚bier dem Forſtpuhlikum vorzulegen, Solche Bevtraͤge von 
\ aterialien zum Ban eines künftigen gründlichen Goflems 
ver Fotſtoiſſenſchaft find mehr werth, ‘als ale die dick ber 
feisten Forſthandbuͤcher und dergleihen Schriften, wo⸗ 
yon immer Eins das Andere auf Treu und Glauben auss 
freie 
Es würde für Ben, uns vorgefchriebenen Raum in unfes 
05 Dibl. gu. vecisläufsig mestgn, aus. auf sine nähere nr 
' : en *. delse 


ä— en _ 


— —— ---. 


Forſt und Jagd⸗ Taſchenduch fir das J. 1803. 81 


Anzeige und Beurtheißung der interefſanten Artikel dieſer | 


Sammlung einzulaſſen. Wir empfehlen fie allen denken⸗ 
den und lehrbegterigen Fotſtwirthen, mit der Ermahnung, 
bie Billige Bitte des Perf. zu erfüllen: »feine in dieſer 
„Schrift aufgeflelten Meinungen auf eine bamane Act zu 
»Deurtheilen, und wo er. fi verirrt haben moͤchte, ihn 
ut feeundfhaftlicher Hand auf den rechten Weg gu 
»is.ten.« . n 


Forſt⸗ und Jagd⸗ Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1803. 
Lelpzig, bey Kuͤchier. Zehnter Jahrgang. 112 


Seiten. 12. Mit Kupfern. Mit dem Portrait 


bes verſtorbenen O. F. M. von Burgsdorf. 1 ME, 
13 3. geb. Basar | 


Da ſich biefes zZorſt / und Jagh / Taſcenbuch ſchon ein 3 


ganzes Decennium ;erhalten har: jo muß das Publikum es 
doch wohl Intereffant gefunden haben? Wir wollen es in - 
feinem Glauben nicht irre machen; aber die ewige Fehde 
jeifchen UM O. F. M. von Wildungen und H:n. Leonhardt 
muß doch am Ende Ekel erwecken. Iſt es benn-nicht moͤg⸗ 


NG, daß dieſe beyden Märmer ihren Weg ruhig neben eine 


onder wandeln können? Der, Inhalt diefes T. B. iſt: 
1) Erfahrung von der Eichels und Buchecker⸗Saat in Des: 
ziehung auf Boden und Lage, von K. Spf. 3) Narurs 
gefchichte Des Renn⸗ und Wildprets. 3) Sind bie 
Schaafe den Waldungen bloß ſchaͤdlich, oder fhahen fie. - 


denſelben auch Nugen? 4) Naturgefhichte des Wolis. 


5) Geſchichte nuͤtzlicher Erfindungen. 6) Naturgeſchichte 

des Landbaͤrs. 7) Leber die Befoldungen der Forſtbedienten. 

8) Maturg:fchichte "der gemeinen Trappen. 9) Wie hoch 

if der reine Ertrag einer 1100 Morgen großen Waldun 

von mittelmäßigem Stande forfimäßig a) bey Buchen und, 
b) bey Kilfern zu berechnen und anzunehmen? 10) Nas 
turgefchichte der Löffels Ente, 11) Beytrag zur Naturges 
[dichte des Frettchens. on on 


Leber ‚dem Zuwachs der Waldungen und der Bereh- 
nungsart deſſelben, zum Bezuf einer richtigen Er 


. A. D. B. XCV. B. 1. St. ld 5 Bag 
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F 
cragtbeſtimmang der Forſten, nad) forſtwiffen. 
ſchaſtlichen und mathematiſchen Grundſaͤtzen, prak· 

tilſch bearbeitet von A. W. v. Liebhaber, Herzogl. 

VBraunſchweig⸗ Luͤneb. Forſtrath. Helmſtaͤdt, bey 
Fieckeiſen. 1804. 172 ©, 8. Mit Tabelten 

und Kupfern. 1 M. 4 . Er 

. LS ' Die Abſicht dieſer Schriſt fol, wie deu Verf in der. Bots 

. rede ſeibſt fagt, dahin gehen: »zu geigen, wie der Zuwachs 

»der Waldungen mir Raͤckſicht auf die vielfältig darauf Eins - 
Aug habenden Dinge berechnet werden Eönne« 
giaubt, daß es Ihm gelungen fey, fichere Regeln zur Erreie 
dung dieſes Zwecks aufgufinden and zu beweiſen — und 
iſt davon um fo mehr überzeugt, da er durch eigene Erfah 
rungen bey großen von ihm unternommenen Forſt⸗Tafa- 
ihren die praktifche Anwendbarkeit Feiner Borfhriften zu 
prüfen Gelegenheit Hatte. ,„ Der Berf.- macht ſich Daher 
43. Baidedieie Beytraͤge zur Forſtkultur allerdings um die Gore 
2.5 Mäffenichaft verdient; und Rex. Hält dafür, daß feine 

— Schrift es werth fe), won denkenden und fleißigen Forſt⸗ 

| wirthen geprüft und beugt zu werden. — — 


x» Anhkeitung zu Einſammlung, Aufbewahrung, 
WKWenntuiß, in Ruͤckſicht auf Guͤte und Ausſaat 
0,00. dd. Saamens von den vorzuͤglichſten deutſchen 
Wald : Bauniens erfaßt von C. F. Graf von 
Sponeck, Kurfuͤrſtl. Würtemb. Oberforſtineiſter 
zu Neuenburg. Stuttgard, bey Erhard. 1804. 
106 S. 8. 10 &. — 
29 Anleitung zur regelmaͤßigen Behandiung der 
Holzungen, und Bewirkung eines hoben | 
7 gen Ertrags fuͤr Landieute und andere Bursbefte 
ger, von G. F. Fuͤhrer, Fuͤrſtl. tipp. Kammer 
rürh. Semgo, in der Meyerſchen Buchhandiung. 


En 
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Auleitung ıc. 8 
(Es wird bey der großen Menge von Berffäriften,, weiche 
von Meſſe zu Wifle efiheinen, = bern Gehalt fo ſeht 
verſchieden tft, durdans nöchig, daß wir uns bey Anzeige 
ber mittelmäßigen oder ger unbrancdhbaren Werke biefer 
Art ganz kurz faffen, wenn wir nicht den gu widtigeren Ans 
eigen ſo nöthigen Kaum io unfter N.A,D.OM Bibl unnäger 
Beife verſchwenden wollen. 


| Dım sufofge verfigert Rec., daß beyde Anleitanı 
in. Vier. 1 un! Nr. 2, faſt lauter ſchon fängk befannse 
den enthalten, und daher keinesweges ale neue Leitun⸗ 
rl jur Bervolfsommung der GerBwiihftef pm betrachten 


Ve, 


| Stier und neuere, politiſche und 
Kirchengeſchichte. 
| Hiſtoriſche Ueberſicht des loch Aftreichiſchen 


Erzhauſes. Als⸗ Einleitung, zur Keuntnißdes j 
nen Kur in Salzburg. Mon Sn 





ddaͤus burg, Zaun⸗ 
ee | 


Die raine Sgrift — 2 re 
‚ kinen Landsleuten eine gebe Mechricht 
von den⸗ ——ã— — rzhanſẽ * ro dem übe 
Aa Megent entfproffen IR, vorzulegen, und ihnen, si 

Her Hiſtorikern von Profeſſion, hierüber den, allen eafone er 





| —— * umgeben, und find * 
————— Berf. ©. 34 in der Rote 

gegen deu aummehrigen Ta geheimen Referendar Klaͤber 
in Carlsruhe inner, hebt ſia 





Ri — Eſdice. 


Reichsdepulatiengh ·uplſchinß 1303, &3r, fast von den 


vier neuen Kurfuͤtſten ohne Unterſhied, daß. fie nach den 


im Fuͤrſtenrath beſtehenden Strophen alterniren werden, _ 
Nach dem buchſtaͤblichen Sinne dicfer Beſtimmung mußte 


alfo auch Kurſalzburg unter den Alternanten im Kurfürftene 
athe begriffen feyn „ungeachtet es im Fuͤrſtenrathe unter ih⸗ 
nen Weber fire nöch ſtimmt. Inzwiſchen ward jene Stelie 
‚bes Haupiſchluſſes aachber, tm Auguſt 1803, bey Reguli⸗ 
rung der Verhaͤltniſſe dee neuen Knrfuͤrſten, filljchweigen» 
dahin interpretirt, daß Kurſalzburg unter den kurfuͤrſtlichen 
Altetnanten nicht zu begreifen ſey; fondern ihm Sig und 
“ Stimme jedegmal vor den Alternanten gebühre. - His Hr, 
Kiäber dik angeführte Abhandlung (Ueber Einführung, 


Rang, Erzaͤmter, Titel, Wappen und Wartſchilde der’ 


heuen- Kurfürften ) ſchrieb, war diefe Anterpretation noch 
nicht erfolge. — Auf die gelegentliche Trage S. ag: o 


mag Burfücht oder Churfuͤrſt fchreiben ſolle ? dient: zur J 
Antwort, daß Erſteres allerdings vorzuziehen iſt. In der⸗ 
gleichen Faͤllen muß ‚der. Diplomatiſ dem Ecymologiſten 


nachgeben. 


„z' 


Die. vier Beylagen se ice as auf bie Beflgnahine 


de8 Rurfürenthums Safjbrg dirqh den vorßerigen Grob 
derjog herdimand von Toſcana. 
* J € 


1 


Ser Briefe dee, die Gerwiche des ui | 
ſchen Reichs. Ein Beytrag zur Kunde alter und 


neuer Zeiten. -Bom MWerfafler der kosmopoliti- 


J fon Wanderungen, ..Erfter Band. Geographie 
und Stotiſtik. 566. S. 8. Zweyter Band. 


Schluß der Sraciftif, und Anfang der Geſchichte, 


, 
. - - - 
. . ’ 
— — 


bis auf. die Vertreibung des Großfürften Sfjas- 


loms'des Zweyten. 456 S. . Königsberg, bey 


Goͤbbels. 1803 u.13804 -3 MR 22 


Duk Berf. wirft ſich zum Kritiker aller bisher über Ruf “ 
Jand erfhienenen geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Werte auf, “DR, Aber Robland viel gelogen * 
oo. ET 


— 
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Kosmopolit. Briefe üb, 6. Geſch. d. ruſſ. Reiche, 85 


»und man ſehr irren wärde, ‚wen. man Adı6 für avthen⸗ 


tiſche Wahrheit annehmen wollte, was ſinkende (vermuth⸗ 
»lich ſtinkende) Eobrednerey erdacht, oder dumme Adelſucht 


»erfennen har, da Hupel, der elendeſte Schmeichelredner 
der ruſſiſchen Kerrlichkeiten, in feinen nordifhen Miscellas 
»ncen unter hundertmalen kaum einmal die Wahrheit fagt, 
»da dermann in feinen flatififhen Schilderungen zwar 
»weniger ſchmeichelhaft; -aber immer noch übertrichen ges 
»nug erſcheint, Da das Petersburgifche Journal nichts 
»als ſtinkende Lobtednereh enthält, da Storch auch nicht 
»fehr glaubwuͤrdig ift, und ebenfalls den Mantel nah dem 


Winde haͤngt.«e Was läße fi von diefem aflgewaltigen Kris 


titer nicht Alles erbarten 7 und was hat er geleiſtet? — Bes. 
aug raiſonnirt und deklamirt! Schon der erſte Brief iſt eine 
lange Deklamation über die Tendenz unſers Zeitalters. Sit 
denn wirklich durch. ihn zuerſt die Wahrheit aus der Dunkel⸗ 
I ans Tageslicht bervorgesegen worden? Der Verf. ver⸗ 


ſpricht die Geſchichte des Reis fyfiematifcht! mitzutheilen; 


doch geftcht er, daß er nichts Neues fagen könne, ala was ſchon 
3 Eveque (Levesque!), Muùller und andere Geſchichts⸗ 


ſorſcher gefagt haben. »Es kam alfo bloß darauf an, einige 


»auffallende Irrthuͤmer zu verbeffern, "das Gauze in mehr 

»ſyſtematiſche Ordnung?! zu bringen, und ihm allenfalls 
»eine neue Form zu ertheilen.« Wer Levesque hiftoire 
de Ruffie mitt diefer Geſchichte vergleicht, wird bald finden, 


daß auch niche einmal auffallende Irrthuͤmer verbeffers wor⸗ 


dar; daß, da der Verf, Schlözers kritiſche Werke in An⸗ 
fehung der ruffifchen Geſchichte nicht gekannt hat, in der dis _ 
teften Periode der ruſſiſchen Geſchichte, und in Anfehung 
der Religion der alten Slaven, die alten Fabeln und Maͤhr⸗ 
‚hen ohne Kritik, ohne Auswahl von neuem aufgetifcht,, und 
daruͤber raifonnirt und deflamirt worden... Nicht einmal der 
Urſprung des Namens Xußland iſt ihm bekannt. So wie 
der zweyte Theil, DM groͤßtentheiſs die Geſchichte des ruſa 
ſiſchen Reichs enthält; ohne allen Werth iſt: fo iſt euch der 
erfte Theil, welcher die geographifhe Beſchreibung des rufe 
hihen Reichs zum vornehmſten Segenftand hat, nicht ganz 
drauchbar, da der Verf. die neuern Quellen zu fehr vernach⸗ 
laͤſigt hat. Hätte der Verf. Georgi's befanntes Wert ges. 
kannt oder benußt: fo würde Vieles richtiger vorgetragen 
worden jeyn; aber fo wenig er ©. 51 und 52 die Geſchichte 
der Gouverneinents von Peter I. an thutig und genau er⸗ 
2 a 5.3 . zahle 
. I \ . 
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— gahlt hat, ſo wenig iſt ihm bekannt gewefen, daB ſelbſt in 
den letzten Megierungsjahren der Kaifetinn- Katharina die 
Anzahl der Statthalterſchaften bis auf 50 geltiegen war, 
Der Verf. bat nur 46 angenommen, und nad diefen bie 
Geographie vorgetragen, und daß Alexander die so Starts 
halterſchaften mir mehrern Veraͤnderungen nicht nur wieder 
egefielle; ſondern auch Brufien als die sıfle hinzugeſuͤgt 
abe. In der Folge der Gouvernements hat ner Werk. 

- Bine Ordnung beobachtet, wie die Lage derſelben es erfors, 
derte; willkuͤhrlich geſchehen hier öfters weite Spruͤnge van 
einer Statthalterſchaft zur andern. Bey Anfılhrung der 
grographifßhen Merkwürdigkeiten ſcheint ih auch der Verl, 

einen beſtimmten Zweck vorgefeßt zu haben; am meiflen Ä 
t der Verf. überall Geſchichisbegebenheiten eingewebt. 
Der Bortrag if leicht, ſließend, diswellen hinreißend; aber, 
‚bann kommen auch wieder derbe Ausdrücke und Heftige Kuse 
fälle vor, Weber die vielen Erzbistbüͤmer ärgert ſich der 
Verf. gar zu fehr, und ©. 122 fagter: »Der Ergbifchäfe ' 

»giebt es hier faft eben fo wiele, als im heiligen temifchen 

»Reiche!!! und die ganz von dem nämlichen Menfchens 

Jon find, wie die roͤmiſch⸗katholiſche hohe Geiſtlichkeit.« 

B. 133: »Der Zettmann -war unter den Kofalen das, 

was gegenwärtig Bonaparte unter den Tranzofen if, bag 

‚„.  »Dberbaupt einer Republik mit unumfchränkter Koͤnigsge⸗ 

. »walt, der feinen YUntergebenen bloß den. Alang ließ, unb 
 »fonft chat, was ihm immer beliebte.« ©. 202 wird won 
der zömifchen Beiftlichkeit ohne Unterſchied verägiih 
geſprochen: »fle ptedigen, verrichten die facra, und troͤſten - 
“ »ben Sterbenden für den lehten Keller, den er ihnen darı 
„biete. Das it fo der gewöhnliche Schlendrian dieſer 
und anderer Dfaffen ihres Belichterst« — wie megwers 
fend geſprochen! — ©. 203: » Wie Kiefr und Eſibland, 
»fo gehörte auch Eurland bekanntlich dem deutihen Or⸗ 

.. nden«! Die euriſchen delleuse werben ©. 206 curis 

cſcche Vabobs genannt. ©. 230 redet der Verf. von ſchmu⸗ 

tdigen Hölgernen Häufern in Brodno, die den Einflurg dDtos 
ben, aus deren Fenſtern und Deffnungen ekelhafte, zer⸗ 
hımpte und halbnackte Jubengefichter berausgrinfen! Auf 
Werichtisung unzähliger Irrthuͤmer kann und mag Der. 
kb nicht einlaffen, Faͤhrt der Verf. in dem Wortrage ber , 
GSeſchichte fort, fo weitſchweiſig und deklamatoriſch Wahres 
und Zalſches durch einander zu erzählen: fo konnen ic | 

| noch 
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nach x Theile von beynahe 3 Alpfaheren Ginzefemmen. 


ababeten zu ermarten? welche Belehrung? —  . 
—— . “ Mm. 
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Goͤrlitz, bey Anton. 1803. * 
erſtes Heft, 135 Bog. 8. Zwevten Theils 
zweytes Heft. 15 Beg. ME. 380. | 


| Ms ıften Theile ates Heſt diefes Werks iR in des ar ſten 
Bandes ıfles St. ©. 134 angezeigt. Der Berf. faͤhrt 


! ter im fünften Zeltraume fort, und erzählt, mas unttr der ' 


Megierung Sigismund’s‘, Albert's, Andislaus Poſthu⸗ 


lauſitz vorgefallen iſt, freylich Alles nach der Anleitung von 
Akten und Urkunden; aber auch keinesweges mit Auswahl, 


Er Hat alfo eigentlich nich eine Geſchichte gefchrieben; aber 


.  defe Sammiung .geendigt werden. Wir bitten fehr, daB 
der Verf, alsdaun ein vollſtaͤndiges Negifter bepfügen möge. 
Dadurch wird ein ſolchẽs Wert erſt recht brauchbar; denn 
es wird doch wohl hauptſaͤchlich zum Nachſchlagen gebraucht 
werden. Bis fege iſt nicht einmal jedem Hefte eine Ins. 





baltsangeige beygefuͤge, welche dienen konnte, die einzelnen... 


Begebenheiten gefchwinder zu finden, weiche man gerade 


fat. Da uͤbrigens feit 1803 von dieſem Werke nichts her⸗ 


aus gekommen iſt: ſo wollen. mir doch hoffen, daß det Her⸗ 


Au⸗geber Unterfkügung genug finden werde, um es zu endie 
sen. Es waͤre wirklich Schade, wenn dafitide ganz ins 


Stoen kommn follte J 
v —I J = J Die 
Geſchichte der Roͤmer unter den Imperatoren ‚nie 
auch der gleichzeitigen Porer, bis zur sroßen 
et Br Yu le 


‘ . 
\ 
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E. G. Kluſers Abriß d. Dberlaufigifh. Geſchichee. 87 


Und weicher Gewinn if von einem ſolchen Werke von CR - 


Abriß ber Oberlauſchiſchen Gefchächte, von Chrifian 
Gottlieb Käufer, Diafonus in Reichenbach ıc. 
oten Theus 


mus, (Beorge Podiebrad’s und Matthias I: in der Obere . 


E wir dieß in Chroniken von folder Arı zu erwarten if. 


doch für eisen künftigen Gefchichtſchreiber der Laufig fehe . 
. gute Materialien N Mit dem zıen Theile fol 


— “ 


ers | Geſchiche. 


 ölerninberung ‚vn MD. 8. 3 Hibler, 
Konrektor am Gymnaſ zu Fkehberg, zur Zortfe- 


‚ gung ſeiner allgemeinen Voͤlkergeſchichte alter Zei⸗ 


ten. Frebberg, in der Graz « und Gerlachiſchen 
Buchhandlung. 1804.. Zweyter Band. XVI 
und 374 ©. ger 8% + DE. I8., 0 


te, begicht Fr auf die Anjeige des erſten Theils bieſes 
7 Bachs in unferer Bibliothek. (93. Bd. S. 95) Was er dort 
geſagt hat, gilt auch von dem zweyten Theile. Die Data 
find richtig; auch iſt der Vortrag gan angerehm; doch bes 
daıf auch Hier der Styt mehr Geſchmeidigkeit und zuwei⸗ 
Im mehr Kortektheit. Die hler abgehandelte 2te Pe⸗ 
 rinde nafaße die" Geſchichte der roͤmiſchen Imperatoren 
vom Vesbaſi an bis zum Elaaabal; dann folgt die Ges 
ſchichte der Germaner and Parther in dieſer Periode, 
Die Hauoptquellen, Tacitus, Suetonius u. a. find auch 
hier ſehr treu benußt worden, fo wie in mehreren Sul 
Ien einige. neuere und klaſſiſche Schrififteller, z. B. 


der Beſchreibung des Charakters und Dir Regierung Tras | 
jans, Hegewiſch's Schrift über die, für die Menichheit. 
aldcklichite Epoche in der -römjfchen Sefhicdie; oder im, 
Ber etwas umſtaͤndlichen Schilderung des Marc Aurel ale. 


Philoſophen Garveis ‚Fragmente Re Sailbetung — 
Friedrichs des Zweyten, Th · a uf mw. 


— Etwoas aiffallend iſt es, wenn ber Verf. in einer 
deutſchen Anmerkung lateiniſch citirt Videſis Irmiſch ad 


Herodian, (©. Br), ober. r. ibique Ernelli. 
2 * | 
122. 


Br “ Zu j ® : v 


. Tabellen zur Veberfic cht aller Europäifchen Steaten | 


von ihrem Urlprunge an bis zum Jahre 1809 


nach Chrifti. Geburt, . Zum Gebrauch beym Un- ' 


terrichte der Audirenden Jugend und zur Erleich- 


terung der Verfländlichkeit aller‘ ältern ‚und, 


neuern Schriken, » welche die Gefchighte unfers 
» u Wehe 


— 


— TuS 


‚von uns bereits angezeigte Lieferung 
- vielmehr mit noch größerer Anftrengung, iſt au diefe 


"Welttheils betreffen‘, nach den beflen Quellen 
“ ausgearbeitet von C. Krufe, Herzogl, Holftein- 

Oldenburgifchem Confiltorjal - Rath. Olden. 
- burg, bey dem Verfaſſer. Halle, in der Ren. 
gerichen Buchhandlung, 1804. Zuvsyte.Liefe. 


Drang. Fol,’ 3.98. 0 | 
Mer ausführliche Titel uͤberbebt ung einer weitern Anzeige 


des Inhalts. Mit gleichem Fleiße, mir welchen die erſte 
bearbeitet wär, oder 


weyte bearbeitet, welche 5 Bogen Test (Tab. XII — 
VI.) und vier geographiſche Charten von Eurspa ents 
hält. Auf der 12ten, ı3ten und zaten Tabelle iſt Eu 
zopa dom Jahre 701. bis 1000 nad Chrift Gehure, auf 
Der ısten Tabelle das weltliche, und- auf der Hälfte der 
a6ten das Öfliche Europa vom jahre zooı bis TIdo abs 
gehandelt; Die zweyte Haͤlſte der ı6ten; Tabelle, Hefere bie 
Stammiafeln der Nachkommen Caris des Sreßen und ber 
ſaͤch ſiſchen und fraͤnkiſchen Könige und Kaiſer. Die Zahl 
vi in der Mitte der letzten Tabelle iſt verbruckt, Matt IV, 

Die Charten ſtellen Eutöpa vor,' wie es gegen das Ende 
‘bes Jahres 800, 900, 1000 und. 1100 nad Chriſti Ge⸗ 


burt war. Sie ſind ſauber geſtochen und ſehr gut ins 


minirt. 


U er ’ 1, 
Das Beſtreben des Hm. Verf, mit der ſo nörhigen 


Kuͤrze, zweckmaͤßige Volſſtaͤndigkeit und Deutſichteu ju ven. 


binden, iſt überall ſichtbar, und wir zweifeln nicht, daß 
er feine Abſicht bey dieſer ſo muͤhſamen Arbeit, gewiß. ew- 
reichen Werde, | ., ° 


a . BE | $b, 


Neue Biftorifhe Abhandlungen ber baierifchen Aa. 
demie der Wiffenfchaften, Münden, im akade. 
miſchen Bücherverlag: 1804.. Erſter Band, Zu- 
fommen 383 Bog. gr. 8. Mebfl a genealegifchen 
ı Tabellen: 
ds | Der 


Der Auzeiger dieſer Abhandlungen gehört wicht zu ber 


‚auch mit den allermeiften Werken anderer Akademieen, 
welche in Öffentlichen Bibliotheken, fü neben einander ge⸗ 


“ .:” 
w_ 


/ 


fert haben, man möchte, flott des Quartformats, in dem 


- vorher: die Schriften der berühmten Akademie zu Muͤn⸗ 


"Sen erſchienen find, das Oktavformat wählen. Es vers 


uaert dabey nicht allein die Symmetrie, wenn nunmehr die 


Dktavbände neben jener langen Neihe won Auartdänden 
poflirt werden; fondern es ſſt auch ſchicklicher, daß Denk⸗ 


mwale gruͤndlicher Grlehrſamkeit, wie die meiſten Abhand⸗ 
bangen jener —* Sefeiaaft wirklich find, Fa ans 


ſehnlicheret Außern Geſtalt erſcheinen. Es geficht dieß 


ßellt, erſcheinen. Ueberdem iſt es unangenehm, daß 


, meh: diefe Einrichtung zweyerlehy Neue Abb. der Baier. 


HL dee Wiſſ. erhält, indem fehon unter demfelben Titef 


. $ Quartbände von 1779 his 1798 in Begug auf 19 


AAuartbaͤnde vol aAlterer Abhandlungen, von. 2764 hi 


andl, allemal dazu fegen mäffen, 06 
die in Quast, ‚oder bie in Oftan, gemeint find. Haͤtte 
man letztere Neuere oder Neueſte Abhandl. Ketitelt: je 


tware dieſer Unſchicktichkeit vorgebeugt worden. 


Zum BGluͤck iſt dieß nar Mebenſache. In der Hanpt⸗ 


ſache find die in dieſes neue Gewand gekleideten Aufſaͤtze 


eben fo gelehrt und gruͤndlich abgeſaßt, wie jene, folglich 


brigen mit zu kanfen, ſich anſchaffen köͤnnen. Und bier 
Einrichtung wird ſicher allgemeinen Beyfall erlangen. 


Wir wollen fie nun der Ordnung nad, wie fie in uns 


ferm Exemplar gehrftet ‚erfcheinen, beſchreiben. 
. Abhandlung uͤber die Preisfrage: Waren einſt 


die ſaͤmmtlichen heütigen Reichsſtaͤnde in Balern auch 
mm baieriſche Vaſallen? Wann und durch welche 
Veranlaſſungen find fie zur unmittelbaren Reichsſtand⸗ 
ſchaft gelangt? Wen Vinzenz v. Pallbauſen, kurfuͤrſtl. 


geheimen Staats⸗Archivar. 164 Seiten. — Schade, 


. Bab ber gelehrte Verf, gar zu weit ausholt! Indem cr die in 
\ . r . . > n F J der 


abt derer, die, lant des Vorberichtes, deu Wunſch geauſ⸗ 


4 


1776, vorhanden And. Citirt mon künftig diefe Werke 
£ wird man, — rungen gu nermelden, bep den - 
enen biſt. Ab 


| " ihres vollkommen würdig. Es find ihrer drey, die man- - 
mie befondern Titeln und Seitenzahlen verfehen dat, fe 
daß die Licbhaber nah Gutduͤnken jede einzeln, ohne die 


der vorgelegten Frage enthaltenen Gauptbegriffe beſtimmen 


wil, giebt er allgemein bekannte Definitionen von Reichs⸗ 


und Kreisfländen, von der Relchſsunmittelbarkeit u. dqal., 
die in ein Kompendium gehoͤten; aber nicht in eine akade⸗ 


miſche Abhandlung, wo jene Dinge als bekannt vorauszu⸗ 


fegen find.« Der Verf. führe fogar Schriften darüber an. 
Beiter hin geht er auch zu weit in die allgemeine Kirchen⸗ 
geichichte Kinein, ru: die Graͤnzen zwiſchen der geiftlichen 
und weltlichen Magı zu beftimmen. Es hätte, duͤnkt ung, 
weit kürzer gegeben werden können, weil man bey dergleis 


Gen Schriften keine Anfänger. im Auge haben muß. Zwecks 


mäßiger verfährt hernach Hr. 9. P., wenn er die Verbrei⸗ 
tung der chriſtlichen Religion - in Daiern, und die Errich⸗ 


:tung der Bisthuͤmer in diefem Lande unter den Agllolfins 


gern, befchreibt. Noch zweckmaͤßiger aber, wenn er S. 
48 u. ff. einen feiner Hauptſaͤtze: Die baleriſchen Biſchoͤfe 
ſtehen unmittelbar unter ber Landeshoheit (der Geſchichte 


geinaͤßer: unter der Amtsgewalt) det Agllolfinger, gruͤnd⸗ 
lich; naͤmlich aus Den Alteften Urkunden, beweiſet. Schon . 
wieder weniger aber gefchieht dieß, wo er bey dem bekannten 
ehemaligen Anfehen des Dapftes,, in Beziehung auf weite. 
‚de. Macht umd deſſen Einfluß in Die großen Staassges 


ſchaͤffte, vexweilt. Mehr hingegen S. 63 u. ff., mo ge⸗ 


fen blieben. So auch ©. 76 und fl., wo vom Herzog 


Arnulf die Rede if, welcher ſich von den geiftlichen Ehror. 


mitfchreißern Den unverdienten Beynamen des Böfen zuzog, 
weil er, vermöge des von den Agtlolfingern herſtammenden 


Koͤnigtrechtes, ſich der immer weiter um ſich greifenden 
weltlichen Macht feiner Landesbiſchoͤfe widerfehte, und fie- 


an ihren geifllichen Stand und an die damit verbundenen 


| iam Borgänger haiten, aufa Kögfe firg, wo Re Ach einen 


Pflichten nadhdrüädlich erinnerte. Da feine Nachfolger das 
durch die Kaifer ans dem fächfifhen Haufe fehr unpolitiſch 
begüniftige wurden, mehrere Sürer und Freyheiten, und fos 
gar Negalien; blichen aber. doch immer noch der Landesho⸗ 
heit der Herzoge unterworfen, Dieb war ſelbſt noch in der 
Mitte dei eilfien unb sis in dic Mitte des zwölften Jahr⸗ 


r 


zeigt wird, daß ſelbſt die mit großen Frepheiten von den 
Karolingern begabten Biſchoͤſe der Landeshoheit unterivor⸗ 


Neue hiſt. Ahbandl. d. baler. Alad. d. Wiſſenſch. zu 


Sn. 


Gegenthell thaten: ſo erlangten die Biſchoͤfe, die ohnehin 


hunderte unter Heinrich dem Löwen der Ball; in weicher . 
Periode das Anfehen der Bifhofe, die hierin den Papſt 


eigenen 


x ’ ‘ 
& ' . , 
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eigenen. Hoſſteat Miniſterialen u. w. julegten. Aber ' 
unter Ötto dem sten von Wittelsbach entzogen fie ſich gang 


. Ber baterifchen Oberherrſchaft, und gelangten ſo nach und 


— 


nad zur unmittelbaren Reichsſtandſchaft. Hr. v. P. ſtuͤtzt 


Ad in Anſehung diefes Thatſatzes auf den bekannten Aus⸗ 
"fprady des Abts Coͤleſtin von St. Emmeram (in Ratisbona 


monallica p. 290), und vertheidiget ihn wider Die ebene 

falls’ befannten Gegner. Er zeigt beb jedem baieriſchen 

Kreisſtande, wie und wann er zu jener Hoheit gelangt if, ' 
nt ‘ . Pr ee \. .. B 


J Rom an Zien gib (?s, churbaierſchen wirklis 
eben geiftlidhen Ratbs, Abpknolung über den Exem⸗ 


- tionsproceß des Gottesbauſes St. Emmeram mir 
Sem Hochſtift Kegensburg. Vom Jabre 994 — 1315. 


Ein Beytrag zur Befchichte beyder Stifter, verfaßt. 


. 2800. %Xon’ der churfürftl. Akademie der Wifſ. in 


Druck gegeben. Münden, 1803. 11 Bogen. — Dg 
dieſer 33 rjährige Proceß, außer den Mitgliedern der bey⸗ 
den, nun ohnehin fäkularifieren Stifter, nur wenige Ders 


fonen intereffiren wird: fo bezeugen wir nur hiermit, daß - 


u dieſe Schrift mit eben der gruͤndlichen Einſicht und mit eben 
"der tiefen Kenntniß der Geſchichte des Mittelalters; aber 


auch mit der Nadhläffigkeit im Styl, abgeſaßt if, wie afle 


Werke diefes gelehrten Geſchichtforſchers. 


Joſe pb m or ig, ebemallgen Benediktiners 


‚im oberpfälsifhen Stift Ensdorf, kurze Geſchichte 


der Grafen ‚von Formbach, Lambach und Püts 
ten; in Sinficht auf ibre Abflammung, Beſitzun⸗ 
gen, Minifterielen und Stiftungen. Eine von der 
churfuͤrſtl. Akademie mit einer goldenen Medaille ges 


kroͤnte und von eben derfelben zum Druck beförderte 


Preisſchriſt. München, 1863. 17 Bogem und zwey ges 
nealogifche Tabellen, — Die Akademie hatte für das. 
1800 bie Preisfrage aufaetwerfien: »Da die ehrmaligen, 


| neben genannten Grafen ſehr mächtige bayertfche Dynaſten 


- nmaren: fo verlangt die Akademte genate, mit bewaͤhrten 


»Beweiſen und Urkunden belegte Geſchlechtsregiſter derfets 
„ben, nebit einer eben fo genauen Anzeige ber ihnen zuges 
»ftandenen Güter und Minifteriolen, dann der von ihnen 
agemadn‘. Stiſtungen.« . Die gruͤndliche und Genuͤge lei⸗ 
ſſende Antwort iſt dieſem nad) in 4 Hauptſtuͤcke ee | 


° W 
S. Baur's Gallerie hiſtoriſcher Gemaͤlde ec. 


*) Abſtammuugen bieſer Grafen, woley auch die. befaun⸗ 
sen Srafen von Wels, Neuburg am Inn, Vicchtenſtein, 


- Baoteinberg usb Windberg in Brtrachtang fommen ; 2) Des 


Aigungen an eigenthuͤmlichen Gtafſchaftes, Gerichten. Herr⸗ 
Maſten und Schloͤſſern; 3) die dazu gehörigen Miniſleria⸗ 
5 3 ——ã u es Aus, au a Propſteyen, 
arrkiehen u. |. w ines Auszuges i em te 
Acbeit nicht wohl fähig. “Reben 


Rb, 


„ Gallerie hiſtoriſcher Gemaͤlde aus dem achchchu— 

: en Jahrhundert. Ein Handbuch auf jeden Tag 
des Jahres. Bon Samuel Baur, Prediger 
in Goͤttingen ben Ulm. Erſter Theil. Januar 
bis März. 1 Alph. 114328. — wevter Theil. 
Aprit bis Junius. 1. Alph. 12 2 Dritter 
Theil. Julius bis September. Auv 12B. — 
Vierter Theil. Oktober bis December. 1 Alph. 

F B. 9 Sfr de Oran. 1804. 6 % 
16 8. 


2) Denkwuͤrdigkelten aus der Deſchichte der aftrei 


chiſchen Monarchie. Auf jeden Tag bes Jahre 
geſammelt. Von G. a. eiefinger. Wien, by 
Degen. 1804. 193 Dog. 12. 1 MR. 1688, - 


Soicher hiſtoriſchen Denk/ oder Erinnerungebficier find 
feis der Mitte des 10ten Jahrhunderts, wo Paul Eber 
in Wittenberg den Anfang damit machte, viele gefchrieben, 
amd unter mandyerley Namen, als: hiſtoriſche Kalender, taͤg⸗ 


Uche Sans s und Kirchen ; Chronik, täglicher Schauplag det " 


Zeit, hiſt. Handbuch auf alle Tage im Jahre, ephemerifher , 
Almanach u. ſ. w. gedruckt worden. Man finder die allge, 


meinen Schriften dieſer Arc verzeichnet und beurtheilt in 


Meufel’s Bibl. hiſtorica Vol. I. P.T. p. 256 faq.‘ VoL I. 
P. U. p. 336. Vol. X. P.IL p.92fgg. Unier ihren Ver⸗ 
fie war ber nun verſtorbene Paste Sey vold Be Tuͤ⸗ 

| bingen 
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Singen berimige, ve feine Borgänger in Deutſhlo nd a: . 
—iſftsriſcher Eine, worth mehr aber au Geſchmaͤck obgleich 
Wvieſer bisweilen in Witzeleyen verfieh, ee 


> » .” u 
Lu 


ı 


mice enger es 7 (her Mifarhten Dentbähe, ehele 
she, theile mit feinem Nanten, und unter verfäjlebmen 


die beyden jetzt anzuzeigenden Werke eingerichtet; nur mit 
dem Unterfchtede, daß Seybold auf dem ganzen uuermeßlis 


. Ken Felde der Sefchichte feine Aerndten hielt; Hr. Baur 


aber fih auf das ı8te Jahrhundert, und. Hr. Grieſinger 


gar aul die Geſchichte Oeſtreichs einfihräntte. 


Daß für die Geſchichttunde aus dergleichen Saheeften 
macht, als daß fie, zumal von Juͤnglingen, mie Nutzen ges 


Brauche werden können; ober wenigſtens, wie einer unftee 


Mitarbeiter, bey Grlegenheit von (Seybold's) epheneris 


S 


‚Ziteln heraus. Man finder fie alle In der A. D. Biit. 
beſchrieben und gewuͤrdiget. Auf Diefelbe Weiſe nun Aub 


| kein Gewinn ent'pringe, iſt eben fo begreiflich und audges - 


ſchem Almanach ſich ausdrüdte, zum .Beitvertreib anf Koftın 


der Seſchichte dienen: Man tft fhon damit zufrieden, 


wenn ihre Verfaſſer die aufgeftellten Perſonen und Bege⸗ 


benheiten der Wahrheit möglichft getren, mit Wuͤrde und 
- , Werhmad Ihildern. Und diefe Zuftebenheis muß man den 


Herren Baur und Briefinger angedeihen laſſen. 
erfte bringt nur merkwuͤrdige Perfonen des letztverfloſſenen 
Sabrhundsrre aus allerley Natſonen; der andere au Be⸗ 


gebenbeisen, in Erinnerung. jene werben entweder bey 
"Ihren Geburts⸗ oder Gen een Sterbetagen aufgefühttl, 
Kamen mehrere mit einander in Kollifion: fo wählte ee . 


denjenigen aus, "der Ihm den beften Stoff zur Schilderung 
darhot. Ihm kamen bey dem ganzen Geſchaͤffte feine früs 
bern und zum Thell noch fortdauernden blographiſchen Ads 
beiten ſehr zu Ratten; wir meinen feine —*8 von 
Cadoocats hiſtoriſchem Handwoͤrterbuch, feine Geſchichtser⸗ 


ahlungen von großen und feltenen Menſchen, und ſeine Le⸗ 
- bensgemälde. Daß er fie Hey diefer nesen Arbeit bp 


Babe, wer wird es ihm verdenken? Wohl aber, daß er ni 


uͤberall eine flrengere Auswahl der Handlungen feiner Pers 


fonen traf; und ihre Charakteriſtik vernachlaͤffigte. Wir 


geben gern zu, daß es ihm hey manchen en Hülfsmitteln 


lepteren fehlen mochte; aber oft iſt doch dieß nicht det 


gu 
as; 2 Be im sten Theil, no ‚unter dem zten rs 


2 


— 


©. Baars Gallerie hiſtertſchet Bemälbe x. 35 


I <e. 14 — 20) eine Notiz von dem Herzog Ferdinand von 


— — — — 


werihd, ſo auch Papier und | 
| — Bande beygefuͤgte allgemeine Regiſter Aber alle vier 
de. J 


Braunfchweig gegeben wird. Da fehlte es doch wohl nicht 
un Woracbeitern, die Hrn. B. belehrt hätten, wie er nicht 
- bloß als Held, fondern auch als Privatmann, gedacht und 
gehandelt hat. Bey Erwähnung der von ihm gewonnenen 
chlacht bey Crefeld Härte, in einer ſolchen koncentrirten 
Notiz, die Zahl der Todten (2546) und der Verwundeten 
(1421) nicht. angegeben werden follen; zumal, ba letztere 
nicht einmal wahrſcheinlich iſt. — Viele Leſer werben auch 


- woht eine kurze Hinweiſung auf bie Quellen, aus denen 


Ir. DB. ſchoͤpfte, winfhen. Aber dieß unterließ er ja ſogar 
bey der ausfuͤhrlichern Biographieen , die er Uchensgemälde 
betitelt, die er nicht ſelten aus andern Bädern woͤrilich ab⸗ 


ſchretht. Zum beaueniern Gebrauch des Werks wärde es .- 


gedient Haben, wenn er Aber dit Kolumnen die Monatstage 
‚und die Namen der Perfonen gefegt Hätte. Der Si ik 
unterhaltend, deutlich und meitens den Sachen angemeffen, 


- nur nicht durchgehends; fo 3. B. il der Ausdruck: es 


bichte machen‘, anflößig, weil man ihn nur yon Gelegen⸗ 
heitsgedichten, oder and von fhlechten Ppeten, zu brau⸗ 
Gen pſtegt. Auch die Koresktur iſt im Ganzen lobens— 

uck; nicht minder das dem 


a 


Hr. Grieſinger hat ſich bey Darſtellung zſtreichtſcher 


Staatsdenkwuͤrdigkeiten weit kuͤrzer gefaßt, als Dr. Baur; 
wie man ſchon aus det Bogenzahl der beyderſeitigen Arheir 
ten ſchließen ann, Zur Probe kann man auch dit Bauti⸗ 
ſche Notij von Michael Denis*) (B.3. ©. 562366) 
mit der 18 Zeilen langen Griefingerifhen (S. 343) ‚vers 
egleichen. (Briefinger’s Arbeit verdient daffeibe Lob, das 
Die der Bauriſchen ertheilten. Es gilt aber auch von ihm, 


baß er nicht überall auf. Tharakterifiiß gehörig Bedacht. 


nahm. Was wir in der Baurifchen Nachricht nom Herjog 


Ferdinand vpu Braunſchweig. vermißteh, vermiffen wie 
su, und zwar noch mehr, in ber. Brtefingeeifhen sm 
. — u a 


0) Wargin ahrigens In &, den Ayfien Gepteniber zum 


-  Gterbetag dieſes Brlehrten macht, da es doch des Kyle 
iſt — **— wir und nicht — ** 5. * 


e 


vo 
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Markgrafen Ludwig von Baden (S. 4 - 6). Wenn er 

auf die Verhaͤltniſſe zwiſchen Oeſtreich und Preußen kommt, 
finden wir den Verf. ziemlich unparteyiſch. Hier und da 

lobt ex. zu niel, und vergißt daruͤber den Tadel: wiez. B. 
“in der karzen Notiz von dem Vielſchreiber Ignaz de Raca 
C(S. 39); wo doch auch hätte erwaͤhnt werden ſollen, daß 
er Profeſſor zu Innsbruck wer, che er nah Wien kam. 
Lodlich iſt ed, daB bey verwandten Ereigniffen wechieljeis 


tige Nachweiſungen angebracht ſind. | 
— Hr. Grieſinger macht, wenn diefes Taſchenbuch def 
ſen Aeußeres auch ein gefälligeg Anfehen bat, Beyfall fins 
-" den folkte, Hoffnung zu einem zweyten. 
Leitfaden . zur Weltgeſchichte, zum Selbſtunterricht | 
und fir Schulen. - Braunfchweig, in der Schule 
buchhandlung. 1804. 39 Bog, 8. 208% -. 


| Di Bat biefes neuen Lehrbuches der Univgofals oder 
t 


J 
‘ 
- m fen nm —— 


ndamentalgefhichte unterſchreibt fich unter der Vorrede: | 


Aug. Raabe. , Dem gelehrten Deurfhland- gu Folge ifk 

er Hof» Poftfekretär zu Braunſchweig, und dem Rec. als 
ein achtungswerther Hiſtoriker bekannt; beſonders durch 
den, ohne feinen Namen im J. 1797 gebruckten hiſtoriſch⸗ 
generalogiſchen Kalender, worin. er .eing nette Geſchichte der. 
Deuiſchen feit Luthers Reformation bid Auf die neueſte Zei, 
heferte. Dieſes neue Merk erhoͤhet feinen wohl erwor⸗ 
benen Rahm, Er unternahm es, weib ihm ein. Theil 

Ber vorhandenen‘ neuern hiſtoriſchen Handbuͤcher, zum 


Privatſtudium der allgemeinen Geſchichte und zum Jugende 


unterricht, zu voluminds; der andere. Theil-aber zu kom⸗ 


ur ‚pendids fhien Er fchlug demnach ‚die Mittelſtraße ein, 


and durchwandelte fie mit großem Gluͤck. Dan wird 
wenige, in ein ſolches Bud gehoͤrende, Thatſachen ver⸗ 
miſſen. Da ihrer fo viele Tauſende find, indem die alte, 
mittlere und uguere Geſchichte aller Zeiten und aller Nas - 
tionen, in und außer Europa, fo weit fie hiftoriſch rich⸗ 
tig, oder wenigftens wahrſcheinlich, bekannt ward, darin 
aufgeteilt iſt: fo mußte die zweckmaͤßige Auswahl ſehr 
oo . , .2 wer 


Leitfaden zur Weltgeſchichte, ıc. 9 


ſchwer form: ſo koſtete es nicht geringe Run, Tıodenbeit 
und Langeweile zu vermelden. Dieß gelang dem Betf. 
) Gaupefählih dadurch, Daß er lauter rein hiſtoriſche Kacım, 
ohne Beymiſchung von Walfonnemenie, Reflex‘onen und 
WMaximen, vorliegt, ‚und daß er diefe ohne ale Weltſchwei⸗ 
Aigkeit, ohne fange oder verſchlungene Perioden, ridstke, 
> Bar umb prunflos, erjählt, Jeder wird ihm daher, er ſey 
“inng oder alt, mit Wohlbehagen zu hören, umd die darauf 
leſſenden Hellfamen Lehren, obme Anftrensung, fl zle⸗ 
n: Dey der beodfidrigten Kürze und Wohifelihrit des 
ches, kam felnem Vorhaben audı das Aruffere zu Stat⸗ 
‚ ten, indem ſehr Llare, ledoch das Ach chen nicht augrei⸗ 


* 


‚ fende Typen gewaͤhlt wurden. 


Gr. 3: iſt gegen die von Ihm fogenannte Zerſckhel⸗ 
Dungemethode, welcher zu Bolge man den Vortrag der Unis 
.  ‚werfeigefdrichte im g:öffere mud tlelaece Abfchnitte chrilt, und 
unmn dieſe Zeitperioden die Geſchichte der Völker Stuͤckweiſe 
eluſcholtet, yeil det Anfänger auf ſolche Act, keine zuſammen⸗ 
hängende Leberficht. der Geſchichte eines Volts adır Gtaarsz 
:  fondern nur einzelne Brachkküde erhalte, Dieß geſchleht unferer 
Meinung nah, do bauptiächlich nur dann, wenn die Abe 
‚  fönteren mii-in einigen weurea Handbhcdhern der G:U eis 
ielet, ſehr kurj And, welches der Verf. ſelbſt mit oudentet. 
Sind Re uber von einer beträchtlichen Laͤnge, fo daß, nach 
Wlanßgabe großer Zeiträume, Die Weränderungen eines 
Beits wintge Jahrhunderte hiadurch, in einem gewiſſen Zua 
ſammenhange erzähle werben, wie z. B. in dem mit Necht 
"wech Immer ſehr deilebten Schtöckbiſchen Lehtbache: ſo kann 
man, neh Gutbefinden, Die Geſchichte eides und deſſelben 
Staats hintereinader weg leſen, wenn man gleich In dem 
nah folgenden Zeitraume bie Bortfegung derfeiben ileſet, 
d-fo Durch die Adrigen Zeiträume hindurch, fo lang die Epr 
Hınz dieſes Staats dauert. Ueberdieß kaun und muß bee 
Lehrer, bey der Erklaͤrung dee Kompendiums, in jedem 
“neuen Seltrtaume, wenn er wieder auf die In dem vorherge⸗ 
benden Zeitraum abgebrochene Geſchlchte fommt, tu: kur⸗ 
je Rekapitulation ihrer Hauprmocuente, Zuſommenhang bee 
wirken; woduech dieſe auſſerdem mo deſto mehr dem 
Gebdbdacheniß eingepraͤgt werden. Diefem nah alſo bat 
der Wer. 5. B. die Geſchlchte des Judiſchen Volke von 
feinem Urſprung an, Bis auf die neurfle Zeit ununterbree 
n, A. D. B. XCV. B. 1. St. Us heſt. G a. 


Fe . —— 
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gend dargıftets und fo auch ‚Die Geſchichte dee audern 


3 


Nationen. oo. nn 
Da ferner die Gelchichte "eines Volks mit derienfgen 
feiner Regenten gewoͤhnlich genau verflochten iſt: fo hat der 


- Berf. die Folge der Regenten, twenigfteng der merkwürdige 


—8 


ſten, glelchſalls zum Leitfaden bey der Geſchichte der Volter 
gebtaucht; aber auch zugleich bey jedem auf die Bildung 
feiner Verfaſſung, wie’ aud auf den Gang und Zufland der 
Sultur, Rädfibe genommen. Inder Thar finden wie auch 


die fogenannte Kulturgeſchlchte, d. h. die Veränderungen im 


Staͤatsverfaſſung vad Sitten, nicht vernadläffiget; wohl 


aber die eigentliche Geſchichte der Wiſſenſchaften. 


Welches Syſtem der Chronologie In ber alten Geſchich⸗ 
te der Verf. befolget habe, iſt nirgends angezeigt. Daß es 
das Petaviſche nicht ſey, fleht man bald. Er ſetzt z. B. 


die Zeit der ſogenannten Suͤnofluth nicht Ins Jahr der Welt 


1656, ſondern 1616. Wen fehr wichtigen Begebenheiten 
feblen bisweilen die Jahrszahlen, z. D. bey der Schlacht 


bey Charonen. 


. 


Rach einer Vorbereitung, worin von dem Begri 
der Geſchichte, ihrer Eincheilung, Ihrem Nutzen u. f. w. 
das Wiffenswuͤrdigſte beygebracht wird, folget von &. 7 


66.164 der erfte Theil der Weltgeſchichte, bis. auf Chris 


us, oder den Roͤmſſchen Kalfer Augufl, In zwey Abthei⸗ 
lungen, welche im Abfchnitte, . und biefe in Paragrappen 
zerlegt find, - Der zweöte Theil erſtreckt ſich alsdaun bis auf 


die allerneuefle- Zeit, "Der allererfle Abſchnitt zeigt uns bie. 


Geſchichte der Virweit, fo weit wie. fie aus. den Mofailchen 
Meberlieferungen erkennen koͤnnen. Der zweyte geht bis jur 
Stiftung des Juͤdiſchen Staats; der dritte, vierte und 


fünfte eothäit die Geſchichte deſſelben. Bey allen Entſchu⸗ 


digungen, die man gewöhnlich Aber den umſtaͤndlichern Vor⸗ 
trag der alten Ebräffpen oder Iſtaelitiſchen Geſchichte, vorzu⸗ 
brinugen pflegt, iſt doch aub Hier Manches, felbft wider des 
Verfaſſers Plan, zu umfändiih erzähle, 3. B. ©. 33, 


die Geſchichte dee Parrlarden Jakob und Joſeph; und fo 


‚bie neuern Fotſchungen ber Bibeltritit etheiſchen. 


aud weiter bin. .Uebrigens aber hat er jemer Altjuͤdiſchen 
Geſchichte die orientalifche bildiiche Eiukleldung recht gluͤck⸗ 
Ad). abgezogea, und fie ſo rein hiſteriſch dargeſtellt, als es 


Die 


4 
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ODie zweyte Abibeliung des erſten Theifs vnrhäte Die 
Geſchichte der Nicht⸗Inden, : oder die fogenanme Profans 
deſchichte, und zwar in wier Kapiteln von der Aſſyriſchen, 
Perſiſchen, Sriehifben und Romiihen Monarchie. A:fe 
nad der vertufenen Monarchieamethode, jedoch ohae in die 
damit gewöhnlich verbundenen Fehler zu verfallen. . 


Im zweyten Theil von Chriſtus an folger, nach einer 
Einlertung, in der erſten Absheilung bie Zortfegung der 
emifgen Geſchichte In zwey Abfchnitten, uad zwar fo, dag 
nm zweyten unter A, die Geſchichte nah der Felge der 
chriſtlichen Kaiſer in dem Roͤmiſch/ orientaliſchea Neiche zu 
Konfantinopel, und dann unter B. nach der Folge Der bors 
tigen Tuͤtkiſchen Kaiſer vorgetragen‘ wird. Um, fih dem. 
Weg zur leptern zu bahnen, wird im erflen Kapitel die Ge⸗ 
fchichte der Araber, und denn dm zwehten, diejenige der 

‚Qürten v- "getragen. Alsdann folget tirjenige des Roͤmiſch⸗ 
accidentaluchen Kalfetibums; und zwar im erſten Abichnite 
Bis zur Herſtelung dei Kalſerwürde unter Karl dein Gtoßes; 
tm zweyten, von da an bis auf Kaifer Dita den erfien, (mo - 
©.2 59: und ff. bey der Etrichtung eines eigenen Konigthums 
unter den Deutſchen, eine Anſicht der aͤltern Beihicdre 
Deutſchlaade, eingeſchaltet wird ;)- im dritten bie zur 
Einführung der Karfuürſten und der landesherrlichen Ber 
wait der Deutichen Reichsſtaͤnde, oder bis auf Kalſer Nu⸗ 
dolvih von Mabsburgs im vierten bis zur Beſeſtigung des 
Landftiedens, ober Bid auf Karl den fänften, und D. Martin, _ 
Lather; ans im fünften, von da an bis auf die neueſte Zeit. 
Bevgefuͤnt IR ein tabeDarifcher Ueberblick der vornehmſten 
geiklichen Staaten in Deutſchland, weiche, zu Folge des 
kaneviller Friedens, theils an Fraukreich abgetreten, cheils 
unter Deutſche und andere Erbſuͤrſten vertheilt find, und 
dann, and tabetariſch, der Zaſtand der vornehmſten Stans 
ten des Dentfihen Reichs, nach Jenem / fatalen Frieden, Der 
Gefaichte einiger der vornehmen Dentſchen Staaten, bes 
fonders der Karfuͤrſtenthuͤmer, Ik ein eigener Anhang (©. 
328 und ff.) gewidmet. Zu der zweyten Abthellung des 
zweyten Theile, erſcheiat die Geſchichte der andern, ned 
deſtehenden Curopaͤiſchen Staaten, und zwar zuerſt diejenl⸗ 
gr des 'feanzbffdien Staate, die mit echt ausführlicher, 
als die Geſchichte der Übrigen Staaten, erzählt wird. Zu⸗ 


"Arge folder dn Den dritten Abıpellnng, Die Cupiası den ae 
. " 8‘ N 7 
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freuripäitem Stuten. iR fa; Aite mb: Amerila. 
Hierauf machen eine näßpliche Zeittafel der ——— 


Begebenheiten nad Perſonuen und ein er, 

sänjlien Beſchluß. an ‘ 
Außſſer den fon gerühmten Tugenden Diefz6 Buches, 

möffen. wir no hauptfächlich, zu feiner deſto groͤſſern Emyfeh⸗ 


lung, bie Verſicherung geben, daß, die erzählen Ereigniſſe 
größtentheiie richtig bargeſtellt And, und: daß Wiederholung - - 
gen, die, bey der von dem -Werf, gewählten Merbode, nie - 


= En zu vermeiden waren, felten vorfemmen. In beyden 


infidten erlaube man dem Recenſenten folgende wenige 
Bemerkungen, die vielleicht den Beſitzern diefes Peitfadens,. 
.. und deſſen Berf, ſelbſt, bey einer zweyten Ausgabe, bie. 
ſchwerlich ausbleisen wird, nuͤtzlich ſeyn dürften. Ä 


68, find in ber Parentheſe bie MReinlſchen Siau⸗ | 


—*8* oder, mie Luther fie genannt. bat, Landofleger im 


Polaſiina Bräcoren flart Profsratoren genenmt worden, ' 
de B, 1a und a82, heißt Gottfried von Beulllon König, 


. won Jeruſalem, ſtatt Herzog. Bein Bruder und Nachfol⸗ 
ger Balduln nahm zuerſt den Königstitel an. — & 107 


wird unrihrig erzählt, bie Griechen ſeyen erſt nad) dee 
Schlacht bey Eumera, die ber, Jüngere Cyrus gegen feinen 
Bruder: a vrrioße,, angelomimen ; — thaten 


is den Augeiff, und ſchiugen den Ihnen gegenuͤber ſtehen⸗ 


den Flügel der Artaxerxiſchen Armee, in die Fiucht. S. 
24 wird gefagt, König Attalns von Pregaume (ober viel⸗ 
mehr Pergemam) babe die Römer zu Erben. feines Landes, 
und feiner Reichthaͤmet eingefept. : Zwar zu Beben ber Icht 
„teen, aber nicht des erſtern. Die babfüchtigen Roͤmer legs 
sen. fein. Teſtament mad Willkuͤhr zu Ihrem Vorthell aus, 
m Von den Aflatifen Griechen bärte, der Ordaung ge⸗ 
mäß, cher gehandelt werben follen, «is won den Europal⸗ 


fen, da fie, jeie dee Wert Jh Iomrtt, die Ahnperren 


.. : Diafer waren. So andy Hätten wohl Phhnigker und Aezppter 
= und zwar biefd noch eher, als ine = var deu Griechen 
aufgefüher werden follem VBoy den erſtern wäre Ihre Erlin⸗ 


. bung der Dtachtseglation, bes Er us uoch wuͤrdiger 


aeweſen, als diejenige der Purpurfarbe und des Glasma⸗ 
gean—e — ©. 214 IR noch, von einem ſteinigten; fast 

petraͤiſchen, Arablen die Ride, — Ei, 253 velrb gefagt, 
doey det pomphalıen Reiſ der —8 Scſerian, Kathert⸗ 





—2 


— 


’ 


- . 


tung der soo Millionen, die 


? 


‚na der zweyten, wäaͤren endlich die ſorgloſen Türkın er⸗ 
wacht ic. Sorgenvoll waren fl: vielmehr, und ermann⸗ 
sen ih, tech’ ihrer Ohnmacht. ober man wohl Hr. R. 

folgende Behauptung (&. 253) haden: »Sari. der rohe 

'nverfaßte ſelbſt einige Schriften zum Uuretricht in ber 
»Deutichen. Sprache, in der Melision, Im Felobau, und 

‚»beronders ſuchte er audy einen gemelnnäßfgen Kalender eln⸗ 
‚»jujühren?« — ©.:258 Abßt und Hoc die länaff verwor⸗ 
fene unbiforiihe Synonymie: Hunnen oder Madſcharen, 

‚auf, Das iſt ungefähr oben fo, als wenn man fagen Wolle: 

Sineſen oder Gothen. — Daß Kalſer Arunti, wie chen 


daſelbſt erzähle: wird, au Giſt, und. proor an Itallaͤniſchem, 


geſtorben aſey, iſt umerweistih, — Woher mag wohl der 
Berf. (S. 259) wiſſen, daß die erſten Einrohner Deus 


—landt aus Aflen gekommen fegen? Eben daſelbſt iſt nicht 


richtig geſagt, Daß die Roͤmer erſt am die Zelt des Le⸗ 
dens Chriſti mie den Deutichen bekannt geworben wären. 
Sie fühlten: (hen 120 Jahre vorber iger Kreft durch die fos 
genannten Cimbera und Tentonen. — Die Franken, beißt 
6 G. 320, maren eine Deutſcho Wälterfchaft, und doch 
gleich hinterher: Wabrſchellich Reumen. fie von-den Scys 
sben ab, —. Auch diefee Hiſtorikex fängt die framg 


— « 


Geſchichte mie dem fabelhaftin Pharamund an, 


bätte er, deucht uns, die Geſchicht⸗ unter den Wirroningern, 


‚feinem Plane getreu, etwas kuͤrzet ſaſſen follen. n dee 


Geſchichte unter "den Karoiingern finden ſis Erelguifle, die - 
ſchon In der Deutſchen Geſchichte erzählt wurden, — Bas. 
.. ®. 401 won dem Engliſchea König Richard rrfagt wird, gte 


doͤrt nicht in die Feanzofifches ſondern In die Engliſche Ger 


. bärte erfilich der Lufitanifche geſetze, und. alsdaun arfaf 
werden fallen, er babe Ab ihnen fang und ſo mchdruͤckü 


widerſetzt, daß fle’fich feiner nicht andere, als durch Mens . 


chelmotd, emtiedigen konnten, — ©, a4: find bey Erwaͤh⸗ 
| Philip der ˖ wegte 


"von Spaten, auf die Ilnterlohung des vereinigten, 

*  Vliederländer verwendet habın ſoll, die Muͤnzſotten vergeffen. 

— Steymal (©. 425, 445 und 477) wird Irkig arfagt, 
„Großbritannien Habe dich den Frieden zu Amiens, Ceylon 


und Tabago erhalten. Trinidad muß es heilen. — In 
ber Geſchichte Portugals wird zwar hue, daß 
J 3 
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- 


ſchichte. — Wenn ©, 428 vorgeneben wird, ber Spani⸗ | 
ſche Blrioth widerſetzte Ab den Rbmern vergeblich; fo 


. 102 | Gelliche. I.. F . | 


Jobanget ber mi, wi Jeluiten aufgenommen habe: Ger 
r ſchaͤdlicher Einfluß, den fie fi in diiſem Lanze mehr, 


J als tegendwo ,' zu erfchleihen wußten, wird verſchwiegen. 


— Brittannien heißt es üßerall ; richtiger Britannien. !— 
| ‚König Richard Löwenhrrj won England kam nicht in Frank⸗ 


seid um, well er ſich an den Franzeſen rächen wollte; ſon⸗ 


deru um einen feiner dortigen unfolnfamen Bafallen zu zuͤch⸗ 
tigen... — Artur, der Neffe Koͤnlgs Johann chne Land, dem 

dieſer aus dem Weg räumte, war. nicht Supra von. dar 
Normandie, fondern von Bretagne. zu | 


“52 Bon MWirderholuigen- "Eommen 3 . fölgente vor. 
Die Geſchichte der Kreugzüge findet man decymel, bald 
urmſtandlicher, bald kürger, S. 74. 207 und 2815 und 
Woch nichts von Ihren wichtigen Einfluͤſſen in die Kultur ter 
. daran sheifuchmenden Nationen; — Was ©; 213 von den 
Tuͤeren, richtiger Dsihannen,,- vorkommt, wird S. 222 wle⸗ 
derhoit/ und zarunter der unhiſtoriſche Bug, fie waͤren 
Seythlſchen Ih fprumgs. Eben fo unwahrtft es, daß ſie in 
der Geige: nit den Tartapın : Eine VWölterfehaft, ausgemacht 
‚Bätteh. — S. 252 und in. findet Mae eben‘ dleſelben 
Dachtichten von den alten Sachſen. 


| Der Styl des Verf. it ſehr veln und eorrekt. re. 
felten Kößt man auf Ötellen.. wie fölgende (S. 35: „Die 
"nÄenppter waren der Blefgdtteren und“ (dem) „Bilder 
ndienft ergeben. Auch die Korrektheit des Di ucks verdlent 
getuͤhmt zu werden. Doch warden bie Augen beleidigt, 
wenn wir überall Prolomäus ſtatt Prolemäus, Zybien 
 Jatt-Zibpen, Muſaum ſtatt Muſeum, leſen mußten. 
BG. 126 flest. Papillus ſtatt Popilius; S. 402 Pierre 
Saure ‚Kat Vaux, welcher uͤbrtagens nicht, mie cs dort 
‚dei, ein Gelehrter, Hadern ein N Kaufmann. ‚zu Eyon war. 


Rz. 
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Bienen berühmter K zuiginnen. Erſter 
he Nürnberg, bey Moneih. iso4 1 aid. 
8. MR. 8.88. — 


| Wer der uns unbrfancte Vaf. dieſer Dieetopbleen is feiner 
Vorrete von bem Vorzug guter ‚Eebensbefdreibungen ſolcher 


Men 
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Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Koͤniginnen. 108 


Menſchen, die wirklich gelebt Gaben, vor benjenigen Der er⸗ 
dichteten behauptet, bedarf keines Deweiſes; IM vielmehe 
laͤngſt aßgemein anerkannt. Auch er wil durch fen Dach 
. einen Beytrag jur Berbräugung fchädlicder Nomane Kiefern. 
Zu dieſem labenswuͤrdigen Zuyeck Hat er ſich in unfern Augen 
ſehr gut legitimirt. Denn er iſt nicht etwa, wie heut zu 
Tage fo manche Buͤchermacher, ein mechaniſcher Abfhreiber 3 
fonderw ein nachdenkender Blogravh, Ber feine Quellen zu 
prüfen und zu henntzen, ſeine Erzählungen s oe, der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit Eintrag zu thun, zu beleben, fie mit näße 
lchen Betrachtungen zu wuͤrzen; und fie durch einen edeln 
und anzlehenden Styl noch mehr zu empfehlen weiß. Er 
gehöre demnach wirtlich an der, noch Immer klelnen Anzapl 
ſolcher Schriftſteller, die der unbändigen Romanenleſerey 
Einhalt zu thun vermögen, Deswegen wuͤnſchen wir die 

owsfegüng - feines: bingraphifchen Wemäbungen. - Diekmal 
erſtrecken : fie ſich uͤber Cherakter, Leben und Tbaten der 
uralten , -fabrfuollen Semiramis, der ſchoͤnen, aber ſchaͤnd⸗ 
lichen Kleopatta, ber herdiſchen Senobia za Palmyra, der 
ſtaatetlugen asrdiſchen Semiramis des Weittelalters,, Mar⸗ 
garetha genannt, der ſchwachen, bigotten und grauſamen 
Maria von England; Ihrer Sezefſchweſter, ber talenıyollen, 
Dusch eben fo viel Großthaten ass Schwmachhelsen ausgezeich⸗ 
neten Klifaberb, und igrer Baſe, der wolläftigen und Räns 
kevollea Maria von Schottland. Bey Schil⸗ erung der 
erſten dieſer Damen waren des Verf. Faͤhrer, nach feines 


rn 


eigenen Angabe, Diodor von Gicitin und Juſtin; bey Dee 


zweyten PDiinius dee Arltere, Diatarch und Klorus (warum 
nicht, flatt des letztern, Hirtius nad Die Kaflıns ?); bey dee 


dritten, Scripiores hiſtoriae Auguftae, votnehmlich Vopise 


ens; bep dar vierten, Mallet und Holberg (hatt des lehtern 
Ueber Gebhardl); bey der fünften und fehlen Hume nnd 
Rapin; bey der ſiebenden Diefeiben und Buchanan. Barum 


bey dieſer letzten, der Schhottiſchen Maria, nicht vor allen 


Robertſon und die aenetn Vertheidiger derſelben, Boodall, 
Tytler, Stuart und MWhiteker? Der Verf. wärde durch 


dieſe uͤberzeugt worden ſeyn, daß Buchauan zwar gleichzeitig, - 


aber hoͤchſt rarteyifch, wo nicht gar verlaͤnmderiſch ſchrieb; daß 
men an Marlene Liebeshändel mir dem Itallaͤner Rizzio eben 
fo wenig mehr glauben Lärfe, als an ihre Thrlinahme au 
ber Ermordung ihres Gemahls, und an ihre freymillige und" 
Berzläche Borbindung mic dem. abſcheullchen Bothwel. Mas 
| | 4 aber 


“ 
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ter Ihr nachherlges Betraden ˖ gegen die Aönlatan Eimabel 
bettifft: fo erſcheint es wem Rec. immer noch des hochſten 
Tadels würdig, weobued fie fi mit Recht den Tod zuzog. 
Mer Verf. tadelt, fo mie munde Andere, Eliſahethen bitter, 
and masır fie zut groͤßten Heurhlerinn; 6b er ateich feiä Ma⸗ 
tirns Tdeilneamuag om mehrern Verſchwoͤrungen gegen 
Sliſabethens Leben und Thron erzaͤhlt hat. So tang Dies 
sie gelgbt hätte, wäre" Eliſcheths Leben ia Todedgeſahr ge> 
* ſeibſt menu dleſe Matlen außer Landes: gelaffen 


Sonſt Hat der Verſ. ſelten Unrichtigkeiten Im Thatatze n 
RG zu Schulden kommen laſſen, wie dergleichen, wenn er noch 
‚ an dreyßig Tyrannen zur Zelt des Roͤmiſchen Kalſers 

. Ballienus glaube. . * 


Es 


Damit wan fi eltiige VWorfielang von feiner Behand⸗ 
fangeart und Gchreibart muchen Zonne, theifen ‚ne zut 
Probe folgende Maralleſe zwifcken Zenobla und: dem ſo eben 


.. 


 ,qewähnten Gallienus S. 34 mit. : »Benablens Regterung 


wurde. am fo auffıllender, da fie noch in die Seiten des 
»Gellienus fl. Sie ſchien im Vergleiche mir ihm ein 
»Mann, er ein Weib zu ft. Er hatte zwar einen lebhaf⸗ 


.” «ten Sell, aber ohne Ueberlegung; fie verelnigte Beydes im 


. »bhohern Grade fa ich; er erwarb ſich Fertigkeiten In einigen 

. für feine Regentenbeſtimmung unnügen Kenntulſſen und 
Orſchlcklichteiten; er war ein fertiger Redner, ein aumu⸗ 

2thiger Dichter, ein geſchickter Gärtner, ein vortrefflichee 

wKoch; aber er verſtand weder die Kunſt zu herrſchen, uoch 

2Krieg zu führens fe verſtaud die beyden letztern Kuͤnſte, 
»wußte, wo es zweckmaͤßig war, Vergehungen zu verzeihen. 
und,’ wo Merzeihung Frevel geweſen wäre, die Strenge 
der Geſetze anzuwenden; ſie führte Ihe Heer ſelbſt am, 
»giengoft « bis 6 Stunden lang ja Fuße vor demſelben ber, und. 
»wat im Handgemenge seiner der vorderfien Streiter. &x 
vverſchwendete feine Zeit mit unbedentenden oder ausſchwei⸗ 
- Aenden Weranägungens bereitete ſich auf feine Einweihung  " 
vin bie gricchifchen Mofterten, bewarb AG um eine Stelle 
vSim Areopagus zu Athes, und wies die dringenden Befcäffte 
vdes Reichs von der Hand; fir weihte ſich ganz ber Ver⸗ 
»waltung ihrer Länder, entſagte allen Unterhaltungen, fo 
»bald Geſchaͤffte ihre Thätigkeit ſorderten, genoß ſelbſt die . 
»Hreuden des Tafel mit der größten Maͤßigkolt (wiewodl fe 

— J— . »aud. 
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lichkeit, Verſchraubtheit u. ſ. w. 


Aebensbeſchrelbungen berühenuer Königinnen. Log 


xeuch einige Wale don? alen Scaden die Wagſtbaſt beſtand, 
»die größten Trinker ig Iptem Heere, ihte nerfifen uub 
»armeniiden Offülere, zu Boben zu trinken), und fuchte 
»dey Muße die größte Erholung in dem Grubism der gele⸗ 


uchiſchen Literatur, und Im der Bearbeitung einer Geſchichte 
- »des Drlents von dem Tode Alexandert an. , Galiın fehlen 


»durch Übertriebene Pracht der allgemeinen Dürftigkelt ſoot⸗ 
»ten ju' wollen, und verſchendete große Summen auf bie 
»läcırlichen Feherlichkeiten von Triumpben Über ı.le 

»und nie belegte Zeinde; ſie hlelt eitze fo ſtreüge Oekonowle, 
»daß fle für gelbig ausgefchrieen wurde; ob fie Rh glei bp 
»ſchicklichen Gelegenheiten wit Pracht und Freygeblglelt 
»zelgte. Er verlor fo wiel von feinem Kaiſetl. Anfehen, bei 
ihn unaufhoͤrliche Nachtichten von dem Abfalle feiner Genie 
»rale,; Statthalter und Deovinzen beffärmten, und war das 
'Dben fo dummgieihgäitig, deß dr Ble Ihm gemachten Bars 
zmörfe mie der Frage beantwortete: ob Rom zu Brunde 
. »geben muͤſſe, wenn es wicht Lelnewand ans Aegypten uub - 
agewirkte Teppiche ous Gallien erhielte? Sie behauptete 


. »fih in fo bobem Anſehen, daß die benachbarten Staaten 
von Arabien, Armenien und Derfien fi eifrig wm Ihre 


»Breundfdaft bewarkın, und fie ermeitere noch Ihe Reich 
adurch die Erobernag Yon Aegypten.« | 


. Unrichtig iſt überall gebruckt Protomäus Rott. Piel _ 
mins, fo- any Kybien Ban Libyen, Phavſalia Rat 


Pharſalus. 


Die Sagrelbart iſt ſelten durch Sieden, wie folgende, 
entſtelt S.7: »Als das Kind von den Hirten mar gefunden 
.»mworden, erbarmte fi Sintma ihrer, und erzeg es, wie 
»felne Tochter.« Oder S. 34: Das Ser; ſchwoll über, 
Ratı floß uͤber. ©. 109: Bleyerne Fittiche. 


Uaaewbenliche Auedrucke endlich fints Gefäbleem. 
feit,. Derlaffenbeit, Aufgebvachrbeit, Keidenfchafts 
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Efizien aus den neuern Zelten, in hiſtotiſcher Hin⸗ 


ſicht bearbeitet vom Verfaſſer der pſychologiſchen 
. G3 x Dre 
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Belefe des: Geolen von Erste, „Deste 2 w 
BGolbſtamm. 1804. 15 B. 8. 


Du auf dem Titel erwaͤhnten Srlefe And ung aſ⸗ anbeksnnt, 
als ihr Wineter. Das Gegentheil wuͤtde auch, keinen Eins 


Fluß in die Anzeige und Benrtbeilung der vor ung Iligenden, ° 
fogenannten Skizzen bewirken. ‚Die voranſtehenden acht 
Zeilen geben ung weder Aufſchluß über die Abſid je.deifelben, 
noch uͤber Ihre VBearb Atung. Ss heißt bloß: das’ Eleine 


Werken fen aus mebtern Originalen gezogen; aus, 
welden aber? und ob die darin befindlichen ſechs Auffäge, 


% 


Skizzen betitelt, bloß aus {hiten ‚abgedrudt, oder ihre Ein _ 


Fleidung von dem Hebausgeber mögen erhalten haben, darüc 


ber fein Wort, Faſt mochten wir das Erilere glauben, weil 
Beine Einhelt der Schreibart darin ſichtbar It, "und well 


einer und der andere trockene Tagebücher oder krlegeriſche 
Nelailonen enthält. Auf ade Fälle iſt hier nicht der mindefte 


Gmfin für die Geſchichtkunde zu ſuchen. Es ſcheint bloß 
für‘ gewöhnliche Leſer, bie unterhalten feyn wollen, geſorgt 


Zu ſeyn; und dann iſt es für dlefe Immer vortbeilhafter. ſich 


zuit den darin enthaltenen hiſtoriſchen Erzählungen und Nach⸗ 
richten, als mit ſchaalen Romanen ,. zu unterhalten. Das 
mit fle wiſſen, tvas bier iu holen 19, wollen wir es treullch 


ꝓpoadn. 


Wilhelm von Geanien und Heldmarſchall 


Be Schomberg. - Der Verf. nennt dieß ein Bruchſtück aus 
einem weſtlaͤufigern Werke, das disfes Wilhetu (des Drit⸗ 


ten) Regierung. enthalten. ſoll. Wenn ed nicht ‚mehr Mens 


- ader Hervorſtechendes an fid trägt: fo darf er immer damlt 


zu Haufe bleiben. - Seinen Refern mag wohl die, Kein Sei⸗ 


. ten füllende Beſchreibung der Kroͤnungsfeyerlichkeiten des Prinz \ 

zen, als Königs von Scoßbritannten, zu London, behagen. 
Der, Feldmarſchall von Schomberg figurirt auf dem Titel 
dieſer Skine bloß deswegen, weil et hauptſaͤchlich den Krieg 


für den König Wilhelm gegen die. Jakoblten in Irland führte, 
und dort feinen Tod fond: Der Verf, hätte feiner Erzählung 


Welt mehr Kraft und Nahrung. geben können, wenn er .ges 
wiſſe Haͤlfemittel gehörig benutzt haͤtte; beſonders Kazner's 
Leben Friedrichs von Schembera, wo noch andere Umſtaͤnde 


vorkommen, die nicht bloß Schombergen betreffen. Allein, 
birgleichen bnidtin Rechſerſcen und Benutzen, — 


Bober 7 wiſſen wir nicht. 


Efizgen aus ben mquern Zeiten. 307 
Ihm, eine Yhorheit zu.feon. Golte cs Ibm Indefien Ernf 
mir dem größern Werke ſeyn: fo woßten mir ibm das Rays 


nerifche Buch beftens empfohlen haben; "wicht minder Euns 
ningham’s Geſchichte von Großbritannien. 


J Ideen auͤber den politiſchen Fuſtand von 
Seanfceich und England feit 1648 bis 1713. Ideen 
nd es kelgeswegs, fondern albekannte Thatſachen; Kefane 
ders iſt die Geſchlchte des Spaniſchen Erbſolgektieges kurz 
und en aber ohne. einige Auszeichumng, eugäßlt. 

" Die. Ruſſiſch⸗ Baiferl. Armee, ibrer 
yweyten Einruͤckung in’s Rönigreich Brenn. im 
Sebruar 1758. Ein Tageregifier aus dem Nuffifchen 


Hauptquartier zu Königsberg, wie der Verf. ſelbſt bekennt; 


vielleicht gar aus dem 45ſten Städe der won Ihm angeführ, 


ten Danziger Bepträge zur meuern Ötaatd. und Kriegs⸗ 


rn die Rec, nicht habheft werden kaun, abgedrudt. 


: Die preuſſen vor Stralfund im Jabr ı715. 
Sehr Batheri%h beginnt Diele Stizze: Als das leuchten⸗ 


Meteor des Nordiſchen Ewmrora Im Aufange des achtsehuten 


Sahrhunderts (Bari der Swölfte) Staaten zu verbreuncu 
ſchien, u. f. w.« Aber gleich bermach verfällt der Verf. im 
den. Ton der gewöhnlichen Tagebücher, Wir finden au 
bier, fo wie anderwärts „’ nichts Unbefanntes. | 


s. Geſchichte des Sorts St. Philipp auf Minor 


ka, und der Eroberung Diefer Infel durch die Fran⸗ 


ofen im Jahr 1756. in Franzöfifher Bericht, ohn⸗ 
enjuzeigen,, ob er ungedruckt oder nachgedruckt fey. 


6. Die legıen Aebensiabre des Grafen Mori 
von Sachfen. Mit eine Charalteriſtit des Helden. 


C. 


:$. Emmanuel Toulongeon's,“Geſchichte von 


Stanfreih,  feit der Nevolution von 1789. 
Aug zeitverwandten Urfunden und Nandfhrif- 
ten der Civil» und Militaie» Archive. Mit ei- 
nigen Berbefirungen tes Verfaflers, rin 

| es 


ee 


Beransgeghe von Phil Aus. Peitl. Erle 


and. Münfter, bey. Waldeck. 1804. XV 


und 351 Sit. und 223 Seit. Beylagen. ‚ger 5, 
ANE 18 88. Zweyter Band, ebend. 1804, 


:.NVId und 424 ‚Seit Urt, auch 254 Seit. Bey⸗ 


* 


Ua der — Dre SiRortfäher Dorkelungen,.. 
welche ſeit ı5 Jahren faſt aße Preffen und Federn dee 
Reſchichtſchreiber über einen Gegenſtand beſchaͤfftiget haben, | 


er in feinen anfaͤnglich täͤuſchenden B;riptenfiungen fo vidl 


Reize, aber in ſeinen Folgen die unermwarteteften Reſultatt 
derbeygefuͤhret Hat, Mes Far ſchwer eine Wahl zu treffen, 
da bie Änfihten und Verhaͤltnſſſe der biſtoriſchen Schtiftſtel⸗ 
fer,. welche die franzoͤſiſche Revolution, das franzoͤſiſche 


Veit und Frankreich in Jener Periode beſchrelben, zu oft 


In ein gemiſchtes, oft ganz vom einender abweichendes 
Jurtreſſe geleitet werden, wodurch nicht ſelten der geſchichtib. 
“en. Treue, and mie ihr der unzwepdentigen Unparteviich⸗ 


Grit geſchadet wird. Dieſe Wahrheit iſt leiter. zu. häuſig 


auſſer hot Frankreich, und fafk in abın Launern Eutopens 


Bi realifiret worden. 
3 Diefer Beforgalß ungeaßt gönnen wit das vorliee | 


‚gende Werk, welches gleichzelnig au. Paris. im Original eps 
‚fibeint, und unter Der Aufficht der; franzöffhen Negieri 

abgedruckt wird, mit allem Rechte empfehlen," indem es me 
eben der Parteprofigkeit die Grundurfachen zur Revolution 


Aurch eine Legion Schrifikelier won allem Schlange In und 


.. 4 


und ‚deren nach und nad weiter umgreiftude Wirkungen 


entwickelt, als die ſchouervollen Anfichten mit natuͤrlichen 


Farben, ohne Uebertreldungen und ' Bltterkelten gegen 
‚die Verbrecher, welche fo viel Unheil über die Nation 


berbepführten, in ihrer natuͤrlichen Geſtalt darſteüt. 


Wie wollen dieſes vergleichender Weiſe in moglichſter Kuͤtꝛe 
anſchaulich zu machen ſuchen. on 


Das. Original, das In der Vetlagtbaudlung bey Treu⸗⸗ 


tel und Wauͤrz (aus Dtrauburg), in Parts: in zwey aleich⸗ 


geltigen Ausgaben in 4. und 8. erfeing, fährt den Titel: 
. Hifloire de France, depuis la Revotation de 1789, ote. 


uw mid. nach dem Berichte des nrdeiſ bere, | © 5 " 


a 


= Toulongeon’s Geſch. u. Branfrakh, :c. v. Petr. 209 - 


acht Bände, wahrſcheluiich Im der Ueberſehang Hark wer _ 
: den, wovon bie 4 letztern mit der Urſchriſt gleichzeitig er⸗ 
} „ fbeinen follen. Dec. bat das Original ned nicht geichen, 
: = und kennt daſſelbe aicht anders, als aus fianzäflic ; kritiſcen 
Zeitſchriften, woſelbſt ibm das Zeugalß eines, darch Vol 
ündigkeit, Treue und. Unparteylichteit ſich auszeihnenten 
- Wuchs, gegeben witd, das nicht weniger bus Neu—⸗ 
Hheit und Eigenthaͤmlichkeiten der Anſichten, als burch einen 
acht pragmatiſchen Geiſt, der die Tugenden eines 
Beris beſtempeln muß, Aufmerkſamkeit verdlent. Yan der 
Haeuptſache find wir mit viefem Urchelle einverſtänden; und 
da, wo wir nach unfern Einſichten und dem Gefühle der 
hiſtoriſchen Begebenheiten vom Verf. abweichen, werden 
wir gelegentlich unfere Bemerkunges sinfchalten,_ ohne des⸗ 
wegen den Werf. oder Ueberſezer Im Aufpeu zu are 
- sen, indem jeder rechtlihe Mann, nd feiner eigenen 
eng Thatfachen und hiſtoriſche -Exeiguiffe beur⸗ 
KH. " . 
Des ganie Werk wird in Epochen eingethellt, wersn 
der erſte Band deren drey enhdlı. S. — 17 He 
der Werf, in ſeiner Vorrede manden hellſehenden Did in 
Die Vergangenheit und Zukunft, ber Aber Degebenhel⸗ 
ten Auffchläffe erthellt, welche die Geſchichte des Taäges 
hy den3 letzten Jahren entiwidelt haben — ©. 23 bis 54 
 . Rinleirung in die Geſchichte Frankreichs, wenn bie 
Krelgniffe der Jahre 1787 und 1788, 'al6 Vorbereitungen 
angeſehen „werben muͤſſen, welche die Revolution herbey⸗ 
führten. Vom ©.5$ an, werden Die Degebesbeiten der er⸗ 
fien Epoche, nämlich: die Eröffnung der Reicheſtͤnde, die 
Ahnisiigr Sigung, und darauf die Geflion im Pariſer 
Deſthaufe erzäbit, worauf die Ereignifle des 14. July 1789 
, em Ju der zweyten Epoche ©. 123 — kommen Die 
Migemeinen Sevolutioushegebeubriten vor, welche im mehre⸗ 
een Oegeuden Fraukrrichs, gleichſam durch einen elektriſchen 
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ALaegenzeugen, von allen den Neberruͤckſichten brishet werben, 


a0 Geeſchichen. 
den. Aber: der fuͤrchterſiche Wolts-Orkän des Parlfer und 


Verſalller Poͤbels, vermehrte das allgemeine Beſorqniß vem 
6. Ottr. des ged. J., das bie Schreckniſſe der juͤngſten Ver⸗ 


gangenheit vermehrte. — Mit der dritten Epoche &. 205 


— beglanen nur Auftriete, welche Schauder erregen, und 


Fgrankrelch aus einen Verlegenheit in die andre ſtuͤrzen. Die 


Nationalverſammlung wird von Merfatlles nach. Paris vee. 


u. legt; die Guͤter der Geſſtlichkelt werden für Natlonal⸗ Ele 


. genthun erklärt; Unruhen aller Art. In den mirägigen Pro⸗ 
singen Frankreichs bewirkt, und zur Exploſion gebracht, 
und die Erklärung der Rechte ded Volks, Über Krieg umwd 
‚Frieden durch ihre Repräfentanten entſcheiden je laſſen, 
foͤrmlich dekretirt. Dadurch entſtand der Natlonalbund vom 
»14 July 17290, den bie Demagogen des Volks von dem 
‚Mednerbäßnen in der National: BVerfammiung fo wohl, als 
in dem vervielfäftigten Klubs In und aufler Paris, ſchon 


lange eiwaeleitet und vorbereitet hatten. Die Unterfuchumg 


über die Begebenheiten des 6. Oktbr. (1789), die ©. 288 ffg. 


anzeftele volrd, bat nicht minder Intereſſe. Es erſcheinen 


Babey Anfihten, die eben fo. meu, als merkwuͤrdig find. 
Aber dee Aufftand der Truppen. zu Manch, und die Unru— 


ten in den weſtindiſchen Colonlen, berdienen nice minder ge⸗ 


leſen und gewürdiget zu werden, indem fie die mannidfaitir 
"gen Diittel aufklären, welcher fich die getrennten, oft ver⸗ 


ſchledenen Parteyın bedienten, das Volk zur Erreihung- 


Ihrer ſchaͤndlichen Abſichten zu mißbrauchen. &. 316 ff. 
wird dee Flo, den die gefammte Geiſtlichkelt Frankreichs 
dee neuen bü-gerlichen Verfaffung ſchwoͤren mußte, in einem 
Lichte betrachtet, dem wir gewiſſermaaßen das Port reden. 
Mirabeau’s Tod, der das Volt (und gewiß aud in den 
letzten Zeiten die -Aönipfiche Familie nad alle Anhänger deu 

alten Throns) beuntuhigte, wird S. 333 fg. kurz und mie 

hiſtoriſcher Treue erzähle, ohne weder dem erklärten Lobred⸗ 
ner, noch den Dianen des großen Demagogen und Stantk⸗ 
— nicht Gerechtigkeit widerfähren zu laſſen, oder deſſen 
Werdlienſte Im Glanze darzuſtellen. Der Berf. bricht das 


her kurz ad, ohne fi In eine ſchwierige Materie zu vers 


wideln, die ibn vlelleicht zu Raiſonnements verleitet Ge 
ben würde, Manches zu fagen, was ihm in der einen ober 


andern Beziehung, die Conſur gefirichen Gaben wärke. 


Rec. iſt, aus verfchledenen Quellen und durch verſchiedene 
wel· 


— nr 
- 
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Toulongeons Geſch. v. Frankreich, sc. v. Deni. zıı 


welſche Mirabeau's Mandeln, während felser Miſſions⸗ 
selfen, und: als Siepräfentant der Mationalvrrfarumlung, 
oft in einem zwepdentlgen Lichte darfellen. Die Scildes 
sung. der Jakobiner⸗Geſellſchaſt in Paris und in den uͤbri⸗ 
gen Haupiſtaͤdten Frankreichs, die ©. 338 — 351 erſcheint, 
bat etwas. Intereſſantet, und ungeachtet nichts Neues in 
derfelben vorkommt: To bat doch die Darfellung mans 
cher, micht. allgemein bekannter Gegenſtaͤnde, einen hiſtorl⸗ 
ſchen Reiz. ‚der In mehreren Hinſichten Aufmertfamkelt 
erregt. Beſonders bet uns die Zuſchrift der Marſelllet 


Sefelifchaft der Jakobiner an die zu Paris gefallen, deren - 


Die Zetefchriften aus dem Sommer 1791, und einige zeltver⸗ 
wandte Schrtiſtſteller der franzufiihen Revolution erioihneng 
nur daß fie das wahre Motiv, worauf «6 eigentlih anfonmt, 
niche fo gehnditch, wie unfer Verf. anſchaulich aemacht haben. 
[Aber, wo find.die WMarfeillee Helden geblieben, die das 
mals (am 1. Juny 1791) kühn Ihren Parifer Spießge⸗ 


ſellen, abgerechnet den hiſtoriſchen Schaitzer, aus der alten 
Geſchichte vorgaukelten, .um beduch den Muth -und bie 


Standhaftlgkelt des Jakobinism und ſeiner Graͤuel zu bele⸗ 


ben, wenn jene dleſen quriefen: »Als unfere Votſahten, 


die. Phocäer, vor der Tyranney flohen, und an biefetu Ges 
lade landeten, warfen fie eine Stange Eifen ins Meer und 


fagten: ‚ Diefe Stange Elfen muß oben aufſchwimmen, ehe 
. wie auf den Boden der Knechtſchaſt zurücktepren. . YTach 


dreytaufend Jabren fagen wir Ihnen, wie jene; Diefe 
Stange muß auf Die Überfläche unfers Buſens wies 
der berauf Feigen, ebe wir zur Wiederkehr der Tys . 


ranney, die Sie (der Pariſer Jakobluertiub) zerſtoͤret 


baben, unſere Einwilligung geben.e« — Wo find 
nun die Abkoͤmmlinge von Phokaͤa, die fo einen Widerwil⸗ 
len gegen Tpsanney hegten, obne den wahren Sinn dieſes 
Werts anders, als von dem Rednerſtuhl der Revolutione⸗ 
ſchwaͤrmer zu vernehmen! Wo find die fhönen Vorlaͤtze, 
won iſt das Eijen hinanfgefllegen, welche Der Natlonaleinwil⸗ 
Ugung der jängften Erefanifie entgegnete? — ? — Uns 
wundert, DaB der Ueberſetzer, der am mehreren Orten die 
fran;bfiiche Fluͤchtigkeit beleuchtet, uad ihre Art zu philofos ' 
phiren tadelt (I. &. 307 Not. *), dieſen hiſtoriſchen Umſtand 
nicht kritiſch ins Licht ſetzt. Daß Marſeille bey den Alten Maſ⸗ 


ſilia, durch mißvergnuͤgte Phokaͤer, dle dem Petſiſchen Joche 


bes Cyrus im Anfange der aſten Olymplade auf jelue Fi 
. . - ’ Kr 
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na Gelhihte 
fentichen Flotte eutglengen, geftifiet murbe, ſagen mehrere 
Schriftſteller des Alterthums. S. Herodot Lib. 1..C. 164. 
Strab. Lib, IV. p. i79. ed. Caſaub. — Juſtin. Lih. 
XLIII. C. 3. Rallimach. Hymn. in Delum. V. so. —, - 
Iſokrat, in. Archidam. p. 269. ed. Wolf. Daß aber diefe 
Phboktlſche Planzftade ſchon 3000 Jahre bekannt geweſen 
ſey, iſt unrichtig, da bekanntlich dag te Jahr der 4sflen 
DODilympiade, in welchem die Phokaͤiſchen Emigrauten an dies 
„fer. Galliſchen Kuͤſte landeten, nach den anerkannteſten Brite 
rechnern ungefaͤhr 600 Jahre vor der chriſti. Seitrechnung ' 
Unauf ſteigt, wie ſchon aus dem Xollin Hiſt. ane. Tom. 
ALX. p. 385; Gillies Geſchichte von. Altgriechenland, Th. 
©. 382 fſ. BDarthelemy u. m. A. hervorgeht; alſo ein 
hronologifcher Fehler von mehr als 600 Jabren, der beide 
tiger zu werden verdient hätte. — ‚Auf mehrere Fakta, die 
tw Hiftorifcher Hinſicht einer Eritifchen Beleuchtung werth find, 
dürfen wir uns der Kürze wegen nicht * Die dem 
erſten Bande angehaͤngten Beylagen, enthalten thells 
Bruchſtuͤcke, thells ganze Reden e:n;einee Notabeln und Dies 


praͤſentanten ber anſaͤugiſchen Mattönafverfam.miung, welche, 


wie die Beſchluͤſſe der Staatsgewalt aus verſchie denen Zeiten 
bis In den Sommer 1791, und einige zeltverwandte De⸗ 
‚ eichte, dieſer gefchichtlichen Darftellung eine pranmatiidhe 
ESancktion geben. — Die Beylage Nr. IX. ©. 208 behan> 

: beit dem Enthuflaſtea Anacharſis Clootz mit aller Scho⸗ 
nung Clootz war aber kein Preuſſe, wie Hier ixrig be⸗ 
merkt wird; ſondern ein Clever, deſſen Aeltern Befttzer von 


Gnadenthal, einem ſchoͤnen und einttaͤglichen Landgute 


Stunde von’der ehemaligen Hauptſtadt Cleve, waren. 
Der zweyte Band enthält die vierte und fünfte Epoche, 

. und geht vom Jahr 1791 bis’ zum Ende des Jahres 1792. 
In' der vierten Epoche ©, ı — 144. wird die Abrelſe, 
uder vielmehr die Flucht des Fünigs Audwigs XVI. and 
deflen Verhaftung zu Varennes, vole nicht weniger die Mit⸗ 
gel erzählt, welche die letztere befbrderten. Dieß find meiſt 
defannte Gaden: nichts defto weniger nehbren diefe Weges 


= benheiten nicht. nur hierin fordern die Darftellung der da⸗ 


‚ dep vorgefominenen Ereigniſſe und Aufteitte, gewinnt für 
De Leſer diefer Sefchlchte neues Intereſſe, weit allerthalben 
bcieer auf faktiſche Beweiſe Rüdfiche genommen wird, ohne 
fremde Leidenſchaften ffir die eine oder andere Partey dabey 
inrrurmichen. Die Giefpläte äber den Branzöffcen * 


Toulongeon's Gefch. v. Iranfrefch, ic. v. Petri. 113 
eid: der Berlcht des Koufticutlons ; yud Reviſſons Aue⸗ 


ſchuſſes, fa Betreff der Entweihung. des Königes und ſemer 
nächften Famiſie, und Me hiſtorlſche Beleuchtung des Ver⸗ 
ahrens des Königs‘ ſeldſt, äls au die feiner Kiäger und 

tähter „verdient in mehr als einer Hinfiche Achtung fär 


| Tupattep!ichkeit und Recht, 'womlt der Verf. durchgangig 


fe beſchaͤfftiget. Die Wahlverfarminlungen, die Annahing 
der erſten Konſtitution und die darauf folgenden Feſte, And, 
Wie die Beſchreibung der Aufhebung jener erſten Nationale 
verfammmiung, Gegenſtaͤnde der geſchlchtlichen Entwickelung, 
woraus, wie der Verf. richtig antike, Thatenpolle Er, 
eigniſſe refultirten. Denn dh die .etfle geſetzgebeude Ver⸗ 
fammlung das Sefeg gegen d'e Auswanderungen gab, dekre, 
fiete ſie zugleich ein polemlſchee Benehmen gegen. freude 
Mächte, welches die auswärtigen Verhaͤltniſſe, die S. 123 = 
141 befchrieben werden, in ein zweydentiges Licht fegte, 
und die Kriegescrflärung gegen Oeſterreich, und die Deuts 
ſchen Fuͤrſten zur Folge hatte, — Von nun an erhebt fi, 


. ©. 145 — 424 bie fünfte Epoche In abwechſelnben 
Ereigniſſen; swelibe aber, bey atlen Unfällen; die Franitelch 
drobeten, die damaligen Machthaber Franfreihs, fe-bit ins 
Anhäufen ihrer bisweilen groben Fihler, nicht irre führten, 


and ihren Plan unter den fuͤrchterlichſten Maaßtegeln dur ch⸗ 


zuſetzen ſich hemäheten. Wirft man daher einen Dlick anf‘ 
die Beſtatiguͤng des Dehchiufles ver Mrieges Erklärung; — 
auf den mißlungenen erſten Keleges : Vorfall bey Mons, auf 


. die Semation des Volks, melde die Verabſchiedung ber 
WGarde des Könlas bewirkte; auf das militalriſche Lager von 


20,000 Mann’ bey Paris; — auf In Jayerte’g Brief an 


“pie Narlonatverfammlung,, der ©. ı85 bis 194 In Der Ue— 


derfegung eingerücht ift,, und der feinen Sturz bewirkte; — 
auf den aojten Junius (1792), welcher eine Marſeiller⸗ 
Balts s Deputation vor die Schranken der Mational> Kies 
präfentarion führee, und die das Vaterland in Gefahr zu 
ſeyn, erklärte: — auf den fürchterlichen joten Auguſt defs 
felben Jahre, der von dem unerfärtlich habſuͤchtigen Dan⸗ 


don zum Augenmer? feiner Abfichten auserfehen mat, und 


daher In feinen Wirkungen der Koͤniol. Familie ſo nachthei⸗ 
lg wurde, weil der Hof Fehler auf Bebler:-bäufte, und Mich 
ſowohl von der Dergs Partey , als den Anhängern der Gi⸗ 


ronde überliten ke; — voirft man. endlich tinen Bud anf 
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den Anklagebeſchluß gegen fd 'Sayette, und feine darauf ers 


⸗ 


v - 


folgte. Entweichung: - fo wird man fih einen Begriff von - 


aillen den Ermordungen machen. koͤnnen, die damals in ber 
Revolutlonsſprache Septembriaden genanut wurden. Am 
diefen waren vorzüglich auch mit, die Kriegesuorfälle. und 
der Elnfall der 3 


‚der Verf. die Worfälle bey Valmi in Champagne, eine 


Schlacht nennen kann, in der 22,000 Franzoſen, 80,000 . 


Deutliche aufgehalten bätten, weiter in ein bewaffnetes Land, 


wie Frankreich If, zu ziehen, wobey der Sieg auf Seiten _ 


der Franzofen geweſen, kann nicht abgefehben werden. Hätten 


damals die gebeimen. Unterbandlungen der franzoͤſiſcher 


Machthaber mit den Rönige von Preußen Friedrich Wil⸗ 
beim IT., und dem Reichs s Felds Marfhall Herzog von 
Rraunfhweig,; (von-der auch der Verf, unterrichtet iR; e 
rer aber, wie damals die Geruͤchte in Fraufreih (und Im 
Auslande) nerbreitet wurden, „dee Schlachs nicht vor⸗ 
angegangen wären, ©. 393 zu unten, als Folge der 
Schlacht zum Nachthell der. Deutfchen ertläret,) die Abfiche 
des verſtorbenen Könige von Preugen auf dem Marſche nach 
Paris nicht umgeſtimmt: fo wäre die ganze Duͤmouriezſche 
Armee aufgerieben worden. Dieb Faktum weiß Seder, der 
mit der Zeitgefgichte aus jener Epoche nur einigermaßen 
bekannt iſt. — Die Beylagen geben eine Menge Aufs 
THtaffe, und wir fehen daher der Fottſetzung dieſes Werks 
mit Verlangen entgegen. We on 
“ : J tn | NMi. 


eufſchen in Frankreich, Schuld, Wie aber 
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Inteltligenzbl'atet. 


De iedermoen , Ehrnbejeugangen und Beränderme | 


gen bes Aufenthalts. 


Dem Kerr an dei Lreuzſchule zu Dresden, . Heren 
Chriſtian Heinrich —* der ſich durch ſeine Ausgaben 
mlich bekannt gemacht, auch 
am das Schulweſen dafelbft ausgezeichnete Verdie nſte exwot⸗ 
ben hat, iſt von der philoſcphiſchen Fakultoͤt zu Wittenberg 
das Diplom eines Doktors der Philoſophie und Magifiere | 


des Vepes vud Phätrus ıh 


“Ber freyen Känfte aͤberfandt worden, 


Der ER. Hoftath Herr Gens zu. Wim, bat won. 
„Könige von Schweden den otbſtern /Orden erhalten! /· 


Der außetotdentliche Peofelfor der Theologle,ı Here’ 


- Garus in Leipzig. hat, nad Ablehnung eines Rafes zu eis 


nee theoiggifchen Prpfeflur in Sortingen, 3. Zolt. Sehatt | 


I erhalten. 


Der blaberige Gernefer des sten gettotate zu 


Schwaͤhiſch Hal, Herr DS. D: Bräter, iſt Rektor des 


dortigen Gymnaflums, und Ober⸗Inſpektor des Gonruber- 


ni Alamnorum daſelbſt Bemorben. 


I Der Lehrer am Spmnafum zu Gieten, Sri Du, &.- 
Y,.Dieffenbach , hat zualeich die Stelle eines Kafes bey 


2 du dortigen a Anischker, Biblitget erhalten, 
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'. "Her 20. Voigt, Profefor der Mörtorit —E 
tee Gymnaſium zu Prag, bat eine Profeſſur der Philoſophif 
auf der Univerſttaͤt zu Krakau erhalten, 


Der Kolleglenrath Schubert zu St. Detesebusg, ir 
zum Staatsrathe ernannt worden. 


Die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, | 
bat den Sräfl. Pappenheimfchen Konfifortalrath, Hrn. Kar 


denbacher, zum auswärtigen Mitgliede aufgenommen. 
Der reformirte Prediger und Bisherige Könfifterials 


| affeffor zu Magdeburg, Herr Mellin, ift dafetbft, an des 


verſtorbenen Herrn Böflers Stelle, wirklicher Konſiſiorial⸗ 
rath geworden. 


Herr Abbate Denina, der ſeit dem Jahre 1783 als 
Mitglied der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften ſich ” 
- Berlin, mit einer anſehnlichen Penſion aufhiele, machte im 


Detober 1804 eine Reife nah Paris, und erhielt daſelbſt 


die Stelle eines Kaſſerl. Bibliothekars. 


Her F. ©. Haan, Reklot an der Schule zu PR 
nig in der Oberlaufig, iſt als Lehrer der Mathematik .an 


der hoͤbern Bürgerfchule zu Neuftade bey Dresden, angeſtellt 


worden. 
Der außerordentliche Brofiffer der Rechtsgelahrheit zu 


Sehen, Herr Dr. Arndts, iſt sum Beyſitzer ber katholi⸗ 


ſchen Depuration des für das Oberfürftenchum Heſſen er 


vichteten Kirchen/ und Schultaths, etnannt worden. 


Der Vicekanzler und Profeſſor der Rechtsgelaherheit, 
Herr Dr. Gönnte zu Landéhut, bat von dem ruſſiſchen 
Kaifer, wegen bes demfelben zugeelgneten deutſchen Staats⸗ 


rechts, einen koſtbaren brilliantuen Ring ‚sum Geſchenk er⸗ 


‚halten. 


berg zu Marburg, iſt sum Mitgliede dei chirurgiſchen Ja⸗ 
ſtituts daſelbſt erwaͤhlt worden. 


Der bisherige Profeſſor ber Philoſophie fer Bing 
. a Granffurt an der Oder, geht als ordentlicher Profellos 
derſelben nach Königsberg an Kants Si elle. 


J 
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Der Profefior der Medicin, Herr Hoftath Siern⸗ | 
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Dere Dr. K. Paulus zu Warzburg, Verfaffer einer 
Diatecie ‚Sat eine aufferordentliche Ptoſeſſer der Mediein 
daſelbſt erhalten. 


— — 


Rodesfälte 
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7Am ah ſten Maͤrz ſtarb za Satan, Bere C. G. we. 
Aug.: i, Kantor an der Gnadenkirche, und Kelsnt bey der 
| ©tadtfchule daſelbſt, 71 Jahre ale. 


Am aıfken Jun. zu Dreßlau, Ser J. Muͤller, 
Morgenprediger an der Kirche und dem Gespual aler Beil 
— sen Dafelbft, im 4aflen Zahre. 


| Am aöten Auguſt ju Schweidnitz, Here 3.6, Kobs ’ 
z Im, Kantor baſelbſt, als Komponiſt bekannt, 53 Jah⸗ 
te alt. 


or Am sen September zu „Landshut in 6 ,‚ ar 
€. G. Blauber, Rektor an der eangeffigen € ed 
ſelbſt, in tinem Alter von a9 Jahren. we 


. .° Am orten Oktober zir Sien, Hert m. Wiking, Kg 
8. Rath z Beldarzt und Profeflor der. Anatomie und Phyfio⸗ 
logle ander K. 8. wodicin ſch blistsiſchen Milttait/ Ate⸗ 
demie daſelbſt, 63 Sabre alt. ' 


1 "m rzten Oftober zu Mertau herr 4. m G 

BGrellmann, Ruf. Ratferl. Hofrath und Piofeſſor det: Otas 

di daſeldſt, Cehemale Beate in Soͤttingen,) im a4ſten 
ahre. 

Am i aten Oktober zu Korgenburg an bee Fulda, Here 
€. P. 5. Bönig, Dr. der Rechte, Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗ 
a el: Dhäte; im asfien 

ahre, 

. An demfelben Tazje zu Sroͤren, Herr €. 5. Wein» 
tb, De, dee Behr, Krthri: 2 und See, 63 


ELLE At. 
BI, Am. 


ni u  Zutelligengblatt, 


"Ans ıgeen Oktober zu Welßenbatg im Mordgau, der 


5 Bortige — 28 Hr I. 5. Scopp, 82 Sjahre alt. 


Am sten November zu Pfalzburg dee Drofeffor Here 
3.8. Gelenbeinʒ, Mitglied der Atademie der Maler 
kunſt zu Wun. 


Am stm Nowemher ju Söningen Herr 3. A. Noͤb⸗ 
den, Dr. der Medlein und Privatlchrer daſelbſt, im re 
Sebensiahre. . 


\ 


Ki Ren Novbember iu Grimma, Herr G. Er Dips j 


no n . der Medicin und actudeuder Atzt daſebſt· ss 
Sehe alt., 


"An sten ee zu ordechrim im —— 


| —* ZA F. Ebꝛrbardi Prediger daſelbſt, ine 
soften Jahre. Er bat in fruͤhern Sahren ‚eine Kantate, unb 


zn NT: S nglinge. selchrieben, auch Ipätsrhin zu dem. 


ehleswin MHotfleinſchen Anzehgen viele. Bepträge geliefert. 
Sein Same fehle in der neueften Ausgabe‘ von Meuſels ge⸗ 
lehttem Deutſchlande. 


Am Wöten December zu Peivzfg der berühme⸗ Herr C. 
— Weiſf ‚"Reeisfteuer» Einnehme dafelbft, 78. Jahre alt. 
Als Sanger lieblicher Lieder, als Dheaterdichter, "his Kin⸗ 
breferm vyrdient er N ehrunrolles Andenken. 


aa. m Höfen ecenfber zu Berlin, Herr. 3. 3, Unger, 
Mligiied der Käntgl. ÄAkademfe ber Kuͤnſte dafelbft‘, Suche 


drucker, auch Profeflor ber Golzfehneldefunft dafelbft, 49 ' 


Jahre olt. Erhat die Kotpfchneidetunfs zuerſt in Deutſch⸗ 
loand wieder empos gebracht, und ſich darin dehr ausgezeich⸗ 
Mt. ‚@elm Dur drucexey aid mit Recht berubmt. * 
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Sronit deutſcher Untverficdien. - 
SFrfurt. 1804. En u 


| Am ofen Dktoßer.erhieit Herr C. W. X, Marnece 
* worbergegangener Bisputanın über: Theſes, —X 
cn 
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„such. in dieſen Anuden gpegeldnden und darge 
: ide DEE und o— 
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nn Anteltigenzblartt, og 


Am o⸗ogyſten Oktobeterhlelt dieſelbe Warde Herr J. X, 
Janſen, nachdem er de febre bilioſa disputirt hatte. 

' . — — J 
Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 
N) Wrfanneikh fand man Aber die Baſtideſche Preis 
Se EZ un 
RWelches find die befien Ermpnterungsmittel zur 
.. „Aufnahme dee —E . gemitzen zo 


nach Zuerkennung des Acceſſits mit einer flßernen Soderäise 


preismebaille, bey: Cröffrmng.- ehe Kotmerts, nebfk :dem 
MNamen Sr. Durchlaucht des Herru Hotſogs von Bolſpein⸗ 


Deck, zugleich eins neue Preisfrage, mit Verſprechung von 
- 30 Friedrichsd'or, gewuͤnſchet, und babe Entſcheidung des 


Sauptdepusarion der Leipziger Hkonom. Bocletät zu Dress 


‚ Den überlaffen werden fſollte. Nach nähere Beſtimmung 


©:. Durdl. wird folhe nun auf folgende Art aufgeſtellet: 
Es werden? 10 Frledrichsd or alif ein Mel: folgender 
„Art ausaefept: Kehrbuch Über die gefammıen 
Grundſatze Ste Kandwirtbſchafth und ver: Damit 
= „genau : verbundenen : Yhlfsibiffenfcbaften., .. zum 
." „(Bebuauche faͤr Aandſchulen. Die Haupterforder⸗ 
zmiſſe diefes Buches wären : Kuͤrre, Deutlichkeit und 
. „Klare Datfiellung der wichtigſten Brandfäge und 
Begriffe jenes. Wiflenfehaften.“... 


4 Deßhleichen hat -elts'parelotffches Mitglied ſeine 


zu Preisaufgasen- beſtimmten jährlichen so Thaler aber 
Anis. eingeſendet, und uͤberlaͤßt der Hauptdeputation, auf 


"die goldene Societatspreismedailie, 50 Thalet am 


Wertbe, folgende auszuſtelen. Da 
 „Süx denjenigen, beften. und gründlichen Verfuch, 
„Iowobl ‚ale deflen ausreichende und. genaue Be⸗ 


 Sfchweibung, Dusch welche die in england neuer: · 


„lich durch Rönigl, Patent angefündigte Werbode 
legt- 


"or ⸗ 


Zu — — —E 


0 


Liniſche Deftorwürde. Seine Inanguraidiſſertativn: de 
- hydrope pecdoris, ſoll nachgeliefert werden. — J 
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a se werde: "wie das robe und "Bufeifen; ohne 
„Schmelsung. von det Unreinigteiz Alfo abzuſon⸗ 

„m ern ſey, daß jenes bammerbae werde, und fiatt 
zdʒeſchmiedeten oder geſtreckten Eiſens 34 brauchen 
„möglich Falle," auch insbefondere. das Bufeifen . 
„obne Veränderumg Der feibigem gegebenen Geſtalt, 
„bis zur vor angegebenen Guͤte, verbefiert werde, “ 


et tele: Wretätderen 'wieden“ deu) Und unten dee 
ehr: bratariat Den Leipziger oͤt nomi⸗ 
ne Hi nach Dresden 2 den, Be, 
der Hauptdeputation eingeſendet, und sat mit eine 
Kr die Prelſchrift geſeßten Wabiſpruche welcher cleich⸗ 
formig auf ein verfiegeltes Couvert, worlnnen des Ver⸗ 
aſſers NRame, Brand; und Mohner⸗ einaelegt worden 
au? uͤhe ſchreiben ie Der. Termin, far. Ginſendung dieler 
Se Moe laſchr iſften geht Ale zum · lehren: Decembet 1807 
nd die Dielsetthellung geliehen i in: den Onermee 1806... . 


BB Dreoden, nu "OftoBer" 1804, ee 
an. i : en nd er Br ne x ; 
suve. el an son op 24 jan i. ur vr 3 
J Dauttfiche Reichst —* lit⸗ ER. tx; 
rer ch: AT Sid vum za mn 


Nrvr7 172 Pıopen deksChinbsuchtn (de key; ‚de. Naviga- 
tion du Rbin „. Bi Erkkationdend’Artittes 9...dn Racks 
de PEnpira Geßnanitie;.. ran. vie SeMajafte Im. 
 Cperinla,. ! Empereuf. ües; Romains eca?. de 1803. 
CE RaSR.. Eoli. pilurnitiin >» ot: 1? 


Nr. 173. Schreiben der Rur- Erskanßlerifchen Gelnd- 
ctanzan das Kurs Kpheg iuni, - di 4: Regensbur,, den 
1:4 Numeißberz | 804, Nıdtezum pAriyapyandnter, Eleitg- 
vrales, dien Sc. Ba v804. per — —— 
34 Bog. Fopl. * ren u ang. 9%. u 3 
„auf. diefe Welle sourde der, für, Benetton je wwichrige i 

ten; 2 aktat, auf * ee NER Redencdurgad⸗ 
gedrudt, na Hrn er in — — Uebetſetzing dent Publfi⸗ 
im darch dir Nammberger Britand „arte Ar atefer Kicch ‚alle 
rurigen Blaͤtter, mit Atfstahthe der Frantfürter, lange 
vorger dekannt hewotden war. Diele Abdruck iſt wie 1 
meiſte 


"3 ntelt igenzblare,. ah 


Wolfe: in Hegenkburg "Wransoftie "gedruckte," durch "Behic 
serungiert, welche jedoch den Sinn nicht entftelen; z. B. 
Ari. 2, id. 24. 35. 37. 39. 52. u. ſ. tw. Beranntiic 
Mar die’ Verlaßnebinang und Prototohströffnung auf dei‘ 
. a7ten December im Rues Kollenio anberaumt, nachdem ‘Tue 
vor die meiſten Kurhoͤſe dazu im miniſteriellen Wege ihn 
Aehilligt Hatten. ‚Einer. jeden Karfuͤrſti. Geſandiſchaſt wurde 
‚anfangs nur ein, geſchriebnes Exemplar, ſowohl von diefem 
Denleitungs Schreiben, ‚als von der ‚Konvention zugefteflet ; 
and der gemeldete Mainzer Nachtrag Im Betreff der Bureaux 
d’O&troy noch lange nidyt mitgerheilt. Erſt im Jahre 1805 
MER die. Deilberation.sdnehber fossgeleht,, well fir nach einge 
‚Be Anitöße zelnen... Uebrlgens wurde ſpaͤrer für, den Kalſer 
reine Kollegial / Anzeige des Kur⸗Kollegiums zu: Ratiſiknion 
entwerfen. ..r .C en E .3 eat, hr ZP Ta 


«Mr. 173..(4) Eiläorerungs. Erklärung der Kur“ Badifchen 
: ı Gelandrfchaft- im Circulo: beym Reiehsrache, den: 3, 
November (803. a Bog. Fol, . ° ot 
. Warde dleſem Geſchuͤfftetitel wderlegt der Zus: Bas 
denſchs Hof dieſetuge in ver A. Di Dibl. lub Nr. con ans 
ı este Erklaͤrung wenen der Hancu *Oichtend ergiſchen Beben, 
wette Kur⸗ DSachſen iam söten Fl, ‘7804 am Reichsrathe 
Abgab.“ DIE von Kür ı Bachſen reguirickin'Anseräge werden 
Bari ghro Kuefftuſtir Darchl. von Dadem damit’ abariehnit, 
Maͤß Sie Skeh miche tentichlteßen können,wegen folder Au⸗ 
plant, deren ıDidalihruing in keinem Balz das Karſuͤrſtl. 
Entſchaͤdigungsloos; ſondern hoͤchſtens nur jenes des Heren 
Landatafen von Helfen s Darmitade ſchmaͤlern koͤnnte, wann 
dieſer Für abunfaßsunter Teinan "postgem ikm durch Eig⸗ 
ſchaͤdigung vergäteren. Befigungen, Emwas befeflen hätte, ivo⸗ 
zu dem Kurhaufe Sachſen ein beſſeres Hecht zuftünoe, "lege 
terem ein guͤtliches Abfindungs » Ddlekg darzudringen. — 
ur. a .5. . nn 
"Nr. 173. (b) Antwort der Kür - Sächfifchen Gefandt. 
"fehaft auf’ dte lerzte Kar --Badifche Erläuferangs - Ei- 
us hans “N Aa: . = 
„. Klärung, den 16. November 1804. a Bog, Fol. — 
= Hehe wird der Gegenſtand an den Reichshoftath ver- 
wlefenauch mit Recht bemerkt, daß es in praxi, emitch 
Den 935 7 glei 
, * 


/ 
t 
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cchaůltig fen öob die Kiage ex erpite protractas jaſticias 
—e * dem Reichshofrathe “siugeführt; oder ob der 
neue Defiger der befragten Lehen zut Reaſſumtlon des, gegen 
‘den vorigen of iger Rattpaft geweſenen, Pꝛoꝛeſſes vorgtla⸗ 

u den. werde u. | , Zu 6 
— | rn 
Nr 7a. Gegenbemerkungen n über das fo Beiitelre dritge 
" Promemoria des Herrn Kur-Padifchren Hofraths Volt2, 

"dd: Carlsrahe, den 18. März’ 1804. Diftatuma den 
16. Noremb, ‚per Kür- Sachfen. “ un en 


| Br. 175. Promemoria. von Heinrich. Joh. Thomas : Bo 
her, Konfnlenten des hochpreifsichen Corp. Evangel. 
d. d. KRegensbürg, -den 5.’Oktebek‘ 1804. Didiztam 
- den 16. November P- Kur- Sachfen, 4 Bog.' Fol. 


5 80 den Angelegenfeiten des Corpus Evangelicorum, . 
—* leider! auch am Reichstage den politſſchen Sefchäfften _ 
ſehr untergeordnet ſind, arſchien. yorliegendes zuerſt wieder 
nach den ſieben Dieta is, weldhe in der I. D. Bibl. 87. , 
BE: 1..©t. ©; aan ds recenſtret worden. Herr Zöfiner, - 
melchen zugleich Kucregkanzleriicher Landesdirettlousrath, uud 
KRelchsſtadee⸗ Laͤbetkiſcher Komitlal s Benalmächtigeer : if, | 
—giebt ganm naiv zu erkennen, daß er das erfle-und imeple ' 
Mu ⸗Badaenſche Promemoria nicht zu eſicht bekyeazn. 
Er ſtatuirt bier. ein Eigentbum beter ) unter, dem: Damen 
‚van Germars beim und Soborabeien vorkommenden Kaſ⸗ 
— einen abet betannılid sihr * ihre anettanat 


F 
wird. Ü 2 “. J BEE . 
D . . - “ en: 
rn 


NG 16. Adam in Conferentia. Erangelicoratt. | Re 
 genebufg, am 2 3#Novemh, 1804. 1 Bög. Föl. 


Zur Crläwerung Biefes Protololls dienei AdVie evan⸗ 
geliſchen Konferenzen nach der gewoͤhnlichen Rathsſitzung ge - 
halten werden, und: der vorliegende Abdruck geoificmnaa 7 
als gehelm anzufeben iſt. In Gegenwart von zwölf 

ſtaͤnden und drey Kejpsgäbten wurde dem m Direftorlunr a 
gezelgt, daß der Herzog von Braunſchwelg die jaͤhtllche Bey⸗ 

| „Saer wegen Dfantenburg nunmehro einziehen wolle... Das - 
a „Mehrlge betrifft dan Streit mis Kurs Baden ne welches “ih 


N ‘ fe. 


— — — — 
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Ne. 154. ‚die Sermerspelmer Kaffe ale ein Eigenthum der 
ganyın Pfalz In Anfprud nimmt. Auf zwey Monate bins 


aus. wird das Kurs Badenfche Anſuchen zugleich Mit dem 


darüber erfiasteten Outachten zu weiterer Beratung auages 


ſtellt. Da erſteres gegen den Zwed der veranflalteten Cir⸗ 


Eulation durch einen geheimen Privatabdrud In das Pubiis 
kam verbreitet worden: fo ſey es nothwendig gemefen, dem 
darauf fi bezlehenden Gutachten die nämlige Publieitaͤt 
zu genen... - - en ne ı 


r 


\ Nr. ı77. Schreiben des Domprobfts zu Konflanz, Ang, 


. Freyberrn von Hornftein, an die Reichsverfammiung,; 
d.  Konftanz, den 8. Norembör 1804, Diäatum 
= 23. Novemb. URog. Fol, — 
te Curfan; iR, daß det Domprotß AG über de 
Kurerzkanzlerlſche Kommiſſion des geiſtlichen Suflentationes 


fonds beichidert, die auch die Beytraͤge auf die Dignitarim 


der mehrfach‘ praͤbenditten Domberren erſtrecken wolle — 
alſo eine vhllige Adhäflon an die Rekursſchrift der Domkapl⸗ 
tel Bamberg und Wuͤrzburg, melde in der A. D. Bibl. 
füb -Ne. 167. angezeigt worden. - Es kommt darauf an, db 
Dignisät und Präbende Tür einerſey zu dien." 
Nr. -178.- Schreiben der Grafen Wilhelm und Wenzel za - 
: Leiningen an die Reichsverammlung. d. d. Billig- . 
:: heim und Neidenm, den 9. November 1804, Did 
nm 23. Novemb. 3 Bog. Fe.  :. .- 


Geht dahin, daß beyde Grafen ihre Sequeſter⸗Ange⸗ 
legenheit zu einem Neichsgutachten an Kalſerl. Majeftät 


wmipfehlen, und ſich darneben auf ihr ohnlänge vertheiltes 
VPromemoria bezieben. Letzteres kam In des A, D. Dibl. 


Mon fruͤher, naͤmlich ſub Bir. 164, ver. 


vd. 


Nr. 129, (a) Schreiben der Freyberren von Weffenberg, 


von und zu Guttenberg und von,Beroldingen,. ap die 


"5 allgemeine: Reichsyerlammlung,. d. d, Bruchfal, den 


13. Noxember 1804. Diölaryın 30, Nov. à Bög. Fol, 
nn 07 07- B 


on Boreiitgengbtaie - 


Ne. 179. Kb). "Tehteiben'der Preyherren. von ‚ Welfenberp; 

: von Hoherffeld, von Hacke, von Kerpen und von Bei _ 
| ""roldihgen, an die Reichsrerfammlang, d. d. Bruch- 
ſal: den 13. ‚Noveimbet - 1804. Diäaramı 30, Now 


BR Bog, ‚Fol.‘ 


* Sn iin Seritent treten, dtey Mitgllebet de⸗ Gdeni 
beimer Ritseeftifihicgen Kopitels, und in deut leßterır fünf 
Digniterien des Biſchoͤfl. Speyerfchen Domkapitels klas . 

gend auf, wegen der Abgabe an Die Suftentationstafle von 


den VDenſiemn der doppelt. Präbrnäkten. 


en Erfete 6 randpden, ſia darouf J ‚dab ber Rellheſalud gar 
Nicht von Ritter  Suiftern rede ,; und bitten um authentis 
faye interpretation oden vielmehr genausre Beltimniund von 
swey Geqenſtaͤnden. a) Ob nicht die Abgabe. des Faͤnftels 
son den —— der doppelt Prabenditten nur Yon dee. 
zIwehten geringeren Präbende zu leiſten fen? b) ob ſolche 
au von Dignirdis » Befällen zu präfliren fey? . F v 


„ae Spepecifchen Rapttularen adhaͤriken der”, ‚in ve 
‚Bi angezeigten Schrift ihrer. Kollegen von Bam⸗ 
— und von Würzdurg, und. halten. Ihren Fall, d eſto mehr 
dazu geeignet, als a) In Belang der Abgabe elnes nftels, 
nur von ber atem geringeren Präbende bie Abſtimmungen 
Sobuslogatorutu bey der Reichsde putatien, beſonders in der 
zu ſten Sitzung ‚Elares Ziel und Maaß per eminenter ma- 
jora gebeny:b ): von einem. Beytrage von Dignitaͤtsgeſaͤllen 
in. dem ganzen Reichsdeputationcſchſuſſe ein. dig: mindeſte 
Erwähnung geſchehe. 


* 


N. 130; Börtetung der. Frage: "find die Herren Gre- 

fon. von-Reifetfcheid - Dyk und Stadion :berechtiget, 

.die ihnen nach. dem $, 3. und -27...des letzten Reichs- 

deputationshauptichluffes angewielenen Renten aus 

‚ den. Einkünften der Reichsftadt Frankfurt überhaupt 
zu fördern, "oder nur aus den Einkünften der iBr dareh - 

dieſen Reichsdeputationshauptfchlufs za'Theil- gewor- 
.'Z Berlen ‚geitlichen Güter, ne weit Tolche seichen? 
Frankfurt; bey Brönner, 180er 170 Seit. 8. 


x 


Wurde 


—2 


— —— — — — 
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-- Wurde am Reichstage var mit wenigen: ECremplarien; 
aber zu. Frantfurt an das Corps diplomatique mit einem 
Promemosia vom Bürgermeiflet und Raih unterm 23. No⸗ 
vember vertheilt, im weichem jeder Geſandte erfugge wurde, 
an feinen Hof günftig -zu berichten. Die Deduktion id 
grändfich und-bindig ._und floß ans der aefhidten Ärder bes 
Epndifus peimarius Serger. Sin 77 95. welche auch «ir 
nen biftorifchen. Werih haben, wird bie im ‚Titel aufge 
fiellte Alternative dahin beantworter, daß die Menten gug 
aus den. Einkünften der geiftlichen Guͤler perlan.t werdey 
fönne. Mit Scharfſinn wird dabey dedudiret, dab bie Zur 
muthung, nach welcher diejenige Summe, um weiche die 
Einkünfte dieſer geiſtlichen Guͤter zu vollnaͤndiger Defriedi— 
gung der genannten Graſen nicht hinreichen, aus dem ge⸗ 
meinen ‚Stadt s Herarlum, ober bem Privasmermögen der 
Buͤrgerſchaft zu fuppliien, ale dem Sell des ganzen Ent⸗ 
ſchaͤdigun⸗sgeſchaͤfftee, und denen dabey fomohl überhaupt, 
als in Anlehung der Reichsſtaͤdte Insbefondere, angenommes 

sin Erundfägen und Geſinnungen durchaus zuwider laufend, 

rechtlich. nicht begruͤndet ſey. Die 2ı Weylagen Bienen, we⸗ 

fentlich zur Erläuterung ‚bes Anhalts,.: Es wird darin and 

bie Korvefpondenz mit dem feonzöffhen Mikferie und niit 

der Ruß. Kallerl. Wermittlungsgefandeichaft., : mitgetheitt: 


In die Debandiung des Procefies am Reihshofrarh greiih 


diefe Schrift nicht elnz doit waren Para worber Exceptiones 
fub-er obreptionis uᷣbetzeben. 


I 


4 T . 


Nr. 181. Freyherr von Hertwich: Abhandlung für den’ 


Monat\December 1304. 3 Bog. Fol. 


i Hlermit ſchließt der Jahrgang 1804 diefer reichhaltigen 
Neihsannalen,, Es wäre zu. waͤnſchen, daß für deren Des 


* fiser der praktiſche Gebrauch durch ein Inhalte⸗ und Sach⸗ 


tegiſter erleichtert werden möge. Als Fortſetzungen find 
Im Deeetnber Hefte, welches leider! duch viele Druckfeh⸗ 
ler entſtelt wird, anzufehen: ein Vachtrag zu den neue. 
fien Bedrückungen Der Reichsrigserfchaft, welcher nur 
die Literatur betrifft, und die. freymaͤthigen Ae Rerungen. 
‚über die Derbäliniffe des Fuͤrſten von Naſſau⸗-Weil. 
burg mis den Rur-Trieriſchen Penfionilien, wober 
das Fuͤrnl. Meftsipt-.vom a4. Ottober au’ die —J in 
BEE: en 


N‘ 


/ 


N In 
[ } Ps 


on . J ln ° — 2. 
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_ Gheenbreitfteli nach Verbienſt eenfitet wird.’ Der ganze 


Auffag gruͤndet fih auf die Akten. Mur glaubt Rec., daß 
durch ein Verſehen Im der Faſſung des Kommiſſariſchen Be⸗ 


fehle vom sten’ Oktober ber Fuͤrſt ſich allenfalls erlauben 


burfte, die Zahlung bis Leujabr zu verfhieben. — Zum 
viertenmal kommt bier vor: die Sefchwerde Des Grafen 


.. von Keiningen - über fransgfifdse Jurisdiktions An 


maaßung in der Eheſcheidungsſache feiner Gattinn. 


- Die Lefer müffen ſich dabey erinnern, daß diefe Klage in die 


vorzͤglicheren Rechre ſaͤmmtlicher deutſcher Kürften eingreift, 
‚und daß fie daher fünfmal ſchon am Reichstage ‚angebracht 
. worden, Mit Reihe fage daher Here von H.: „folche Bey⸗ 


‚nfpiele muͤſſen nothwendig das Thon gelähmte Band unter 


„den Ständen auflöfen , und vermehren nur die fhon über 
mbandgenommene Tendenz ,' ſich an das franzoͤſtſche Gouvers 
„vement, ruͤckſichtlich auf die Reichspflichten, ſeiner anzu⸗ 

ſchmiegen 4.0 J Ba 
SGSGeekthrewichtig iſt die Fortſetzung uͤber die veränderten 

Verhaͤltniſſe Im Schwaͤbiſchen Kreiſe, durch ven juͤng⸗ 
ſten Hauptdeputationsabſchluß, in Ip. den Schwaͤbiſchen 


u Kreistag. Mit großer Unparteylichkeit wird darin das. 


Konvokations/ Schreiben. cenfitet ‚. in fofern darin mit kel⸗ 
ner Sylbe eier Kreiserganifation bey den Deliserationgs 


punkten gedacht wird; daß man fleber des Ausdrucke: (Ber 


fchäfftsgang und deffen “erfleilung, (welches Beydes 
doch ohne vorherige Organiſirung nicht denkbar fen,) fih bes - . 


J dient habe, um unter dieſen einfachen und unſchuldigen Wor⸗ 


ten, die Kreis Organifirung ſelbſt defto willkuͤhtlicher einzus 
Seiten, ber Mitſtaͤnde Aufmerkſamkeit dabey noch jur gie zu 
entfernen, und die konſtitutionelle Mitwirkung des Reichs⸗ 


Odberhaupts und deſſen Kreis + Minifiere an dem Kreiſe abs 


zulehnen. Es merden hierbey das Intereſſe der mindern 
Stände, die Vorrechte des Neiche> Oberhaupts, die Politik 
des Pfalzbaieriſchen Hofes, und die Verlegnug der Wahl⸗ 


ftadt von Ulm nach Eßliagen gewuͤrdiget. 


Damit verwandt iſt der neue und -furge Auffatz über.den 
Schwöbifchen Grafen Tag in Eßlingen, welcher die Der 


"fißerationspumfte und neuen Wahlen zum Bireftorio enee 


haͤlt. — Ebenfalls nem find der Barseffifhe XRekurs 
an bie Reichsverſammlung, in Sachen von ———— 
tt PR ons . 


x 
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Boenfkeinifcher Allodial⸗ Erben wider den Prokura⸗ 


| tor Fiſci, und der Fuͤrſtl. Naſſau⸗VGraniſche Xekurs 


egen das Kammergericht, die Verlaſſenſchaft des Probe 


en von Bibra betreffend; beyde von juriſtiſcher, aber ge⸗ 


meinnuͤtzlicher Tendenz. Mit letzterem haͤngt das Beſchwer⸗ 


be» Schreiben des, Fuͤrſtbiſchofs Adalbert In Fulda zus 


ſammen. 


Sqhließlich iſt als neu noch eine- Reklamation des 
eyheern von Waltbott⸗Baſſenbeim zu Bornheim zu 


erwaͤhnen; welche der Verſ., noch vor ter Gegenerklaͤrung 


des Grafen Baſſenheim, aus perſoͤnlicher Geſchaͤfftskunde 


verwirft. Die Argumente ſind freylich von der. Att, daß 


bie Freyhetrliche Linie keine gerechten Anſpruͤche zu haben. 
ſcheint. Insbeſondere HR das angefuͤhtte Beyſpiel ſtringent, 
nach welchem ein Freyherr von Boͤmmelbetg, dem durch 


Aubsſtetrben der Grafen Limburg⸗ Styrum vor wenigen Jah⸗ 


⸗ 


een" die Grafſchaft Gehmen zufiel, als kollegialiſches Mit⸗ 
glied fo lange nicht behandelt wurde, als derſelbe die Erhe⸗ 
bang in den Reichsgtafenſtand nicht bewirkte, 


» 4 | — 
Rei r82. Der neue deutfche Zuſchaner. Frankenthal, 


bey Enderes, Zweyter Band II. Heft. S. 111 - 206. 8. 


Die Hefte folgen R6 ſchneller, wahrſchelnlich weil der. = 


Seichäfitstreis der Kaiſerl. Exekutions ı Rommiflion fi aufs 
ſetordentlich erweiterte. Das vorliegende beweiſet zugleich, 
daß die. Verhandlungen ein böberes und allgemeiner prak. 
tifches, Intereffe gewinnen, und zugleich, DaB fleöffentlich 
verhandelt werden. Die Gegenſtaͤnde biefee Reklamationen 
find aͤußerſt wichtig, weil fie die Würde und Erifteng vieles 
Individuen und felbft der Meichsmirflände umfaflen. Es 
folgen jest gleichſam Die Refultate der Materlalien, welche 
bie vorigen Hefte lieferten. Im vorliegenden If nur allein 
von der Äbeinpfals die Rede. a) Staatsdiener und 
Penfionilten gegen Bur Baden und, Äbrige hohe Befiger 
der Rheinpfalz. db) Kurs Pfänifches Staarsanleben Lin 
D, berreffend. ©) Kurfärfti. Rheinpſaͤlziſche Generals Kans 


"des: Korhmiffariats : Sifeder gegen Kurs Braten; Parite- 


zia plenz des Kalſerl. uud Reihskarummrgericis, 
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” ‚128 Aptelligenzblotb 
| Sn Anſcdutg; der Jorm. It dabey das Demertenenen 

theſte daß die Gubbdtilegatlions Komm'ſſi on eine Elırgabe 
der Kur s und Fuͤrſtl. Ausgleichungsbehoͤrde zu Mannheim 
für acbtungswidrig, unanfändig und ruͤckſendung⸗ 


wärdig erklaͤrte, und‘ was ‚die darauf etwidert. (S. 


15155. ) 


Im Inhalte find. die Prätfmindrfen Über die Brnthehe: 


kung bon st Millionen eheinpfählifher Staatsſchulden zwi⸗ 
ſchen den vier Inhabern dieſer Pfalz (G. 1 83 — 189) das 
wichtiafte. : Ein wahrer Sieg für die Kalferl, Kowmlſſien 


war die Pariroria diefer vier Stände; allein der Effekt ent⸗ | 


ſprach nicht ganı.- A 


Diefes Heft iſt durch mehrere Diuchhler Ist | 


eutſtelt. 


Nr. 183. ‚Schreiben des Freyherrn, von Albini an. die 
Reichwverfammlung. d. d Regensburg, den 3. De, 
cember 1804. Didstum privatim Eleätoralibys per 
- ‚Archicancelarienfem 3. Decemb.. ı Bog: Fol. | 


Conrention ſoppletive au Projet de Convention fur 
l’O&roy de Navigation du‘Rhin. Faite -et figne 3 


Mayence le 9 Vendemiaire an XIH. F Bog. Fol. un 


Hiermlt wurde Wochen mad) Ueberrelchung des 
Haupttraktats (Br, 171 et 17%) das darin erwähnte ups 
plement nadarträgen,, weiches zwey unbedeutende Punkte 


bereiffe, nämli die (olate Verlegung von drey Bureau, 
und das Gehalt derer dabey Angeſtellten. Im Kur Koller 


‚gio nahm man. tvegen bieſer Translokatlonen auf den 7; 
September Berlaß· 


re ⸗ 
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Zuͤnf unb ‚neungigflen Bandes Erſtes Stöd, " 
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Erdgefihreibung, Reiſebeſchreibung und 
er \ u | Statiſtik. | 2 \ | 


® v 


rt, 957 a ae Ger re 
Bemerkungen: auf: einer Reiſe durch Frankreich, 
+ Spantem; und vorzüglich Porrügat; von D. H. 
Re Link, Profeffor zu Roftock. Deisser Tell. 
Riel. in der Ubadamifchen Buchhardlung.-5804e 
F 316 in gu 8. ug: Lö) 0 -. 0: 


MDie benden :pthernchenden Theile hat vin' anderer Ree. 
‚Im, 53: Dertenäke R, 4; D. Bist: &.a2s f. mie 
Vrhuͤhenteent/ Laete augezeigcg. 5 
3 Bulk: Miere Theil enihalt —A — — 
ben bryden rſten Eheilen, "und Nachrichten von den Reifeh, 
vWeiche der. Graf don Hoſmannsegg nach. der Entfernung des 
ot Sf. "Aus Pöttugal in dleſem Lande gemacht hat. ” 
Da def Werf. nur auf zwep Saßre, Erlaubnig au telfgn 
non feinem. Gerzgge-erbaften hatte: fo mußte. er, Portuggs 
fuͤher verlaflen, aj6 der Graf. von Hofmahnsegg, der, aach dee 
Ad—x eiſe des Verf.. noch einige merkwiärdige Gegenden Por⸗ 
tugals in .ben-rovinzen Traz oi Montes, Entre Dougo 
E Minho Beira, Eftsemadura, Alemtejo, und dem Königs 
ætiche Adarvlen beſuchte, ud dem. Verf. nachher den Sp 
branch Sinen ‚Tagebücher Aber dieſ. Reifen ertaubte,.. auf 
dieſe Art entſtanden die Berichtigungen und Nachrichten, „de 
da ‚defem Arliten Selle entkalten- Tab. am mich, babee 
M ein 770 Dn». Acy. B. 1,98, 1lie Zeſt. J en⸗ 


men 


} 


gr — — nn 


an. 
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0. ©, Erdbefihreibung see. , | 
nt - N , . j r „ ’ . 
darſelben gewiß mit: eben dem Intereſſe und Nuden leſen, 
“ ’ — — — | . 


ws .. 


„ld bie beyden vorhergehenden. 


Pommerſche Denkwuͤrdigkeiten. ¶Geſzmmeit und 
Herausgegeben von Fr. Ruͤhs. Erſter Band 
(1r—4 Heft), Greiſswald, 1803. 476 ©, 


Schon oͤſters har man verſacht, darch Zeiefchelften unter ve · 
FMiedenen Titeln die Geſchichte und: den aͤltern und geuer 
Zaſtand des Herzogthums Pommern auftuklaͤren; aber ade .- 

Nud diefe Schriften von langes Daner geweſen, felbft wenw. 

ihr Inhalt reichhaltiger und für den Geſchlchtsforſcher fos 
wohl, als auch für ben Geſchlchteliebhaber wichtige 


) v 


s ie i e Abhand⸗ J 
lhlangen enthleit. Much: die Zeitſchriſfn, meiche mich eine 


1° \ 


befieen Plan eingerichtes wurde, fcbeint, wie die. verigen, 
. aus: Mangel an Unterſtuͤhung ihr Ende erreicht zu haben. 


— Denn wenn gleich der Heransgeber im aten Heft verſpricht, 


daß fle kuͤnftig In zwangloſen Heften und Jäbriid mr ı oder - 


. 8 Sefte ericheinen ſollen: ſo iſt doch Im Laafe eines Jahres 


noch kein Heft erſchienen. Die alte Geſchichte Pommerug - . | 
. Alt aimmer nach nid hinceidyenb: benrbeftet-worben; 16 fehle 
- stgellg an: Materbatten, cheils IR noch ſo Manches keitiſch zu 
berichtigen. Der Liebhaber bee pommerſchen Geſchichte ſeinnhh 
gar, zu wenige, ſelbſt im Laude; finder map je doch se“ 
dey denen, weiche In Landexſachen arbeiten, und. mit dem ehgs | 
;maligen Zuſtande des Landes vorzuͤgllch pefanns ſcha fol, 
geronhnlich nur oberflaͤchliche Kenneniffel Mer fo, wer 


> .. 


— denn ſolche Zeſtſchriften unterſtutzen? Doch bie Klagen über 


2* 


Vtwotttot unferer Zeit Hört wan ja zu oft und vhne 
eis daß auch Rec! vergeblich ſich Länger dabey verwellen ſoll⸗ 
te. Es finder ſich In dieſem erſten Bande mauche gute Ab⸗ 
daudinug und mehrere intereſſaute Nachrichten. Die Ber. 
AIchichte Pommerns während tes ı9ten Jahrhunderts - 
"bar der Herauegeber ſelbſt n- 3 Heften ausführlig und gründe 
‚U vorgetragen; der Prof. Sell ht 2 Abhanbtungen — ' 
die eine Über- den ehemaligen Satsbandel und de Seefalsfid« 
dereyen in Pommern, beienders In Stestin, und Kine Km 
dete aber den Pommerfchen Bernſteinfang und die Seen⸗ 
. 2,8 C. . ku Pe N ne. . 
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zu biyben Athanblans 
find Pi na I% —— 5 ER aim Genubt worden. 
en berfeiße bat auch Im erften Heſte Über die Beneral. 


u Populationslifle des preußifchen Pommerns für das 


See 1801 Bemerkungen abdrucken w. Andere Abs 


‚Handlungen betreffen Lie Geſchichte des Schulmeißer⸗Seml⸗ 


warlamıs, des Landeckatechtſezus, des Landesgeſangbuches, 
Ber liturgiſchen Formularen, der Anflalten zum Beſten der 


MPrebiger⸗ Wittwen in Schwodiſch⸗ Pommern, des Ente . 
biab im 


des: 
NMachrichten, und in der Rubrik: "nuenefle Literatur der u 


ſchichte une Statiſtik en ‚mebrere Heine Gärliten rich⸗ 


- t. Ecqade alfe, os ® Beitfgeift fe Ente 
' genemmun dern | - 
R ns \ . ‘ Man. 
. Banbbud der Enheicheecwen. von Europe, ins⸗ 


beſondere von Deutſchland. Nach den neueſten 


Friedensſchluͤſſen und dem beſtaͤtigten Hauptſchluſ⸗ 


ſe der Reichsdeputation vom 25. Februar 1803. 
„Bir. den. öffentlichen und Privatgebrauch. Mit 


seiner Vortede und .afl meinen geogeaphifien 


Einfeicung von. Herrn ang, Profeſſor 
der Geſchichte und —— e am Kurfuͤrſtl. 
Gpmnafium zu Stuttgart. Stuttgart, bey 


kopf. 1804, 495 Dog. s. 7 MR. u 


| 2 Seographifih Statififhes Handbuch von Deutſch⸗ 


land. Nach dem Luͤneviller Friedenstraktat und 


dem beſtaͤtigten Hauptſchiuſſe der außerordentlichen 


Reichsdeputation vom 25. Februar. 1803. Nebſt 
einen Anhange, weicher Die neueſte Regentenliſte, 
geogtaphiſche Literacur, imd Muͤnzen⸗Maaße⸗ 
und Orniges-Bergtißengen enthält, Mit ei-· 
niem 


238 —— Embeſhreileng u. J 


nem "votitäidigen Regiſter. Sturrgart, bey 
Steinkopf. 1804. 253. 303. 8. 20 3. 


% Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung für alle 

* Stande, inlonderheit für Schulen. Helinſtaͤdt. 
bey. Fleckeiſen. 1804 A Apbab. N 3 Bogen 8. 
‘X NE- 6 x = 


5. —* hramarfige: Kevolntion enragtit vieifaiiere 
‚ WBerähderunden mancher‘ Länder und Ihrer’ —— — in 
ad: außer Exrcyo erzeugen zuglekh;, genz wahrlich; Mer 

Andenmgen unſerer Lehzt und Haudbuͤcher ber Geegraphle 
‚und Statiſtikt. Viele, ihnen zu Felge, neu bearbeitet, er⸗ 
ſchlen en berelts ſowohl in und außer Deutſchland, uud mehh⸗ 
ref wet den wabrſcheialich kuͤnftig nach. bekannt: gewacht van 


dere. Buchen ihre Urheber, nicht durch: Schrelbeti 


ſonderne dufch edlen Wettſtreit gereizt, einander zu übertrefs 
fen? wohl dann unferm gesgraphifch » ſtatiſtiſchen Studium ! 
Schreider dieſes hat vor der Hand dieſenlgen, deren Titel 


an Sb’eben kas,, anzuzetgen und zu brartheilen. Er bat 


? 


fie, um feinem Auftkage Seadse-zu leiſten, forgfätsig, befon« 
ders ja Ruͤckſicht auf bie neuern Metamorphoſen, geprüfts 
"and mit Fteuben kann er ihren Verf., jedoch dem erſtern in 
einen? hoͤhern Grude, als dem Adlein, das Zeuquiß dee 


. "Aufmertfasitelt und des Fieißes ertheilen; obglelch atidere 


:matb :fhnen: kommen und 28’ mac deffer machen Jocıben wie 


aus unfeger Anjeige rhellen wird, 


Borkufis maß man wilffen , bag Br a nur ein beſon⸗ 
deter · Atotock ans Dr. ME, wie der Verf, in einer dazu 
gehörigen Vorrede ſelbſt geſtcht. Doc. haben: wir. bei der 


Bergleichung des Hauptwerke mit dieſem, für ſich beſtehen⸗ 


ben Bruchſtuͤd bemerkt, daß die Bogen ach Nat ; woreuf 
‚die Sengraphie des Deutſchen Reichs ſteht, "nicht, 4twa für 

daffelbe In größerer Zahl in der Dtuckerev abgezogen; fondern 
‚doß ſte ganz nen gedtuckt wurden. Schade‘, ‚dag die am 
‚Ende: von Mr. i bemertten Iuäse und Verbefferungen nicht 
‚an dan arbörlden Orten eiügetragen und angebracht wucden! 
‚Anfangs, wie wir. dus der Vergleichung demerkten, gelſchah 
dieß; aber bald umterblicd es, wir willen nit warum ? &6 
Mus far d die dem Hauptweile angehaͤngten Berseftuneen 
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Handb. d. Erbbeſchreib. von C. F. Franz ic. 133 | 


- ‚gebßtentbeile, ſogar wit menden Drudfehletn‘, 'ohderhet; 


jedoch auch mir einigen neuen Bufügen germohrt sogrbem. « 


: Mundmehro iſt alfo zum bloß von Nr. 1 die Rede. 
Hr. Proſeſſoe Frans, den ‚man als einen erfaßcnen Geo⸗ 
ı gtaphen kennt, iſt nicht, wie isgendwis'iexig atfegb wurde, 
WBerfſ.; fordern uar Vartedner. Auch ruͤhrt die allgemeine 
- geographifche Einleitung von ihm ber, wie ſchen der Titel 
lehrt und: wie er In feiner Voerede bezeugt; wobey er weil 
erlunett, dag er Ale un feinem Prlvatgebrauch mach Gaſpa -· 
sis vollſtaadſgem Sandbuh der nzueften Erdbeſchreibung 
Hietergefchriehen babe. Weit dem Lobe, das er dieſem nenen 
Handbuche ertheilt, ſtimmen wir ein. Der Verf. har das, 


mas auf dem’ Garapälfhen Bruns und Woden unveraͤndert 


blieb, richtig, deutlich und mit. zweckmaͤßlger Kürze vorgeträs 
gen; und die Weränderungen nad den beſten, dameis bis 
Tannen Kuchen und: Huͤlfsmleteln, dargeſtellt. bUeberdleß, 
yſagt dee Borredner , enthält dieſes Buch einen Reſchſhum 
»von ſtatiftiſchen Nachrichten, welcher nur die Zeuct'ds. 
"nee auhnitenden and ausarbreiteten Lektäre iſt.« Aber, nah" 
"anferee Meinang, ſtehen fie ‚bier nicht an dem testen Ort. 
Man ſoute doch einmal aufhoͤren, die Statiſtik, die nuns 
mehr zu einer befandern hiſtoriſchen Wilfenfchaft einpor ge⸗ 
waihſen iſt, mit der Geographle zu vermiſchen! Besde von 
"und anzuzeigenden Hondbuͤcher find, eben ſo, wie afle Hichke 
‚ı2lge,; ein aus — un ae ana 8* 
⁊Milſchmaſch. ohl char Bader dee Verf. des voten, 

ser ben beſoudeen Abdruck der Erdbeſchreibung vön Deutſch. 
‚fand nice dloß gedgrapbiſches, ' fondreh gepgeapbifch- 
"flagiftifchen Handbach betitelte. 


Es ſind alſo darin, wie fen ber Tue. (dee; Per 
lich alle Staaten Europene, ſelbſt die Beinen, wid > 
Bay: Marine, die Repablik ber. Beben: Infelm . -f 

latk, jeaech möglihh accutat, Deutſchland aber sdınfllllßs 

‚licher „ befchrieben ; doſſelde gilt. gus iſſer maaßru auch voufMr 
Schwei;. Vieleicht. teug hierin auch Sex: Umſtaird bp, 
daß der Verf... reieteg. in der Vorrede verſichert, ber Blele 
„Länder einige. Reiſen unternommen: und. Verſchiedene or 
“dh feibfE gemachte Bemerkungen -eingeftreit vhan ‚Daß 
weiter In dem Rapkel Deutſchlond auf der Sunubbhilten 
Rt Aehebis ah. no Er Alt ⁊nudꝭ I&u2 Ben 


’ 
N . 


dhacehin von dem Bf., ber ein Wuͤrtemberger zu feon ſcheint, 


138.0 Erdbeſchreibung te. 2 i 
gan ‚vorgäglfäer BiekB verwendet worden fiy, lleß fi (diem 
erwarten; ber Nugenfeiein Irhrt «6-aber.aud) nach Äberbieh. 


Die Ordnung, die er in jedem Kapitel beſolgt, IR diefe: 


“ 
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Rage, Bränzen und Größe, Klima, Boden, Bes 
‚ Produfte, Wianufattucen, Handel, Einwob⸗ 


see (ua Ihrer Zahl und Sprache, und nach Ihrem Cha⸗ 


rakter) / Staatsperfofung, Staasseintänfte, Einthei⸗ 
lungen, mit- den Angaben der bedeutenden Oerter und ih⸗ 


zer Merkwoͤrdigkelten. - Die eigentlich wicht. hlether gehoͤrlgen 


—— Nebenlaͤnder find in moͤglichſter Kuͤrze dey⸗ 
t. u oe 


Veh dem Otudieren dieſet behden aenen/ geogtaphiſchen 


J | | Prodren ernenten ſich unfere ſchon ehehln gemachten Bemer⸗ 


Enngen: Über: die noch immer ſortwaͤhtende Unzuverlaͤſſigkeit 
einiger, und zwar wichtiger Materien, Wie varſchieden 


in Rede lebenden insbeſondere ia Anfehung ihrer Angaben 


find wicht anfere Weogranben Überhaupt, und die beyden jegt 


von Flaͤcheninhalt und Velkemenge det tasten! Unter - 


anbırn wird dieß recht auffallend, wenn. man fie beyde ie 
Hinſicht auf die Schweiz mit einander vergleicht. Der Verf. 


370 Quadrotmeſlen, und derjenige von Nr. = gar noch, 
yole nor der Revolution, 900.: Wahrſcheinlich find es kanm 
neh 750 AM. Aber jeder unferer Senden Geographen 


widerſpricht Ah auch ſelbſt. Wenn man nämlich bie Auga⸗ 


ben des erſtern von ben einzelnen Kantonen zulammenrech⸗ 
net: fo kommen nit 770, ſoudern nur 7294 QM. heraus 
und Bey Demi andern nicht 900, fonbern mus 700. Eben fo 
werfenleden And beyde In Ruͤckſicht der Bepimmung ber AM. 
und der Dirufenzapi in den einzelnen Kantonen. So giebt 


- EU. Me dem Kanten Leman ober. Waadt So AM. und 
236,000 Menſchen; Oir.a hingegen AM. und 145,000 _ 





fen. Pr. dem Kant. Teffinn 45 QM. und. 150,000 


;s Be. = 194 AM. und 125,000 Menſchen. 
Mr. ı dem Kant. Freybarg 36 AD. und 70,000 Menſchen3 


. Br. 2 37 QM. und 60,000 Menfen. Br..ı dem R. 
"Bern 120 QV. und. 226,060 Menſchen; M. 150 AM. 


web 200, 090. Dienfhen. 


Non 


te 2 dem Kant. Eolothurn 
J 15 


yon Nr, 3 glebt dem ganzen Lande einen Flaͤcheninhalt von 


Menſchen; Dir. 2 550. und 170, 000 Menſchen. Ne.x 
Dem Renten Braubundten 140 QM. und Über :100,000 _ 


\ 


W 48 


T—A — — T 


— 7 7 


——— urn — .- bs 
- ’ 
‘ 
» 


an ] 


7 Yandb. d. Eröbeffreil,, von ES. Branpıt. 135 


25 DM. und 50.800 Menſchen; Be. 3 23 AM. und 
48,000 Menfhen, In Anfehung des Kantons Luce " 
flimmen bepde überein. Jener giebt ferner ben 4 Kantonen 
Zug, Unterwalden, Url und Schwyz zufemmen 705 AM, 
‚und 87,000 Menſchen; diefer 57 AM. und 80,000 Mens 


‚ fen... Zener dom Kant. St. Gallen 44 AM. und 150,000 


Menfchen; dieſer 25 AM. und 75,000 Wenfhen. euer 
Lem Kant. Thurgau 16 AM. nd. 75,000 Menfchen; dies 
‚fer 165 DW. und 80, 000 Menſchen. Jene dem Kantom 


Zuͤrlch 48 AM, und beynahe 200,000 Menſchen; biefer 


24 DM. und 180, 000 Menſchen. Jener dem Kanton 

chaſhauſen 8 AM. und 30,000 Menſchen; biefer eben 
fo viel. Zener dein Kant. Zargen 28 AM. und nicht ganz 
216,069 Mexrſchen, (welches wahrſcheinlich ein Drudichier 
iR); dieſer so IM. und 60,000 Menſchen. Jınır dem . 
Kant. Baſel 10 AM. und 40,000 Menſchen; dieſer auch 
so AM. und 41,000 Menſchen. — An wen fol mas 


- nün, bey diefer frappanten Discrepanz der Geogcaphen und 


Statiſtiker, glauben? Auch hieraus ethellet offenbar die 


noch große Unvolltommenheit der Länder / uud Vdikerkunde. 


Nun noch einige einzelne” Bemerkungen über Mr. x 
Er eine Frage: Warum fol men, zu. Bolge der Ans 
zeige der Druckfehler ©. 633, auf ©. III der Einieftung 


Aberall Elliptik ſiatt des gewöhnlichen Ekliptik fefen? 


Das Wort kommt ja do ber von dukizreiv, verdun⸗ 


‚kein, weil alle Verfinfkerungen. au Sonne und Mond fa. 


der foygenaunten Sonrenbahn vorgehen. — S. 11 und 
andermärtg fcheelbe‘ auch dieſer Geograph unrichtig Arra⸗ 

gonien ſtatt Aragonten (Spauniſch Aragos), — Gt⸗ 
wöhnl . fallen zu. Sevilla (©. 17) 4000 Studenten ſeyn, 
‚ben der großen Anzahl ſpauiſcher Unlderſitaͤtegs!/ — Die 
doſtliche Länge Schwedens vom +8 bis 36 Grad iſt ver⸗ 


mathlich ein Druckfehler; so. wird es heißen ſellen; richtle 


‚nee vielleicht a4 — G. 108 iſt der Flaͤcheninhalt vom 


‚ Satlzten, mis Einſchluß der Dulowige, : mit 4000 QM. 


viel zu hoch angeſchlagen. Selbſt die Aenderung unter 
‚den Zuſatzen ©. 663 mit 3000 iR noch zu hoch. Gele, 
der. genauen Berechunnag im J. 1801 find es nur 2510 
DAMeiten. — Den Tlaͤcheninhalt der Itallaͤniſchen er 


publik giebt der Verſ., von dem. wir. jr6t teen, 380 
GM. At an; 


6 3 Dingegen 2209,  Aberınale ein 
34 Base Sehe 
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> feße auffallendder Unterſchled! Ganz beſtimme wiſſſen wr 
Hm ohnehin nicht. Gewiß iſt aber doch, daß jenes zu 
wenig und dieſes bey’ weitem zu viel iſt. Die von Aus 
dern angenommme Mitteljahl 735 dürfte wodl bie wahrs 
ſchrinlichſte ſeyn. Die dortige Volksmenge geben beyde 
ziemlich uͤbereluſtimmend an, namlich 3 MIR. soo, 000: 
“zur daß letzterer noch 57,668 dazu ſetzt, ohne au bemer⸗ 
fen, in welchem Jahr und bey welcher Gelegenheit dieſe 
.beſtimmte Zahl bekannt wurde. Aber ſchwerlich geht die 
Zahl über 33 Milllonen. — In dem Kapitel von Jar 
“ Ven fucht man nach der aroßen Stadt Benevenio ver⸗ 
gebens. Der Verf, von Mr. 2 erwähnt fhrer S. 237, i 
md helle. le dem Koͤnig von’ Meapel zu. Unſers Weile. - 
fens trat ‘fie biefer wieder an den Papſt ab, — S. 302 ’ 
: wird der Flaͤcheninhalt 18 jetzigen Fuͤrſtenthums Poder⸗ 
born auf 83 AM. geſchoͤtzt. Auf alle File zu viel; 06 
- man ihn gleldy Hoch zur Zeit nicht beſtimmt angeben fantı. 
Er fcheint aber zwiſchen so bis 60 zu ſchweben.  ' Dee 
Abſchnitt von den Fuͤrſtenthuͤmern Dahreuth und Ansbach 
(S. 338 u. ff) muß ganß umgearbeitet werden. Der 
Werl,’ meiß nicht einmal Etwas von Ihrer, doch ſchon fele 
Fieben Jahren’ beftehenten Eintheilung in Krelſe; fondern Ä 
‚ Yoricht Hoc von Lanbespauptmannfcaften' und Dberämterm. 
Den Ftaͤcheninhalt des Färftentyums Bayreuth, nah dem . 
wmexuen Erwerbüngen, giebt der Verf. zu 75 und denjeni⸗ 
Yen des Fürſtenth. Ansbach zu etwa 70 DM, an. Des 
. Yelnnme. täßr ſich ‘aber hieruͤber nach nichts ſagen; zumal 
‘da die Srämen zwiſchen den Preußiſchen und Pfalzbalri⸗ 
ſchen Beſihhungen noch Immer nice genau feſtgeſetzt find, 
‚Eben dleß alle von der Vollsmenge.. Geibfl aus dem 
‘som Verf. unter den Zufäpen ©, 671 mitgerhe*.ca vor⸗ 
-Iäufigen, aber fehlervoll abgedruckten Taufchvertrag kann 
ſchon Manches, was voran im Buche ſteht, abgeändett 
werden. Bey Geradroan (S. 356) fellte iwar ein Sahtz⸗ 
werkt angelegt werden! aber man kam, nach großen vers 
gebens darauf verwandten Koſten, nicht. damit zu Stans 
dur — Zu Bamberg Produtten. werden S. 358 Felgen, 
Lorbeern und Kaflanlen gerehnet!! — Woher mag wohl 
‘der Verf. die Nachticht baden, daß ben Hallſtadt Im Bam⸗ 
bergifchen jährlich. etwa für 30, bon, fage deenßlg taufend, 
Gulden Kohl gebaut werde? — Die Stadt Würzeurg hat 
niqht 36; fenbern über 21,600 Einwohter. Dog dr 
2* n. u . . e 
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| Ger. . Statiſtiſches Handb v. Deutſchland ꝛxc. 137 


ige gegen Ende des Buches’ bey efägte Genealogie. 
aropa sehdrr nice. im 

fe Geographie. Defto banfenswittber tft dle Darauf folgende 
rabhlſche Literatur; 05 Ihr gleich firengere Auswahl und 
ehr Ordnung zu wänfchen wäre. Alsdann folget das Regl⸗ 
Mer: Hlerauf, ‚die vornehmſten Europälfchen Münzen, Maafe 
ud Gewichte. (Die neuen franzöfifhen Centintes, Millimes, , 
Myriamene, Kylometre etc. wollten nicht gedeihen; das 


der es noch zur Zeit beym Ilten gebiteben If). Endlich no 


eine Menge ſorgfaͤltig geſammelter Zulaͤtze uad Verbeſſerun⸗ 
‚gen, die man vor dem Gebrauch des Duchs an den gehärks 


. "gen Ortemleintragen muß. S. 669 ift die Macricht fall, 


f 


Daß jetzt Me Unlverfltaͤt zu Halle das von dem Konig grfaufte 
—— Kabinet beſate: es ift viefmebe in Berlin ge⸗ 
Blleben. 


Di neh Beuorßehenten Serkudervagen im Drogen a 
Rise verſpricht der Verf. In einem Nachtratze zu Hefern, 


Der zugleich die fonk notwendigen SWerichtigungen, bie . 
neuefte Literatur und in Anzeige de teſten Landkarten 
nthalten fol. 


Was noch Sefonders Ne a. betrifft: fo haben wie außer 
Sem, was ſchon bey Nr. a mit darüber bemerkt wurde, noch 
Bolgenbes- zu erinnern. Der Verf. bat aud nur Europa, 

und pc dazu mit Ausfchluß des Deutſchen Reichs, abge⸗ 
handelt; worüber. wir weder durch eine Vortede, die wir 
vergehens ſuchten, moch ſouſt Iegendiwo belehre werden. Die 
abgehendelten Materien bey jedem Staate folgen fo auf ein⸗ 
“ander. ‚Bränzen, Groͤße und Volksmenge, Beſchaßſ⸗ 
fenbeit (nämiih Boden und Klima), Provufte,. Bebirs 


ge, Sluͤſſe, Kinwobner, Religion, Kegierung, ins 


sbeilung, Dan ſieht, daß auch hier Materien vortommen, 
die nicht in die Geographſe, fondern In die Statiſtik gehören, 
Bey Großbritannien (nie Großbrittannien) laͤßt ſich dee 


Bu Verl. auch auf das Muͤnwelen sin; anderwaͤrts aber nie. 


SG.2 heißt es noch: Die Erde in rund, wie eine Ku⸗ 
el: —:&. 17 wird die Erde In s MWelttbeile abgethellt; 


Bei, hernach auf derſelden Seite Heißt es uidiizet Erd 


tbeile oder Theile. — TNabobs bedeuten niet, wie es ©. 
18 heißt, monarchiſche Negenten ; fondern Statthalter pder 
Seſerun, wenlztins uriedgn.— ee Dip dee a 

au 
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aus Afragen und die Meione aus. der Kaimldıy ah Su⸗ 
kopa gefommen fey , iſt, ſo ausgemacht nicht, ale ©. 25 nors 
gegeben wird. — Poglissa in Dalmatien kann man wohl 


—keine Republlk nennen; wenigſtens nicht mehr feit der Zeit, 


da das Venetlanlſche Dalmatlen an dad Haus Defterreich gu 
kommen ff. — In ber Sengranßie von Frankreich iſt Hey 
Jedem Departement die Zahl der Einwohner nicht in suuden, 


fjoendern in beflimmten Zahlen angegeben, 5. B. das Seine 
departement hat 629, 753 Einwohner, Sehr begreiſtich 


Kann diefe Zahl unmöglich lang gelten, vielleicht keine Stun⸗ 
de lang. Es häste alfo wenigflens das Jahr der Zählung 
angezeigt werden follem. Eben bieß gilt von ben Angaben 


des Menfheniahl In den Preußlſchen Städten und In dee 


Itallaͤniſchen Republil. — Warum die Stadt Coͤln (nicht 
Adlln) ©. ı65 auch. bier, nach der alten ungereimten, Weiſe, 
das eigentliche deutfche Rom geriannt wird, fiel Rec. 
uff &. 70 ſagt der Verf., Srantreich ſey jetzt in 109 
Departemente eingetheilt; und beach führe er ihrer hernsc 
ser. 108 ans. 16 müßte denn ſeyn, daß er Me Jaſlel 
Elha ale dag ’ıoyte anſaͤhe z. welche er aber doch nicht, eis 
lolches aumeriet. Sie gehoͤrt aber auch, unfere Wiſſe 


ju kelnem andern Departement; ſondern wird, noch zur Seit, 
als ein Nebentand betrachtet. — Wie konnte der Verf. ©. 


257 gieihfam den Propheten machen und fagent Malt 
werden Die Englaͤnder wabrfcheintich bebalten? — 

Dee Balavlſchen Republik wird (S. b. 287) ein Flähenim . 
Balt von 625 DM. und Darauf beynaße Millivnen Mine 


ſchen beygelegt; da doch Jewer jetzt nur ungefähr 580 bes 


‚trägt, und dieſe ſich auf nicht viel Über 13 Mill. erſteecken. 
Die Eintheilung diefis Landes iM hler noch fo dorgeſtellt, 


wie fie während der Revolution angeordnet ward, nämlich _ 
in-8 Departemente nad den Fluͤſſen, da bach ſchon ſeit 180xr 
‚zwar noch bie Einthellung in 8 Departemente glit; aher mie 


den alten Namen ber efemaligen Provinzen: Holland, See⸗ 


land, u. fe w. Der flaͤcheninhalt und bie Menſchenzahl 


- Großbritanniens And nicht nach ben neneſten Nachrichten 


angegeben. Und ſo auch anderwaͤrts. Der Kläheninhait 
des Konigtelchs Preußen wird S. 377 auf 3442 AM. ger 


ſodtzt; rechnet man aber bed MWerf. Angaben von den 4 ein⸗ 


zelnen Provinzen zufammen: fo kommen nur 3401 hetaus; 
welches aber noch zu viel id. Die Reyublie Raguſa fol 90 
AM, Slaͤcheninhalt haben. Andere Geogtaphen willen 
, | a und 


⸗ 


>. ’ 


Blicke auf Stöprenfen, von 38 Seruenſee c. 139 


ucd zwer ſchr richtig, mar von 28. So auch Die Sehe 


Inſein⸗ Republir fol zuſammen 36 AM. baten, flatt tue 
3535 und denn uidt- 200,000, fandern höchſtens ı so, 000 
Bewohner, — Wie kann oder mag nur ein Geograch 


noch heut zu Tage von den Fläffen Drau und Sau, fleft 
Srave und Save reden, wie hier ©. 423 geſchleht7? Ehen 
dieß glit won der uneichtigen oder ungfilcigen- Eintheilung des 
Kbuigreiche Ungarn In Ober » und Nider⸗Ungarn ©. 
431. — Doch, wu hier genug! er | 


Blick⸗ auf Sidprenfen vor und nach dem Jahre 


1793, von J. F. Struenſee, Koͤnigl. Preußiſch. 


Ober⸗Aeciſe⸗ und Zollrath. Poſen, bey Decker. 
1802. 143 ©. 8. ıcoH. nn 
E⸗ i# äußerh lehrreich, ‚einen Maun von Enſicht der . 
zugleich vermöge feines Amtes bie beſte Gelegenheit Hat, 


den Büfend einer Provinz vollfommen Bennen zu lernen, 
- Mer dan ehemaligen Zuſtand Suͤdpreußens und die ee 


freulichen Ausſichten für diefes Land gründlich ſprechen zu 
Km. Die Klage, dab in Süöpreußen ein niegefühlter .. 

ngel exiſtire, und der ungerechte Vorwurf, daß 
Die darq die preußife‘ Defignafıme veränderten Werhälte 
suiffe dleſes Landes dieß Uebel hervorgebracht hätten, geben 


Dem WBerf.. die Veranle ſſang zu unterſuchen: 1) eb den _ 
. shrwmalige Seldüberfiuß wirtiih exriſtirt habe, und Folge 


einer doͤchſt guͤnſtigen Dandlungsbelang geweien fen; 2) 
ob nicht der gegenwärtige Geldmangel bloß ſchelubar 
ſey, und für das _Lanb- im Ganzen betrachtet eine gluͤckli⸗ 
de Zutinft verſpreche. In Anfehung des erften Duntıs ' 


 Semerlt der Verf., daB ehemals ſaͤmmtliche metelfke 


Schaͤtze dieſes Landes mur in die Hände der Adslichen 
und Seiftlihen deponiet waren; fehe groß ivar die Zahl 
der @hter, welche einer Familie oder einem Stifte gehoͤr⸗ 


. 1en,. und ungehener bie Einkünfte, derſelben. Allein bie 


Maauaten erfchöpften ihre Kräfte; die Zatzl der mächtigen 
Familien: nabım mit jeden Jahrhundert ab, und ame die 


Feiftulchen Stiftungen erhlelten Mh auf der erſtlegnen 
"Grabe der Date und Beife, Die-kmmer mehr smftätr. 
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J ſich das Geld unter eine größere ‚Anzahl induſtiüſer Eins 
Wohner. Die Regierung des Landes‘ beſchleß nun, mm 


Durch verqroͤßerte Macht und Anfrhen Ihren. Nacbaren Nies 


ſpekt einflößen gu konnen, feit 1775 die direkten unb-indts 


gelten. Abgaben zu ˖vernehren. Allein die Heffnung ents 


fptach nicht. der. Erwartung 5 fo Wenig druͤckend auch die rim. 


. geführten neuen Abgaben. waren : fa wurden fir es dech durch 


J— die Elnhebungsart. Der amerlfanifche Krieg und der bairi⸗ 


[d° Feldzug verfchafften dem Lande arofe Vortheile, und vor 
er zweyten Theilung war die Kandlungsbalanz im Gans 


gen für Polen vortheilbaſt; aber die Verſchwendung NER 
. Bropen und nenen Relchen dauerte fort, ohne dad der 


Staat davon Nutzen hatte. Dana fommt'der Vorf. zue 


Iwehten Unterſuchung; hier yelge er, daß der gegentwärtige ' 


Seldmangrt bloß ſcheinbar fey, and durch den nicht Yinlänge 
Iqh befeſtigten Kreidit, durch die mehrere Vertbeilung des 


« 


Mermiögens der einzelnen Großen, durch den In allen Dingen 


hertſchenden Luxus und durch den täglich’ ſteigenden Geiff 
der Betbeſſerung, wodurch große Gummen Geldes jetze in 


Vie Hände ber arbeltenden Klaſſe kommen, entſtanben feg, 


Auch die Behauptung, daß In dem Händen der arbeitenden 


Klaſſe jet mehr Geld, ats ehemals, defindlich fey, und-vaß 


gegenwärtig wenfaftens eben fo viel, ja noch mehr Grid Alf 
zuvor, in dieſer Provinz cfrkufire, bewelſet der Verſ. uk 


.,: Yolderfeglih; und da die Provinz ſo viele narärfihe Vom 
. theile — dieß zeigt der Verf. In Anfehung des Ader und 


Gartenbaues, dee Viehzucht und Stadtoewerde und. deu 
‚Handels — genießt, daß nickts als Thaͤtigkeit erfordert 


wird, um arößern Gewinn, dis jr guvor daraus zu ileben: 
Yo find Die Ausfichten für die Zukunft offenbar hoͤchſt erfeeus . 


dh. Endlich fünr der Verf. noch eine Tabelle von der Kite 
und Ausfube Suͤdpreuſſens in dem Poſener Weparıd 
ment im 5. 1300 hinzu, deren Data er zum Theil vorher 
rechtfertigt, um zu beweiſen, Daß die Handelsbalanz für die 
Meovinz fehr guünſtig feps denn die Summe der Ausfutze 
Überwirgt die Summe, der Einfuhr am 67,000 Rıhlr. 


| Statiſtiſche Nachrichten über die edemaligen geiſtli⸗ 
Gen. Stifte Augsburg, Bamberg, Se 
ur | Eich⸗ 
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titten Buͤter der großen Bamllich kamen in die Hande der 
an guͤnſtigen Zeiten tel geivordenen Paͤchter; jetzt vertheilte 


m. 


| of. El. v. Sefrieds Statift. Nachrichten ꝛc. 141 


— Eichſtaͤtt, Freyſingen, Paſſau, Regensburg, Salz 
burg und Wuͤrzturg, nebſt einer hiſtoriſch-poli⸗ 
tiſchen Ueberſicht der geſammten fäcularifirten 
deutſchen Kirchenſtaaten, ein nachgelaſſenes Werk 

von Joſ. El. von Seyfried, Conſulent. der baier⸗ 
ſchen Landſchaft; herausgegeben, und mie einer kur⸗ 
zen Nachricht uͤber bie Tebensumftände des Verf. 
begleitet von Job. Ehr. Freyherrn von. Aretin, - 
Kurbaleriſchem General: Landes» Direftions Ras . 
he und Aufjeher der Münchner National - und 
Hofbibliothek. 47 bey Krüfl. 1804. LXVII 


. ‘ ⸗ 


ud 334 S. 8. 1 R. en 


So weitlaͤuſtig auch der Titel dieſes Buches If, fo erwar⸗ 
‚set man body in der That nicht, das zu finden, was Bag 
Bub mirkiih 'enthälk Die: Verf. bat. aus mehtern ange 
jeigten Hof und Staatsfalendern der: gebaditen geiſtlie 
Wen Stiiten einen Furjeh, bisweilen nar zu dürftigen Auszug 
gemacht;dieß ſind tum fe-plich auch wohl fatiſiſche Nach 
| richten, und man lernt: allerdings im Allgemeinen andy an - 
| 


— nen. - 
a 
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Üpnen die innere Eintichtung eines Gtahte Kennen; aber 5 
warum wurde e6 nicht anf dem Titel Marz bemerkt, wohet 
dieſe flatiſtiſchen Nachrichten genommen waren? In bei 
Einleitung - bat der Verſ. Anige vortreffliche- Winke geaeben) 
wie ſolche Staatskaleuber Benupt werden Finnen. Schade 
nur, daß der Verf. aicht Imre aus den neueſten Staats 
Lulendern die Matiftif2 em Dara hefgenommen bat; von dem 
Bistum Würzburg Hat ev gar nur den von 1784 ger 
draucht. Lernt man aus dieſem den medeften Zuſtand de6 - 
Biertenas kennen? und diefen will Boch dee Verf, nad Lei 
Einfeltung darfielen. Kür die Bequemlichkeſt des Lefers 
IR in Aufehung der Rubdriken auch nicht weforges oft muß ' 
man rickwaͤrts Slättern, am ſich von neuem in Erinnerung 
1 bringen , von welchenn Staate Die Rede iſt. Daz die hi. 
riſchen Thatſfachen, weiche Mit ausgehoben worden, nicht 
lunner vollig erwieſen And; davon koönate Nee: mehrere Deh⸗ 
Miete :anfähten, "Ga einen Anhange befindet ſich die auf 
dem Titel erinähuie Biftonkfeg- volitifche Weber fiähe ber gefamme 
cn geifiomen Erikee ia Doasfchlano, "Tas Sı6en des tar 


lents . - 


\ . 


— 
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| fentwoden, Eenntnißreichen und ebehmächigen Verſ. iſt furz 


beſchrleben und feine Schriften angeführt worden; weitläufs 
tig iſt diefe Lebensbefchreibung dadurch geworden, daß ber 


> Herausgeber einige Einleitungs⸗Ideen des verſtorbenen 


Seyfrieds äber eine. neue Berichtsordnung mit: einge 
ruͤckt hat; dieſe zeugen von bem Gcharffinn und ben hellen 
Einſichten des Verf, und erregen das Bedauern, daß bis 
Werf. fo ftuͤh feine Laufbahn hat enden muͤſſen. | 


Briefe über Schweden und Schwebens.neuefte Ver⸗ 
hdaͤltniſſe. Veranlaßt durch Acerbi’s Reifen. Aus 
 . ber Hanbfchrife eines berühmten Schwediſchen 
Gelehrten überfege und herausgegeben von Sr. 
Ruͤhs. Kalle, bey Gebauer, 1804. 242 ©. 8. 
+ 1 M. _ a . W 


Dcerbi’s Reiſeheſchreibung machte anfangs großes Aufſe⸗ 
hen; aber Den. Kenner bes: ſchwedſſchen Reichs konnte Re -. 
alcht taͤuſchen. Das - Sure und Intereffente in berfelben 
wurde von zu wirlem Fehlerhaften uͤberwogen; und wenn glei 
: Mee. dem Reiſenden den böfen Vorfag ,» große Dinner hexye 
abzufegen- und zu verlaͤſtern, nicht zuſchreiben möchte: fo muß 

er bo bedauern, Daß derſelbe zu leichtglaͤublg, und ohne au 
die Degenparten zu hören, nur einer Partey fein. kaufchene 
des Ohr geliehen. babe. Der Herausgeber diefer Brieſe hatte 
.. anfänglich die Abſicht, eine Ueberſehzung von Arecbi’e Mebe _ 
fen zu veronſtalten, ‚und Re mit Anmerkungen. zur Derichtis , 
gung ihrer Mängel za verſehen. D: fe Berichtigungen ers 
‚bielt ee aus einer fehr achtungswärbigen Hand, und ließ, da 
fein erfter Plan. vereitelt wurde, ſetzt diefe lehrreichen und 


| . inteteſſanten Briefe Im elner deutſchen Ueberſetzuag abbuufs- - 


Sen, Der Verf. diefer Briefe laͤßt Acerbi die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, daß derfelbe In Anfehung der Getenſtaͤnde, 
die fich wähtend der Reife feinen dußera Sinnen dasboten, 
‚and zu deren Darfielung nur des Auge oder das Ohr arfön 
„berlih war, als din guter. Maler zeige, und daß fein Buy . 
Barben Gabe und gelalle,. ungeachtet de Menge Zufige : 






von felner eigenen Erfindung; daß fernth auch die Topogre⸗ 

phie der Oerter und die Nachrichten von Ihren Noaturerzenq⸗ 

ulffen auslänblicgen Leſern einige Dienſte lelſten tasten 3 
— aber 


J ds 4 


| Malurhiſt. Reife durch din. Theil / Schwedens ec. 143 


aber dünn“ zeigt er auch bie Unwifengeit, bie Falken Aa⸗ 


. gaben. und feichifnnigen Urtheile des Reiſenden oft in einem 


.. „Yerfiffitenden Ton; deſonders ereifert er ſich gegen die der 


Mu auede der phyſicaliſchen Gefellfc 


kleinernden Urtheile über eine Menge hoher und aledtiger 


Derſonen, Individuet und Korperationen. Im deitten Brie⸗ 
fe werden der Koönig Guſtav IT und der jetzige Koͤnig 
gegen die unbilligen und harten Urthelle Hcerbi’s mit vie⸗ 
ker. Lebhaftigkeit und Beredtſamkeit vereheldigt, und Im ten 
Brieſe rechtigneige er Privarperfonen, Korporetiunen und Ins 
bivfduen gegen die Ungerechtigkeiten, welche Acerbi gegen 
Diefe "begangen bat. Sieich anfangs hat der Verf. Acerbis 
Buütignung an feinen Vater paredirt. en 
Maturhiſtoriſche: Reife durch einen. Theit Schwedens 

von Dr. Fr. Weber, Adjunkten der philoſophi⸗ 

Kin Fakultaͤt zu Kiel, und D. M. P Mohr, 

en | oft zu Ode 

c..tingen. Mit 3Kupfern. Göttingen, dey Die⸗ 
- tele 1804. 13 Dog. 8 EM 
u Er W u 


pe Ai biefer beyden Relfenden war Shusdens | 
aturforfeher und Ihre Ganımlungin keunen zu lernen. 


Zwat richteten fie andy auf-den Bufland der Zoologie und 


Wiineratogle ii Schweden IHre Anfmerfamkch ; aber Bas . 
Xanik war ihr Hauptzweck. Der ſuͤdliche Theit Sch ' 
hat noraehmilich in der Vegetation ber Pfianzen aus Rinne 
Batır Kloffe — eiter Klaffe, die, wit überall, fo auch im 
dieſem Lande weit ſpoͤter, und.feitfl jetze och weniger gennm 


_ Anterfuche worden, nie bie #3 etften — vlel Zusgegeichurten. 


Auf diefe Klaſſe richteten fir daher ihr vorzuͤglichſtes Augta⸗ 


mwmerek. Sie dereiſehn dfe deyden ſchwediſchen Usiverſttaͤten 


Zund und Upſala; die Einrichtung detſelben, welche vom 
einauder ſehr abweicht, und der Zuſtand der Geleht ſamkeit 


"auf denfeiben; wird Im Allgemeinen beſchrieden. Andere 


Bheifebemertungen kommen weniger vor; außer daß «imbe 


= ge "sügeitehnte Bemerkungen über die Art des Reiſens und 


die Wortbeile / und Bequemlichkelten, welche der Reiſende 
‚dort findet, gemacht werben. Gür Natarforſcher aber hat 
‚Weffebefcheeibung 


viel Lehrrelches und Jaterefſe. M⸗ 


J —* werten beiden, mb am Tabe Ans — 


oa 


4 
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BG ae Aroiſchen Nassıforiher ‚mit oininen Nachtichten 


äber fie, weidhe-Liuagb in Stiärsjo iha-m mitgetbrlis und 


der’ berühmte Thunberg berichtiat bar. Es ſſ ynnoͤtbig 

© einige Bemerkungen auszubeben, da fein Naturfocſcher die 
Veiſebeſchreibung ungelefen laſſen wird: und. kan. .., , . . 

a AS ot... :. MM: ; 
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Johann Kasper Lavaters, Lebensbeſchreibung vor 
feinem Tochtermann Georg. Geßner. ‚Dritter 
und Jetter Band. Winterchur, bey: Steinen 
805. XVI 551.S. or re 
. re te ‚ an, PATE \ ©. . . 
Man wird wohl nicht ‚ermatten,,“ daͤß an diefem ‚Oröttem 
- und fegten ante, der dir legten funfzehn Lebeusjahre Las 
Zaters befchreibt, Seren Geßner alle void begangen uud 


vochis ſchon aufgeaͤhlten Schrifrkellerfünden akermald- eins 


zein vorgehalten werden; im Ganzen Ift er derfeibe geblie⸗ 
ben, 2: h. Jerſelde Egoiſt, derſelbe unkorrekte, -oft bis zum 
Platran ‚berabfintende . Schräishteller. - Immer iſt es wi 
b.; der ſech zuerſt aum Peſchauen dem Leſer wor die Augen 


flielu.. Waͤre Lanades Perſon. und Leben nicht an ſich ſelbſt Anz 


errffant genuge ſo würde der — Gefaht laufen, 
diech den Gcwiennriobn zuraͤſgedruͤckt zu werden. Nuͤtj 
aber bar Herr G, feine Celebritaͤt, wenn er etwas ders 


 Nehnlihesenhäftu; Yer- Celehritaͤt ſeines Schwiegervatets zu 


Banker. won deſſen Glorle ein Strohl guf feine Unbekenteng. 


Weir fallt die. außerdem unbemerkt geblieben fern wuͤrde 


EGelehrtengeſchihte. 


N 


Un: indefien: der. Wahrheit die Ehrp-zu.seben, muß.mag nee 


ftehen, daß Hr. O. ſech in Diefem Bande ſichtbar bemuͤht hat 
wenigey partediſch und lobpreiſend zu ericheinen , wenn glei 
es noch ſehr viele Stellen giebt, in welchen er eine Schatten: 
fette in L. Bilde auf eine unnatuͤrllche Weile ins Helle malt, 
Kind eine Belle Seite dergeſtalt mit Glanzfirniß Ki 
! 7 Va En BEE Zee . . da 
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Kavatero Geiſt, aus deffen eigenen 


? 
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DaB fie dadueh gänzlich entfkelt woled. Es-fep.uns etlaubt, 
uns das Anffallendfe bemertlich zu machen ! 


. Mit der im Jahr 1786 relälenegen Särift: I. €, 

| chriften gejogen, 
M Hr. ©. nicht zufrleden. Oleß lich fig erwarten. Aber 
bezweifeln durfte er Eeinesweges, daß jene Schrift L. Origi⸗ 
nalität treu dargeftelt bat, Daß das Driginele in L. - 
Gäriften fo oft ins Grelle unb Bijarre fällt, IR ®. eigene 
Schuld. Auch iſt es begreiflich, daß dergleichen Bizarrerlen 


mehr auffallen, wenn fie in einer Samminng neben und am - 


einandet gereihet dargeſtellt werden, als fle es thun, wenn 
Re In vielen Bänden zerſtrenet umher liegen, Auf der einen 
Gelte giebt Herr ©. ſelbſt zu, 2. Originalitaͤt könne und 


. möäfle aus feinen Schriften dargeſtellt werden, und auf der 


andern fordert er, es ſolle nicht außer der Verbindung mid 


1 


dem, wie er ſich ſonſt In feinem ganzen Weſen bewies, ge⸗ 
hebetl- — Mun, fo müßte alfo jeder, der 2. originelle 


„Ideen fennen lernen will, den ganzen Wuf feiner Scrif⸗ 


ten vom Anfange bis zum Ende duchlefen? Wer mag die 


Jemanden, der ſonſt keinen Beruf zu einer foichen Lektuͤre 


Bat, wohl zumuthen? Es blieb alſo nichts uͤbrig, als jener 
vom Herausgeber des genannten Buches betretene Weg. 
Der Heramgeber war dabey ehrlich und unparteyiich genug, 
die Lavateriſchen Lehren aus ſehr verſchiedenen Schriften Las 
sarerd — um ale Einfeltigkelt zu vermelden — zufammen _ 
zu füllen. Was konnte er mehr thun, wenn er nit die’ 


Ammlichen Schriften 2. woͤrtlich nachdrucken, odet etwa gar 


koinmentiren ſollte? Der verſtaͤndige Leſer war doch nun in 


ben Stand geſetzt, ſeldſt urtheilen zu Können. 


Was mehrere vernuͤnftige Leute über Lavaters hoͤchſt 
unbedachrfanit und unanftändige Lobpreifungen des Katho⸗ 
Kelfmus erinnert Haben, ſtelt Hr: G. wie es fhrint abſicht ⸗ 
lich, ganz unrichtig dar. Es iſt beynahe Dr im⸗ 
mer von neuem ſagen zu muͤſſen: Nicht, daß L. abſichtlich⸗ 
und planmäßig den Katholkifinus begünſtiget habe, oder gar 


- gelmlich zum Kathollciſmus uͤbergetreten fey, bat man Offenes 


lich geſagt; fondern man hat befürchten, daß Lavaters Leichte 
fian oder‘ Onrmärhigkeit und feine entſchledene Steigung fhr 


asbes Sinnliche im der Rellglon, von feien und lelferreteuden' 


Proſelyteumachern werde gemißbrauchs werden. Wie 
.A. D. ð. xXCV. 816. if. 8 darf 


1 


J “=, .“ u 
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U Welefrtengefhe 
U Hr. G.es wagen, dieſe Furcht auch jebt noch Tür 
grundlos zu erklären, nachdem man beſtimmt, ſelbſt aus mih⸗ 
‚  zeta Stellen diefer Lebensbeſchreibung weiß, daß 2, wirkllch 
Direkte Adtxrãge erhielt, katboliſch zu werden? 


.Tapvater in feiner Rechenſchaft an feine Sreunde,. 


Hr. Keichardt und mit, ihm Hr. Befiner In mehreren Stel⸗ 


J len dieſer Lebensbeſchreibung, eifern ſehr gegen die Anekdoten⸗ 
trelberey, ‚bie man ſich gegen 2. erlaubt- Gabe. Ich haſſe 
mit Hrn. L., Hrn. R. und Sen. G. alle Anefdotenjägerens 
aber — mit Erlaubniß der genannten Herren fen es gelagti 
Hexrr L. ſelbſt mar einer der größten und — gefährlihlien 


Anekdotenjäger. Man denke nur an feine. Treiberep mit 


‘dag Chriſtenthum, und an alleg das, mas im Jahte 1768 
und ſpaͤter zwiſchen Herrn Vicolai den fest. Sollikofer, 


von Blankenburg und Lavatern vorgefaͤllen ik. Be 
war wohl da der Klaͤtſchet? Mer trieb die elendefte Toms’ 


merage? Und als. nun endlich, wie fi es gebuͤhrte, Alles 


- zus Sprache kam, und die etbaͤrmliche Treiberen öffentlich. _ 
‚mie Nennung der Maͤnner, die dabey Intereflirt waten 


— obgleich Hr, G. die Welt glauben machen wid, Alles ſey 
u anonym gegen L. betrieben worden — ans Kicht gezo⸗ 


gen war: mer machte auch dann noch Winkelzäge, um nur 
nicht geſtehen zu dürfen, . er babe ficb geitret? War 


es nicht Here Jobann Baspar Kavater? der Wann mit 


‚dem guten and edeln Herzen! Dieb mag zugleich Sem 
 -©..zur Rachticht und Weifung dienen, daß wenn man auch 


2. Moral gelten ließ, man doch verfchledentlich Urſach hatte, 


t: 


in feine Moralttaͤt einſge beſcheldene Zweifel zu fegen; wenn 
gleich auch hier Hr, ©. uns glauben machen will, ſelbſt Las 
vaters a Gegner Hätten feine Moral und Moralität 
tangetaftet gelaflen. Es gab allerdings Hier und da etwas: 
Hoͤkrichter und Schiefes In Lavaters moralifchem Charakter, 


unangeta 


woran. ſeine unbändige Eitelkeit Schuld war, die zu beſtiedi⸗ 
gen, er ſich Manches erlaubte, was der Lehrer der Moral 
nicht billigen kann. Wenn. diefe Eitelkeit Ins Gedränge 
tam: ſo war 2, wahrlich nicht das deal von. Moralltaͤt, 


wojꝛu Ihn Here 8, gern erheben möchte. Diefe Flecken In 
. feinem Charakter find menſchlich, und eben deswegen. hätte 


D 


Het ©. nice ſuchen follen, fie wegtuwiſchen. (Er mußte 


uns den Mann geben, wie es war. | Ku 
.. EEE SE | 77 
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“ dem angebliche Splonenorden, mit der Werbräderung gegen 


. m. - u. un 
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Ueber Kavaters Benehmen bey feinem Xufe nach 
- Bremen iR und kann nur eine Stimme ſeyn. 


4 
nicht die, die. Hr. ©: hoͤren läßt. . Welcher kaltbluͤtige und 
unpat teyiſche Sufchaner mußte nicht entweder lachen, oder 


au ummwilig werden, wenn er ſah, mit welcher Wichtig⸗ 


keit und Feyerlichkeit die gemeinfte und alltaͤglichſte Sache 
von der Welt — denn dieß iſt doch wohl der Ruf eines Pre⸗ 


. Vigers von einem Orte zum andern — von Lavaters Partey 
betrieben wurde?- Wie mancher wadere und betühnite - 


Dann Hat einen, ähnlichen Ruf erhalten, ohne eben von 


Zuͤrich bis Bremen in die Lärmtrompete zu ſtoßen, als ob 


— 


Das Heil von -Taufenden dabey anf dem Spiel ſtehe? Es . 


war Lavatırs Privarfache, bey fih und mit feiner Bemifie 


zeiflich und ernftlich zu Überlegen, ob es feiner Eonvenienz 


"gemäß ſey — denn darauf laͤuſt doch endlich Alles hin« 


"aus — bem Rufe gu-folgen, oder nice. Ihm konnte und 
mußte die Sache allerdings wichtig feyn; aber war fie es 
darum auch dem ganzen Publikum, dem man fle mit gewals - 


tgem Halloh vortrug? Die Zürichfche Gemeine wuͤrbe ſich 


‚ hoffentlich chriſtlich zu troͤſten gewußt haben, wenn Kerr L. 
den Ruf angenommen und Zuͤrich verlaſſen haͤtte, wie ſich 


die Ansgaril Gemeine in Btemen darüber getroͤſtet bat, als 
er. ihn wicht annahm. Aber die leidige Eitelkelt ſplelte La⸗ 


vatern adermals einen Streich. Sie glaubte dieſe Gele⸗ 


genhelt, der Welt ſich wichtig au machen, nicht vorbens “ 


gehen laſſen zu dürfen. Ungluͤcklicherwelſe war fie verblens 


‚bet genug, ſich fo plump zu benchmen, daß es ach dem kurz⸗ 


ſichtigſten einleuchten mußte, Lavaters vorgebliche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bey der Discuffion uͤber jenen Ruf, ſeh bloß die Em⸗ 


. ballage feiner Eitellelt. Daß diefe Eitelkeit damals ſtark gez 
demuͤthiget -und Effentlih zur Schau geſtellt wurde, If 
‚ wahr; Hatte fie es aber nicht auch verdiene? Nur eim Las 
. water und Geßner konnten es ſchicklich finden, die ganze 
. Sache worgen des Rufes nah Bremen, und ob er aujunch- 


men ſey oder. nicht, von der Kanzel herab mit der pertink 


‚ ben Gemeine in Zurich zn verhandeln. "Und wäre es auch 


nur dort noch mit Anftend gefchehen! Aber was foll man 


. tanken, wenn der Mann öffenttich von der Kanzel herab 


fagt: weder der Privarmille feiner Freunde, noch der 
Privatwille der Petriniſchen Gemeine, auch nicht der 
Privatwille der Bremiſchen Gemeine könne und folle 


ihn beſtimmen — und doc giebt er hernach chen fo öffent 


. 
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2 Nds und ſeherlich vor + ex babe fich entſchloſſen, den dein - 


‚genden und vielen Bitten der Bremmifcben Gemeine. 


—die noch dringendern Bitten der Petrinifdsen Bes 


meine. vorzmieben. Der Seranegeber der Briefe von | 


3.8. Lavater und.an Ibn and feine Sreunde mag 
wöhl nicht ganz unrecht gerathen haben, wenn er glaubt, 


def L. nie ernſtlich geſinnet geweſen fey, nach: Bre⸗ 


. men su: geben; daß er durch feine ſonderbare Ankündigung 
pfeines Rufes in der petriniſchen Gemelne Lärm machen wollte, 
deamit ſte ihn bitten ſollte, da zu Bleiben. Sehr gegruͤndet iſt 


doher auch die Ruͤge der unſchicklichen Anwendung ber Warte 


Edriſti anf feinen Ruf nad Bremen Denn mie welcher 


Stirn konnte Lavater in Zuͤrich oͤffentlich beten? Vater 


"Its möglich, fo. gebe dieſer Belch vorüber, doch nit, 

wie, ich will, fondern wie du will — und doc hernach fo 
demuͤchig ſuͤße Briefe nach Bremen ſchreiben, als er wirk⸗ 

lich“ an Leute aus allerley Ständen daſelbſt geſchrieben hat? 
und von diefſem Manne wagt Hr. ©. Im Augefichte des Pur 
llkums, das allg jene Verhandlungen gelefen bat unb noch 
leſen kann, . zu behaupten: »Was feine eigene Neigung dazu 

afage, (zu dem Ruf nach Bremen) das Fonnte er nach feinen 
xGrundfaͤtzen gar nicht in Anſchlag bringen; nodh viel me; 
2miger konnte irgend eine äußere Ruͤckſicht hleruͤber bey ihm 
v»einwirken, weder Ehre noch bkonomiſcher Wortbrll.« — 


J — Wijr? ſollte er. denn vieleicht gegen feine eigene Neigung. 


277 gegen Äußere Ruͤckſichten, Ehre und. oͤkonomiſche Worthelle 


m meines Erachtens lauter fehr richtige und dringende Mor 


miente bey einem erhaltenen Rufe! — feinen Entſchluß af 


fin? Diegwäre gerade das Umvernünftlafte geiwefen, was er 


ätte thun koͤnnen. Das Wahre der Sache if, daß Herr 
Lavater wohl überlegte und uͤberrechnete, was er that, und 
Neigung nad aͤußere Ruͤckſichten und slonomifche Vortheille, 


wie exs Jeder andere vernuͤnftige Mann auch gethan haben 


wäre, gehörig abiwog — und In Zuͤrich blieb, um naͤch⸗ 


‚Wens dort avanciten zu können. Hätte. er dieß offen und 


i 2. „ehr geflanden,, wer hätte Ihn deshalb tadeln Einnen? daB 


or es aber nicht that und eine Sprache führte, die aut ver⸗ 


.. blendet Anhänger -von ihm taͤuſchen Eonnte, war alle» 
.  Pings elner ſtrengen Ruͤge werth. 


Auch Lavaters Reife nach Bremen bat man oͤffent⸗· 
Mi getadeit. Hr. ©. mißbifiger ditſen Tadel Im bödr. 
x . { . Sn ir F v len . 
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fen Grede. Aber aicht Lasaters Reiſe an ſich IM ges 


tadelt worden; ſondern vielmehr die Art uud Welſe, mie 
er. fich dabey betrug, und Das beifd:eideneite: Wobl⸗ 
bebagen, momit er den Woblgeruch des Weyrauchs 


einfog, den eine Dienge damals verdreheter Dremiſcher 


Hetren und Damen Ihn ſtreueten; die feyertihe Wich⸗ 
tigkeit, Die er jeder unbedeutenden Kleinigkeit, die ihn ber 
traf, zu geben wußte — dieß bat man getabdelt, unb mie 
NMecht getadell. Aber auch niche bloß Lavaters Eitelkeit 


tabelte man; fondern zugleich, aub die fchwärmerifche. 


Sectirerey, womit die Bremer ihm nacliefen. Haben 
doch fetbf ‘erklärte, aber vernünftige Freunde Lavaters dleſes 
Benehmen gemißbilige! Bemerkenswerth If übrigens and 
dieſem Kapitel noch eine Aeußernng Lavaters aus einem 


Briefe an Spalding: Semlern — fo fchrieb 2. na feiner . 


Mäckunft von Bremen — babe ich redlicher gefunden, 


- als ich ibn zu balıen mid) bereditige glaubte. Dee 
arme Semler! Alſo doch weht kein Raubtbiee, wos _ 


mit Basater ihn ehemals verglih! Was konnte wohl der 
gute Genfer geſuͤndlget Haben, daß Lavater ſich berechtl⸗ 
get glaubte, Ihn für nateblſch zu halten? Und wer gab'?. 
allein das Recht, das er und: felnie Freunde doch Anbern vers 


ſagten, über Gelehrte, in fo fern fie als Gchrtfikihier pablie 


ei juris 1J „zu ustheilen? Werheikee er nicht weis bis 
ser, als je üder ihn ſeldſt geurtbeilt wurde, Kber Semlern, 
wenn er Ihn für untedlich bie? -' a 


Im "dritten Kapitel charakterifirt Hr. ©. Lavaters 


Nathanael. m diefem Buche ohne Saft und Kraft arbei⸗ 


tete L. recht abſichtlich darauf bin — was auch etwa Hr. G. | 


dagegen fazen mag — Alles anf Intuitionsſtan und Gefühle 
zureduchen. Dan karın und muß Jedem feine Vebergeugung 


laſſen; aber man erlaube and uns zufagen: gäbees nihe - 


andere:und beffere Bewelſe für Die Goͤltlichkeit des Chriſten⸗ 


“ Mums, ale die 2. in jenen Buche aufftellte: fo wäre das 


- 


Chriſtenthum übel daran, | . 
Sa eben diefem Kapitel ſicht Kr. ©. abermals ges 


gen Auen leeren- Schetten bih Gelegenheit der Lanateris 


ſchen Predigt wider die Furcht vor. Erderſchuͤtterun⸗ 
gen. Ree. wenlgſtens kennt Leimen Gegaer, Der jche al⸗ 
lerdiags ſehr zaeckmaͤßige Baeigt Lavaters ie ar 

no. » 
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u Bättes obolelch man nice: alle Lavateriſche Gruͤnde und 
Darſtellungsarten darin billigte. Wahr bleibt es indeſſen, 
daß L. in jener Predigt vernuͤnftiger als je ſprach. Des 


Publikum Hat dieß auch erkannt, die Predigt iſt nachge⸗ 
druckt und mit Deyfall geleſen worden. Ein Beweis, 


daß das Publikum wohl: Recht vom Unrecht, Schlechtes 


vom Guten zu unterſchelden, und auch an Lavater zu ſchaͤ⸗ 
gen mußte, mas an ihm zu ſchoͤtzen war. Waͤren nur 


Hr. Lavater und Hr. Geßner immer fo gerecht geiwefen, - 
wicht unbebingtes Lob zu verlangen, mo feines zu fpenden .. 
war! Und wenn mund bier und da Mander an jmee _ 
Predigt dleß und das anders gefagt wuͤnſchte: war ein 


foldger Wunſch denn. fogleih ein Verbrechen ? 


AIm vierten Kapltel ſchleicht Here G. doch moßt- . 


| am die Wabrbeit berum. Es iſt die Rede von Las 
vaters Srmählung. zum Pfarrer an &. Peter. in Züri, 
und von Pfenningers Erwoͤhlung an Lavaters Stelle 


Auch dieß, wiewohl es eine ſehr alltägliche, nur 2. und 


feinen :Steunden wichtige Sache war, wird bier mie - 


ber gewohnten wichtigthuenden Miene vorgetragen, und 
Hr. G, will uns ‚glauben machen, L. und Pfenninger 


hätten gar. nichts bey Ihrer : Wahl geihan, und ſich ganz 


rubig verhalten, Wan welß aber fehe beſtimmt, daß Ihre 


Verwandten und Fteunde deſto epäriger u wlrken fuchten. 


Nun! wenn dleß nur nicht In niedrige Betteley ausartete: 
fo {ft nichts dabeh zu erinnern. Kr. G. ſelbſt weiß und 


geſtehet ja, daß wo: eine ganze Gemolne waͤhlt, der gröfe . 


fere: Theil will bearbeitet. oder gebeten feyn. Es if 
immer Stolz und Eigenſinn, einen andern um eine Ges 


fäligkelt, die. er uns erzeigen ſoll, nicht anſprechen wol⸗ 
len, wenn. uns doch mit diefee GSefälligleit ein großer - 
. Dienft geſchlehet. Eben fo iſt es Stolz, daß 2. and Pf. 


AH die Mlene gaben, als sbäten ſie Keine Schritte , 
‚ Stimmen zu gewinnen, , da. fie doch wußten, wenige 
ſtens wiffen konnten, daß und wie Andere diefe Schritte 


für fie chaten. Iſt es denn eine Schande, Jemanden 
um einen. Dienf gebeten zu haben? - Aber fo machten «6 - 
Lavater und feine Freunde. Sie prahlten oͤffentlich mie - 


Grundſaͤtzen, die mod uͤberdieß ‚nicht einmal allgemein 
geltend ſeyn kounten: erlaubten fi aber unter der Hand, 
die Srundfäge in der Praxls fo zu modificiren und aus 
“ ' - | an⸗ 
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. ändern, wie es ihre perfönliche‘ Convenienz erlaubte ober 


fordere. Ein Beweis hieven if der zate und ıyte Orief 


in der vorhin genannten Sammlung der Briefe von J. K. 


Aavater u. f. w. bey Gelegenbeit. feines Rufes nach Bre⸗ 
men. Da empfahl Herr 2. feinen rechten Arm — fo 
nannte er Pfenningern — zu der vakanten Predigerfielle | 


- In Bremen, die er ſelbſt ausſchlug, und fchägte Bremen 


uunbefchreiblich glücklich, wenn es Pf. erhalte. Heißt 
Bieß auch,“ ſich nidt in Predigerwahlen milden? Men 
kefe hur jene Welefe, und man wird ſehen, wie egoiftifch 
wud doch auch fcheinbar Dembtbig 2. damals von fih und 
felnem rechten Arme [prach und ſchrieb, und vergleiche damit, 
was uns Hert ©. nun glauben machen will, nad. man wird 


‚die Belchuldigung nicht zu Kart finden, daß Kerr ©, abers 


mals dem Publikum Staus In die Augen ſtreuen wi. : 


Leicht erklaͤbar iſt Lavaters Ahnung. lange vor feiner 
Berwundung, daß er auf eine gewaltthaͤtige Weiſe, um ſei⸗ 
ner Freymuͤthigkeit millın, werde ſterben muͤſſen; denn die 


AIdee des Maͤttyrerthums ſchmeichelte feiner Eitelkeit. Gone - 


derbar aber iſt es, daß Herr ©. ©. 72 jene Ahnung mit der 
Ritterkeit und Heftigkeir, womit um Diefe Zeit dia 

deutſchen Journaliſten gegen ibn loszogen, zufommene _ 
ſtellt. Gerade ats ob Lavaters Ahnung eines gewaltfamen 
Todes von den Sjonrnaliften erfüllt werden würde! Ebeg 


dahin ſcheint auch eine ©. 74 von L. ſelbſt angeführte Acufe . - 
ſerung zu welſen. ‚Welche eitle Vorſtellung, und zugleich ein _ 


Beweis, wis. wichtig Hert Snnd Herr ©. Ihe werthee Id’ 
Dielen. * nn 


7.8. 74 SR ganz neus Poren In Umlapf gehract- 


Gaben. — : Welche mögen dieß ſeyn? L. hatte freylih von 
manchen Lehrfägen eine ihm eigene Anſicht; aber feine Hy⸗ 
notheſen und Sören find nie in Umlauf gefemmen. Man 
Bat. öffentlich Über fie und gegen ſie geſprochen, und ihre Ins 
konſequenz, Iren Ungrund und ihre sum Theil gefabes 
lichen Solgen: zu. zeigen gefucht. Heißt bieß vieleicht 2. 


. Bat neue. theologiſche sen in Umlauf gebtacht 7. Run, fo 
Sat auch der Superintendent Ziehen durch feine Weiſſagun⸗ 


gen neue phofifbe und aſtrenomiſche Ideen In Umlauf ger 


bracht, und Caglioſtro und Gaßner, u, a m. - 
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150. Oelehetengefdjichte. - 
“Matte Lavaters vermiſchten umbbyfiognomifdsen 


. Regeln zur Selbff und Menſchenkenntniß, woron Hr. 


G. ©. 82 ff. Proben giebt, IR ſehr wiel leeres Stroh, viel 
Waͤßrlchtes und Seichtes, viel Antichefenjagb und eadlich 
auch viel Schleſes und Falles. Line fonderbare, aber 


; fen angelegte und charakteriſtiſche Stelle findet man ©. 89. 


Sie iſt es werth, ausgezogen zu werden: »Mehme Luthern 
»ſein rohes Weſen und feinen Feuermuth; Salvinen ſeinen 
»Eigenfinn; Erasmus feine friedliche, beynahe ſchwache 
»Klugheir; Kromwell feine aberglaͤubiſche Froͤmmigkein? 
»Heinrich IV. feine Sangutaitätz Fenelon ſeinen Myſtleiſ⸗ 
>mus; Hume feinen furchtbar zerſchmetternden Witz; Roul⸗ 
»fean feine argwoͤhniſche Graͤmeley, Linfeitigkelt, Singula⸗ 
ꝓritaͤtsliebe und Widerſpruchsgeiſt; Voltaͤren feine elegante 
Sund naive Schalkheit; Milton dad Ausſchwelfende ſeiner 


Imagination; Rapyhaelen feine an Kälte oder Haͤrte grän« 


Hjende Beſtimmtheit; Rubens die übernatuͤrliche Luxurloſi⸗ 


»rät feines Kolorits — zieht dieß zu viel, das. euch druͤckt, 


von jedem ab; rektifizfee und tegiirt dieſe Menſchen nach Eu⸗ 
»rem Sinne — was wird heraustommien ?_ Eure ſelbſt «iger 
ne kotrekte, ſchoͤne, flache, nägliche, nur freplich ganz rechs 
ste, bonnete Gemeinhelt! Und warum che dieß unter dies 


fen Regeln zur Selbft sund Menfchentenntnig? — Damit 
»fibr ferner, dieß 349: viel,- dieß Ferment zu jedem großem 


vCharakter und feine @ffekoe auf Mitwelt und Dachweit ken⸗ 
. »nen; damit ihr wiſſet, wo d, e, f, Ift, da muß a, b, e, ſeyn. 
—»Der allein hat Menſchenkenntniß, der das Ferment kennt, 


pmodurch jeber Charakter auſgeht, und das wird, was er 


— 


VDerment — fo auch ih Joh. Kaspar Lavater wäre nicht das, 


»werden, und etwas mehr. oder weniger witd, als er wirden 
»ſoſſ. Der iſt nicht nur ſehr eitel; ſondern ſehr beshaft, 
»ber das Veſte an den Beſten bloß bes Eitelkeit zuſchreidt.« 


DieB Heißt doc wohl, wenn man die Lavateriſchen 


Dhrafen und Kraftſprache in die gewöhnliche Menſchen⸗ und 


ücherfprache uͤberfetzt, etwa fo viel, als: Nehmt 3. N. Las 
vatern feine Jadividualitaͤt, fein Berment — das. was ide 


Febler am ihm nennt; wodurch aber ſein Charakter anfe . 


geht — das zu viel an und in ihm; was aber: doc das Be⸗ 


He an den Deften if: fo bleibe eine honnette Gemeinheit. 


Jene genannten großen Männer wären nicht die großen 
Männer geworden , die fie wurden, ohne des ihuen eigene 
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was ich bin, ohne bie mie eigene — Eltelkeit. Es iſt bos⸗ 
haft, dieß mir ‚übel nehmen und mid zu einem gemeinen 


Wenſchen herabwuͤrdigen zu wollen. 


Im fehften Kap. unterfcheidet Herr ©. ſehr richtig 


mtr. ſchriftſtellerlſchen Arbeiten ziweyerien Arten derſelben. 
- Die eine war für das große Publilam; die andere für einen 


gewiflen engern Breis berechnet. Wenn aber Herr ©. 
©, 102— 3 behaupten. 2. babe mit einer Schonung und Tas 
letan; ohne ihres gleichen alle Audersdenfende behandelt: fo 
gilt dieß wahrlich nicht von feinen Schriften und Aeußerus⸗ 
gen Im engern Kreife feiner Anhänger. Man fche die Be⸗ 
welſe feiner Intoleranz, die Rec. In der N. A. D. Dil. B. 
79 und 80 an mehrern Stellen angeführt bat. Es kann 


nicht die Frage ſeyn, ob L. Toleranz gegen Andersdentende 


für ein Gebot des Cheiſtenthums erkannt und gelehrt habe — 
denn wer ‚zweifelt wohl daran, daß er mußte, Toleranz 


fep. ein chriſtliches Gebot, und allo ſey es Pflicht eines wan- 
Hellihen Lehrers, Toleranz als eine Chriſtenpflicht auch öfr - - 
fentlich zu Ichren und zu predigen ? — ſondern bie Frage iſt, 


ab er ſie In feinen perföntichen Verhaͤltniſſen ſelbſt geübt, und 


a 


wie und gegen wen er fie geübt babe? Und da zeugen lei⸗ 


der! viele unläugbare notoxiſche Thatſachen gegen ibn“ 
Das Schlimmſte aber ift, daß er nicht feey und im offner 
Behde gegen Andersdenkende zu Felde zog — denn bieß wäre 


verzeihlich, ſobald es feiner’ Ueberzenanug gemäß war — ſon⸗ 
dern daß er es that in Zirkelbriefen, in Manuſtripten 


für gute Freunde, kurz, in ſolchen Schriften, wovon Herr 
©. ſelbſt faat: (S. 100) »@le waren nicht ſowobl aufs 
»Publikum, als vielmehr nur auf einen gewiflen Kreis 
»berechner, deu L. fi beſtimmt gedacht hatte; und biele 


»Ghriften laſſen meift welt tiefer In das Herz und den Geiſt 
»beffelben hineinblicken, als andere, mehr für's Allgemeine 
Abeflimmte Arbelten.« — DI über die nalve Offenberzige 


kelt diefes Blographen! Sa wohl! guter Geßner! laſſen 


* jene Schriften für. den engern Kreis Lavatırs tiefer in fein 
. Herz und feinen Geiſt blicken, als bie für's Allgemeine ber 


sechneten — tiefer, als es Herrn Lavater lieb war! Ile 


Ust ſich aber. diefe Doppelfeitigkeit und Doppelsängig: 


feit Lapaters des Schrifiſtellers mit feiner fo hoch gepriele- 
hen Moralität, mit ſelnem quten und edlen Herzen reinen ?. 


Wer dieß fans — erit mihi magnus Apollo 
0 R5. ©. 145 - 


Pr 


5A 2° Oeleherengefchicheee. 


G. i45 klagt und jammert Herr ·G. über bae ae 
2789, :da6 füe Lavaters Herz gerade fo ein Leidenslahr ges 


weſen fen, .wie das letzte feiner Lebensjahre für feinen Koör⸗ 


per. Mehr als eine Oktavſeite lang dauert dieſe Jeremiade. 
Der gefpannte Leſer erwartet alfo zu erfahren, welch ein grofs 


fes unausfprechfiches Seelenleiden den armen Lavater wobl 


gedruͤckt Haben möge? Unansſprechlich muß es geweſen ſeyn; 


denn Herr G. — nennt es gar nicht. Und warum nicht? 
Bell es die Welt miche angehe. ' Und doc muß ſich die. 


Welt geſallen laſſen, Die lange Jammerklage zu lefen! 


„.' Betanntlih lebte L. die hexametriſche Form beym Nies 


DS 


Dirfchreiben feiner Gedanken. Here ©. fagt uns, daß L. 


beſtoͤndig ein Kleines Futteral mit einzelnen Kaͤrtchen Im der 


Taſche getragen babe, worauf er jeden, Ihm beyfallenden 
Gedanken niederfchrieh. Man kann dieſe Art. Gedankenſpaͤh⸗ 
ne zu ſammein, dem Mann wohl gönnen; aber lächerlich 


Ur es, daß eu es ſich zur Regel machte, taͤglich wenigſtens 


funfzts ſolcher Kärtchen zu ſchteiden. — Wie aber, wenn 
er nicht. täglich funfzig hexametriſche Gedanken Hatte, die des 
Aufſchreibens und der hexamettiſchen Einfaſſung werth wat 
sen? Begreiflich IR es nun. daß ſehr viel leeres Otroh im 
dieſer Sedanken ⸗Bibliothek — fo nannte er die alphabetiſch 


‚geordneten Kärtchen — mit aufgerafft wurde, um nur daß - 


tägliche Penfam zu erhalten. Gleichwohl meint Hr. ©. , daß: 


bleß das Öriginellfte von Lavaterg Werken fey. Die Form 


J 
— 


abgerechnet, die man allenfolls fuͤr origlnel — das beißt bler 
nach dem Zufammenhange fo viel als — ſonderbar, Kava⸗ 


gern eigen, Eönnte gelten laffen, kennt das Puhlikum eine _ 
Menge jener Kärtchen ans Lavaters Gedanken⸗Bibliothek3 
aber felten finder man, daß fle durch etwas Sententibſes, 


Witziges, Gedraͤngtes und Reichhaltiges ſich auszeichnen. 


Ohne biefe igepfanitee aber find ſolche Lufus ingenii 
nur Wortgeklingel ohne Werth, etwa wie Saͤtze folgender 


Art aus Lavaters Andenken an Keifende; Wer weiſe 


halten: 


reifen kann, Der iſt ſebr weiſe. — Wer allenthalben 


= weiſe ift; nur der iſt recht weiſe. — 


mie gleichem Rechte kounte Knigge wohl. auch fofe 
gende hexametriſche Gedanken für fehr original Invarerifch 
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BDraun waren Yhareo’s ‚ über vom ı Serbe. 
- Bas wär’ 3. die lee des * Gaͤnugersd! 
Groͤßer als Erbſen und Linſen And doch Melonen nad Küts 
a m. 
... Das neunte Kapitel beginne mit einer Erzählung voll 
Wohlbehagen von Lavaters Ruf nah Mrömpelgard, 1791, 
wohln Ihn die. Prinzeffinn berufen Batte, um an Ihrem Hofe 
das heilige Abendmal zu adminiſtriren. Es laͤßt ſich leicht 
denken, mit welcher Innigen Freude L. diefen Ruf annahmy 
bean nach Herrn G's. eigenem Geſtaͤnduiſſe ©. 170 war «6 
hm immer Befonders wichtig, wenn et Anlaß fand, Im 
chriſtlich / religoͤſer Ruͤckſicht auf Menſchen zu wirken, 
e 


das Schickſal auf erhabene Standpunkte geſtellt hat. 


7 arlabren bey diefer Gelegenheit, mit wen und mas Herr }. 


alles geſprochen bat — wie fi alle hobe Perfonen freue 
ten , wo fie Immer ein belehrendes Wort aus feinem Munde 
Hören konnten. Die Sucht etwas recht Allerllebſtes, Ener⸗ 


giſches und non dietum ore alio zu fagen,’ verführte ihn 


dann wie gemöhrlich, auch einige hriftlich stheologifche Thoks 
Selten zu fagen, So 3. ©. hatte er die Dreiſtigkeit an Dies 
Tem Hofe In einem feiner afketifchen Vorträge zu ſagen: »Ex 
nerkenne den Verfall unfers Seltalters kaum Irgendwo kla⸗ 


rer, als In dem Hohne, womit die fo menfhenfreunds 


alle Lehre von deu menfchenfreundlihen Engeln (war⸗ 
zum unicht auch die mienfchenfeindliche Lehre von den menfchens 
«feipdfihen Teufen) fo unmenfhenfreundlih Ins Meih 


.»nder jüdifchen Träumeregen verbannet merde.« — Und 
= wer follte es denken, der für hoͤchſt liberal ausgefchrieene 


und fich ſelbſt dafür ausgehende Lavater Hatte die Jlliberalle 
taͤt, in ſelner Vorbereltungsrede zur Nachtmalefevet die Ans 
weſenden alle (S. 179) nach den zwoͤlf Artikeln: ihres Olau⸗ 
bens zu fragen, und ob fie ſich zu jedem derſelben hekennen? 
und den GSefinnungen, die jeder in ung wirken ſoll, gemäß 


leben wollten? — le antworteten_bep jedem mit einem 


lauten Ja! — Es gab doch wohl für jene Heilige Handlung 


. wichtigere und zweckmaͤßigere Fragen, wenn doch yefrage 


werden follte, als bie Frage nach den zwoͤlf Artikeln ! 
Bir erfahren ferner ©. 181 eine liebenswärdfge- 


Derbbeit,, wie es L. nannte und Gerzfiih darüber lachte, 
- fe weldger ein naiver Kriegsmann (ber Prim Briedeid) 
-fagte: »Der T.. hol die Aufklaͤrung, bie etwas anders 
. wi, als Jeſue und feine Apoſtel — Jeſas Chriſtue Se 
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nl en Chef! Sollte Ab ein Offleler feines Seherais ſcha⸗ 
men, der ſich keines Soldaten ſchaͤmet? Wir tragen bie 


Uniform Epriftl, und fagen unter der Hand: wer weiß; ob Er 


"aufer General if! Pfup! Es gleng mir, ſagt Herr 2. Durchs 


Herz, wie mid der ehrliche Dann. temunterte, treu 3. 
bleiben dem Koangelium, und mid dem Unglauben 


. md der berrfchend werdenden .Doppelbersigkeit und 


+ 


Doppelsängigkeit entgegen zu feßen.« 


| War es vielleicht ſchon eine Folge dleſer Ermahnung, 
daß L. In demſelben Jahre hey des Grafen Friedr. von Stole 
berg letztem Beſuche In Zuͤrich, geren dieſen und gegen einige 


Freunde des engern Zirkels vom gegenwärtigen Zuflande des 
Chriſteathums folgendermaagen urtdellte? — »alle Huma⸗ 


. .»nicät wird weggekänftelt, aler Rinderfinn wegräfone 
»nirt, man rennt intolerablen - Abfurditäten entgenen, 
‚»deren Ausgang jede rubige Vernunft gleich vorberſe⸗ 

»hen kann — — anarchiſcher Deſpotismus der Demokraten« 


(wer find diefe Demokraten in der chrifliden Kirche, die 


„men des monarchiſchen' beforgen.« (Die wäre alfo ein 


Papſt! Was für Gruͤnde konnte L. haben, das Auſkom⸗ 


men eines proteſtantiſchen Papſtes zu beſorgen? Des 


‚son ibm angegebene quali Grund feiner Deforaniß if doch 


wohl. fo gut als keiner 7) »Doch der Chriſt tuei, welch ein 
»Ende die nehmen wird — die Zeiten der Verfolaung ſchei⸗ 


»nen Im ſconellen Anzuge zu feun«. (Wie? im Sabre 17917 


4 


den anarchlfchen Defpotiimus: ausüben?) »if am fih dee 
ſchlimmſte aller Deſpotiſmen, und läßt das Wiederauſkom⸗ 


Was für Verfolgungen mögen wohl felt 1791 In der _pros. 


teftantiichen Kirche vorgefallen ſeyn? Ich Eenne kelne.) 
»Niemand wird bitterer verfolgen, ale die ungläubigen 


»Toleran:prediger,«e (Wen dachte ſich der fanfte prophe⸗ 


tiſche Lavater mit feinem edlen und guten Herzen unter dem 


Namen unglaͤubiger Toleganzprediger? Predigte er nicht 
auch Toleranz? Und predigte er le gläubfiget, als Andere? 
- Und wie konnten feld die ungläubisften Toleranzorediger 


bittere Verfolgungen verbängen? Was heiße doch wohl 


Blinden Feuerlaͤrm ſchlagen, wo nicht einmal Rauch zu fihem 


iR, wenn es dieß nicht helßt? Man ſſeht, daß ſich L. etn 


Geſpenſt ſchuf, um es exorziſiren zu koͤnnen. Klagen und 


Geſpraͤche von obiger Art muß: n wohl dem Strafen von 


Stolberg behagen, ber ſpaͤter feinen Webertritt zur —— 
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Eirche acq dadarc zu befhönfgen ſuchte, daß er den beynabe 


‚vollenderen Einſturz der proseflivenden Kirche erlebe 


zu baden glaubte, und fein praelens numen in ihr hatte. 
Das ganze 10. Kay. won ©. 19 3—208 Ik Pfennins 


gers Berhältaiffen mir 2. gewidmet. Aber auch bier, mo 


man doch berechtigt war, es zu erwarten, findet man keine 
Sylbe von den vertufenen Zirkelbriefen, die Pf. follte 
obne Ravaters Willen und Willen and Mitwirken gu 
ſchrleben haben. Wenn man⸗auch aus diefem Kapitel fiehet, 

was ohnehin laͤngſt bekannt war, daß zwiſchen beyden bie 
engſte Verbindung flatt hotte; daß fie beyde für einans. . 
Der durchaus Keine Geheimniſſe Hatten, noch haben konn» 


‚ ten: fo wird es immer unglaublider, daß L. von jenen 
- Briefen, die einen fo weis umfaflfenden Swed und 


Wirkungskreis hatten, nichts follte gewußt haben, wie 
er Ye: Muͤßten wir aber auch diefe Unglaublich⸗ 
teit Kauben, warum fchweigt Sr. G. ganz daven? 

Barum fagte er uns nicht wenigſtens, wie Pf. auf die Idee 
jener Zirkelbriefe kam? was er Dabey beswedte? wis 


er dadurch erteichte? wie er es anfleng, Daß Lava⸗ 


ser nichts davon eifubr? Diefes Alles waren wahrlih 
Beine untoichtigen Punkte In einer Biographie Lavaters, der 
mit Dienningers Wirken und Weben fo genau verbunden 


E war. Eine. Erklärung dieſer dem Publikum bisher unerklaͤr⸗ 


baren und unerklärten Sache, wäre von dem Biographen La⸗ 
Yaters um fo mehr zu wünfchen und zu erwarten geweſen, 
da betanntlich Herr DE. ſelbſt, in einer Schrift, *) die eine 
Erklaͤrung Hlerüber feyn follte, nicht nur nichts über bie wer 
fentlihen, das Publitum Inrereffirenden Punkte gefagt und. 
erklärt; fondern vielmehr durch allerley Winkelzuüge die 
Sache 1:0) verwottener und taͤthſelhafter gemacht hat; denn 
er vertheidigte fih gegen Anklagen, Die nie gegen ibn ge 
macht waren, und widerlegte Dinge, die nie Jemand bes 
hauptet hatte. Wer alſo nicht Kinderfinn genug hat, um auch 
das Unglaubliche glarblich zu finden, für den And noch bis dies 


ſe Stunde jene berüchtigten Zirtelöriefe in eln myſliſches Sale 


N 


9% Die bedenklichen Zirlelbriefe des Broteftanten Joh. Konr. 


WMenningers in Natura mit Vor = and Pacerinnerungen, 
Breslau bey Lowe. 1737. vergl. U; D. Vibliot. 78. . 
®8 >68 ©. 373 ff. nn . 
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7 'Ofene gehuͤlt, das ſich, ba Herr Pf. ſowohl ale. Kerr G. 


ans Auffchläffe zugeben, nicht geneigt geweſen find, nue 
dedurch enthüllen und aufhellen laͤßt, daß man annimmt, es 
Meß ſich kein zur Ehre, oder auch nur zur Eatfuldigung 
. Dfenningers und Layaters und Ihres Benehmens und Trei⸗ 
dens in Anfehung der Zirkelbrieſe ausreichender —— 
vor dem Publikum geben. Dem Blographen würde es ot 
nigſtens Immer Ehre gemacht haben, fein Unvermögen -. 
iu geſtehen. Mußte den fein Held durchaus ein Heiliger 
ohne. Tadel und Flecken fen? Oder tft eine Biographie 


Lavaters und ein Roman feines Lebens einerley7 


. - . 
9m 11. Kap. If von Lavarers Reiſe nach Kopenhagen 
- =: Am Sommer 1793 die‘ Rede. Bekanntlich fing Herr 2, 

fel6 an, einen Auszug feines Tagebuches diefer Reiſe dem 
Publikum gedruckt vorzulegen; wovon ‚aber nur das erſte 
Heft (oder Die Meife von Zürke bis Hof vom 20—23 Way) 


erſchien, weil er vermuthlich Bedenken fand, in dem anger 
fangenen Tone das Tagebuch fortzuſetzen. Und er. that ſehe 


recht, damit aufzuböten, denn er war auf dem geraden Wege, 


durch dergleichen Armſeeligkeiten, ats jenes Tagebuch Yen . 


ferte, und durch den felbfifüchsigen Ton, womit jede Nichte⸗ 
wuͤrdigkeit, wenn fle uͤbrigens nur feine Perſon betraf, dem 
Publikum vorgetragen wurde, den Reſt von Achtung zu 
verlieren, die man bisher noch feinen übrigen Talenten ſchul⸗ 


Fr - dig zu feyn geglande hatte. Rec. kaun fi Gier nicht abers 


mals auf eine ‚Kritik jenes. Reiſetagebuches einlaflen, da. er 
zu felnee Zelt im 17. B. der M. A. D. Biblioth. S. 
-'487 ff. Alles ſchon glaubt gefagt. zu haben, mas er Aber 
dleſe Meife und das davon herausgegebene Tagebuch zu fagen 


batte, Hert G. und Rec, find freylich In diefem Puutte abers _ 


mals ſehr verfihledener Meinung; - aber das unbefangene 
Dublitum mag unthellen,, ob erlinrecht Hatte und noch hade, 
wenn er es läkherliche Armfeeligkeiten nennet, daß Lavater 
ein Tagebuch feiner Reiſe drucken, und dur den Duchhau⸗ 
bei auf dem gewöhnlichen Wege publici Juris werden laͤßt, 
und doc auf dem Titelblatte, auf dem bunten Umſchlage, 
zu Anfang und zu Ende des Buches und am vielen andern 
Stellen erklärt: dieß Buch fey — durchaus bloß für 
. Sreunde. Als ob ein Buch ‚auf diefer offenen Hrerfiraße, 
wö jeder für u Mefle. 4 gr. es faufen konnte, und alfe dar 
durch ein, Recht erhielt, es zu lefen, zu beursbeilen 
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„ tonnte, und alſo auch nicht ſeyn durſte? 
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Freundes Hände fomm könne! Was Herr ©. im 12. 


. Kap. zur Entſchuldigung diefer Form fagt, iſt eine eben fo 
-  geoße Armfeeligkeit. ©. habe nämlich dadurch die ins Kleine 


‚gebende Umſtaͤndlichkeit des Tagebuches bedecken wollen, 
wenn er es bloß für feine Freunde geſchrieben darfiele, weil 
Freunde ihn auch mit diefer Umſtaͤndlichkeit germ erzählen 
‘pheten, und er fa. dieſer Form manden ſehr Häglichen und. 


- ehe wahren Gedanken hätte fagen können, den er kaum in 
“ einer andern hätte anbringen Finnen. Nun! angenommen, 


daß dem fo fen: fo mußte Here. fein Tagebuch nur info 
viel Exemplaren, als er für feine Freunde bedurfte, abdru⸗ 
‚Ken lafien. Immerhin konnte er «6 dann an feine Freuude 
ſchenken oder auch verkaufen: wer hätte dann außer dem 


- Zirkel feiner Freunde ein Recht gehabt, mehr zu fordern, als 


Derr 8. gab, Heben wollte oder geben könnte? GSleichwohl 
geſteht Here ©, ſelbſt (S. 243), es ſey Lavatern ſelbſt klar⸗ 


. geröefen, beß es nicht unter Freunden bleiben konnte. Wo⸗ 


Ju denn alſo jene Winkelzuͤze? warum wurde dem Pabli⸗ 
Km ein Zweck vorgeſolegelt, der nicht Zweck war, nicht ſeyn 


J 


Das Publikam urthelle, Cum nur Einiges anzudeuten) 
ob es nicht Armſeeligkeit iſt, daß Kerr L. In jenem Tagebu⸗ 
he eine ganze Menge der unbedeutendſten Spruͤche, ale Sit» 


ten⸗und Denkfpräche In Hexameter / Form gab — daß er alle 
gdegebenen und empfangenen Defuche mit der puͤnktlichſten Ge⸗ 


wiſſenhaſtigkeit aufzähfte,: — daß er, ungeachtet feine Freunde 
nach feiner eigenen Ausſage aus jenem Tagebuche Nahruug 
für Ihren Geiſt und Ihe Herz nehmen follten, doch mit bee 


weibiſchſten Schwatzhaftligkeit erzäßle, wo und wie er fein 


Haar gefämmt — ob und wo und was und wie er In dee 


Bibel anterwegens geleſen — was er gedacht und nit ges. 


Sacht, geſprochen und nicht gefprochen,, wo er Iımasan 
die Wand gefchrieben Habe, wie früh ober wie fpät er eins 


_ gefchlafen fep, und aß er dieß nicht mehr mifle, ob dee 


Schlaf erquickend geweſen ſey, oder. nicht — wo und weim 
Ht. 8, und ſeine ihn begleitende Tochter, den hunderiſten, 


iweyhundertſten oder vierhundertften Theil der Reife zuruͤck⸗ 


gelegt Haben — wo ihm ein Butsverwalter, ein Poſtmeiſter 


oder fo etwas zur Verforgung. empfohlen wurde — wo ihrg 


und feiner Tochter ein’ Dräntel oder ein paar weiße Tület, u 
a | nn eis 


@ x 
. 


160 SGerlehrtengeſchichte. 
sin Gtrobhat, ein-Meffet, ein Eupferſtich, Medeln, Biegels 
lad, Bleiſtift oder guter Wein geſcheakt wurde, u. dgl. m. 


Oder wie fol man es nennen, wenn er ganz, wie fein 
Freund Zimmermann bey feiner Reife zum Erantın König 
‚von Preuffen, Beaͤngſtigung fühlt und feinen Leſern ſagt: 
»Es war eine ſchwere Zeit, die Zeit des Vorbereitung, En 
»ruſtung und Beſtellung fo mo .ıichfaltiger, Dinge. IB . 
»glaubte bepnabe zu erliegen — im empfahl mich dem täglie 
»chen Gebete aller —«., Wie fol man es nennen, wenn 
‚einer feiner chriſtlichern Sreudde, deſſen Gebete er fi dies 
: fer Reife wegen befonders empfahl, ihm ſchreibt: »Ich habe 


: >ble Apflalt gemacht, daß während Ihrer ganzen Reile von. | 


- , »Morgen früße bis Abends ſpaͤt, ununterbrochen für Ole 
. »von chriſtlichen Areunden gebetet wird. « — Wenn er.ung 
fegt: Am Montag Nachmittag, den 20. May 1793. um 
halb u Uhr war der heiße, obgleldy rublse, vertrauensvolle 
Moment, wo er ſich aus den. Armen feiner Frau, feiner 
Zouife, feiner Brüder, der Seinigen und eine! Menge, o 
wie herzlich Abſchied mehmender Freunde loeriß — wenn er 
uns fagt, daß Madame Lavater unter dem Namen Mam⸗ 
ma, und feine ihn begleitende Tochter unter dem Namen 
‘ Xierte feinen Freunden bekannt fen; daß es viel gekoſtet 
babe, durch das freundſchaftliche Gedraͤnge, das den Wagen 
umgab, hindurchzuͤdringen; daß Herr L, vorangegangen, 
Bahn gemacht und felne Haͤnde rechts und links gegeben, 
und daß feln Wruder, Diethelm, ihm feine Tochter nadhges 
führe habe; daß fie es aber endlich Überflanden, als fie im 
Wagen geſeſſen, daß fie langfam durch die Stadt gefahten 
wären, uud bier und dart noch gefeegnet bätten nud gefeegs 
‚net worden waͤren; daß ſogar noch vor den Pforten dee 
‚Stadt Einige ihn erwartet hätten, daß er bier vor den Pfor⸗ 
ten der Stadt das erfie Billetchen mir Bleiftift as 
"Mamma gefhrieben; daß er hier Thränen wergoffen habe, 
wie noch nie. fo Heiße Thraͤnen aber feine Beladenhelt, Ges 
bundenheit, Bedrängtheit; daB Ihm da geivefen fen, als wenn 
‚ee durch. einen fanften Tod ber Erde entriſſen wäre, daß er 
bier einen Vorſchmack feiner künftigen Erlöfung empfunden, 
und daß er ſich's bey dieſer Ihm fo aͤußerſt feltenen Ruhe 
‚seht wohl babe feyn laſſen — wenn er an einer. andern Stelle 
ſagt:; er habe Reſpekt für Alles, (wor Allem) was von ine 
‚großen Menſchen herkommt, auch für das, was er nich 
a | BE | 1 2) 
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Sirflehn,, um des willen, was er verſtehe; daß er Reſpekt 
Habe für die ihhm noch nicht elileuchrense Bemerkung de 
Seſchichtſchrelbers: Alle Glleder nun von Abraham bis auf Des 

vid find 14 Gliedet; und yon David dis auf die Wegfuͤ rung 
gen Babolon 14 Glieder; und von der Weaführunggen Baby⸗ 
Ton bis auf Chriſtum 14 lieder. Er geſtehet, daß er einen moͤgli⸗ 
chen, großen, glaubenſtaͤrkenden Aufſchluß dleſes Raͤthſels abns 
de — Tder unwiſſende Mann der Immer hohe raͤtbſelhafte Dine 

ge ahndet, wo aichte Närhfelhaftes und uͤberal nichts zu ahnden 

MEI Der erſte beſte Bidelkommentat konnte Ihm Aufiiug 

eben.) — daß ihm Aber die Worte: Eins iſt Noch) — 
Weib! ſiehe deinen Sohn — vor nicht-langer Zeit ein tie⸗ 
A Sinn, dee gewiß Im Herzen Jeſu Tag, bekannt gewor⸗ 
denfeh, den er unr denen vor feinen: Freunden mitiheilen 
werde , die für. bie edle. und .erhabene. Manier Jeſu, mie 
ſehr Menlgem ſehr viel zu fagen offenen Sian haben — daß 

00% wech 6 UNhr in Maͤnchweller eiagetroffen; daß er da — 

die tieben cheiſtiſchen Freunde wärben verzeihen, daß er Alles 

fans, jeder !öane ſich das herausſuchen, mavon.er: fih-für 
feinen Geiſt und für fein Herz Nahrung verforechen zu. Eins 
neu glaube — daf er (credite poftelil) fein Haar getaͤmtte 

Babe ; eine Arbeit, von der die Astoität aller feiner Geiſtes? 

kraͤfte far deu ganzen Tag abhange, er würde aßes Denkens 

‚ unfähig ſeya, wenn er jwegmal 24 Stnaden nach einander 

fein Haar ungesämntt- lafien mußte ;. wenn er es Durch- un 

vurch tämıme,. bie ein feines Del daraus zu duften fcheine: fo 
‚= Say er zu leder Wriftenunhelt süchtig, die im Kreiſe ſeiuer Ko⸗ 

deeltaͤr liege — daß die ihmm wegen Ihrer Herzloſigkeit ſonſt 
nicht ſehr einleuchteades Ave Marla. doch Deswegen. immer hei⸗ 

lig waͤren, weil fie Ecfaͤlung eines xcophetiſcher Wortes 

"ı find, dem die Oorecherinn ſelbſt den weiteſten Sinn zu ges. 

* Ben, viek zu demäthig war — CP. meinte die Worte: Won, 

un an werden mich alle Geſchlechte der Erde fellg preiſen. 

a was Marla felb In die Worte nicht legte, das meint er 

Ineisiegen zu muͤſſen? O! bes Exegeten!) — doß ihm ein 


in den Händen eines wferjährigen chriſtkatholiſchen 
Bindes um feiner fo mannichfaltig gedrädten Bruͤder willen 
ker ſey — daß er noch. immer (aifo noch 19793, nabtem 
san fo viele Brände gegen dieſen Glauben, ihm laut und dfe 
Soll vdraelegt Haster Und Hoerr. G. will doch feine beſer 
Olauben machen, L. babe nie nah Zeichen und Wunder: ges 
WUBD.DKCV. 2.1.83, 111s Heft. L haſchet?) 
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Balder?) an dis fortgefegte Moͤglichkeit einer unmittelbas 

ren perfönlicheh Bemeinfäaft mit Gott und. Cprifug,.. 
an fortgefegte Moͤglichkeit Höttlicher Offenbarungen glaube, 

und daß nur entfchiedene Unchriften dieß unfinulge Schwaͤr⸗ 
metey nennen fonnten — daß ihm ein. einziger aͤchter (aus 
+ thentlicer) Buchſtabe von Chriſtus Hand — ja! ein Schat⸗ 
ten (obe!!) von einem feiner haare ein Helligthum ſeyn 
wuͤrde, und (um das Non plus ültra exegeliſcher Weisheit 
nit” gu Äbergeben.!) daß er. der Meinung fiy, der Apoſiel 
Zotannen lebe noch auf Erden, um.des Worix wien! 
Bo id will, daß er bleibe, bis ich komm. (Man versle. 

jerint was Im 79. B. 2. St. der N. A. D. B. O. 435 von 
avaters Glauben am die Setlenwanderung geſagt worden iſt) 


Diefe Proben Lavateriſcher Armſeeligkeiten, ja! um 
Spell. Albernheiten ans dem Tagebuche ſeiner Reiſe nad Rs .. . 
yerrhagen „ Können Jeden Leſer, mie ich hoffe, hinlanztich uf’ 
Stand ſetzen, zu uetheilen, ob feine chriftlichen Lrfer, wie 
er wuͤnſchte, daxaus Nahrung für. ihren Geiſt und für ihr 
Herx · achmen kounten. Ich wenigſtent Blade, daß der 
Greiſt u: Das Herz Mitlelden verdienen, denen fo Etwas 
Maprung ſeyn kann. Uad doch wagt es Hr. G., dieſes NRel⸗ 
fetagesudses Loboreiſer und Vertheidiger gegen bie dagegen 
vom verſtor hinen Hertn von Knigge erſchienene Parodie 

zu werden 2). Das zwoͤlfte Kapitel iſt dieſer Verteidigung 
Fewldmet. Er iſt der Meinuag, die Stimme des Gegners 
fey die Stimme der elaſeitigen Patteylichkelt. — Ais ob 
ſeibſt die: kaͤlteſte Unparteyllchkeit veym Leſen jener mit denr 
vollen Hochgefuͤhl von Wichtigkeit, Gfanz und Größe Die 
Kari vorpofannten Armieligkriten noch etwas weniger thun 


» 


Bonnte, als — Tagen! : | 
Dos man kann Hertn ©: die Ehre und rende laffen, 
dex Aspologet feines Helfigen zu ſeyn, fo fange es die Dogmen 
oder Hopotheſen Im Lehrſyſteme deſſelben betrifft. Nicht fa 
woh fellen Kauf aber. darf er erwarten, wenn es auf hiſtori⸗ 
ſce Fakta ankommt, durch deren Anerkennung oder Laͤug⸗ 
Hung und Verdrehung der Chatakter, und nad Maaßgade 
+) Neife nad) Irizlar, Im-Somnter 1794. Anszug aus dem 
. — — Yashans bloß für Freunde von Joach Weichioe 
Sbpießglas, Hochfuͤrſti. Rammerläger uud Titulare Ratz en⸗ 
aͤuger in Peinaa. Du 
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derer unbeſcholtener Diänner ſteht oder fällt. Uanluͤcklicher 
> Weile Hat Hr. G. in dieſem zwölften Kapitel das Schlckſal, tm 
miehr. als eine — ob wiſſentliche oder unmiffenriiche ? will Rec. : 
aicht entſcheiden — Unwahrheit von er Art gefallen gu feyn.- 
Nachdem Hr, ©. (©. 245), ttotz fülner vorangegangen” 
nen Wertheidigung und Lobpreffung das nothgedrungene Ge⸗ 
ſtaͤndniß abgelegt bat: er ande, daß Leine Lavateriſche 
Schrift weniger den gewuͤnſchten Eindruck gemacht habe, 
als das Tagebuch ſeiner Reiſe nach Kopenhagen, (worin Hr. 
©. leicht Necht Haben mag —) und daß daher die Fortſetzung 
In’s Stocken gerathen ſey, fährt er fort: > Weg dieſer Ge⸗ 
»legenheit ware, wenn ich wicht ſehr irre, da ein ehemali⸗ 
»ger wirklicher Freund von ihm, zwar am jemand andern, 
» aber doch zu feiner Kunde, das bitterſte Wort fehrieb, das 


»auch dem verworfenfien- Verbrecher, ich weiß nicht, von’! 


2 war, obgleich 2, wußte, daß er Ihn nicht mehr unter feine 

» Freunde ju zählen babe: fo dachte er, es könnte wehl fels : 
„ner auch gedadıt werden, und da er Lavaters Gurmüchlgs ' 
» keit uad-feine Luſt kannte, alles Bute an jedem Menſchen 
»bervorzujlchen „.. fo febrieb er am einen Freund Larareıs 
»das beynahe unnlaublibe Wortt » Ach verhiste mic die 

7 Schmad son Lavaters Lobfprüden. «« — 


nen Fr;ählung Herrn Geßners nicht Glanben bepmelfen ? 
— Gleichwohl hat felbR der ungenannge ehemalige Freund 
Ladaters, der jenes Herten G. fo bitter und unglaublich. 





ſchelneüde Wort ſchtieb, Im Jutell.⸗Bl. d. A. 2.3. 1805, : 
ı Ne 24, Sffentlich erflärt, "dag in jener Erzählung Sehr 
rers Alles Ichief und unrichtig ſey, und ans feiner Ertlaͤe 


rung ficht man, daß Br. ©. beffer gethan haben würde, dem 
ganjen Vorfall mit Stillſchweigen zu überäehen, fo mie er 


| eine frübere‘, tiefev eingreifende Befchichte, die Lava⸗ 
tern mehrere Jahre — aus guten Gruͤnden, viel⸗ 
t 


| leicht auf einen deshalb erhaltenen Wink, mit gaͤnzlichem Silll⸗ 
ſchwelgen abergangen te — 
"* . Dieß in einer andern Geſchlchte als Einleltung, bie ers 


lauds 


willen kann, daß Keen Geßnees hiſtoriſche Treu und, 


% 
| 
| 
i 
En 
Pr 
» \ 
32* 


Fr 
⸗ > .* 


> er.follte nun dieſer dem Anfcheine nach unbefange- 


der Itzuftände, die Achtung, Ruhe und das därgetltche Slaͤd an _ 


» ihm in feinem ganzen Leben geſagt worden iſt, und dag: 


» sem nur — könnte geſagt werden, Da dleſer als ehema⸗ 
: »Hger Freund ikı Vorbeygehen auch van ihm beſucht worden ’ - 


n- 





ı 


t 
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und unarichtig auf, ale ob feit Lavaters daruͤber geichiiehenens 
Zirkelbrief Fein Wort weiter davon worgefallen, and als eb. - 


ı. ! l 


264: ,: Üeleberengefhichee. 


Staubwärbigtelt niet über alle Zweifel erhaben Yen. Wan 


wird ſich alſo aicht wundern, mern auch Id, der Recenſeut, 

wenn. auch ich ihn einer aͤhnlichen and-wiellelcht amch bedeur 
- tenderen Untreue fa der‘ Erzählung ‚die et von S. 249 biß 
252 giebt, beſchuldige. Bu dieſer Anklage glaube ih, un fo 


mehr Beruf zu haben, da ich es war, ber im Jahr 1793 


im IV. Bd. der N. A. D. B. die Aufforderung abdrucden - 
ließ, von der Ar. ©. ©, 249 ſagt, daß die Sräfnd Gr. 3. 


fir an L. gefondt habe, und ich es war, dee im Jahr 1795 
im. XVI. Ode. de M. AD. DB. Lavaters fogenanntes Ketz⸗ 


tes Wort reviditte und kommentitte.  Diefe. Geſchichte 


ſtellt Herr G. hler von S. 249 — 282 wieter eben fe ſchief 


der XVI. Dand ver N. A. D. B., wo Alles wieder. berich⸗ 


tiger und widerlegt wurde, was zu berichtigen und zu 
widerlegen wor, gar nicht in det Welt wäre, Wenigſtens 


affektirt er, von biefer Berichtisung nichts zu wiſſen, was 
freylid van einem Diographen Lavaters auch eben nicht zu 
loben iſt, deſſen Pflicht. es doch wohl mar, nicht bloß die 


‚einfeitige Kavateriſche Dauftellung eines Faktums feinen 
Lefern zu geben; fonbern -aud) aus den Aften der -Brgenpears - 


tey gewiſſenhaft zu referiten. Aber fo machte es K. auch 


ſelbſt. Angeblich las er. nichts von ben gegen ibn gemach⸗ 
ten Erlanerungen; fendern begnuͤgte ſich, durch feine Zitkel⸗ 
ſchreiben feine Freunde zu taͤuſchen, feine Gegner zu vers ! 


ſchreyen, und fib als den unfchuldigen Märtyrer für Chri⸗ 


flentbum, Wahrheit und Recht auſzuſtellen, woſuͤt er denm. 
auch ben einem großen Theile feiner fogenannten chriftlis 
bern Freunde und Lefer gegolten Haben mag. — Es Eis . 


ſtet mir vlele Ueberwindung — denn wen würbe es nice 


Ekel erregen, fo oft verarbeitete Gegenſtaͤnde immer vom . 
neuem wieder Durchguarbeiten! — die von mir und für- mid 


laͤngſt geichloffenen Akten abermals auszuzlehens da aber Hr. 
©., mie ich zeigen fann und: werde, burhaus an der 


Wabrbeit vorbeyfchleict, und Id nit: vorausfegen 


kann und darf, daß feine und meine Lefer die Sache, von 


ber bier die Rede tft, noch in fo frifchem Andenken baden . 


werden, um das Falle und Unwabre In Hırın Geliners 


Darftellung ſelbſt zu entdecken: fo muß ich mich notbgedruns 
gen entſchließen, fle auf den rechten Standpunkt zu fichien. — 
Sur Bade... EEE PER Be 
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Joh. Kaspar fauater’s'Sebensbefchreibung ıc. 163. 
| Here 2. batte-fih 1786 auf feiner won Ihm ſelbſt und 
Hen. &. fo benampten unichuldigen (?) Bremer Reife er⸗ 
laubt, an mehreren Ogten zu ergäblen: » Es reifeten Leute 
»ain Zürich und andern Drten herum, mit einem netutalle 
» ſtiſchen Glaubensbekenntulſſe in ber Taſche, zu deſſen Un⸗ 
» terſchreibung und Annahme fie Jedermann zu bewegen ſuche 
»dten; ex ſelbſt fen ſchriftlich und muͤndlich darum angegan⸗ 
»gen worden; dieſes naturalliſtiſche Glaubensbekenneniß feh 
» ein Wert berliniſcher Gelehrten, und namentlich des Hru. 
»Liicolai Werk, der angelegentlich darauf ausgehe, Gekten 
»zu fllften und Leute dazu anzumerben.« oo: 


" Als: Hr. & diefes Maͤhrchen ‚unter andern auch In el⸗ 
ner Geſellſchaft vorbrachte, wo fich der verſtordene Alttmei⸗ 
her von Blantenburg befand: fo widerſprach derſelde for 
gleich auf Der Stelle und ganz pofltie der lavaterlchen Erzaͤh⸗ 
ung. Dr. L. verſtummte und fagte ſtammelnd: es ſey ihm 

lleb, das Gegenthell zu hören; er wolle ſich nähere Erkide 
Yung ausbitten. Es blieb dabey. Unmittelbar nach dieſe 
Unterhaltung auf ber Kuhauſefahrt erzählte Hr. von Di. die 
BSache dem verfiorhenen Sollitofer. As Hr. Nicolai das 
‚son hörte, erklärte er im Augufı 3786: im hambutgficen.Kors 
tefpondenten jene von Hrn. L. ausgeſtreuete Nachticht füg 
unwahr, und fagte: baß Hrn. L., und mis.ikm. ſchon witer« 
fprochen worben ſey; fordre ihn auch Äffentiih jur. Rechen- 
fhaft wegen jener falfchen Ausſtrenung. HerrKadater 
ſchwieg öffentlich... Dagegen lieg er unterm ı aten Oftob; 
1786 im Zirkel feiner Sceunde ein beftiges, Orchbehdes. 
Ausforderungsfcbreiben aid Dariufccipe für Freunde ans⸗ 
geben, worin er unser andern die Dreiſtigkeit hatte, den 
Mann, der Herrn Vicolai vertheidiget und Laratern wie 
derſprochen haben ſollte, und den Herr N. bis jeht noch nicht 
üffentlich genannt haste, ſeyerlich aufzufordern, ſich zu nen⸗ 
nen, die Wahtheit feiner Ansfage zu erhäͤrtel und zu ſagen. 
Wire — Wann nad Wo, mnter welchen Umſtauͤnden, in 
weſſen Gegenwart fo geſprochrn warden ſeyn llte — er 
ertiärte die Ausſage des Nifolalſchen Freundes fuͤr Mifver⸗ 
ſtand, Erdichtung und Kũge, und drohete, daß wenn 
. Mb der Mann, der ſich vor feinem Namen wie vor eis 
ner. Todfünde fürchte, tm Laufe des 1786Iten Jahres nicht 
nenne, amd Herr M. bey feiner Anklage blejbe: fo werde‘ 
u fih endlich einmal ohne weiter feionendes Bedesken 
nn. .'%3 a8 
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an. en gehaͤrigez Berliniſches Wepärtement enden. “ 
Dieſe Ausforderung: uad Drosung theilte- Hr. Follikofer, 
dem fie In die Hände gekommen tar, dem ausgeſoroerten 
Maane, d. $. dem Hertn von Blankenburg, ınit. Dran 
' weder an Diefen noch an Heren Nicolai Hatte Hr. L. fie 
gelſandt; ohneractet gerade dieſe beyden, An ber Bade am 
. melilten Interelfitta Perſonen eine foldhe Aufforderung .swerfk 
hätten erbalten muͤſſen, wenn Herrn Lavater daran ge⸗ 
legen war , die Sache in's Keine und-aufs Trockne in drin. 
“. gen. Nun fcheieh det Marn, der ſich angeblich wor feinem 
Namen, tole vor einer Todfünpe fürchten ſollte — Herr 
von Blanlenburg — an Hrn. Lavater, und nannte ſech 
| ihm als Ausfager. Auch Hr. Zollikofer ſchrieb, und de⸗ | 
feugte feln Mißfallen an Lavatere Benehmen. Man hielt 5 
' ihm alle Umſtaͤnde, unter welhen das Geſpraͤch vorgefallen 
war, offenhetzig und freymuͤthig ver.“ Aber Herr L. mar 
. nicht edeimhibig oder reuvol genug, irgendwo eflentlich dem 
MPublikum zu ſagen: daß der Mann, dem er auſgeferdert, ſich 
genannt Babes er ließ alio das nicht unterrichtete Publikam 
ba dem Wahne, der Mann fürchte fich vor feinem Namen, | 
wie vor elner Todflinde. , Heer v. Bl. wuͤrbe ſchon damals | 
ſich ſelbſt Ufentlich genannt, Haben, wenn nicht der ſanfte J. i 
.um ſeines unvörfichtigen and leichtſinnlgen Freundes & zu | 
ſchouen, es gebindere hätte. In einem Hrlvatbrieſe am | 
Den. don Di. ertlaͤrte L. bloß: »Cr habe wicht Kicolai, | 
Rſondern einen ganz andern Mann im Sinne gehabt; 
‚vvan Nicolal habe er eines ſchriftlichen Auflagen nicht gee 
pdecht; aber er wiſſe Doch wohl, daß YZ. deifliihe ° | 
3 riche fübre:« Aber Hr. von BL. blich dep feiner | 
usfage: © En Bu 


Nachdem dieß Alles zwiſchen Kavater, Nicolat Jol⸗ 
likofer und von Blankenburg vorgeſallen war, Der Ins- 
geforderte ſich genannt, und alle von. gemachten Bes 
dingungen erfhlle und feine Aucſaze bewabrbeiter batte, 
erdreiſtete ſich dennoch Hr. & In feinem Zweyten Blatt feis. 
nee Rechenſchaft an ſeine Freunde, jenes betuͤchtigte Ge⸗ 
ſoraͤch, wo von Blaskenburg ihm fa poflcio wider prach, für. 
Mißverſtand,⸗ Erdichtung und Küge zu erfläten, von 
Apoſieln einer neuen Verbrüderung ju Tpresen,, der’ 
er feinen Lramen geben möge, tie fid ziemlich ſaut mit . 
der Hoffnung kroͤſte, daß der Dame. Jeſas io peltlerten 
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Staaten in zwanzig Jahren ulcht mehr religiäs. aenannt wer⸗ 
den ſoſle — ja, er drohte abermals, ſich an ein gaboͤri⸗ 
ges Departement wenden zu wollen, und Hen, Mieolal 

zwingen, entweder zu beweiſen, daß L. fo Etwas geſagt 
habe, oder an. witerrufen, oder den Namen des Angebert 
bekannt zu machen. — Welch eins elſerne Stien! So Ermad 
In dfe Welt blneinzuſchreiben, nachdem ihm Alles ˖ bewieſen 
war , und ſich der Angeber ihm ſelbſt genannt Hatte! '- .. 


Jetztt war es doch wohl Zeit, Lavaters Schaam vor deit 
Publikum aufzudecken; denn bisher war er doch In der 
That au ſchonend und mit ju vlel Delikateſſe behandelt. Und 
dieſe Schonung auſtatt Ihn zur Erkenntniß febner Sünden . 
und zur Reue und Leid zu briagen‘, Hatte Ihn mut kicker im 
Zirkel feiner Vertrauten gemacht, Es erfchlenen alfa: IZis 
colai’e Anmerkungen Über Das zweyte Blatt von vᷣerrn 
3, €. Lavarers Rechenſchaft an feine Sreunde, und 
Aber Hrn. P. J. M. Sailers 30 Dillingen Maͤbhrchen. 
2787. Iy dieſer Schrift wurde die Sache dem Publikum 
. Deutlich and dee Wahrbeis gemäß. vorgeſtellt, wie fie 
Ing. — Kavater aber fchwieg! - - mern 


“ Sm ade 1788 ſchrieb Micolaf feine oͤffentliche Er⸗ 
klarung über ſeine geheime Verbindung mit dem Il⸗ 


luminatenorden, und, brachte die Sache abermals ſrey und 


offen zur Sorahe; forderte auch Lavatern auf, ſich feſt 
und klar daruͤber zu erklaͤren: was es dean mit ber au⸗ 
geblichen Verbruͤderung wider dns. Chriſtenthum für 
else Beſchoffenheit Habe? wo Be denn in Berlia ſey? Ka-· 
vater aber ſchwieg! rn ST 


. Im Junlus 1792 trat Im Intel, «BE. d. A. 2,3, Mr. 
77 ein Dritter , mir wenigſtens unbekannter Mann auf, den 
fi$ unterfehrieb: Ein in jüngern Jahren enthusiastischer 
'Verehrer Lavaters — *) und frifhre ihm das ſchwache Gee⸗ 
daͤchtniß abermals auf. Lavater aber fhwieg! — 
:*) Der Verf. des Aufſatzes im Sntelligeng : Blatte der A. ©, 
2 hatte nen am ſpaͤter Ser —* einer Vereh⸗ 
rerinn Ravaterd, genannt. Herr Lavater konnte alſo feinen 
MNamen auch erfahren, “wenn er ihn wiſſen wollte. Ver⸗ 
3*muthlich hat er ihn auch erſahren. 


f 
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An Januar 1793 ließ ich im 1IVten B. der N. A. . 
B. dieſes Mannes Aufforderung an L. abermals abdru⸗ 
den, und äußerte meine Bebenflichteiten über Lavaters bis⸗ 
heriges Benehmen, Die Eräfinn St. N. ſchickte im Auguſt 
2793 ihm dieß zu. Er ſuchte ſich und zwar abermats In eis 
Rem Jirkelbriefe an ſeine Freunde, zu rechtfertigen. Dee 
Liter diefes gedruckten Zirkelbriefes war: Ketztes Dort 
über ein Worr, das ich. 1786 zu Halle wider den Arm i 
Vicolai 3u einigen Sreunden gefagt baben fol. - An 
Freunde von I. €. Cavater. 1793. 38 S. ı2. BDiefee 
Firkelbrief kam aud mir in’ die Hände, uad Ich gab ef 
Arzrige davon Im XVIten B. der N. A. D. B. ©.207 > 
. Wobtn Ich alle diejenigen verwelfen muß, &fe mehr davon wiſ⸗ 


3 


fen wollen , als hier der Raum zu gebem erlaubt, 


Nun! Und. diefer Zirkelbrief, beffen auch Sr. G. 
- ©. 452, doch ganz kur; erwähnt, fo wie er überhaupt mie 
Teifem Tritt über dieſen famöfen Handelt wegſchleicht — 
wie Elärt er die Sache auf? — Er klärt fie gar. nicht auf 
Noudern erhärtee nur, dag der im Intell.⸗Bi. der. A. 2.8. 
 Anfgelärtene Mann Unrtecht habe, wenn er ſagt: Zollitefer Ä 
- Babe 1786 Lavaters Geſpraͤch mie v. DI. ſelbſt mit ange | 
oͤrt. Dieß iſt es Allee. Freylich die armſellaſte Nebenſa⸗ | 
je von der Welt; aber Hr. L. macht fle, liſtig genug, zug | 
Sauptſache. Und Hr. G. 1äßf Fuͤnſe gerade ſeyn, und bes ’ 
tuhlgt fh > 


Da aber der Rittmeiſter v. Bl. ein, ale Menſch, 
a6 Gelehrter und als Schriftſteller, allgemeln geſchaͤtz⸗ 
ter Mann bey ſeiner Ausfage⸗ geblleben iſt; da gr mit 
Zollitofer, unmittelbar nad dem beruͤchtigten Geſytaͤche mie 
Räder die Sache fprach, alfo wohl no) wiſſen fonnte, was > 
5 * hatte; da 3. bezeugt, daß v. Bl. ibm dieſes 
eſpraͤch mitgeibeilt habe, da ale Akten hleruͤber, ſowohl 
fe aus Privatbrieſen, als die aus gedruckten Schriften dem 
großen Publikum vorgelegt And, und doch Feine befriedi⸗ 
gende Antwort darauf aus Zuͤrich erfolgt if: fo mag num 
Deder urthellen, ob SF. G. befugt war, ſich bey Lavaters 
Bir£elbriefe zu berwbigen. u 
War es denn etwa eine Rleinigkeit, auf einer Reife 
von Züri nach Vreden, und von da zuräd bier umd dort im _ 
vertrauten Birkeln beilinifche, Belehrie eines Planes _ 
oo 0 u en ‚| 3: 3 
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gegen das Chriſtentbum zu beſchuldigen? Man denke 
broch an die delt, wo eine Beſchuldigung von der Art für jene 

. "Männer, und namentlich für Neren STicolat, der genannt 
war, und fhe ibre bürgerlichen Verbältnifie bie — 
ſten Folgen Damals im Preuſſiſchen habeh konnte! Und 
ſo Etwas hatte der fromme Lavater, der Dana mit dem eds 
len. und groffen Gerzen, — bätten Lavaters chriftlichere 
Krkunde, die die Sache zu befchönigen und zu vertuſchen 
fuchten, weder Sinn noch Gefühl? Genug! Lavater if 
aus der Weit gegangen, ehne dieß won ihm geſtiſtete Unrecht 
ewieder gut gemadr zu haben, oder fein abeeſchmacktes Maͤhr⸗ 
den von einer in Berlin geſtiſteten Verbräderung gegen Ba6 - -- 
Chriſtenthum, oͤffentlich zu widergufen, was doch eines edlen 
und aroffen Serzeps würdfa geweſen wäre. er sbat nun 
"> Hier Unveche, und wer biste Unrecht? 


Won S. 253 59 lebt uns Here G. noch Auszüge. 
ons dee verflorbenen von Köln Schrift: Ueber den neuen. 
Sektennamen Aavaterianisnius, worüber ih In den 
That Nies zu ſagen habe. Demn wer den Verfafler jener 
Schrift, wie es Herr ©. thut, für einen rubigen und unlels 
denſchaftlichen Maun erflären kann, ohngeachtet dieſer mit 
duͤrren Worten gen: Im Lavaterianismus Hegen die 
", xefentlichen Beflandcbeile, Ser Kern der Chriſtolo⸗ 
gie — Layaters Fragen: Über Glauben, Gebet und Geiſt 
wären nie beantwortet, oder durch allbekanute und uuer⸗ 
wiehene Etklaͤrungen, die der Kandidat auswendig mifle — 
iede Dagegen erfchienene Wideslegung fey laͤcherlich 
' und die Theologen müßten wohl über Lavaters Fragen | 
nichts Gruͤndliches zu fagen willen n. |. w., zelat fi 
ſelbſt nicht als einen ruhigen und unleidenfchaftlichen Mann. 
. Dean ein. Scelftieler,, der dem theologiſchen Publilum 
Saͤtze, mie die eben aus ‚von Coͤlas Schrift angeführten, ' 
vor die Augen Iinichreiben, und ben Jeder Selenenheit Im . 
elle Flamuien aufbeinnen kann, wenn Irgendwo Etwag ges 
gen Lavaters Theorle und Hyopotheſen erinnert‘ wird, der. 
heurkuudet doch wobl deutlich genug, daß er nichts meniger, 
als ruhiq unten fey; ‚daB er von der beſſern 
"Bibel: Eregele entweder michts wiſſe, oder nichts wiſſen wolle. 
So lange aber Parteyen In den erſten Principien fa weit aus⸗ N 
\ ‚ander find, als es hier der gr zwiſchen mir und Deren, . 
3 a 57* 23 ‚A 
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dewiſchen geſprochen „ In den Wind geredet ſeyn. 
Das 13. Rap. von S. 260 — 282 enthält groͤßten⸗ 
theils Erzählung einiger haͤußllchen und perfönlicen Vetaͤn⸗ 


derangen und Umftände — zunehmende Kränklihfele — Vers 


. 


G. and felnem Clienten von Chin it, wicd wobl Jibes Wort 


W 


. 
I 


—ã 2 feines Todes, eine naturliche Folge frinee - 


uuehmenden Kroͤnkllchkeit — fein Freund Heß wird Anti⸗ 
fies — feine ältefte Tochter, Nette, verheprarhet fi mit 
KHeren Geßner — Auszug aus ber Trauungsrede — Codes 
gun bey Fichte, das Kerr 8. fpäterhia als Grundriß der 


‚aus einer Aeufferung Deren G. ©. 276, und noc) deutlicher 
Aus Lavaters eigenem Seftändniffe ©. 296 daß er die Leetion 


&. wegen jener Vorleſungen gemachten Complimente, nicht 


ganz feine Rechnung dabey fand, — Aeuſſerungen am 54. 
churtetage, und abermals. ein Auszug einer an dem Tage 
von 8. gehaltenen Rede, — Peter Aloys Jauch witd Pre⸗ 


diger einer Bruͤdergemeine. 


Im 14: Kap. glebt | Her ©. eine Ueberficht der 


mit Ausnahme deſſen, was auf die Revolutlon unmictelba« 


den Bezug bat. Was bavan Ins große Publikum gekommen 
M,. bedarf hier kelner neuen Revifſion, ba die N. A. D. 


Bibl. zu feiner Zelt davon ſchon Bericht erthellt hat. Nur 
‚Einiges: L. hatte die thm eigene, aber meines Crachtens 
eben miche glückliche Idee, Worte Jeſu zuſammen au fchreis‘ 
Ben, wie er es ſich möglich dachte," daß. Jelus fir bey dieſer 
oder jener Gelegenheit koͤnnte geſprochen haben — alſo ein 
Buch von der Att, wie die Privatbriefe von Saulus 
und Paulus. "Herausgegeben von Nathalion‘a Saera 
Rupe (d. d. von J. C. Savater.) Winterrbur. Steiner. 
"1808. — Und diefe Worte folten alle etwas Sentenziöfes 


haben. Ich zweifte, daß L.den Geiſt und Ton Jeſu gluͤck⸗ 


üich genug aufgefaßt und wiedergegeben habe. Seine füges 


ſſenſchaftslehre ins Publikum brachte. Es ſcheint doch 


icht gan verftandeni® zu erheilen, daß 2. troß der. Gerry 


tianneen Sentenzen find. gar zu oft wäfjerige Phrafen mie 


bibliſchen Werten verbraͤmt. J 


Was, L. nach ©. 294 — 95 an einen Greifen, _- 
7 fgrleb „ der ihn aufforberte, Katholik zu werden, If hoͤchſt 


vernünftig und sichtigs contraſtirt aber mit vlelen anders 
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| feiner Aeuſſerungen und Sandlungen gewaltig. SR 
‚der Umſtand, daß, mie Here &. ſelbſt fagr, 2. oft und auf 


- verliedene, fehr dringende Weile angegangen wurte, kas . 


tholiſch gu. werden, mar eine Solge feiner oft unbefonnes 


nen Aeuflerungen und Schritte. Es war wahrlich katho⸗ 
Aſchen Profelptenmachern nicht Abel zu nehmen, wenn fie In 
Empfänglichteit für den Katbolicismus ahneten, 


und fi alfo Bas Werdieaft um bie katholiſche Kicche zu ers 


- werben fuhren, einen Mann von foldıer Celebritaͤt und 
aehkcigfeit fuͤt die alle ſeligmachende Mutterkirche anzumers 


wear, oder doch überzeugt zu ſeyn waͤhnte, und vorgab, be⸗ 


weiſet eine Stelle aus einem Brieſe vom November 1794. 
»Z& ſtreite aicht, Schreibt er, Ich eiewutkre wicht, will auch 
‚»Eeine Gegengruͤnde;« (Nicht! aber lieber Lavoter! war 


. zum nie?) »fondern verſpreche nur den Satz ſogleich zu zer⸗ 


vreiſſen, den Spuckkaſten zu Äbergeben, und In meinem 


..»Reben nie mehr au behaupten, von welchem du wicht won 


»Serzem ſageſt: Er iſt voͤllig fo klar und fo gewiß, wie (Ein 
»mal Eins iſt Eins. Nochmals, bemuͤhe dich nicht mit der 


pgeringſten Widerlegusg oder Erweiſung des Gegentheils; es 
ubedarf deſſen nicht. Ich enerbiete Dir gaͤnzliche Innere und 

„»Änffere- Annulllrung jedes einzelnen Satzes, von dem ir⸗ 
agend eln ſterblicher Menſch mit feiner Perſon oder feinen 


- »Zäaufendg baden Aber dieſe meine Anerbierung als die hoͤch⸗ 
>fie Extravaganz den menſchlichen Präfamtlan laut und leiſe 


nen, „erhabenen Wahrbrltsfreunde wagten es nicht, mid 


»heym Worte zu nehmen.“ — Des gluͤckliche Lasater! 
DE beißt doch wohl mit Zuverſicht fpreden? ©o beftand- 


alſo Lavaters Glaubens Gyſteim aus lauter hellen und klaren 
und unwiderleglichen Axiomen, aus lauter marhemaslfch er⸗ 


di⸗g von ſelnem Stauden und Wiſſen ruͤhmen! ErElärte doch 


>» 


ein lelſes eachein fiber Extravaganz der menfchlichen Peäfe 


feld der. Apoſtel Paulus das Seinige für Stuͤckwerk! Hier 


AM. mehr als Poautus! Wie Indıffen dem. auch fenn mag, 
(7 


m 
ton 


wie fehr L. vom der apodiftifden Eoldenz feines on 
ſffems, wenn man feine Theorie fo nennen darf, uͤberzeugt 


⸗ 


vbeygeſetzten Namen das Wort ausſorechen datf: dieſer 
v0atz iſt nicht fo klar und wahr, als Einmal Eias id Eine, 


“ 


— »gelacht; aber die kalten, ruhlgen, philoſephiſchen, huma⸗⸗ 


wieſenen Wahrhelten! Welcher Sterbliche auſſer L. darf 


‚ 
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tion muß Kr. &. mie bed. erlauben. Us 5 ſelbn 


Bollfofe ‚ role L. verſicherte, auch nicht einen einzigen Gag 


wir wohl, was wir von diefer freundſchaſtlichen Aeufferung 
des Tanften 3. 32 haften oder auch nicht zu halten haben. , 
Won ®. 325 — 450 ſchidert Ar. ©. Lavaters Benehmen 
Bey Ausdrucke und während ber franzöfiihen Revolution 


in Frankreich und der Schweiz, und giebt uns als Welege hier 
ya Auszüge und Sragmente- aus ſeinen damals gehaltenen’ 


Dredigten, geſchriehenen Btieſen und Tleinen Schriften. 
Ich habe ſchon Im LXXIX. Bd. der N. A. D. Didi, mein 
Urtheil über L. Hr diefer Ruͤckſicht ben Lefern vorgelegt. 
Immer Bleibt mi —** th in jener gefuͤhtiichen Zeit 
ehrwürdig. Tauſend Andere wärden anders gehandelt haben. 
Aber viele Taufende find nicht Lavater. Er konate um 
durfte Manches thun, mag Andetn nicht ziemte, eben weil er 
Layater war. Wenn Ich aber In L. den Menſchen, den Bürs 
‘ger, den patrlotiſchen Schwelzer chre: fe duͤnkt mid; den⸗ 
+ daß diejenigen feiner Freunde, die manche feiner 


ritte, Neben und Handlungen. tadelten, nicht ganz une‘ 


recht hatien. Sein Patrlotismus und. ſeine Energie wurden 
nur zu oft zur Derbhelt, bie wenigſtens nit Immer Weis⸗ 
beit des Lebens athmete, und es bleibe Immer bie Trage, 
ob Ihm als Prediger Alles das zuftand, was er ſich erlaubte. 


Wie eu auch Immer die Sachen auf einen. reilaisien Stande 
punk au fchrauben verfüchtes ſo war und blich es doch Po⸗ 
- Nele Cine der auffallenbſten feiner politiichen Predigten, 


iſt die Predigt am 3. Febr. 1793 nady der Ermordung bes 


Koͤnige Lubwias XVI. Auffallend sub um deswillen, weil 


ee am Schluſſe derfelben, nachdem er jeden Chriſten ats - 


einen (Befalbten des Herrn, als ein unverlsghares Hei⸗ 
ligthum angufehen ermabnet hatte, endlich in einer Serige⸗ 
eung fagt: »Helliger aber als alles Hellige; unverletzlicher 
ale alles Unverlepliche, fey uns bie guoße hocherbabese 


vPerſon des Erſten aller Geſalbten Gottes, des mit dem 


»Gele dea (Beiftes-gefalbt werden,« u. f. w.- 


Dieieſen Grund, hergenommen vom beiligen Gel. . 
Naſchchen su Rheims, erwartete doc wohl Niemand von 


einer proteſtantiſchen Kanzel zu hören! — Alles was uͤbri⸗ 


ten 
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Lavaters Glanbenslehte vernichtet wiſſen wollte: fo wiſſen 


— 


gens Gere G. in den Kapfteln, die den Revolntlonszelten. . 


gerafbmet find, fadt, ARmod in neu, und aus & Gcheife 
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ten in jener | Jerlode, 3. B. feinem Schtelben en das Diele 
torhım, Reubel, Brieſe über, bas Deportationgwefen u.a, 


‚x m zu befannt, als daß es nöthlg wäre, mid bier dabey . 
aufzuhalten, 


Don ©. 453 an giebt ons Ser Sr die @nökiung von 
Levaters Verwundung bis zu feinem Tode. KHers ©. ſcheint 


zu glauben, daß planmäßig nach 2. geſchoſſen worden ſey 3. 


feine Aeufſerungen deuten wenigſtens bapin. Ich kann zwar 
daruͤber michts entfcheibens dach iſt es mir nicht wahrſchein⸗ 


Abe. Dem fep aber wie ihn wolle, fo I seroiß, Bob jeder, 


ber Sinn und Geſuͤhl für Menſchenleiden betr in Lavater 


den Leldenäen, mit Srdulb und Ergehung Leidenden achten 
werde und Affe. Der leidende und Rerbende, Gab Bis au 
: feinen Tod raſtlos thaͤtige, für feine Pflichten und für Mes⸗ 
" fteswohl Angflich bekaͤmmerte Lauarer, iſt mir ein ehrwuͤr⸗ 


diges Muſter. Dleſes Zeugniß aus meiner Feder wird nach 
Allem, was ich bisher Aber und, auch gegen Ihn geſchrieben 
Babe, kein Menſch für ein leeres Compkiment oder für . 


Schmeicheley halten. Ich kaun Indeflen eine ihm eigene 


Anſicht feiner Eilden nicht unbemertt laſſen. Er dachte ſich 


nämlid die Maſſe der — welche auf der geſammten 


fo melnte er, dieſer Maſſe iſt, weicher Einem allein aufge⸗ 
lege wird, deſto leſchter gehen Andere aus; jeder alfo, der 


ein gtoſſes Maaß von Leiden trägt, duldet Infoferm für Ans 
. dere, weil Andere: ana dleſen The der ganzen Waffe nie: 
Mu tragen baden,  . .. 


Man be reift, nie ein Merſa der ſich gerv ver An 


dern als ausgezeichner denkt, in biefem lavateriſchen @ebass 
ken eine reich· Quille der Trofes und der Geduld finden” 


kann. Denn e ſchwerer dar Leiden, deſto arbßer Die Ehre; 


denn deſto groͤßere Laſten traͤgt er für ſeine Mitmenſchen. — 


Aber wie kam L. zu dieſem Bedanken, und meräuf grhibete 


- er Ihn? Herr ©. fagt uns barübee nichts." ch -0 


nu an Aufſchluͤſſen über die Frage:- Wie kam 2. zu ſo 
manchen auffe lenben Sebanten 7 mie wurde er das, was er 
war 7 die. ich im Laufe diefer Mecenflon Herrn &. wiebers 
bolt zu ‚machen Gelegenheit gzehabt babe, kann akt laut 
genng gerüht:nietben, 


Ss iſt doch In ber That arg, daß man, nachdem man. n 
up r Pants Bine Abit ganatırd Erhen, gelefen “ fi 
erfährt, 


= 


Menfſchhelt aſten, alsiein Ganjes; je groß hun der Teil, - | 


\ 


- 
i. 
. 


erfährt, was 2. Aber Mauches dachte und ſchrieb und banı - 
Bette ;ı wiewdhl auch diefee wicht ganzz (denn wirklich hat 
He. G. Lavaters theologiſches Syſtem, nicht ganz richtig aufe 
gefaßt, und alſo eben fo wenig feinen Leſern ganz richtig wie⸗ 
der gegeben;) aber nach einer klaren Darftellung und Erlaͤu⸗ 
teenng der ſtufenwriſen Entfiebung und Ausbildung der Las. » 
vatern eigenen. Srundfäge, Lehren und Meinungen ſucht Fu 
nian vergeblich. Eben ſo ließe fi noch ein Regiſter von | 
manden lavateriſchen "Eigenheiten machen, die Herr ©. 
ganj zu uͤbergehen, ame fand. Dey diefen fo billigen und ' 
zn Herrn ©. dennoch fo wenig befrledigten Forderungen, 
le man an einem Biegraphen Lavaters machen konnte und‘ 
mußte, bleibt alſo Immer noch der Wunfch uͤbrig, daß ein 
dieſer Arbelt mehr getwachfener Mann uns Lavatern fhildern | 
wage, nicht nur was er in feinen verfchledenen Werbälunifs, Wi 
fen, Lagen, Lehren, Meinungen, mad feinem Chatatier, 
‚ und. Gelftesbitdung war; ſondern auch, sie er has wurde, 
: mag er war. N B 


N 
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Sinanz⸗ Kameral⸗ und Policey⸗ 
wiſſenſchaft. 


I Verſuch über das Armenweſen in Altona, von: 
Pr. Furt. Altona, bey Eckhardt. (Ohne Jahrs⸗ 
Ä zahl) 1368. 8. 1288. . Ä 


3, Geſchichte und Befchreibung des Waifen» Echuls 
und Arbeitshaufes in Altona, von M. Funf. : 

. . Altona), bey Schulz. 1803. XVI und 2236. 
u 8. ı MR. rn J v . .5— 


Beude Schriſten des um das Altonaer Armen⸗ und Schul⸗e 
weſen hochverdlenten Verf. gehören weſentlich zaſammen. 
Die legte iſt zwar eigentlich fruͤher erſchlenen; dem Ree. 
ſcheiat es aber zwechmäßiger, bey dieſer Aneige von der er⸗ 
ſten auszugehn; bean erſt nach einer allgemeinen Würdigung 
‚des Altonaer Armenweſens, wird man Im Gtande Ion, ww 


t ‘ 


° 


t 
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vandellen, fm wiefetn bi Apelogle eines Tells deſſelben 


gegen die groͤßtenheils aus der Fudlvidualliet der erſie⸗ 
zen im Ganzen, hergevommenen Tadelsgtünde, Ihren 


Zwick erreiche oder nicht. 


Nr. ı enthält in drey Aärhellungen 1) eine kammatiſche 


Darrlinng deſſen, was jede Armenpfiege lelſten ſoll, vers 


Binden mit einer Anzeige, wie weit das Altonaer Armen«, 
weſen diefen Forderungen entfpreche oder nicht; nebſt dem. 


delle Im Beldmangel, helle im der beſtehenden Verfaffung 


des Armenweſens zu fuchenden Urfachen des letztern Falls. 
2) Angabe der Mittel, wie dle erſte dieſer Urſachen, der 
Geldmangel zu heben ſey. 3) Den Stundriß zu elger zweck⸗ 


maͤhlgeren Verfaſſung des daſigen Armenweſens. 
Die tu der erſten Abibeilung geänferten. allgemeluen 


Srandfäge des Verf. ſtimmen mit Denen der von ihm be⸗ 


nusten, bewaͤhrteſten Schriſeſteller Aber tiefe Marerle arößs 


“ gentheils überein. — Zu dem beſtehenden Diängela des Als. 


tonaer Armenwefens rechnet er, die ſehlende Aufjicht Über das 


moraliſche Verhalten der Armen, die ſehlende Kontrolle 


äber ihre Anwendung der erhaltenen Wehltchaten; ferner, 


Daß zur Verhütung dee Armuth durch Vorſchuͤſſe zus vechtem . 


Zeit wenig oder nichts geſchehe, (doch aber erwähnt er. ©. 
a1 eines daſelbft exiſtirenden, techt eigentlich zur Werhätung: 
der Armuth errichteten Usterſtuͤhnngeinſtltutc); daß es 


aß aut eingerlchteten Spelleanſtalten für die niedern Wolter . , 
kiaſſen frhle; daß man nichts thue, unter eben diefen Volker - 


klaſſen die Errichtung vom gemeinſchaftlichen Spartäflen auf 


eisen Nothfall zu: beguͤuſtigen, Cdiefe haben, mas fle auch 
an einzelnen Orten Gutes gewirkt Haben mögen, im Allges - 
meinen immer vlel gegen fich), — endlich daß es an gehös - 
riger Publleitaͤt der Rechnungsablegung fehle. — Die Urs 


\ 


facen diefer. Maͤngel finder der Verf. außer dem fattlfhen » 


Seldmangel , in der beftchenden Verfaſſung, und bemerkt ; 

Gauptfächlich, es fen dieſelbe, was fie nicht folle, ein une... 
tädiihes Gemiſch von gefepficher Autorität und bürgerlicher 
—— 3. da die Fum Armenweſen gehörenden Aemter 
eraommen werden müſſen: fo geſchehe dieß oft wider 


Willen und mir halbem Magens das Putlikum ſehe dann. 
auch in der ganzen Anſtalt nicht mehr feine elgene Bade, 


‚ Sondern die ber Obrigkeits bie Zahl dee Acmenxroviſoren fen — 
3m gering, mmd es ſey geradsau unmöglich, daß vier Din — 
Er _ F en . ” 2 u . 


ww; 


- 
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nem Ditektorlo fichen, und aus einer Kaffe beſtritten wer⸗ 


den.“ — | 
. Im zweyten Nbfchnist giebt der Verf. die möglichen, 
Mittel dem Armenweſen das nöthige Ausfommen zu vers 
ſchaffen, als Dreyfach an, — erhöhere Sparſamkeit im In⸗ 
. nern, — vermehrte Betrlebſamteit dir arbeitsfähigen Are. 
men, — — oder freywillige Beyſteuern. — Dat 
ittel zeigt er in ſabſtrato, mit gründlichen, 

atwickelung der dahin geböürenden Details, als umanmend | 
bar; oder, wenn e6 das etwa In Kleinigkeiten nicht wärs,‘ 
doch als unzureichend. Eben ſo bemerkt er, daß des zwey⸗ 
“ge zwar viel leiſten; aber. uamoͤglich ein ſchon vorhanden! 
Deficit von tnedr als 50000 Mark: decken koͤnne, Es bleibe 
— alls nur das dritte; bier ſetzt er vortrefflich aus einander, 
das, fo vielen Schein auch die Anordnung gezwungener Bev⸗ 
traͤge für ſich Haben möge, eines Theils dem Staat das Recht. 


erſte diefer © 


zur Auflegung einer Armenſteuet nur bedingt zutomme, and: 
andern Thelis ſelbſt in ſoſern es ihm zufomme; deſſen Aus⸗ 
uͤbung, zumal. an einem poch nicht ganz ſtitlich verberbren fri⸗ 


volen Orte unpolitiſch, und namentlich der Moralliat der 
Buͤrger fehe gefaͤhrlich fey. — - Eine freywiliige Ethoͤdung 


der bisherigen Beytraͤne hofft er durch offene Darlegung des 


Jegigen Schuldenſtandes, verbunden mit einer zweckmaͤßigen 
Aufforderung an Altona’s Bürger, und einem Ihnen einzu⸗ 


Mögenden geößern Zutrauen auf die uene zweckmaͤßlgere Organ. 


uffation des Armenweſens dewirkt zu ſehen; auch lleßen fich viel⸗ 
leicht beſondere Sammlunger ‚ unter den jungen Kaufleutes, 
Domeftiten, bey öffenttichen Luſtbarkelten, abzugebende Klei⸗ 


afgteiten von Lottoqewinnen 1. als. Wenkülfe gebrauden, 


. und wenn Ießtere auch nur den Zweck erteichten , das Lotto 


etwas zu dekreditiren: ſo ſey dadurch für die Armenkaſſe uns : 


endlich gewonnen, — Endiich bemerkt ber Verf. ſeht ihr - 
tlg, wenn die ganze Armenpfleae mus erſt ardentlich organ. 


firt ſeya werde: fo koͤnne fie nice m⸗hr zu Grunde. geben, 


 mton auch’ die Mildthaͤtlgkeit der Bürger nachher eiwos 


erfalten follter denn mit jebem Jahr werde fir weni. 

ger bedürfen, und mit jedem Ihe eigener Erwerb ſich ver⸗ 

mehren. nn Bu 
u Imw 


gell 

ner eine wirkſame Äuffide Über 900 Arme, als N⸗benge-· 
ſGaͤfft führen könnten; befonders aber fey es von den uͤbel⸗ 
ſien Foladn, daß nicht alle Zweige der Armenpflege muter tie 
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2 Jg doitten Nbfühnise vedet der Verſ. von den De 
" _ Bingungen, unter denen die Intendirte glückliche Meform im 
Altona allen zu erwarten flche, — von den Gegenſtaͤnden 
and GSefhäfften des Armenmslene, — um von der Form 
bee zu organifiienden Armenpflegee — Mädfichttich des 
zweyten Punkts, fagt der Verf. viel Gutes übrt die Noth⸗ 
‚ wenbigkeit, jede Armenusrforgung (uferwelie gehn, um 
werhaͤltnißmaͤßig Bleiben. zu laſſen, fo daß Almoſen immer nur 
in fub&dium genz ober um hell mangelnder Arbeitsfaͤhig⸗ 
kelt gegeben werde; befonders empfiehlt er auch dis vorzuͤg⸗ 
liche Beruͤckſichtigung ber Armen⸗Kinder, zur Vermindetung 
einer kuͤnftigen Armen⸗ Generation. Aug guten Gruͤnden 
. " -widereäch er durchaus bie Ansıhellung von Naturallen; 
raͤth aber dagegen, den Armen das Feuermaterial zu wohlfel 
ern Preifen zu verkaufen. (Rec. bemerkt dagegen, daß 
. nad feinem Erfahrungen, Alles was man den Armen, fi 
es auch zum halben Preiſe, verkauft, ats Woblthat ber ‘ 
geachtet, ſeinen ganzen Zweck verfehlt. Auf die Wolfe 
dbeit nimmt Der Aıme keine Ruͤckſicht; er har gekauft, fagt er, 
! und dadurch glaubt er ih auch das Recht erworben zu haben, 
für fein Geld darüber raiſonniren und fritteln zu duͤrfen. 
Za es fehle nicht an feichen, bie entweder boshaft sder dumm 
genug find, unter der Hand merken zu laſſen, daß bie Ars 
wenoaſtalt anlehnlich Sen der Entreptiſe gewinne; daß na⸗ 
mentlich die Officianten Ihe. Schäfchen dabey zu ſcheeren wuͤß ⸗ 
‚ten ı6., worans denn, wenn das pinion des großen Hau⸗ 
ens wird, nochwendig die uͤbeiſten Folgen entſtehn mäfe 
ſen.) — Die Auctheilung von Kieidungsftäden billiat der 
Berf. umter einigen ſehr vernünftigen Bedingungen und Eins 
ſchraͤnkungen. — Endlich eroͤrtert et hier die zweckmaͤßlg⸗ 
‚ste Art der Austheilung Des Geſdalmoſens, und die Pflichten 
der Armenpflege als Pollcey⸗ und Btcherheitsänftait für das 
Publikum. — Die Sorm einer künftigen Altonaer Arınene 
pflege betreffend, widerlegt der Verf. fehr bündig, wiewobl 
. wit. ber ihm eigenthämlichen Beſcheidenheit, die abfurde De 
dauptung eines ungenankten Schriftſtelers, daß Armenans — — , 
> gelsgenhelten nicht kolleglaliſch betrieben werden bürften. 
Me Schlägt Daranf folgende Klafſiſikatien der unter einem , - 
Direktorio zu ernenuenden, Jedes aus mehreren Perſonen 
7 yufainınen zu feßenden, Armenämter vor: Das Nemenvor 
ſteberamt, welches ſich mit der Vertheilung der Almoſen, 
ſe wie der moraliſchen Aufficht über die Arten und. ihre \ 
| \ N. RB. B. xCV.B.i. Grills sarft, ans 
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nnetjpgenen Kinder deſchafftige : DAS: Beſch afftigungs / J 


oder Induſtrie⸗Amt, welches alle arbeitsfähige Arme in 
eine nuͤtzliche Thaͤtigkeit zu ſetzen ſuche; das Schulauffebers 
ame, für den Unterricht der Walfen » und Armenfinder; daB 


Beantenpflegeramt, Das Leibamt, , welches den der voͤlli⸗ 


gen Berarmung nahen Bürgern die noͤthige Vorſchuͤße leiſte⸗ 


das Baffenamt zur Einhrbung und Mepartirung des ganz . 


zen Armenfonds, — Die Individuelle Organifation dieſer 


Aemter, und des fie alle umfaſſenden Direktorii wird dem⸗ 


naͤchſt einfihesvoll erläutert. - 


v Am Schlaß erſucht der Verf. alle diejenigen um. Wibder⸗ 


legung, weiche feinen Plan aus Gruͤnden zu beftelten vers 
mögtenz Bietet. aber diejenigen feiner Gegner, welche etwa 


zur zu Mgemein abfprechenden Urtheilen geneigt wären, ſel⸗ 


‚ bige, um der Dadurch zu gefährdenden zuten Sache willen, - 


nicht voreilig laut werden zu laflen. — Nichts kann. in der 


That bifliger ſeyn. Rec. kennt die Lokalitaͤt von Altona nicht 


genau genug, um über die. Srtkiche Anwendbarkeit des Plans 


ein binlängtich motivirtes Werbeil zu fällen; er glaubt aber. 


nicht zu itten, wenn er. diefe kleine Schrift, als ein, jedem 


diefen wichtigen Gegenftand der Menſchheit und Staatswiſ⸗ 
ſenſchaſt mit Wärme umfaflenden Menfchenfreunde und. 
Geſchaͤfftsmanne nuͤtzliches und angenehmes Geſchenk be⸗ 


* 


trachtet. 


-jesigen Zuſtande eines ſpeeiellen Thells der Altonaer Armen⸗ 
pflege, are Waifens Schuls und. Arbeitshauſes. Die bes 
zweckte A 
liegt theits in der faktiſchen Darftellung, theils in einzelnen 


barauf gestündeten, ‚den Stempel des con amore echt. 


deutlich, ‚oft vielleicht zu deutlich tragenden Raiſonnements 


des Verf. — Der. erfte Urfprung einer Walfenanftalt zu 


Altona, gehoͤrt In’s Jahr 1503, da eine Sräfinu events 
low, in Folge. eines Geluͤbdes, ein Kapital von 3600 Rihlr. 
‚ayswarf, wovon 6 Kinder unterhalten werden follten, des 
ren Anzahl bald-auf 12 ſtieg. 1736 bewilligte Chriſtian 
VI. dem werdenden Inſtitut sooo Rihlr., jedoch In beſon⸗ 


derer Hinſicht auf eine damit zu verbindende Armenfhuk. ' 


Vermaͤchtniſſe, Schenkungen, Crfparniffe, und erweiterte 
Zufchoͤſſe der eigentlichen Armenkaflen ; vermeberen —*R 


2 —— Bu u Er 
- Mr. 2. beſchaͤfftigt ſich mie der Geſchichte und dem 


pologie ‘der Anftale gegen Ihr gemachte Vorwürfe, ' 
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Öle Huͤlſsquellen der Anſtalt. In den soger Jahren waren 
‚ 6o Rinder Im Haufe, und Über 80 wurden In Bärgerfamis 
lien verpflegt; follten aber glelchfalls Ihren Unterricht im 
Haufe erhalten. Diefer Unterricht war anfangs nur auf 
täglich a ftündiges Singen, Beten, Katechismusiehre und 
Dibellefen beſtimmt, wozu nach der Stiftung Ebriftians 
VI, zwey Katecheten angeftellt waren, die nachher In Schule 


. meifter, verwandelt wurden; altmäßlig fing man dent an, 


den. Schulunterricht auch anf einige gemeinnägise Kennt⸗ 


niſſe, and bey Mädchen auf Erlernung weiblicher Arbeiten 


auszubehnen. Die moralifhe Erziehung war ſchlecht; aufs 
fer den Lehrſtunden fich felbft Äberlaffen, konnten die Kindeb 


f 


nut dur eine graufame Difelplin in Ordnung und Rufe 


erhalten werden. . Am fchlechteften war das Sokak und die 
Oekonomie der Anftalt; ale Kinder lagen unter dem Dache 


wurde gewöhnlich aus den Lumpen verflorbener Stadtarmen 
ergänjt. . Krankenſtube hieß ein feuchtes Kellerloch, mit 


Raum fuͤr 3 Berten, in welchem überdem, wenn es auch 


von Kranken volgepropft war, die Kinder ihre Köpfe reini⸗ 
gen, und die Waͤſche wechſeln mußten. Gegeſſen wurde im 
Schulzimmer mit der ekelhafteften Unceinlichfeit. Die nafle 
Waͤſche wurde iin Wohnzimmer der Kinder getrocknet. Die. 


" Mortalität war unter diefen Umständen faft vlerſach flärker, 
- als fie nah Suͤßmilch's Tabellen feyn follte. Schon 1783 - 


wurde daher von der Direktion des Armenweſens auf Era 
bauung eines neuen Hauſes angetragens jedoch der — 
darnals ad acta gelegt, und erſt 1792, groͤßtentheils durch 
den menſchenfreundlichen Eifer des Vicebuͤrgermeiſter Rode. 
ber Plan durchgeſetzt, und der Bau begonnen. Dieſer war 


2794 beendigt, und Eoftete inclufive des Inventarli 51478 


Mark 12 Bi. 6 Pf. Die Gehalte der Lehrer find zugleich. 


“ erböht, und natuͤrlich iſt die ganze Dekonomie des Haufe 
auf einen andern Fuß gelegt: Mit der Anſtalt id in dems. 


felben Lokal die ehedem zu ihrem beträchtlichen Schaden abe 
geſondert eriffirende Arbeitsanſtalt für erwachſene Arme, zus 


gleich auch eine Ardeltsſchule für Armenkinder verbunden, 


von, denen die Armehanftalt, für. einen jaͤhrlichen Beytrag 


ı von 800 Mark 210 zu ſchicken berechtigt if. Um Ihren 


Schuibeſuch regelmäßiger zu machen, hat man für fle woͤ⸗ 
centliche Schul⸗ Praͤmien ausgebet, die den Aeltern eine 
Be a 2) 2 EEE nt⸗ 
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‚ In einem engen Raum zufammengepreßt, drey In einem ' 
Mette, nor Wind und Wetter nicht geſchuͤtzt; das Wettzeug 


— 


— 
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Wntſchadlgung für Ihre enthehete Arbelt ſeyn ſelen. — Day 


Haus entlaͤht ſetzt im Durchſchnitt 8 +19 Walfen —X | 


welche die Knaben bey Handwerkern, die Mädchen 
Derrſchaften In der Negel untergebracht werden. . 


Reec. wuͤrde bie Bränzen dieſer Anzeige uͤberſchreſten. 
wenn er dem Verf. In. das ganze Detail der Belcreibung 
ves jetzigen Zuftondes der Anſtalt folgen wolte. Mur fo 
Alel.- Das Lokal iſt aͤußerſt zmeckmaͤßig, der Raum iſt auf 
100 MWalſenkiuder berechnet; 1802 waren 76 de, — fie 
werben erſt ft 6 Jahren aufgenommen, und bleiden fo lau⸗ 


chten bie Freyſchule, und so erwachſene Arme kamen zus 
rbelt. Die Änſtalt ſteht als Woiſen / und Armen: Schule 
unmittelbar unter der Landesregierung, als Walſen⸗ und 
Werkhaus unter dem Magiſtrat. — Die phyſiſche Erjie 
Bung ſcheint ſeht lodenswerth; man fcheint eine gluͤckliche 


ö In Familtenverpflegung —; gegen 100 Armentinder ber - 
Ä u 


Mittelſtraße zwiſchen Abhärtung und Verweichlichung, Rein⸗ 


lichkeit und Eleganz: zu ee die Koſt it nahrhaft und 
einfach. — Der miffenfchaftlihe Unterricht wird auf Leſen 
und Schreiben, Religlon, Naturgeſchichte und Technalogiz, 






ſokratiſche. — Die ſittliche Erziehung ſcheint, in Ruͤckſicht 
©. ber jetzt herrſchenden Prinelplen, unverwerflich, gleich weit 
- kom puaͤdagogiſchen Terrorismus, As ‚von den läppifchen 
Zändeleyen , und verderblichen Schwaͤrmerehen unfeer philes 
ſophiſchen Afterpädagogen entfernt zu ſeyn, die Ihre Jugend 
durch Meritentafeln, und gelbe Nägel und Ordenskreuze zu 


* 


Erdbeſchrelbung, Geſundheitslehre, Rechtſchtelbung, Arithe - 
Werte, ausgedehnt; die Methode in allen Lehrfaͤchern iſt die 


Narren bilden, und. eine einem bodhaften Buben gegebene 


Tracht Schläge für eine Entroürdigung der Menſchheit aus⸗ 
ſchreien. Ob Übrigens uͤherhaupt ſeldſt die vernuͤnftigeren 
paͤdagogiſchen Principien unſerer Modetatiſten, eitte gute 
he Tendenz haben; ob die durch Xouſſeauſche Grunud⸗ 
füge fele drey oder vier Deceunien hewirkte Resolution in dee 
dagogik, irgend ein, im guten Sinne, wichtiges, biffos 
Iſches Refultar geliefert bat; ob unſere Knaben beſſere 
.  &taätsbürger und Untserhanen geworden find, ſeit wie fie 
mehr zum Philoſophiren als zum Lernen, mebe zum Ralſon⸗ 
alten als zum Gehorchen, mehr zum Gefühl ihres: Werth 


 . 4l6 Ihrer Abhängigkeit anleiten; ob unſte Mädchen ſchame 
. baſter, keuſcher und Attiamer geworben find, ſeit wir die fe 
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vorſchriene unehrbare Schuiſtrafe abgeſchafft Baden, mit. der 
boch unſre Votaͤltern ganz ehtbare, fleißige, gehorſame 
Hausfrauen erzogen, — daruͤber ließe ſich freylich ſehr Viel 
ſagen, wenn hier dee Dre dazu wäre) — Ditter klagt der 
Verf. und mit Recht, über verlihledene Äußere, in dem here - 
gebrachten Verhaͤltniſſen des Waiſeninſtituts zum Publikum 
Gegrändete Hinderniſſe, welche ich der ſittlichen Bildung 
Biefer Jugend entgegen ſtellen. — Die mit dem Inſtitue 
Gerbunvene Arbeltsſchule nieht betelts die erfrenlichſten Res 
Pisttate ; die Induſttie derfeiben wird, außer dem Flachsſpin⸗ 


“wen, auch auf Nähen, Netzmachen, Gtrumpffriden, und 


Febritation woRener Zeuge ausgedehnt; eine vom Verf. ges 
lieſerte Heregnung Aber die Im letzten Jahre geſchehene Ars 
Bett, beweiß Tür den Fleiß der Arbeitenden, und der Auf⸗ 


Wenn nun abeigen⸗ der Verf. den Rec. auf fen Ge⸗ 


- 


wiſſen fragen ſolte, ob er die dem Inſtitut gemachten Vors 


wuͤrfe durch des Verf. Ausführungen für voͤllig erledigt hal⸗ 


fer fo wÄrbe Rec., obgleich In vieſen Punkten mit dem 
Berf. uͤbereinſtimmend, dennoch in zweyen vorzuͤglich feine 


ertaegenſtehende Ueberzeugung nicht. verhehlen können. Ein⸗ 


mal iſt das Inſtitut gegen den Vorwurf einer, in Bezug 


duf das übrige Armenweſen, wie es Damals war, unver, 


ſich wie er will — nicht zu retten. Es if wahr, tie im - 


VKFechnunge⸗ Sabre i801 verausgabten 21041 Mark 7 Bl; 


6 Pf. konnen der Waiſenanſtait allein nie angerechnet wer⸗ 


"Ben; ungefähr &.der Ausgabe fällt auf die Deduͤrfniſſe ber’ . 


"Schule und Arbeitsanſtalt; in fofern Armenkinder und Ze " 


wachſene Arme darin unterrichtet und befchäfftige werben. 
Aber nichts deſto weniger iſt es wahr, daß die, (mit Eine‘ 


flug von 2 der vom Vetf. gar nicht in Anfchlag gebrachten 
Ropitalzinfen des Hausbaues) auf bas Inſtitut fallende 


Gamine von beunahe 16000 Mark noch Immer, relativ ges 


Aommien , zu beträchtlich iſt. Wenn die Stadt Altona, wie 


der Verſ. in Me. 1. anfühtt, doo Arme, und, jur Ber 


Aflequag derſelben, einen jährkichen Fond, von 30000 Marf 


zu dorer Diepofition Gar: fo tik und bleibe es unverhaͤltnig⸗ 


maͤßlg 16000 Mark auf. 76 Perfonen zu verwenden , waͤh⸗ 


Wrigm 824 Perfonen übrig Behäle; viellelcht wid Jene 
2*75 MH "es 


tend man yur etwa zwiſchen 30 — 40000 Mark für die 


umme 
* = 
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Summe trefflich angewendet, vielleicht relcht fie noch nicht 


einmal Bin zur Erreihung aller guten Zwecke; aber. es iſt 


unrecht einen Theil eines Ganzen zur hoͤchſten Volllommen- 


belt, mictefft Anfirengung. der Kräfte erheben zu wollen, 


dürch deren Entziehung nun alle übrigen Theile ſelbſt unter 


der Mittelmäßigkeit zuruͤckbſeiben. Was würden wir, von. 


dem Bildhauer fagen, der mit Verſchwendung des größten 


Theils ‚feiner Lebenszeit und feiner Kräfte, einen Arm fels 


# 


ner Venus zum unübertrefflichen Meiſterſtuͤck der Kunft ause. 
' melßelte, während Kenner alle übrigen Theile des Kunſt⸗ 
werfs für eine. Äbereilte Pfufcherey erklären müßten? — 


Man wende nicht ein, daß der. Staat keine andere Zwangs« 


pflichten gegen feine Armen babe, als. fie mit den nothwen⸗ 


hinten Lebensbeduͤrfniſſen zu verfehen, und daß alio keine 


„Ungerechtigkeit darin liege, wenn er außerdem, einen Theil 


der Armuth vorzuasmelle vor den andern begünftine. Laßt 
ins: um Gotteswillen das Armenweſen nicht ausſchließend 


- aus dem Princip der aͤußeren Gerechtigkeit behandeln: es 


it Alles verloren, wenn, wir nicht Gewiſſenspflichten, 
Grundfäge der Billigkeit, und einer wellen Staatspolitik zu 


Hölfe nehmen. Aus diefen aber folgt zwar freylich, daß wir 


auf den verarmten, Inforrigibien , dem gemeinen Weſen zur 


\ - 
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Laſt fallenden Trunkenbold richt fo viel ale auf das unmuͤn⸗ 


‚ige Kind verwenden dürfen, melches mit etwas mehr Koften 


zum nüßlichen Staatsbürger gebildet werben kann; indeſſen 


‚6 folgt auch daraus, daß wir zwiſchen Kindern keinen. 


willkuͤhrlichen Unterſchied machen, und nicht für Wailen ei⸗ 


ven. Patait bauen- muͤſſen, waͤhrend wir für andere Kinder: 


Re. 


genug gethan zu Haben alauben, wer“ fie auf iprem harten, | 


GStrohlager an einer elenden Brodtrinde kauen. Da 


mmt zugefichertes großes Vermoͤgen, zu einem größeren 
‚Aufmande‘ berechtigt wird, verficht fi von fell. Dem 
Berf. fcheinen übrigens alle dieſe Betrachtungen nicht ente 


gangen zu feyn, und vielleicht beftimmte ihn diefer Grund 


neben deren der Menfchlichkelt, fpäterbin auf eine totale Re« 


- form des bdafigen Armenwelens, und namentlich auf eine 


Erweiterung feiner Huͤlfsquellen in Me. 1. zu dringen. IM 
dieſe In der gehörigen Mafle geſchehen, nun fo fält dann. der 
Vorwurf einer unverbältnißmäßigen Koſtſpleligkeit fine 


\ 
I . £ 2 
0 u - 
‘ v % [2 
F - 


bier nicht den. Fol Im Auge bat, wenn ein. Walfenhaus, .- 
-  burd ein einenes, für’ feinen eigenthaͤmlichen Zweck ihm bes 
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. Anftalt — von dee abfolusen iſt ohnehin nicht die Rede 


deweſen — von ſelbſt hinweg. 


⸗ 


| Ar — ganz abſtrahirt vom Seflötspunfte des Auf⸗ 
wandes, welchen das Inſtitut unter diefer oder jener Geſtalt 


erfordert, kann Nee. den Gruͤnden, welche fuͤt die Deybes 


Baltung eines Waiſenhauſes in Altona, aus den für die. 


Bildung der Waiſen dadurch zu erreichenden Zwecken Berges 


. nommen find, wenigſtens nicht undediugt beyſtimmen. Frey⸗ 
AUch kann Davon die Rede ganz und gar nicht feyn, ob ee . 


‚Beffer fey, Diefes Waiſenhaus beyzubehalten, oder die Kin, 
ber, In Betelerfamitien eihgethan, jeder phHffhen und mo 
raliſchen Verkräppelung Preis zu geben; aber da der Verf; 
ſelbſt eingeräumt bat, dag eine gute Samillen» @tzichung 
zweckmaͤßiger als die beſte Anftituts » Erziehung, ſey; da es 
ausgemacht iſt, daß nur in Familien die Kinder für bie 
wirkliche Welt, in allen Inſtituten aber mehr oder weniger 
für Ideale erzögen, und dadurch für Länftige prattiſche 
Berhaͤltniſſe entweder unbrauchbar, oder doch mit ibnen une. 


zufrieden werden: — fo fragt es fih nur, ob denn in Altos _ 


na, den Watfenkindern eine einigermaaßen gute Bamiliens 
Erziehung zu verfchaffen , wirklich fo unmöglich ſey, als ‘der 
_Werf,; behauptet. Einmal ſcheint felbft das alte auf die Wai⸗ 

fenpfleglinge in der fogenanneen Buͤrgerkoſt bewilllgte Koft: 
geld. von’ 2 Mark per Woche, nicht'fo aͤrmlich, daß nur 
Famllien aus den aͤrmſten niedrigften Volksklaſſen dadurch 


für die Pflege eines Kindes entſchaͤdigt werden könnten; . 


zweytens aber auch, angenommen, daß jet jedes Kind im, 
Waiſenhauſe jaͤhtlich über 200 Mark Eoftet, könnte ja jenes: 
Pflegegeld auf wochentiih 3 Mark unbedenklich erhöht wer⸗ 
den, und dennoch hinreichender Fond zu Belleidung und Une 


terricht übrig bleiben. Kür eine monatliche Entihädigung 


von 4 Thalern aber, Würden doch wohl rechtliche Handwer⸗ 
kerfamilien, und noch mehr fehr rechtliche Bauern als Pfle⸗ 
geaͤltern aufzutreiben ſeyn? wenigſtens in andern Thellen 
von Deutfchland, und ſelbſt nahbelegerien Gegenden von 
Niederſachſen wäre das keinem Zweifel unterworfen. Und 
wie viele Familien jener Kaffe giebt es denn, die auf jedes 


ihrer Individuen eine  folhe Summe monatlich zur Hetöfle 


Perſonen, inchufive der. übrigen Bedaͤrfniſſe ine Jährliche 
Einnahme von wenlgflens 30 Thalern vorausfrgt —* 


ð 
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"MEI, da unſer Verf. doch 4m Agemeluen auf den Biden’ 


aerfinn feiner Altonaer fo vlel Zutrauen feßt: ſolte e8 denw 
fo ganz unmöglich ſeyn, dort eine Anſtalt zu organifiren, wie 


lie an einigen Orten fon beſteht, naͤmlich eine Verbindung 
von 70 oder So rechtlichen Bürgerfamilien‘, ‘Rraft deren fie 
iS zur Aufnahme und Erziehung. von Walſenkindern, für 


ein beſtimmtes ſehr geringes Koftgeld- verbindiich machen, ° 
ann bafür allenfalls zu ihrer Enrlaäbigung weniser als biee 


zu den öffentlichen Almofenfonds kontribuiren? 


VDoch Ree. kennt, wie bereits gelagt, Altona zu we⸗ 


nig,/ um über dieſen und ähnliche Punkte abſprechen zu wol⸗ 


len; ſeine Bemerkungen hat er indeſſen dem. wuͤrdigen Bu, 
Demeis feiner Achtung für ihn nicht vorenchalten zu 


muͤſſen geglaubt. 
Bu.. 


Materialien zur Policey⸗ Lameral “und Finanj 


Praxis fir angehende praktiſche Staatsbeamte, 


von D. Heinrich Benſen, Prof. zu Erlangen. 
Eclangen, bey Palm. 1803. Deitten Bandes 


Drittes Heft, mit dem Regiſter des dritten Ban⸗ 


De des 693 ©. 9. 12.2: 


Vortſedung bleſes Werks unter dem Titel: 


Freymuͤthige Abhandlungen aus dem Gebiete der 


„ Policey » und Staarsiwiffenfchaft für angehende 


praktiſche Stantsbeamte. Erlangen. 1804. Bon: 


demfelben Berfaffer und bey demſelben Verleger. 


Erſter Band erſte Abtheilung. 280 Sei. 8. 


16 92. 


. as dritte Set ber Materialien ‚, wovon bas zwepte 
388 2. Et. VIEL G. diefee Bill. angejeigt tonrde, 
handelt von’. der beſtimmenden Gchreibere in Sefchäffe 


. tu, Insbefondere von Peivatverfügungen. Die Materie . 


won Bertmägen IR fehe gut Bearbeitet; andh det Borttas bat 
— — ER 2. 8 


- 
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VD. Venſe Menielmn. 106 


findet der Leſer Ber: 


— meierkontrakt — gerichtliches Beflätigungsdes 
kret — Raufkontrakts und Tellaments - Kumohefe, 


etwed.mehe En⸗rgle. Bermularim 
Pachtt᷑ontralt ber eine Domaine — Krbsinfiverrrag 


A. Bortfegung über Regiſtraturweſen. B. licher Wich⸗ 


sigkelt und Nothwendigkeit einer zweckmaͤligen Ausbils 


dung beſonders der Kameral⸗Unterbeamton. 


In der Voerred⸗ m den ſrermaͤthigen Abhand 


außert Dr. ©. einige Empfindlichkelt gegen die Recenſenten; 


wlewohl er. im. Ganzen mit Ihnen zufrieden iſt. Ee vers 


langt, fie follten ſich künftig mehe Wrühe geben. Mas Die 


bllothek anlangt: fo kommt es mit dem Pian derfeiben 
wicht überein, Schriften für. Anfänger mit Ausfährkichtele 
zu recenficen, und damit andern Schriften von geberem as 
zereſſe für das gelehrte Publifum ben Raum zu verfperrems 
Außerdem fey uns auch noch folgende Bemerkung erlaubt; 
Schriftſteller, denen im Ernſt daran gelegen Ik, vom Line 
theil der Recenfenten mehr als allgemeinen Deyfal oder Ta⸗ 


- ‚dei im erfahren, follten billig auch Bedacht daranf mehren, 


ihnen, fo wie dem qamen Publikum, die Bemuͤhumg bes 
(Eycerpisens etwas mehr zu erleichtern. Ibnen if es ja ein 
Leichtes, den inhalt jeder Hauptabtheilung derſelben Lurz 


vorzuſetzen. Wolten Sie noch Überdem das, woruͤber fie 


Vefonders wänfeägen Anderer Urthell zu "vernehmen, in dem 
inhalt wit ausgejeichneten Lettern drucken laſſen: fo würde 
dieß Einverſtaͤndniß benden Thellen nuͤtzen. Beſonders wäre 
Beh In Schriften, weiche Ihrer Natur nach am biſten von 
Geſch Aifftemannern beurchelle werden Fonnen, anzurathen; 


auszulefen, woruͤber der Schriftſteller wahrſcheinlich beſen⸗ 


ders ihre Meinunq zu willen, wuͤnſchen moͤchte; eine. Be⸗ 


mübung‘, die um fo ſchwerer faͤlt, je mehr der Vortrag el— 
genilich auf Schälen berechnet id, welche man duch auss 


fuͤhhrliche Einteltungen auf das was ba kommen MA, vorbe⸗ 
reitet, and, um Ihre Aufmerkfamfeit und Heberkeugung ja 
erhalten, eine Menge worbringt und vorbringen muß, dab 


‚semat wenn fie für Anfänger, mie die Materiallen, ge 

ſchrieben find. Jene Männer würden Bald alles Recenfiten 
‚wufgeben mällen, wenn fe ſchuldig waͤren, unter der Maſſe 
ihnen bis zum Ekel bekannter Sachen dasjenige forafälcigft 


um Kenner ohne Delidigung nicht vorgeſchwatt werden. 
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Nee. ſchant es, dab der Verf. ſchon in dem lebten Hefte, 

* 8 mehr in diefer Fortſetzung die erhaltenen Winke 
benutzt hat. Der Gegenſtand das Studium der foge 
nannten Kameralwiſſenſchaften tft an ſich von großer Wich⸗ 
tigkeit, und quf eine derſelben ſehr wuͤrdige Art behandelt. 
An:der Einleitung wird gezeigt, daß die Berichtlgung der 
Urtheile über. diefen Gegenſtand fein unverdienſtliches, auch 
kein leichtes Unternehmen ſey. Noch immer weiß der. große 
Haufen Kameraliſten nicht beſtimmt, was Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften find; noch ſmmer herrſcht eine unbegreifliche Gleich⸗ 


uͤltigkelt gegen blefelben. Theoretiker beglerigen die Fehler 


Keerd Spekulationen in ihren Schriften auſzuſtellen, oder den, 

Empirikern nachzubeten. Gruͤndliches Auffuchen der Urſa⸗ 

chen fo verſchlednerley Meinungen über einen wifjenfchaftle 

hen Gegenſtand, Darſtellung ber Bloͤßen verjaͤhrter Bots 

urtheite, und Angabe richtfaer Anſichten, beſonders In Ruͤck⸗ 

ficht deret, welche jene Wiſſenſchaften lernen ſollen, verdient 
allerdings „al. Dieſem Eingang folgt der Plar der 
Abhandluug: —* 


3 Erſtens. Bine biforiftbe She, auf. welche 
Weiſe die Zameralwiſſenſchaften allmaͤlig entwicken 
worden ſind. 


Im Mittelalter gab men, dem Siaale. ein obeweigen⸗ 
ihumghi über alle Grundfüde , uͤnd verſtand unter Staat, 
Megent und Herreuſtand. Die: Urſachen, warum auch noch 
Im ı6ten Jahrhundert an Eeine fee Beſtimmung der Bey 
griffe von Nationats und Staatselgeuthum zu denken. war, - 
werden ſehr gründlich ausgeführe, und Überhaupt der Einfluß, | 
welchen Hauptthatſachen auf das deutſche Kameralweſen und 
auf ir Begriffe davon hotten, hr richtig und deuilich 
galt... | 


R Swertens. wie weit find wie gegenwar⸗ *1 
ga! 


I ae * Lameralwdiſſteſchaft. 
| 
| 
| 
\ 


In der zweyten Hälfte des vorigen Sabrbunderte 
herrſcate polksifche Eudämonie, das Semelnnügige und Zu⸗ 
‚ srägliche ſtelte man als hoͤchſtes Geſetz auf. Die Kameral⸗ 
wiſſenſchaften wutden eine Receptenſammſung bie Staats⸗ 
- bärger vermoͤgend gu machen, damit die Binanzoperätionen 
deſto beſſer von ſtatten gehen möchten, und in der Pelicey 
. wurde 


DNS v* - 


> Silben. - Die Regierung Seht das Vermoͤgen u regleren vor⸗ 
aus; das Staatspermoͤgen iſt eben. fo. Renikedinaung ber. 
.. Regierung. wie das Schiff. Debingung. der Schifffahrt Se 
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unicbe nichts anders gelehtt, als ‚Ianere Erheliung um Ver⸗ 
mehrung des allgemeinen Vermoͤgens bes Staats, um. daſ⸗ 
ſeibe zu. Beförderung: der gemeinfcafttichen Gluͤckſeligkeit 
Brauchbaren: zu machen. ur, j | 


: Das Trügliche und Werfäßrenifche der, an fi uͤbri⸗ 
gens: unverwerflichen Idee von Gemelnnuͤtzigkeit zu. vermeis 
den, flelte man endlich in den neueſten Zeiten den Satz auf: 
vWie iſt's möglich, unter freyen Vernunſtweſen ein ſolches 
wBerhältniß einzuführen, das durchaus und unter allen Um⸗ 
„fländen dem Rechte angemefien fey 2° Man unterfuht nun 
efft die Rechtmaͤßigkelt eines Grundſatzet, ehe man anf bie 


Zweckmaͤßigkeit Rüdfibe nimmt. Vernunſtmaͤßlgkeit, der 
ddochſte Zweck des Menſchen, wird bey den Verfuͤgungen dep 


hoͤchſten Gewalt mehr in ‚den Augen: behalten. Bey der 


: Binanztunde haben wir einen feſten Grund, nämlich. den, ' 
dasß das Intereſſe des Landesheren von dem der Untesthanem 
nicht verfchleden fey. — Die Policeywiſſenſchaft iſt [härfeer 
von der Juſtizwiſſenſchaft unterfchieden; es muß eine Staats⸗ 
- getoalt. vorhanden feyn, weiche die Autorickt hart, dag 


Helfah Getrennte wieder zu einem Ganzen zu vereinigen, 


‚Bey den Bewerben finden fh Hinderniſſe, die der Ermerber 


ſelbſt allein niche bezwingen kann: fol Hier vom Staate 
nichts geſchehen? mer mochte fo fragen! Rec. iſt Bier mie 
dem Verf. fehr einverſtanden gegen dielenigen Neuern, wel⸗ 


‚de; die Staatsgewalt zu eng auf Sicherheit ginfchränten wol⸗ 
km. : ©. 99 wird ‚folgender Begriff. von dem Inhalt ‚dee 
Kameralwiſſenſchaften gegeben: fie enthalten die Lehre von 


der „Wahl und dem Gebrauch der Mittel zu Realifirung des 
„Staaiszwecks, und den In demfelden liegenden fpectellen Zwe⸗ 
—* dte noͤthigen dinglichen Guͤter zu verſchaffen.“ Hier em 


eint die Tendenz des Verf. dem Inbegriff der Kameral⸗ 


wiſſenſchaften oder der Staatswirthſchaft eitte ausnehmend 


große Ausdehnung zu geben, und fie bat auch dieſe Ausdeh⸗ 


nung im praktifhen Sinne; aber bey einer foflematifchen 


Thegrle möchten doch wohl Sränzirrungen mit Politie und 
Polleey zu beforgen feyn. Dem Kec., der diefen Gegenſtand 


mehrmal überdachte , iſt Reqgterungswiſſenſchaft die Lehre 
von Politik und Policey, und von richtiger Antvendung dere 


* ‚ 
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Bee | © Base MArmeralwiſſenſchaft. | 
Me Miſenſchaft das Scaatevermbten ga tennen, zu arau⸗ 


\ı den, zu verwalten und zu verrechnen, iſt Staatsroitthe 


% 


ſchaftswiſſenſchaft; Ihre Lehre Heftehe In einer ſyſtematt⸗ 
ſchen Verbindung ber Staassichre mir der Wirthſchaſtslehte. 


Das vorhandene und gegründete Gtaatsuermögen muß 
{6 regiert, "geleitet werden: ter Endaweck diefer Lritang 
ſteht mic dem der Police And Policey, Erbaltung des 
Staats, In Verbindung; näherer Zweck iſt Erhaltung deu: 
Siansteilee Er 
Hieraus ergiebt fi bie boppelte Verbindung der Staats⸗ 
wiethſchaft mie der Regierung, einmal ale Conditio line 
qua non, und dann. als ein zu regierenden Gegenſtand. 


1" Genarsmierhfihaftsrmiflenfehaft. if kein Theil der Dirgkerunge- 


wiſſenſchaft; ſteht aber mit derſelben In unzähligen Wer 
sungspunften.. Deßwegen muß allerbinge jeber- Stanige 


. Beamte mit the betannt ſeyn, doch In verſchiedenen Graden. 
DODy . rechtmaͤbige Erhaltung "und Vermehrung des Na- 


tionalvermoͤgens iſt Pflicht eines jeden Staatsbuͤrgere 
mehr noch jedes Staatebeamten. Der Kameraliſt bar aufs 
ferdem ‚insbefondere die Erhaltung und Vermehrung des 


. 


. Otaate s oder Kameralvermoͤgens, zu beforgen. 


Dieſe Diſtinktion fcheint Rec. ſehr nothig, um Mich niche 
in überſpannte Fordetrungen zu verlieren, Seine und des 


Verf. Adfichten treffen deßwegen doch, nur auf verſchiedenen 
Wegen, zuſammen. 


+.‘ Banı richtig wird verlangt, die Sieherige Form dei See 


werbkunde zu verändern, umd- flatı der Beſdreibungen allee 
Gewerbe ‚bloß anf. dasjenige Ruͤckſicht jn nehmen, was auf 
das Ganze Einfluß haben kann; Erwerbe⸗ und Kameralifk 
hlerbey wohl zu unterfheiden.  _- 


Die Anmaaßung, Gewerbe, deren praktiſche Erlernung 
Jahre fordert, mach dee gewöhnlichen Form in einigen runs 
deu vom Katheder lehten wollen, macht die Wiſſenſchaft 


ſelbſt den Lernenden in der Folge veraͤchtlich. 


Die Policeywiffenfhaft ſteht nach dem Verf. zwiſchen 


den Juſtiz⸗ und den übelgen Kameralwiſſenſchaften mitten 
inne: Ra dem amgedehnten Megeiff gehört Re mie zu 
on " u‘ 1. " | den 
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Negierungewiſſenſchaften will der Verf. gehoben haben, um 


Behgere Bemeintraft zu erhalten. . See. eritt ihm dep, und 
‚er kennt keine beſſere Trennung als dir, wo man das Juſth⸗ 


Talleg. von dee Regierung geſchleden bat, und wo lebteres 


Kolleg. mie der Kammer in genaue Werbindung gebracht, . 
De Policey vorsäglich erſterer, Die Staatswirthichaft vorx 
gzuͤglich letzterer zugewiefen worden if. Dieß If nun nide 


mehr bloß Theorie; ſoudern in Rec. Basıeland feit einem 
Zahre ausgefuͤ bet. 


„Deittens, onen des Stodiams det | 


Baineraliiffenfiraten. 


"Eine Intereffante Salldeiung von jnugen eerechen 1 bie . 


ſich den Kameralwiſſenſchaften gen, auf Univerficäten 


michts fernen, dach nachher In Kollegin. angenommen wer⸗ 
den, und was fie da für Noden fpielen, Die JZeichnung ME -, 


leider! treu kopirt, nicht idealiſirt. Des Verf, Originatien 


\ . 
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kennt Rec, zwar nicht; wohl aber andere. Welter wird in 


dieſer Abtheilung die Nothwendigkeit dieſes Studiums fuͤr 


Unter » Juſtizbeamte fehr gruͤndlich gezeigt; ah jeder Buͤr⸗ 
ger, der auf einen höheren Grad von Bildung Auſpruch 


macht, ſoll fi Deals mit einem Theil der Kameraler⸗ 
kenntniſſe beſchaͤfftigen, und dag Weſen derſe den Eenden zu 
lernen ſuchen. J = 


viertens. æinige winke das Studium der 


\ ameralvoiflenfebaften zweckmaͤßigſi eimurichten. 


Der Lehrer muß auf bie beſtehenben Verhaͤltniſſe Im 
Otaat Ruͤckſich nehmen ꝛc.3 er muß die hohen leitenden 
Vrincipien dee Vernunſt mit aller Vorficht aufſuchen. Raͤth⸗ 


Uch iſt zu geſtehen, daß man Über dieſen oder jenen Segen⸗ 


Kand noch, zweifelhaft ſey; daß man thn zwar für waht halte; 


- 2 
\ 


übrigens uber benfelben einer ſtrengen öffenrligen Pet fung 
empfehle. . 


u Die Summe des fo erfundenen Vernunfefäg e made 
sh Ideal aus, das vieleicht erſt nach ** (1) 
Tann Die VDaeßregelu dach 


treicht wib; wer aber jcht 


y 
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Dd. Benſens Miesericklen ci. 189. 
' den Kameraluiſten ſchaften; aber us Rest, Slauden iu den 
Regilerungawiſſenſchaſten. Die gegenwaͤrtige Trennung allee 


| Be — ‚den theoretiſchen und praktiſchen, befonders füe 


⸗ 


. * 
N t 
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am wemimeiviſſuſheſ. 


Zelt and unticn zu nehmen ſind; 68 elnſt die Menſchen 
in der Kultur nach Verhaͤttniß vorgeruͤckt ſeyn werden. 


Ree. beſorgt, der, Bau eines ſolchen Ideals würde noch 

oft das Schickſal des babptonifchen Thurmbaus Haben, und 
dle Sprachverwirrung der Kulturvorruͤckung mehr ſchaden als 
nuͤten. Gewlß iſt Hier viele Vorſicht noͤthlg. > 


Zußer einer ſehr gruͤndlichen Kenntniß feines Erbe, 
fol der Lehrer der: Kameralwiſſenſchaft auch eine genaue - 
Kennitniß der Rechtsgelehrſamkeit fi erworben haben; er 
arbeite dem Geſetzgeber In die Hände, ıc. Dieſe Forderung 
iſt etwas zu flat, ale daß man Ihre Erfüllung von Meh⸗ 
reren erwarten darf, oder die Graͤnzen beyder Baifenfau 
8 ten müßten. erft mehr zufammengezogen , und Manches, 

„ wie ben ber, Gewerbskunde vorgefchlagen iſt, abgeſondert 
werden, um die gruͤndliche Kenntniß alles aͤbrigen Mehrẽ⸗ 
ren moͤglich zu machen. Hierauf folgt eine Beſchreibung des 
praktifchen Kurſus, welche allen Depfall verdient:  - 


Dilie Lernenden ſollen ſchon von Schulen mathematiſcho 
phyſiſche, ſtatiſtiſche und andere auf den Kameraldienſt Bes 
zug habende Kenntniſſe mirbringen. Ganz gut; aber nicht 
auf Koſten der. eigentlichen. Schuiffudien, der Sprachen, 26. 
sole demeinlallch geſchieht. Fruͤh fol ihnen efn geriffee 
praktiſcher Sinn beygebracht werden. Damit hat es auch 
feine Schwierkgkeiten. So etwas muß eigentlich ſchon vor⸗ 
‚handen feyn, und kann nur tultivirt werdeu. Auf der 

—— ſollen ſie, außer den Verbereitungsrolflenfchafe 

den Umriß der Reglerungswiſſenſchaften hoͤren. Nur 
vol fih der — entweder der Kameral⸗ und Sina 
‚ kunde, widmen, oder feine Meinung iſt mehr für das Pol 
seytoefen geftimmt, oder er will ſich auf einen fpeciellen Thell 
dee Kameralwiſſenſchaften legen. Weicher Unterricht in jet: 
dem, biefer Fälle zu nehmen ſey, wird näher beftimmt. Nec- 
erwartete bier, daß der Verf. wenigſtens bey letzterem Ball 
der ſpectlellen Inſtituten der Forſtwirthſchaft, ker. Bergbau. --. 
funde, der Handlungskunde ꝛc. gedacht haͤtte. inverfenns 
bar iſt doch wohl, daß Partikulair⸗Kameraliſten dieſer In⸗ 
ſtitute kaum entbehren koͤnnen, und daß Kameraliſten, wel⸗ 
the bey einem Kolleg. eſnem Departement “der Art mit er⸗ 
wuͤnſchtem Erfolg vorſtehen wollen, den unterticht eines oder 
ds andern: genoffen baden felfken ; auch iſrs su bewande 


ä 
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derſelben wenig oder gar nicht entſprachen. 


v⸗ 


Di Benſens Materialien x. 
06 es dep dem wichtleſten Gewerbe, der Lanbwiethſchafe, 


nioch an ſolchen praktiſch⸗ theoretiſchen Lehranſtalten fehlt. 
Ws ii, daß mehrere Lehret der Zameralwiffenſchaften et 


auf Univerfitaͤten angeftelt. wärben. Der Staat fol vers 
vrdnen, daß Fünftig jeder Staatsbeamte ſich mit der Btantso 
lehre im Allgemeinen dekannt mache. @ollte nicht eben dies 


ſer Zweck ohne Anſtellung mehrerer Lehrer zn erreichen feun, 


wenn alle andere Lehrer der Unlverſttaͤt mit weniger Anus 
nahme angewieſen würden; fofeen ſie nicht ſchon vorhin Un⸗ 
tereiche in den Kameralwiſſenſchaften erhalten , ſelbſt, wenig⸗ 
ſtens den’ Grundriß derſelben Lehrer der Kameralwiſ⸗ 
fenfchaften einmal zu boͤren, und davon In Ihren Worlefuns 
gen, wo andere Wiſſenſchaſten mit den Kameralwiſſenſchaften 
ia Zuſammenhange oder nahem Bejug ſtehen, ſchicklichen 
Gebrauch zu machen? Die Lehrer der Mathematik und 
Phyſik koͤnnten uͤbrigens den einen Lehrer der Kameralwiſ⸗ 
ſenſchaft hinlaͤnglich umterflägen,, wenn fie mit demſelben «le 


‚nen yoedimäßigen Plan verabreden. 


Die öffentlichen Prüfungen follen gänztich abgeändert wer 
den. : Dee Vorſchlag, mehrere Theoretiter mit dem Kammer⸗ 


‚ tolle. fo zu verbinden, daß fie diefes Geſchaͤfft ausfchdieflend 
-Öbernehmen, (außerdem koͤnnte man ihnen die Sefchäffte zur 


tbeilen,, weiche befondere theoretiiche Kenneniffe und Fertig⸗ 


teiten,“befonders die neueſte Literatur erfordern,) iſt nur Dort 


ausfuͤhrbar wo Lnfverfitäten und Kammern in einer Otadt 
bey einander find, wo er auch mit Mugen auszuführen if. 


Ueberhaupe iſt es aber nad) Rec. Erfahrung eine heikelige 


Sache am die Prüfungen. Die Brüfenden wagen gar zu 
leicht Fehlſchluͤſſe, nach dem fie Subjekte vor ſich haben, 
furchtſam beſcheidene, oder dreiſte; uͤberhaupt kann jede Pruͤ 


fung nur hoͤchſtens od, und was das Bubjekt gelernt hat, 


zeigen ; aber wie er feine Theorie anmenden wuͤrde, dieß lehrt 
esft Die Zukunft, da lobt das Bert den Meifter, | 


Die Beyſpiele find häufig genug, daß fih die, beften 


| WBenles erſt während der praftifchen Arbeiten entwickeln, 


während Andere, von denen man nad der Prüfung vor _ 
Eintritt In ben Dlenſt fih die größte Erwartung machte, 


— 


u 


Ser. 


2 ge - Komeratwiſſenſchoft. Bu 
Ree. wärde den Einuitt in den Dienſt nie: mit Arm 
gen Präfungen erſchwerenz er würde aber ſeſtſetzen, dab’ Jar 
der Anfänger wenigſtens ein Jabt —S dienen mäße 
dann folgte. erſt die ſtrenze Bräfun 25 Rerkn in aber auch 
—X entlaſſen werden koͤnnten, weiche durch praktiſche 
Arbeiten ihr Geſchick ſchon hinlaͤnglich ‚gezeigt hätten, Wer 
weder auf eine noch auf die andere Art beſtuͤnde, behlelte 
mb du Jahr zijt —— und fehlte es auch jetze: fo 
detame er das Confılium abeundi. Ueber dieſe Materie laͤßt 
ſao nady Biel ſagen; mogu aber bier der Kaum fehlt. 


Das fl Res. Biefmal mehr Maͤhe gegeben hat nis ver⸗ 
u Sin, wird ber. Verf. erkennen; er that es aber auch nic Ver⸗ 
gnägen, weil ihn diefer Gegenſtand ſehr intereſſirt, und er 
Im Welentlichen mit dem Verf. einkimmt. @olhte derfelhe 
Aber ein und anderes nähere Erklaͤrung wuͤuſchen: fo fann 
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u \ Handiungswiffenfchaft. 0 


Soſtem des Handels, von gohann Michael 


Leuchs. Erſter Band, Privarhandelswiffen 


ſchaft. Zweyter Band, Staatshandelswiſſen⸗ 
-Shaft, Nuͤrnberg, in der Expedition ber Hands 
lungs zeitung. 1804. 592 ©. 8. 3.M8. 


He Hofrath Meuſel fuͤhrt in ſeinem »gelehrten Deutſch⸗ | 


läand einen Johann Michael Leuchs ald einen der Hands 


kunggwiffenfchaften Befliffenen zu Nürnberg, una nachher 
Nachtrage von 1804, als einen Kaufmann zu Ruͤrn⸗ 


berg auf.« Er wird ale Verf. einer im I. 1794 Heranss . 


etommenen »allgemeinen Darftelung‘ der Handlungswiſ⸗ 
Fenfaaften.« und als Herausgeber der »allgeıneinen Hands 


lungszeitung:- und des »Verkuͤndigerse genannt. "So eben 


benachrichtigt uns auch das Journal für Babrit, Dianus 


faktur, wc. (July 1804 ©, 32.) daß derſelbe 3. Mi 


Leuchs fich nicht entbiöder hat, vinen in Ben Olbbeusiäen 
Annalen ꝛc., wider den verfiorbenen Prof. Buͤſch gerichteten 


“ hämifchen Aufſatz, mit dem größten Beyfall in feine Hand⸗ 


lungsjeitung aufjunehmen, und in dem Eingange dazu dies 


fen würdigen Mann, der fich als einen der beſten und klͤg⸗ . 
ſten Menſchen des vorigen Jahrhunderts gejeigt- hat, im ur 


“einem ſehr veraͤchtlichen Licne arzuneen, 
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194 Kanblungswlftenfhafl, - -— — 
Man iſt alfo Hierdurch im Voraus mit dem Werf. des 
vorliegenden Syſtems des Handels,« etwas befannt, 
weiches zu Folge des Vorberichts ein »Lehrbuch für Aka⸗ 
. bemien and höhere Lehranftalten, « und mit den Zuſaͤtzen 
(die aber noch nicht erſchlenen find) für den eigenen Unter⸗ 
richt feyn foR;« welches ferner »die Dandeiswillenfhaft, 
dem ˖Gehalte und Dem Umfange nach, weiter bringen, 
und fomit eine freye Produktion fepn fol, die nicht unter 
‚ aufgefhlagenen Büchern ähnlichen Inhalts vor fi gehen 


fonnte.« Ä 
Unſere Pflicht iſt, diefes Syſtem nunmehr näher iu 


> 


beleuchten. | 


Der Verf, ſcheint im Gangen einen großen Werth 

‚ baranf zu legen, daß er die Handiungswiſſenſchaft in einer - 
hochk lingenden philofophifhen Sprache vorirägt, und, wo 

er nur irgend kann, bie einzelnen Materien von vornher, oder, 
wie er irgendwo fagt, non oben herab ſerklaͤrt. Er miſcht 

baher mehrmals ganze Stellen ein, bie men eher in viner 

Beruunftiehre als in einer Handlungswiſſenſchaft vermuthen 

ſollte. Dieß treibt er in feiner »Wahrſcheinlichkeitslehre« | 
(sa Abthl. S. 133) am weiteſten. Hier heiße es 4. B. 


Moglichkeit, Wahrfcheinlichkeit, Wahrheit, Gewiß⸗ 
eit, Wirklichkeit, Nothwendigkeit, find Ausdrüde, die | 
‚das Verhaͤltniß unferer Worftellung zu Dem vorgeſtellten Bes | 
genflande (Modalitat) bezeichnen.«- " | 
23 den: Veränderungen und Erfolgen in der Natur 
" Rad Urſachen erforderlich, die nach ihrer Menge, Stärke i 
‚ad Beſchaffenheit ‚ (guantitartio und Qualitativ) zureichen, ' 
Re hervorzubringen; oder Alles, was gefchieher, fegt Urſachen, 
Kräfte, Gründe, In foferne fie vorgeſtellt werden) voraus, die 
hiuareichen, das, was geſchiehet, geſchlehen zu machen. Nun 
find, nus dieſe Urfachen ober Kraͤfte, mach ihrer Menge 
uud Stärke, nad, ihrer Intenfivenrund eptenfven Groͤße, 
. alle als wirklich bekannt, u. f w. J ——— 
Wan ſieht hieraus, daß der Verf. von der Bade uns 
ferer neuen Afserpbilofophen: angefledı if, und wunder 
meint, was er, unternimmt, wenn er die faſt ganz auf prafs 
tiſchen Erfahrungen beruhenden Geqenſtaͤnde der Handlung 
zu ß feinen Grundbegriffen ausſpinnt und von vorrher 
erklaͤrt. Rec. kann Died unmoͤgſich dilligen, da dieſe 
Maäthode, die an ſich laͤcherlich und auoe5ſtaͤndig IR, den 
— J ijn⸗ 
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Syſtem bes: Handels, von J. M. Sende. ı 


ſurgen Math, der als Kaufmann oder amt aus 
einem ſolchen Werke feine nöthigen Kandelskenntnige 
fhönfen — nothwendig verwirren und abſchrecken 
mit, md ſein Studium, ſtatt auf eine ſolide Theorte 
der Handlang, auf einen: unnuͤtzen fopdiRiRgen Wörter. ⸗ 
‚ Kam leitet. 

Schof der ganje Zuſchnitt des weilietenden »So⸗ 
vſtems. zeugt von diefer philoſephiſchen Machäfferey, da fo 
‚gar ‚der zweyte Theil deſſelben eine. Kritik (??). ber 
Handelskunde enthält: Es fehlt daher auch nicht an ab⸗ 
fprechenden Urtheilen von vornher in dieſem Werke. Ein 

auffallendes Bevſpiel dievoa liefert ber Abſchsuit, welcher 

von den Banken handelt: 

2ie wiſſenſchaftliche Anſtcht eines Gearnkantes, 
‚muB als. folhe:von oben. herab gehen; fie muß aus den 
‚fgemeinften Begriffen entfpringen und aus denſtlben des 
ducirt werdeme. :- 
Den -fchlefen Urtheilen, den Widerſpruchen wird 
dadurch begignet. Grauen, deren Antwort vorzüglich im⸗ 
mer geſoucht wird, entfliehen denn gar nicht, oder. bean 
werten fi ſelbſt. 8 DB, wie bier: Sind Banken dem 
Staate ſchaͤdlich, find fe vortheilhaft? « ER 

Us einem böhen (?) Stoudpunkit ‚haben wir 

anch hier die Bankauſtalten darzußdlen,.« . — 

»Nun koͤnnen wir eine Erflärung der Bantanſtalten 
geben, die man bey den Schriftſtellern vermißt (772), 
äder als allgemeine Kaſſen beſchtieden findena  - . : 

» Banken find uns daher. Inſtitute ‘der Bepternng, 
welche für Die Qualität, Auantität, Vertheiläcz und 
die Erleichterung ber Eirkulatior dee Geldes, zur Befor⸗ 
derung und Erhaltung der ‚Induptrie »'44 ſorgen Habın« 

Der Bautdirektlon, ols Zweig ber Reglerung, Ü 
alſo die Aufficht Über das Geſdiweſen, In ee af auf 
Induſtrie und BGewerbe, Übertragen‘ | 
»Danken ſchaͤdlich, And fie muͤtzlich ? m Pag" brantwörs 
Rei Die find nothwendig. (17) = 

Man - wird bierben an die meifterhafte Yopandtıng 
des berühmten Baſch von den Banten denken, woraͤber 
der Saͤchſiſche Miniſter von Fritſch Mb gegen den Verf, 
sahin anberie: wOie * A einen wahren Katecht 

mu 
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mus über die Banken geliefert.« — Site dieß auch 


wohl der Fall geweſen ſeyn, wenn Buͤſch dieſen, hoͤhern 


Standpunkt des Hrn. Leuchs eingenommen, . Alles von 


oben berab deducirt, und die Nuͤtzlichkeit cher, Schaͤd⸗ 
lichkeit folder Öffentlichen Anftalten a priori demonſititt 


oder gaͤnzlich beſeitigt Härte? 


er: iR daher mit dem Verfahren bes Sen. Luce, 
wodure er glaubt, sden Gehalt der Handelswiſſenſchaft 


weiter gebracht zu haben ,« auf keine Weile zufrieden, 


und ift viehnehe der Meinung, daB er das dur die. Des 


muͤhungen eines Buͤſch wmd anderer verfiäudigen Maͤnner 
von: den. Schlafen befreyete Metall dieſer iſſenſheſt. 


durch ein ſehr unedles Gemenge verfaͤlſcht hat: 
Eine gleiche Bewandtniß hat es nad dem Urteil 


der Rec. mit der Erweiterung des Umfangs biefer- 
a ‚ deren ſich Sr, Seuche im Vorbericht be⸗ 


Rec, kann dad unmoͤglich eine Erweiterung nennen, 
wend der Verf. in felner »Taufhmittellehre oder Waaren⸗ 


lehre,« (dena nah der Terminologie des Werf. werden. 


die befondern Tauſchmittel Waaren im engern Binne, Und 
die allgemeinen Tauſchmittel Geid genannt), die gewoͤhn⸗ 
liche Einthellung der - Waaren in Natur und Kunſtpro⸗ 


- dukte, oder- in Ergeusnifle des Minerals, Pflangens 


und Thierreiche nicht richtig haͤlt; ſondern ſolche 
»nach den. Zwecken ordnen zu maͤffen glaubt, und fie nun 
»in Waaren zur Nehrung, zur Bekleidung, zur Gemaͤch⸗ 
lichkeit, zur Hervorbringugs 2) und zum Vergnügen 


"Tintheilt, ] 
f So erwas if. an fich Kleinigkeitelrameted, und wird 
I noch widriger, wenn man. ſieht, wie viel Worte ber Verf. 
x -hieräder macht, und wie fehr er diefe an ſich h einfältige 
-Eincheilungsart ausjpinnt. Hiervon mag bie nähere Bes 
ſchteibung der Eßwaaren zum Beyſpiel Diensn, 


uDie Eßwaaren dienen entweder blog zur Er⸗ 


»haltıng imd Ernährung des Mörpers;ober ſie haben im. 


»einzeinen” Faͤen den beſondern Zweck, den kranken Zus 
»fland deſſeiben; za werbeflern ‚oder nenubeiten; in jenem. 


»Balle heißen Me. Mafrungemitel, .. dieſem. Ary 


vuegen.«. (??) 
1 »Die ! 
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Sdſtem des, Handel, von J. M. Leuchs. 197 . 


Dieallgeineinen Forderungen, die wir aun an Eß⸗ 


»Wadren machen konnen, oder die Eigenſchaften, die ſich 
»aus den Zwecken ihrer Anwendung ableiten laflen, und. 


xDdie Denn, nachdem ſie in einem hoͤhern oder geringer 
2Grade bep einer oder ‚der andern gefunden werden, ih⸗ 
»ren größern oder geringern Werth angeben, find fols 


‚ _wgende:- - 


1) »Sie mäflen nährend feyn.« 

»Nlährend find die Eßwaaren, wenn fie bie abgegans 
»genen Theile, die durch die Verrichtungen unfers Körpers 
»CFunktionen des Oraanismus) veriören gehen, wieder era 
‚nfegen, alfe die Maſſe deſſelben, wo nicht vermehren, doch 
»erbaltenx Bu EN 

2) »®ie mäffen ſtaͤrlend ſeyn.« — 

»Das Nahrende gehet auf die Maße, dat Erärkende 


| — »atuf die Kraft des Körpers s: wos dieſe erhält, belebt, vers 
mehrt, beißt ſtaͤrkend, und Diefe Auedruͤcke bezeichnen zue 
2gleich drey Srape. des Staͤrkenden; mas die. Kaffe bloß 


»erchält, oder vermehrt, nährend.« 


- " 3) »Sie mäffın verdaufich fegn.« — — 


Do Rec; kann unmöglich diefes feichte Gewiſch, wel⸗ 


Ehen fo weitſchweifig iſt Die „Wahrſqheinlichkeitslehre 
oder Murhmanßungsiehre« dargeſtellt. Rec. wuͤrde den 


Kaufmann ſehr bedauern, ber bey ſeinen Handelsſpekulatio⸗ 
„neo die chimariſchen Ideen unfers Hrn. Leuchs zur Richtſchnur 
nehmen, und die ——— eines gluͤcklichen Erfolge 
dach den »ſiebenzehn 


cundfägen,« die bier (S. 249 258) 
aufgeſtellt werden, berechnen wuͤrde. Fuͤrwahr, der Hr. 
Verf. ſcheint won, dem großen Gange der Handelsgeſchaͤffte 
und Spekulationen in Hamburg, Amiterdam y. f, w., nice 
die mindefte Kenutniß und Anficht zu hahen, und man 
wird veranlafie zu glauben, daß Nürnberg feine eigentkiche 


Haldelswelt, und die wohlloͤbliche Expeditlon der Kaiſerl. 
ſrkhoilegitten allgem. Handlungszeitung und des Verkuͤndi⸗ 
"gersa., welche Rh in. dem Nachtrage zum Vorbericht »dem 


Dandeleſtand als ein Handelssomigir« (?)-empfledlt, das un. 


er dieſer Birma, iheils mit eſgenen Wansen Seſchaffte 


treibt; theils den Ein’s un Berkan| der vorzuͤglichſten 


Waaı 
W \ . . 
. * 


Sn 


u ches allein Über Eßwaaren noch zwey Seiten (S. 15 — 18.) 
” fortdguert, weiter abſchreiben; ſapienti fat. 
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8, ,. . . Hanbtunggwiffenfheft.. 
Maaren Geforat;, und Gpeditionsgefhäffte . Anima, 


das 


größte Komtole if, welches er leuns. 


‚Rec. Harn auch das nicht / als eine Etweiterung deP 
Kanrelswilfenichaft gelten laffen, daß Sr. Leuchs in ſei⸗ 
nem Werke das »eigentliche Handelsrecht« mit abhandelt T” 
fo wie der ganze zwehte Theil, den er »Krit der Gens 

. delstunde« nennt, In der That nichts fagen will ; fonderg 


un 


‚als en unfdrmlicher Auswuchs anzujchen I: : 


Ueberhaupt muß Rec. aufricheig geſtehen, daß de 
Leuchs bey aller feiner Anmaaßung, fi in diefens“ 


Werte als einen ſcharſſinnigen und denkenden Kopf darzu⸗ 
fielen, oder wie er ſich im Vorbericht ausdruͤckt, »deſſen 
» Wert eine freye Produktidn iſt, die nicht unter auſgeſchla⸗ 
genen Büchern ähnlichen Inhalts vor ſich gehen konnte,« 
dennoch dep ‚näherer Beleuchtung „feiner mit unächten 


und 


fer 


di | 


Slituern aufgepusten Ideen ale. ein fehr egerflälichen. 


irriger Kopf erſcheint. 
Kee: war im Begriff, diefes an Mich ſcharfe Urthell 


4 


durch eine nähere Entwickelung irgend eines Kapitels die 


Schrift gu bewahrheiten. Unwillkaͤhrlich wählte. er 


das Kapitel, welches die »Geldlehren abhandelt, biezu, 


‚eine der: wichtigſten Gegenſtaͤnde für den Kauſmann 
Allein obgleih mehrere Kharfinnige Denker, als 


Stevart Buͤchh, Hume, Struenfee w. a. m., hierüber 
berrius die treffendſten und fharfAunigften Sachen vorge⸗ 
tragen hoben? ſe ſchlen unſer Hr. Leuchs auch bey der 
Ausarbeitung dieſte Kapitels den Schwindel feiner »freyen 
oruttion“ gehabt, und frinen eigenen vermorrenen, unbes 
men und unrichtigen Ideen Über »&eld« den Worzug 


garen zu Haben, - Dec. fand, doß die Wirrefegung und 
r 


(8. 


ichtigung derſelhen zu meis führen würde, und bes ' 
guögte ſich zur Beftdeigeng feines Urtheils bleß einige 
der Hauntſtellen dem Lefer ber M. DS.” zur eigene 
Prüfung worzulegen, en | 


Das in Nede fichende Kanite Fänge gfeich ſo anı 
23) »Wenn der Werth und Preis einer Sache de⸗ 


„fin (7) erden fols fo iſt dazu eine (iaYeit, einen. 
»andenn Bade won anırfanntem. Werthe erforderlich, die. 
valt Mac ader Ma⸗ſtab (7) zur Beſtimmugg des 


menden erſten gebraucht werden fayn, au wen 


\ 
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EGEyſtem des Handels, von J. IR. Leuche. 199 
—A¶7) Maaßab, um einerſey Waaren (77) unter id zu 
beſtimmen, find die Gewichte, bie Langen⸗ und Körpers 
2maaße. Diele bier (3) angeiwendet, feken aber. voraus, 
daß fi die Werthe und Preife (72) wie Die Maßen 
swerbalten, welches hoͤchſtens (1) ber Fall bey Waaren 
von. einer Art ifl.« *J | ot 
ı . . »Uufßer der Borderung, baß das allgemeine Tauſch⸗ 
„mittel (IN) ein Maaß der Abrigen Waaren fey, fol 
fd in demſelben ein größerer Werth anhaͤufen (7) kaf 
»jen 5; es muß daher fhon einen großen Werth bey Pleis 
»nem Gewichte (7) und bey einer Raumerfülung (Was 
»Iumen) Babsn.« N u 
.. »Eine dritte (7) Borberung am baffelde if, die m 
vlich größte Unveraͤnderlichkeit (7) feines Werthe ſelbſt. 
»Dieſes ſetzt voraus, (1) daß es nicht nur immer ſelbſt 
San ſich natzlich iR; fondern daß auch feine Totalmaße, 
»(?). der ſaͤmmiliche Vorrath deſſelben, weder ſchnell ſich 
»Yermehren, noch ſchnell ſich vermindern laſſe.« 
»Endlich muß es auch zerthellbar ſeyn, und zwar 
»ſo (1), daß es weder feine Eigenſchaften nach ſeine 
Dduͤtzlichkeit dadurch verliert,.« = E J 
- Das Getralide (73) wuͤrde ſich hiezn ganz vorzuͤg⸗ 
Dich eignen. — — N 
‘x »Ia allen kultivirten Ländern Bat man die Metalle, 
»67) befonders Gold und Silber, erwaͤhlt. Diefelben 
 »gereinigen auch in ſich alle Borderungen, bie wir bereitz 
»angegeben Haben. -Defonders vermehrt und’ vermindert 
. au die Totalmaße In einem Lande (7) ſehr fange 
‘» N Zu nt | = | 


Bir haben dieſe Metale (1) hier (1) tn dry Br 


»jehungen zu betrachten: als Ware, als konventionelles 
»Lallgemeine) und als ein vom. Btaate ſanctionirtes 
»Tauſchmittel.« (722) N. 000° I 
Die Staaten (7) haben die zum allgemeinen 

pNTauſchmittel angenommenen Metalle — rt) mie 

veinem Gepraͤge verſehen, das (7) bie Quantitt uud 
vQualitaͤt des Dietelgehaltes bezeichnet und fe Wünze 
»(?) heißt. Die Einheit zur Brhtimmung (3) der 
»Quantitat (des Gewichte) wird Mart (77) genadot.« 
Doch Rec. befürchtet die Geduld des denkenden Leſers 


| “ iu eemüden, und glaudt, daß diefe, ſo wie einige vorhin 
, J | J * on u 4 g — ar 


A 
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800 ..  Sanblungswiffenfihaft, mn 
fſchon mitgetheilten Probeftüde, 5.3. die Ideen über Bam 
. fen; die Talente des Hm. Leuchs binreihend dofumenz 
Birch werden, um ihm den verdienten Platz unter den 
BSdhriftſtellern der Hanoͤlungswiſſenſchaft anzumeifen, Waher 
li, er wuͤrde gut thun, wenn er fich de Vehreen des kanf⸗ 
—maͤgniſchen Publikums, noch nicht deygefellte; Tondern ſich 
Nnoch auf der Schuͤlet bank unter anfgefchlagenen Buͤchern 
antreffen ließe, von welchen Rec. ihm vorzuͤglich zwey 
htiften, naͤmlich: »Öteiubarts gemeinnutzige Ableitung, 
es Verſtandes jum tegelmäßigen Selbfidenten,« und 
vbBaͤſchs theoretiſch⸗ praktiſche Darſtellung der Handlung 
L deren manuichfaltigen Geſchaͤfften,« jum ſorgfaͤltigen 
— Biudlum empfehle. —— 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
Anleltung zur Erbauung und Einrichtung der Kuͤ⸗ 


chenheerde zum erfparenden Holz und Torfbrande 


G) on Heinrich Jachtmann, Königl. Preuß. - 
1 Bemerbau,. Inſpektor, u. ſ. w. Mit 9 illumin. 
Kupfirn. Erſtes Heſt. Berlin, beym Were 
“fallen. 1803. ‚AU und 65 S. gr. 8. Mg. 
.. 12 HP: | ..t , - . . 


— Die Anweiſung sur Anlegung Holzerſparender Feu⸗ 
rungen, die im Jahr 1794 in 3 Ottavheften erſchien, und 
deren’ der Verf. in der Vorrede zu der vorliegenden Anteile 
tung eemäßar, ift ins nie zu Geſichte gekowmen; auch nie 
in der NM. A. D. B. beurtheitt worden. Sie ſcheint alſo 
are in den Buchhandel gekonnmen, und bloß, wie auch das 
igen waͤrtige Selbſtverlag des Verf. geweſen zu ſeyn. 
In jenem Buche hat der Verſe, wie ex bier verſichett, die 
Werönsgape der jthigen Anleitung verſprochen; warum er 
do lange damit angeſtanden, davon wird die Urſache und die 
Bewegg uͤnde, wohen das Publitum auf jeden Fall gewon⸗ 
‚Ben hat, in der Vorrede angezeigt, — 0 4 


. 8a der. Einjeiung ©. T—tı Werden kuͤrzlich bie ber⸗ 
iedenen Arten hol arender Oeſen and Kaoenheerd de 
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ſchrieben, weiche‘ ſeit Siniger Zeit Im Publikum, ſowohl Im 
Driginal, als literarif in der Kopie erfchienen find, wor 
bey gemöhntich der Vor⸗ und Nachtheil geſchildert wird, 
den bald diefe .batd jene Edition darbietet. Dann wird ®. 11 
bis 43 die Befchreibung der einzelnen Theile der Küchenane - 
Rattmund ihrer Nuͤtzlichkeit, fowohl in tedmologifäer alt 
tonomifcher Hinſicht geliefere. Eines Auszugs iſt diefe 
bhandlung, Die Üsrigens. mit vieler Deutlichkeit abgefaßt 
uſt, nit fähig; dagegen find die Koſtenanſchlaͤge zur Er⸗ 
bauung eines, vom Verf. vorgefchlagenen Kuͤchenheerdes, 
nad dem dabey argenommenen Maaße, und in der Doro 
Ausfekung , daß das Lokale der Anlage nicht ſehr Hinderlich 
fey, ©. 42 — 52 fehr willtommen, indem ſolche nic vieler 
Senauigkeit angefertiget worden. Bür Birkig und die 
Mittelmark mögen diefe, etiwas hochkommenden Bauay 
ſchlaͤge ganz richtig berechnet ſeyn; in manchen andern Ge⸗ 
7 genden, wie and der Verf. zweckmaͤßig bemerkt, Dürfte der 
. Ertrag‘ in dem Maaße fi} mindern, wie der Preis mans 
er Materialien nud des Arbeitelohnes zu dem Berlin 
"schen, wie lleberfluß und Mangel, in Anfehung der Le⸗ 
bensmittel und anderer Gegenſtaͤnde, fi) verhalten... Daß 
der ‚von unferm Verf. vorgefchlagene Kücdenheerd etwas 
WVorzuͤgliches enthalte, dafür Bürgen die ©. 34 — 65 an⸗ 
gehaͤngten namentlichen Beliger deffelben, und die bepges 
brachten Zeugniffe, welche bier wörtlih abgebrudt wors 
den. — Die Kupfer find ziemlich barok geflochen und abs 
gedruckt, und die Erleuchtung derſelden durchgängig zu 
grellgerathen. Uebrigens if die Auggabe des Textes, wie 
die det Kupfer, auf ſchoͤnem Papier abgedruckt. . 


Beſchreibung des Sparheerdes Im Georgenhaufe zu - 
*  semsig, und feines Rutzens bey großen Verfor. 
gungsanſtalten. Mebft einigen Gedanken über ° 
. mwohlfelle und zweckmaͤßige Speifung der Armen, 
„Mit a Kupf. Seipzig, bey Barth. 1803. 2 Dog. 
a on 
Dieſe Heine Särift verdient, ihrer Beſtimmung gemäß, " ° 
allen großen Berforgungsanfalten mit Recht empfehlen gu: 
„. verden/ indem fie, fowohl An at der Srfgarnide 600 w 
DEE Ä | eus 


908 Haushaltungewiſſenſchaſt. on 
geurungẽmaterialien, pie erprobtöften Mittel, ale in Hin⸗ 


führt der Speiſen für Arme Vorſchlaͤge eroͤffnet, die be⸗ 


folge zu werden verdienen. . Die Kupfer find fehr gut 


gejtichnet, ſchoͤn geſtochen, und auf feinem Schwetzer⸗ 


papier abgedruckt. Dieſes, und daß der Text auf gutem 


Schreibepapier erſchelnt, gereicht der - Verlagehaudlung 
f / . 7 


zur Ehre: - 


_ Ueber die Vortheile der Feuerungsverbeſſerungen („ 
von J. B. Vogelmann, der Phitofophie Doktor 


und Sehrer der Naturgeſchichte zu Würzburg. 


Würzburg, bey Gebhardt, 1803. IV und 448. 


8. 4 K- 


Wenn der Verf. dieſer Bogen weiter idee, els die 
Vortheile anſchaulich machen wollte, welche die oͤons⸗ 
milde Vernutzung der Brandmaterialien allen Gewerben 


gewaͤhrt, ohne die Mittel bekannt zu machen, die zur 


‚ ®elangung diefer Vortheile führen: fo hätte ee immer 


diefe Blaͤtter ungedruckt laflen folen, da nicht das 


beſte darin enthalten if, was man im nördlichen Deutſch⸗ 


lend nicht fon feit mehreren Jahren gewußt hat. 


Annalen der Riederſaͤchſiſchen andwirthſchaft. Her- 


ausgegeben von A. Thaer und x ©. Beneke. 
Fünfter Jahrgang, 38 u. as St. Zelle, in 
der Erpedition u. ſ. w. 1803, von ©. 227 — 
. 442, 8, Der Jahrg. von 4 St. 3 NE. 12 2. 


Lieber den Werth dieſer Anartaigfhrift hat das Publi⸗ 
tum fon laͤngſt wit WVortheil entſchieden. Unter dem 
vorzuͤglichen Auffägen diefer beyden Hefte, zeichnen ld 
Gefonders aus I. S. 22y. Minige Bemerkungen über 
die Brabantifche Ackerkultur und Kandwirıbfchaft. 
Ihr Verf. unterſchreibt Ah I. G. Cropp, zu Misturg, 
der ahf feinen Guͤtern die Drabantiſche und Flandriſche 


VDirthſchaftemethoden eingeführt zu haben ſcheint. Re. 


iR vbllig mit dem Herausgber Th. einverſtanden, 
diefe Beierkuͤngen, ungeachtet Re dey weitem keine vol, 


- Bünı 


j 


| Annalen Ic». von 4. Thaer und J. C. Beneke. 203 


Bändise Belhreisung der: menuidfaltig-medifsirten Bel 
giihen Ockonomie Regeln enthalten, dennoch außerſt ges 
nau abgefaßt worden, und alles dasjenige binlänglich aufs 


ldren, was in der Hauptſache bey der, Belgiſchen Acker⸗ 


L 


kultur, auch felbft in Patulos und des Abbee ann - 


Belhreibung dieſer mertwärdigen Wirtöfchaftsichre vers 
komme (Mir Pönnen aber nicht umhin zu bemerken, daß 
Endgliſche, Flandriſche, Brabandtifche und Hohaͤndiſch⸗ Gel⸗ 
driſche Landwirshichaftsregein aladann beſten gedeihen, 
wenn fe auf einem Boden zur Ausübung gebracht wer: 
den, der, unter der Mitwirkung des günfigen Cimas 


leener Gegenden, wo die haͤnfigen Suͤdweſt und Weſt⸗ 


Seewinde fehr Vieles zum Zorttommen ber landwirih⸗ 
ſchaftlichen Produkte beptragen, eben die Vorzuͤge bat, 


welche in jenen Laͤnbern und Provinzen gan) vorgügkich | 


„angetroffen werden. Ja NMiederſachſen, außer in einigen 
2. Begenden an der Elbe, und in den Marſchlaͤndern, daͤrf⸗ 


te der Ertrag nide fo reichlich feyn, als da, wo bie 


| Befolgung dieſer Vorſchriften einheimifh if. Die fruͤh⸗ 
geitigere Aerndte, die im noͤrdlichen Deutſchlande nicht ers 
wartet werden kann, wollen wir nicht einmal In’ Auſchlaß 


Bringen). Die übrigen Auffäge. And alle, in verſchiede⸗ | 


nem. Betrachte, für den Zweck ihrer Beſtimmung gemein 
nuͤtzig. Im VII. Abfchnitte des 4n Hefes trägt ber 
Herausgeber Th. kritiiche Bemerkungen über neue“ lands 


wirthſchaftliche Schriften vor, die er, wm feinen Peinden, 
mie er fie nennt, feinen Anſtoß zu geben, aͤußerſt glimpfs - 


AUch beurtheilt. Dee VIII. Abſchnitt enthält den ge⸗ 
wöinlicen Quar als bericht, welcher Gran. Ih. zum 


F. 


- 


1. Ertwurf einer neuen, durchaus ſeuerfeſten Bau 


art mit gewölbten Decken und Dachungen u. |. w. 
. Don LER. Steiner, Herzog. Saͤchſ. Weim. 
Boumeifter ıc, Erſter Theil, mie 8 illuminirt. 
Kupfer. Weimar, ben Hoffmann.“ ı803. VI 


und aı S. gr. 4. Zweyter Theil, mit 8’ illum, 
. Kupfertafeln, ebendaſeibſt 1803. VI und‘ & | 
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©. er. 4 Beyde Theile jüfammen in farbigen 
Umfdylage 5 RR. 3 3. BEE 


3. Praktiſche Anleitung zur Berechnung der Bam | 


"und Mughölzer (,) auch Schneldemuͤhlen nach 
bern Eubif» und Quadratfuße. in gemeinnü« 
tziges Handbuch, von J. F. R. Steiner, u. ſ. w. 


Mit illuminirt. Kupfert. Weimar, bey Hoff- 


. mann. 1803. 10 og. Tert; gr. 8. In ſarbi⸗ 
gem Umſchlage brochirt ¶ RK. 
Du verwandten Segenftandes wegen, und daß die vor: 


genden, Buͤcher einen Verf. haben, wollen wir diefelben 
Sclieftio anzeigen; wiewohl, ſtricte genommen, die letz⸗ 


tere Schrift, fi eigentlich für das Fach der Mathematjf | 


eignete. 


m 


‚© 


"Mer 1. if ſammtlichen Hoͤchſt und Hohen Res 
genten und Fuͤrſten Deutſchlands (,) fo wie auch 


‚der ganzen Lation derfelben in Ehrfurcht gewidmet. 


In diefem Hohen Tone, .in welchem aud die Einleitung 
zum erften Theile an einigen Orten 4. ®. ©. VundVI. 


mir Ruͤckſicht auf die Öffentliche Kritik abgefaßt if, wird 


die Selbſtgenuͤgſamkeit des Verf. angeflimmt, der von 


der Semeinnägigkeit feines Buchs fo überzeugt iſt, daß 
er nicht einmal fein Werk, wis er fi ausdruͤckt: bekris 
tele wiſſen wil. Denn, fagt er, »wenn man feiner Sa⸗ 
pche dur Proben gewiß werden will, oder gewiß 


»worden iff, muß man fich barüber wegſetzen, was. 
: »WBorurtheil oder Dummheit fagt.x Wir kaflen dieſes 


kaltbluͤrig auf Ab beruhen, ‚und wollen in mäglichker 
Kuͤrze, von dem Werthe diefes Buchs referiren. S 
Daurfiq feuerfeſſe Bauart werben Gebaͤnde Berflanden, 
Me Maßty, von Berg⸗ oder Backſteinen, auch Luftzlegein 
von Kiey oder Lehm nach Arguptifcher Art, (wie dee 
Verf, fih aucdruͤckt) aufgeführer, und mit einer ausge⸗ 


maurrten ‚flachen Bedachung bedeckt werden. In Verfer⸗ 


tigung der letztern liegt Die rigentliche Kunſt; die Haͤnſer, 


Zimmer, und alle Raͤume der Gebaͤude, die voͤllig feuer⸗ 


„feſt ſeyn ſollen, muͤſſen eine ‘eliptifihe Wölbung haben, 


deren Höhe bis’ an dien außerſte Gpeengung zur Höhe 
» . » u u . \ des 


= . N or 
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Des Zimmers, wo dergleichen Wöllungserr angebracht 
werden fol, fich verhält, wie 1: ı2. Würden ders 
gleichen Gewölbe, nach Maaßgabe der Größe der Zimmer, 


on bie 6 Zoll Stärke angelegt, und die Widerlagen im 


bie Geitenmaucen elagefpist : jo Eönnten dergleichen Ger 
bände dem größten Drucke und der Kärtiten Laſt widerſte⸗ 
den. [Davon I Rec. laͤngſt dur ‚Erfahrung Überzengt, 


| and die Bruͤcken, die man’ in England, in der Schweiz, 


an einigen Orten in Deutſchland antrifft, geben biervon 
einen redenden Beweis. Michts defto weniger verdient die 


vom Verf, Hier gelisferte Bekanntmachung derglelchen Bau 


art Dank, indem fie überafl durch ſaktiſche Beweiſe belegt. 
wird). — Daßs es dem Verf. weder an Gelehrſamteit, 
ncch thesretiſch proftiiher Darfellungsgate im ‚feinem 
Fache als Baukundiger fehle, wird feiner läugnen; aber 


‚mitunter wird aud manches Fremdartige im Wortrage ans 


getroffen, das weder zur Würde des Srgenflandes paßt, 
noch am rechten Orte angebracht wird. Auf die Vereinges 
lung der architektoniſchen Abweichungen, dürfen wir ums, 
Dep dem Mangel des Raums nicht einlaffen, es ſey ung 
genüg zu bemerken, daß dieß Buch eine Menge guter Geis 
ten hat; und der zur Sache gehörige Wortrag , durch die 


ſchoͤn geſtochenen, auch zweckmaͤbig erleuchteten Kupfer, 


hinlaͤnglich verſinnlicht und zur voͤlligen Deutlichkeit anſchau⸗ 


lich gemacht wird. 


Hr. 2 hat ebenfalls einen gemiſchten Werth; abgerech 


me ‚ daß die erſten 78 Selten des Bus, gewiß auf dem 


Fedes Raums, den’ fie jegt einnehmen, hinlaͤnglich Ping 
gefunden Haben würden, mean flatt aller Ziffern, melde. 
die arithmetiſche Ausarbeitung forderte, nur die Refultate 
niebergefchricben worden, hätte der Calcul faſt durchgaͤngig 
Lürzer gefaßt werden Tonnen. Die angehängten 7, Tafeln . 
find bequem. ne j ' 
. N. 


\ 


Oetonomiſches Rechnungsbuch, nebſt Formulaten 


zu allen Rechnungen, die man ben großen Land⸗ 
guͤtern zu führen hat. Zum Gebrauch (e) für 
Sandwirche; herausgegeben vom einem D«fono- 
men 


* 


\ 


. 


bderlich ſey, und glelchſam noͤthig gemacht werde). 


⁊ N 
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286: Yauspaltungsmiffenffaft. - 


men C. D. T. — Denig, bey Dietemarin. 
1804. VIII und 299 S 4. 2 N: 12 3. 


Dieß Bug hat einen gemlſchten Zweck, einmal in Fuͤh⸗ 
"zung ber nwöͤrhigſten Wirthſchaftsrechnungen überhaupt, 


und zum andern der vorgäglichen, bey der Landwirth— 


Haft üblichen Regiſter insbefondere.. Der Verf. bag. - 
Recht zu behaupten: eg würden bey wenigen Landwirthen 
— ſich jedoch nur bey den Deutſchen; denn in Eng⸗ 


and und gewiß auch in manchen Gegenden Deutſchlands 


iſt dieß feit mehreren Jahren der Fall geweſen) Megiſter 


‚geführt, im welche man die Dflugart, und die verfhiedene 


Düngung der Felder auffchreide, um daraus in der Folge 


viele gute Lehren zur Verbeſſerung des Ackerbaues ziehen 


zu können. Denn dadurch koͤnne man nicht nur Den Unter⸗ 
ſchied und den Nutzen zwiſchen jeihtem und tiefem Pflüs 
gen, zwiſchen Unterpflügen und Untcreggen der Einfaat 


aus eigener mehrjährigen Erfahrung fennen fernen; Tons 


dern man wauͤrde auch - zugleich belehrt, was die verſchie⸗ 
denen Düngerarten, als Kinds, Pferdes und Schaafmiſt 


der Kalk, u. ſ. w., in den. verihiedenen Erdarten füe 
Mugen teilten, und wie man bie .eine oder andere Düns 


gergattung, auf Diefen oder, jenen Länbereyen mit Vor⸗ 
heil oder Schaden damendeh oder gebrauden könne, 


"(Derglieiben Regifter, wenn fle.mit einer zweckdienlichen 


Ausführlichkeit, ohne an unnuͤtze Weitlaͤuftigkeit zu -gräns 
gen, gebalten Werden, haben allerdings einen großen Nu⸗ 


ben, und feder Ordnung liebende Oekonem, welcher uͤber 
: alle Zweige der Wirthſchaft, eine vollüändige Rechnung 


ku führen gewohnt iſt, fann auf dieſem Wege gleich Alles 
Üderfehen, was zur Verbeſſerung. und Äbſtellung der 
Maͤngel in feinen wirtbfchaftliden Angelsgenheiten erfore 
4 


Dies Alles hat der ungenannte Verf., der ein prak⸗ 


" tifcher Pandwirth, oder Verwalter eines ober mehrerer 


aroßen Landouger zu ſeyn ſcheint, giemlich gut ausge 
führe; nur Schade, daß er mit unſern teuren Vorfihriften 
im landwirtyſchaftlichen Rechnungsweſen nicht gleichzei⸗ 
sig fortgeroͤckt, und nicht auch darin, wie In feiner. uͤbrigen 
Praxis, theoretiſche Progrefien gemacht Hat. Dem Ne. 


voder 


* 


1, welches der Verf. das Tageregiſtet über diverſe, 
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oder außerordentliche Wirbfebaftseinnahme und 


Ausgabe — nenne, iſt im Grunde weder Journal, 


Mod Kaffenbuch, weil e6 nur die auſſerordentlichen 
Baaren Angelegenheiten der Wirthſchaſt nachweiſet. Das 
Barf aber bey einer regelmäßig geführt werdenden Wirth⸗ 
Schaft nicht ſeyn; dieſe fordere die Führung eines ordent⸗ 
lichen Kaſſenbuchs, in welchem die täglichen Verrich⸗ 
tungen baarer Geldeinnahmen und Ausgaben vorkommen, 
wobey noch beſonders auf Gold, und Silbergeld Ruͤck. 


ſicht genommen werden muß, weil, zumal bey "großen 


Wirthfſchaften, in: den meiften Previnzen Deutfhlands, 
wie 5. DB, in den Preuffifchen, Hanndverfhen und Saͤch⸗ 
ſiſchen Ländern, Gold» und Eonrantforten -erhoben, und - 
an die Landeshertlichen Kaflen zu beſtimmten Antheilen 
ansgezahler werden muͤſſen. Dieſes Kaſſenbuch wird, ohne 
Ruͤckſicht der verfchiedenen Arten und Benennungen der 
Sefälle gefuͤhret; ſie mögen in firen oder unbeflimmtes 
Seldgräftationen beſtehen, gilt gleich viel; die fortſcheei⸗ 
ende . Tagesordnung verſchafft diefem Buche den Nang 
Lines Geldjournals, dem der Verf. den Namen einıs 
Tagerégiſters beylegt. — Nr. 2. Das Acker⸗, Düng ste) 


und Saatregifter, IM wie Mr. 3 das Aerndteregiſter 


— Ar. o das Scheunen⸗ und Druſch⸗ (? Drofc 


oder Dreſch) Regiſter, und Nr. 5 das Bodenregi⸗ 


fter recht zweckmaͤßig. Ven dieſer Beſchaffenheit find 
großtentheils folgende Detailleregiſte: Me. 6 Strob⸗ 
Heuss, Erdbirn⸗, Kraut⸗ und Rüben: Reg; Nr. 7 


and 8 Bier. und Branteweinurberien, Mr. 10 und . j 


Dieb, Milb, Butter, Zäfe und Maſtſtallung; 
Me. 12, die Ziegeley and Kalkbrennerey; Be, 13 
die Fiſcherey, Nr 14 die Sorften, womit Dir. 15. die 


Baumzuchtnutzung und die Gaͤrtnerey in Werbindung 


ſtehen. Mr. ı6, 17 und ı8 find den Weinbergss, 
Jagd, Srobn,, Hand. und Spanndienfk s Verrech⸗ 


‚ nungen gewidmet, wozu Nr. 19 der Unterthanen Erb⸗ 


Jins, und Nr. 20 die Wagens, Adler: und Pferdes 


- gefdhirrevernugung und Aufwanderegiſter hinzu fommen, 


‚die ‚mit einem Schema zu ginem Vierteljahrsextrakte bes - _ 
(&ioffen werden, Das Ganze der Verrechnung, bat die 
Bewirthſchaftung eines beträchtlichen Rittergutes zum Be; 
genſtande. Das ©, 217 — 236 Angehängte Verjetchnip 
des vorzuͤglichſten Javentarienſtuͤcke bey großen Emtghenn, 

oo —— u, 


J 
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8, wig bie S. 237 — 262: vorfommende Gandwerkstare 
der meiften, auf geoßen Aandgütern nörbigen Dinge,‘ 
recht zweckmaͤßig; letztere paßt jedoch, wie icon der.Verf., 
"richtig bemerkt, nicht auf alle Gegenden Deutiklauds; das. - 
>, iR aber guch nie moͤglich, da manches Werkzeug, deſſen 
vorzuͤglichſter Grundſtoff in dieſem Lande einyeimiich ; folge. 
lich wohlfeil iſt, in einer entlegnern. Proving, we. ders 
gleichen Material fehle, mithin aus der Fremde angefhaffl 
werden muß, ungleich theuder fälle, wie an_jenem Orte, 
- wo die rohe Materie, aus welder die Sache befteht, im 
ihrer Heimath angetroffen wird. Zu mehrerer Bequemlich⸗ 


— 


keit, und damit die Angaben auf mehrere Gegenden paſſen, " 


‚ hat aber der Verf. zweyerley Taxen angegeben. Denn an . 
ſolchen Orten, wo das Holz und andere Materialien in 
fehr hohen Preiſen ſtehen, da ändern ſich aud die Zaren, 
folglich kommen die angegebenen Dinge auch. höher im 
Preiſe zu ſtehen. Zur beffein und geſchwindern Ueberficht 
 i dabey eine alphabesifhe Ordnung beobachtet worden, 


. Die ©. 263 — 299 angehängte Beylage von dem, sum 

. Reiten‘ und Fahren gehörigen. Geſchirre und Kutſchwagen. 
‚gerräth einen praktiſchen Defonomen, der eine genaue Bes 
Fannıfhaft "mit allen vorfommenden Gegenſtaͤnden beige. 
Dim ungeachtet wird duch die Menge der angebrachten 
Formulare, der wahre Hauptzweck verfehlt, zu beſtimmen, 
wie viel eine jede Dekonomiebrande, menn von der Duujme 


- des Ertrags, die des. Aufwandg abgenommen wird, teis r 
° nen Ertrag übrig fafle, das heißt: wie viel an jedem Zwei⸗ 


ge dee Wirchfgaft, nah Maaßgabe der Specialrechnunc 
gen gewonnen werde? Darin fehlen. fall die meiſten 
neuern Anweifungen, ‚die Wirthſchaftsbuͤcher großer Oeko⸗ 

nomieen zu fuͤhren; Rec.,. der von Ams wegen, für 


große Rentheyen und Nitterfchaftsgäter, woben Eigenbehös 
vige-, Zeit» und Erbpachtsguͤter, auch Zehnten aller Ar ” 


Ausgäleen, Geld⸗, Serraides, Bluts, Dienk», und 


andere Naturals w., Prarflationen vertommen, ‚hat, nach 


einem zuvor Darüber angefertigten Etat, wageigentlih eins _ 
kommen foll, zur adminifiratiden Verrechnung der Eims - 
kuͤnſte, waͤhrend der fechsjährigen. Etatsperiode, nur 3 
Grundbuͤcher fuͤr die Rendanten oder Ammaͤnner, naͤmlich 
ein Baffenbuch für Gold⸗ und Courantgeld; ein Jour⸗ 
nal für alle Praͤſtatiogen, die nicht in Gelde eingehen, : 
N = on Bu? 55 
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uber geirifia werden; und ein Fauptbuch, in weldem je 


i ber Debiter eingetragen wird, feine Praͤſtation mag in Na⸗ 
turallen, Dienſten, oder In Gelde beſtehen, eingeführt, 


Wird nun beym Monats⸗, Quartals, oder Jahresrech⸗ 
nungeihiuß, jeder oͤkonomiſche Vermbgenszweig mit dem 
Erat, oder ‚feinen einzelnen Rechnungssiteln balanciref: fo 
muß notoriſch der Zuwachs, oder Ausfall in jeder Brauche 


- Ansbefondere, und in ihten Zufammenfekungen auch übers 


"änderungen treffe, die jedem Nachtheile vorbeugen. - 


daupt erſichtlich werden, welches das Weſentlichſte Im des 


Wirthſchaft iR, damit man, wo moͤglich, in Zutunſt Abs 


Ni. 


| Beytraͤge zur Kenntniß der Bienen und ihrer Zucht, 


fuͤr Maärurforfcher und Bienenfreunde. Von 


dem Oberpfarrer Matuſchka zu Neu⸗Berlin in 
„ der Neumark. Erſter Band. Zuͤllichau, bey 


Darnmann. 1804. 5106, 8. 136. 1488. 


Ser Verf. hat ein neues Lehrgebaͤude der Bienen und 


ihrer Zucht gefhrichen, wovon das erſte Stuͤck bereits ger 


Brut worden if. Darin bat er. allerhand neue Meinungen 


Über die Arten dee Dienen in einem Stocke, über Die Bes 
fructaung der. Mutterbiene und dergleichen vorgetragen und 


mir feinen Erfahrungen beflätiget, Die von dem bishe⸗ 
rigen durch die beruͤhmteſten Bienenfchriftfteller gemachten, 


oder „vorgegebenen Erfahrungen in manchen wichtigen 


| OStuͤcken abweichen. Sn dem vortienenden Bude, melde 


unter vielen Rubriken mancherley Belehrungen über tie 


 Detononie und Natur der Bienen enchält, deſchwert ſich 
ber Berf., daB die bisherigen Tonangeber in der Bienen, 


lehhre, namentlich Hr. Riem, Staudmeiſter und Lucas 


ſeine bekanntgemachten Erfahrungen fo wenig beherjig rt, 


: Feine derſelben ſeibſt gepräfe, ihn mic feichten Bänden, - 


r 


wlderiegt, und die alten auf bloße Autorität fich ſtuͤßenden 
ingeg änderten Bienenlehren beybehalten Härten. Seine veuen 
Lehren beſtehen nun darin, 7) daß tie Drohnen nice bie 
Männer, find, buch welde die Mutterbiere beſruchtet 


‚wird; weil a) Schon Kaiſer 1798 in feiner Anleitung zur ' 


Korbbienenzuhe S. 103 bie Erfahrung bekannt gemacht 


-MUDD.XCV. B. 1,61. IV⸗ heft, D bade, 
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habe, daß eine eingefpezrte. Mutterbiene, won zinar Ble⸗ 
nen aber keine Drohnen kommen konnten, Dennoch fruchte 
bar geworden; b) Schirac und Andere vor. no Jahten 


durch Ausbruͤtung junger Königinnen es zur Gewißheit 


gebracht, daß eine. Königinn- ohne Drohnen frucdibas 


werde; c) weil alle Bienenwirche ‚willen, . daß eine im 


Fruͤhjahre erbruͤtete Königinn ohne Drohnen fruchtbar wird, 


da zu der Zeit noch keine Drohnen im Stiocke ſind. 2) 
Das die gemeinen Arbeitsbienen zweyerley Geſchlecht 


- 


"find ‚.nämlid) der größte Theil derſelhen in: einem Dies 


nenfiode iſt männlich; der eine Theil. derfelben aber, - 


ley Natur haben, die Mütter der Drohnen find, und 
der Stich der männlichen Arcbeitsbienen aͤußerſt ſchmerz⸗ 


bafı if. 3) Daß die "Befruchtung der VBienenmutter 


dur die männliden Arheitsbienen geſchiehet, und zmar 
hoͤchſt wahrſcheinlich bleß durch Ausduͤnſtung einer feuchte 


beſtaͤndig in Ihrer Mitte Halten, ‚und weil ſich hieraus fo 


woht die große Liebe der Arbeitsbienen zu der Bienens 


mutter fehr. gut erklären läßt; als anch, warum eine Ble⸗ 


. nenmutter, bey vielen Bienen in. einem Korde, viele, 


Sry wenigen, nur wenig Eyer leget. 4) Daß die Droh⸗ 


. nen wahrſchetnlich nur dazu biſtimmt find, daß Ale die 


junge Brut in einem Korbe warm erhalten, ‚damit bie, 
Übrigen Arbeitsbienen deſto fleißiger eintragen koͤnnen, und 


an der Arbeit nicht gehindert werden. — Diefe vorge⸗ 


tragenen neuen Lehren nerdienen allerdings Aufmerkſam⸗ 


mit feinen Erfahrungen beftätigt, auch gejeigs, wie gut 
dadurch manche bisherige Schwierigkeiten in der Bienen⸗ 
Are aufgetlaͤrt werden. Es if kein Zweifel, daß er 
durch fein Buch viele Bienenwickhe zu feinem lauten 
vekehren werde; und- ſelbſt die bisherigen Bienenlehrer 
werben genoͤthigt ſeyn, ihre Lehre mit neuen Gründen: 
und. Erfohrungen zu unterſtuͤtzen, oder mande davan 
gang aufzugeben. Rec. nimmt einen Theil am. diefem 
Streite; uur wuͤnſchte er, daß der Verf. dieſen Streit 


nicht in einem fa bittern Tone führen möge, als, er in 


dieſem Due gethan hate nicht bergleichen Ausdruͤcke als 
| u . vnuver⸗ 


etwa 1800 Stuͤck in einem grien Stock, find weiblich, 
welche man Naͤſcher nennt, die mit der Mutterbiene einer⸗ 


deren Stich gar Feine Schmerzen verurſacht; da hingegen 


baren Feuchtigkeſt, weil dieſe Bienen ‚Die. Bieneumutter 


Leit, und der Verf. har fie mit trifftigen Gränden und . 
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uünverriönffiges unſinniges Zeug gebrauchen; ſondern 
ſeinen Ausdruck ie ‚mäßigen, und nicht fo viel. Perſo⸗ 
nalten, ats es 3. ©. bey Hın. Riem gefchchen iſt, mit 
einmifchen möge, - Dadurch gewinnt‘ die Wahrheit gewiß 
nichts; vielmehr wird dadurch die ruhige Unterfuhung 
derfeiben gehindert. Der Verf. wird gewiß, wenn er 
unfern ‚guigemeinten Rath annimmt, ein guter Bienenz 
ſchriſtſteler werden, welches er zu werden wuͤnſcht, und 
wozu er auch gute Anlagen bat, da er fehr deutlich und 


v 
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Theoretiſch· praktiſche Abhandlung über den Wein 


bau, nebſt der Kunft Wein, Branntewein, Wein« 
geilt, einfache. und zufammengefegte Effige zu be⸗ 
- seiten. ° Bon den Bürgern Ehaptal, Abbe Kos 
zier, Parmentier und Duffieu sc... Erſter Band, 
mit 12 Kupfern. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt, und mit Anmerfungen und Zufägen verſehen, 


welche fic auf den Weinbau der ftreichifchen Mo- 


norchie briehen. Wien, bey Degen, 1804 er. 8. 
5598. Zweyter Band, 656 SR. 
‚. 12 H: . % et W 


Verdient je ein Agronom die Dankbarkeit und Adtung 
Veiner Zeitgeneſſen, fo ift es der Abbe Rozier. Die Nas 
zur mar fein erfter Lehrer, und die Erfahrung fein Führ 


zer. Er verband mit der Feldbaukunſt auch Phyſtk und 


Zlarurgefcbidhte, und beobachtete ſelbſt. Auf den Wein⸗ 
bau Heftete er befonders feine Aufmerkſamkeit. Er ver 
gleicht Hierdey die hergebrachten Methoden mit der Erfah⸗ 


. zung, die Örtlihen Verfahrungsarten der Natur mir den 


Geſetzen einer gefanden Phyſik, ud haͤlt mir feinem Ur⸗ 
heil über ‚jeden Gegenſtand inne, bis ihn die Erfahrung 
‚aufseflärt, und er anf den Punkt gekommen, zu wen, 
‘po die. Theorie der Grund dee Ausübung If, oder «ine 


" aufgeflärte Ausübung, tie ans -der Natur geſchboften 


Theorien befidtiger, Seine diebeongen über alle Zwei⸗ 
gi _ ’ , i & Bu 
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ge der Beldwirchfceft, waren 56 auf. adıt Bände /anger 


machen, aber in Form einer Encyklopaͤdie alphabetiſch, 
els er bey der Beiagerung von Kyon, den 29. Augnuſt 


‚1793, von eiver gefprungenen Bombe gerddter wurde. 


Der Ueberſetzer hat aus dieſem großen Werte alle Srunds 
ſaͤtze Rosiers über den Weinbau’ und die Runfl, den Wein 
zu bereiten, abgeſondert, und fie in einer getwiffen Ordnung. 


dargeſtellt. Die von Düſſieux beugefügten neuen Bemer⸗ 


braqht, find eingeſchaltet. 


Cbaptal lieferte unter dem beſcheidenen Tilel eines 
Verſuchs die vollſtaͤndigſte Abhandlung von der Kuaſt, 
.. den Wein zu. bereiten. Nosiers Weiſe, den Braunte⸗ 


— 


- fürgen und Anſichten, fo wie von Rozier ihm hinter · 


jäffenen ſchaͤtzbaren Anmerkungen, ‚bie er in Ordnung ges 


fein abzuziehen, und die Kunft, die Sefäpe und tie zur 


Weinbereitung nothwendigen Werfjenar zu verferuigen, 
und Parmentiers Weiſe, "bie beſten Eſſige zu bereiten, 


Alles iſt hier in eins mad einer gewiſſen ſyſtematiſchen 


Ordnung zuſammen gebracht, fo, daß dieſes Buch nun 


als ein hauptbuch der Weinkultur angeſehen werden 
kann. Der Ueberſetzer hat dem Bliche dadurch eine große 


Unbequemlichkeit verurſacht, daB er für deutſche Lefer das . 


neue Franzoͤſiſche Maaß und bie neuen Gewichte bephe⸗ 
halten dat. .Er hat zwar dädurd eine ‚Erleichterung ver⸗ 
fdiarfen wollen, daß er diefes Maaß in: der (Einleitung 
nach dem Wiener Zollſtaabe reduciret; er hätte aber doch 


‚noch beſſer gethan, wenn er Dieles fogleih im ganzen 


Meile gechan. hätte. 


Mun uͤber den Inhalt des Buchs ſelbſt. Der erſte 
"Band beſchaͤfftigt fich mit der Kultur dee Weinſtocks. In 
- den vorläufigen Bemerkungen wird genaue Rechenſchaft 
- von diefem Werke ſelbſt gegeben, uͤnd befondere noch eine . 


‚probe Anzahl franzoͤſiſcher Weinbergshefiger genannt, . die 
ihre Bemerkungen ebenfaßs mitgetheilt haben. Im erſten 


Haupiſtucke ©. 36, And: biltorifche Nachrichten von 


den Weingärten. und den Weinen Frankreichs. Die 


Pbönister, weiche oft die Küften des mittelländifchen Mes 


res durchſtreiften, führten die Kultur des Weinſtocks in 


den Inſeln des Archipelagus, in Briechenland, ia 
Sicilien, endlich in Italien und im Gebiete von Mar⸗ 


ſeille ein. Sie verbreiteten ſich allmaͤlig in Gallien; 
. Zu , J RG 9 Bis 
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bis Domitian, ale die Getraideaͤrndte einſtmals ſchlecht, 
die Weinaͤrndte aber ſehr ergiebig ausgefallen war, aus 
Geiſtesſchwaͤche anbe/ahl: ale Weinſtoͤcke ohne S vonung 
audzursiten. Der weiſe Probus begdaſtiqie endlich den. 
Weinbau wieder. Seit Aufange des fünften Jabrs 
bunderts machte er ſehr maͤchtige Fortſchritte, welchee 
dte Barbaren des Nordens anlockte, die Provinzen des 
Meichs zu aͤberſchwemmen, ſich Wein ſelbſt zu holen, im 
Lande, niederjulaffen, oder den erlernten Anbau in Ihren 
—  Wegenden in Aneübung zu dringen. tim Rennes, Dol, 
Dinaut, Miontfort, Sougeres und Savignd entſtanden 
andy Weinberge; von dirfen aber fayt der Befnichefceei- 
Ser, Dr. Morice: fie warden wohl tauglicher ſeyn, uns 
: mie Holz, Eicheln und Kohlen, als mit Weln zu verſe⸗ 
Der von Bourdeaur war ſchon feit, dem sten 
 "Sepehundert bekannt. Die erſten Herzuge von Burgund 
| ließen’ anf ihre eigne Rechnung viele Weinpflangunden ans 
‚legen, und’ ließen Ach im Ihres Verordnungen: unmittel⸗ 
| bare Herren der beſten Weine in der Chriſtenheit, wegen. 
ihres guten Landes von Burgund anaefıhenes und bes 
ruͤchmter, als jedes’ andere im Weinwuchſe, betiteln. Bey 
| der Krönung Philipps von Valois 1323 zn Rheims, 
word ein Faß Wein won Beaume um s% Ar. verkauf. . 
Zap in, allen Provinzen wurden Wiingirten angelegt, " 
bis qeiarich III. feinen Stellvertretern anoefahlz fie Folls 
ten Sorge tragen, daß der Ackerbau durch zu bäu.. 
—— dee Meingärten nicht vernachläfiget . 
‚. würde, Die Bourdeaurer Weingebirge ver erſten Ore⸗ 
nung, find-die von Medoc, die Graveweine, däs weiße 
Weingebirg. Der wenen Oednuna: Entre deux 
* Mers, dad Gebirg von Bourgeais und von Blayois, 
und das von Canon und Sr. Emilion. Dieſe Weine 
ſind alle ſehr themen, und. e6 komme am Ort die Bouteille 
. 6 Zranten. Der Weinkrieg zwiſchen den Bourdeauxern 
und denen: In Champagne Torgen des Worrangs, der 
1653 .in den medizinifchen Schulen zu Paris unterfucher 
wurde, ift S. 93 mertwärdig. Das zweyte Sanpıffüd, 
©. 98, von den Koſten des Baues und dem Ertrage 
der Weingaͤrten in Frankreichh. Zuerſt S. 109, Be⸗ 
rechnungen im Derartement des Ausſtuſſes der Xbone, 
weo von einem Morgen Land der reine Eirag 57 Fr. 50 
Cent. und fo durch all: Drpasienenter. Mau gicht ©. 
\ . . 2 . L 3 150 
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150 die Anzahl der in. Frankreich zu dem Weinbaue 
‚., benupten Diorgen Landes auf eine Milton Sechshundert-⸗· 
taufend ans auf einem halben Morgen 64. Faß Ertrag, 
iſt 9,688,000 Faß oder sehen Millianen; und dorh koͤn⸗ 
Ten nicht über 332,000 Faß ausgefuͤhret werden Nach 
Abzug ber Kinder und Armen verbleiben im Reiche ſelbſt 
ehen Millionen. Weintrinker; auf den Mann jährkih =’ - 
Ka, und. auf die Frau die Hälfte, werben zwey Dristheil 
auf die. Deinner und Eins auf die Weiber gerechnet, iR 
.  Diefes ein Bedarf von ı5. Millionen Faß; und nen noch 
die Menge gerechnet, die zu Yranntewein, zum Eſſig und 
0 font verbraucht wirds fo entfleht. ein Deficht von oo, ooo 
gab. Zur beffern Erläuterung ſiud zwey Tobellen beugen : 
fügt ©. 163. Die eine aus den Papicern Turgots bie 
set die Berechnungen ber Ausfuhre dev Weine, -Liqueurs: 
Mad Effiie 3778. das, nach welcher der Werth der Weine 
24627517 Fr., des Brannkeweins 3552774 Fr., der Lie 
‚queur 707447 Fr., der Efige 141893 Fr. Die anbere 
- belehrt uns Über die Fortſchritte der fratzoͤſiſchen Aus⸗ 
führe von 1720 bis 1790. Diefe hat fich in cinem Zeiss 
zaume von 60 Sekten fa verdorpelt; und- vergleicht 
mon die letzten Reſultate von 3796 mit den Summen. 
von 1778: fo wird. man finden, - daß die Ausfuhre im 
— Weau Jahren um 18,944,223 Fr. zugenommen" hat. 
= Das dritte Kanptflöc. Hiefert eine Ylaturgefchichte - 
Des Weinliods &, 167, Diefe ift meiſterhaft. Die 
3. Momenlistur ber Arten und Abarten in Frankreich iſt 
zwar vollſtaͤndig; ‚aber nicht deutlich genug, unfere at 
sungen darnach zu beurtheilen. Sie fängt ©. 204 an. 
“Die Tabelle der auffallendflen Unterſcheidungsmerkmale 
gur leichteren Kenntniß der Arten an Blättern und Trans 
ı Sen, würden mit ‘gern ganz abſchreiben, um fie allgemeie 
Fr zu machen, wenn es der Raum verflattete. — Sie 
22. ſehr charakteriſtiſch. Won den genannten Trauben wers 
Nm gut gejeihnet ia Nupfer- bengefägt: Moskateller 
von Alegandrien, weiße Eorinıben, weiße Muska⸗ 
reller, vorher ‚dergleichen; fruͤhe weiße Magdalenen⸗ 
raubbe, die gemeine ſchwarze Burgundertraube, bie 
weiße Malvaſirtrgube. der Saͤrber, le petit famé, 
"tie albwelſche, die frübe Leipziger und le Gonais. 
. Zins vierte aupeſtaͤck beſchaͤfftigt fih mit den Pbyfios- 
;. Joe. des Meinfiods, ©. 263, Die Ausaünfung des 
" “ N on eins 


= 
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Weinſtocks If wenlgſtens 17 mal Rärter, ai die dee 


Menſchen. Dr. Hales Kat bey angefiellten Verfugen 


gefunden, daß bie groͤßte Ausbünftung des‘ Stocks währ 
rend 12 runden, bey Tage 6 Unzen 244 Gr. feine 


mittlere 5. Unzen 46 Er. oder 9 4 Cubicjoll betragen. 
Ale Zufälle, die diefe hemmen, J. B. der Mehlthau, 
Froſt ıc., veraulaſſen den Untergang der Pflanze und 


. Kindern die Zeitigung der Fruͤchte. Die Wurzel des 


Weinſtocks ih an ihrem Ende ausgehoͤhlet, und mis einer 
unzähligen Menge kleiner Löcher, auf Art einer Gieße 
Sanne, durchſtochen. — Die Befchreibung der übrigen 
helle des Weinſtecks darf kein. Lefer uͤberſchlagen; fie 
giebt ben deutlichſten Auffhluß aller Vegetation, Das 
fünfte Haupiſtuͤck fängt mit der Kultur des Weinſtacks 


"an, ©. 284, und wirb vorerfi von dem Cima und os 


Den gehandelt. Hier iR vor allen Dingen die Vegel des 
Virgils in Obacht zu nehmen: i 


— — Denique apertos 
Racaehus amat colles. 


u Die weſentlichſte Sigenſchaft einer guten Weinerde | 


- 


Pr eine Mifhung von Quarz, Kiefel und großem Bande - 


mit Meryel oder leichtem Thone vermiſcht. Allenthalben, 
wo der Feigen⸗, der Mandel. und der Pfirſichdaum 
gedeihet, da iſt für den Weinflo auch der Erdhoden zw 


rraͤglich. Die Zubereitung des Grundes, die Wahl der 


Mflanzen, ihre Entfernung von einander und die verſchls⸗ 
denen Arten fie einzulegen, find, ©. 320, ſehr umſtand⸗ 


Ni beſchrleben; weichen aber wenig von denen ab, die in, 


andern Schriften fhon deutlich angeneben find. Oft wird 
der Verf. etwas zu weitfſchweifig und mifche zu viel. Anek⸗ 
daten mit. ein. Eben fo find die Vorſchriften ©. 362, 


‚von ‚der Höhe des Weinſtocke, dem Beſchneiden, den 


Pfahlſetzen, dem Verhauen u, f. Hier mird der Schnitt 
im Herbſte vorgejogen, weil im Fruͤhjahre die Spärfröfte 
leichter in die Poren eindringen koͤnnten. &s if absr die 
Rede vom wärntern Scanfreich, In den Pfaͤhlen wird 
Eichen⸗ und Kaftantenhoiz empfohlen. Die Abblaͤtterung 
und der Ausbruch würden in Deutichland. nicht anwendbar 


Sem Viermal fol der Weinberg, behackt und alles Un⸗ 
kraut vertüget werden, weil letzteres die kalten Feuchtlgkei⸗ 
I ten gu ſeht herabliche. S. 4 wuen die Kräuter na 


4 haft 


| - ‚ar | Henebaltungsmiffen‘ zaft: 


| % gemacht, die vorphslich. in den Weiagatten madfen. 
t 


c Düngung mäffen durchaus Moos, Hafen und ander 
egetsbilien unser den Miſt gemiſcht werden, weil fon 
dee Wein weniger fhmacdhaft und der NRebenfaft weniger 
‚gereinigt wird; fondern nur in ſtarkes Holz treibt. '&.45 1, 
von den Zufällen und Krankheiten der Weinftscke, und dem - 


“ Mitteln dagegen. Wegen der Frühjahrsfröfte raͤnchert man 


} 


ftuͤh Hey Sonnenaufgang mit feuchtem Stroh und halb⸗ 
gefaultem Miſte, mit dem beten Erfolg. Unter dem ſchaͤde 
lichen Inſekten iſt der Weinftodwurm , der Küſſelkaͤfer 
der Weinrebe, (rhinomacer niger), Blattkaͤfer. (erypto- 


- cephatus vitis), der Maykaͤfer, (fvarabaeus melolontha), ' . 


die Anusfchhnedie. Da dieſe Jeſekten fi) anfangs in der 


“Erde aufhalten: fo fönnen durch Kloßes Auflodern der Erde, 


während der rauhen Jahreszeit Mipriaden verrilget werden. 

Die weitiäuftigen Aniweilungen zum Pfiopfen &. 460, find 
wohl nicht allenıhalben anmenddar. - Die Einſammlung uub 
Aufbewanrung der Trauben ifi eine Hauptſache, und find Die 
d:ften Sorten befondes su Eeltern. Weller, wenn man drey 
Abthellungen macht. Im Anhange folge ein Weinbau⸗ 
Kalender ©, 507, der ſehr viele nuͤtzliche Defhäfftigungen 
vorſchreibt, und verdient, beſonders abgedruckt zu werdes, 
weil das ganze Werk doch nicht in des Landmanng Haͤnde 


kommen möchte, für ihn auch nicht geeignet iſt. 


F 


Der zweyte Band fängt ſich mit des Bürger Chapı 


tals Abhandlung oder Verſuch: über den Wein, au, - 


Nach einer ſehr lebrreichen Einleitung über die erflen 


Weinhereitungen der alten Griechen und Römer, und 
über die Urſachen der bisherigen MWernadhläffigungen dieſer 
Kunſt, fänge der Verf, im erften Hauptſtuͤcke an, von 
dem Weine, in Bezug auf den Boden, das Elimn, bie 
Rage, die Jahreszeiten und den Andau zu reden. Er 
behauptet, daß uͤber dem so. Grade der Breite der Traus 


benſaſt nie in eine ſolche Gahrung gerarhe, die ihn in ein 


angenehmes Getraͤnk verwandeln koͤnnte. Rom itfer bes 


“Xbeins bis an nen Fuß der Prrenden fänden ih nur bie . 


- angenchmiten und g-fligten Weine Europens. Frank⸗ 


‚zeich fen ganz zum Ban deſſelben geeignet. Die &üte des 


- Wei:! ſtehe fat nie .mir der Srä:fe des Stocks in Verhälte 


nid. daher ſchwere und thonartige Erde zum Weinbau nicht 


nage; auch die feuchten Ertſtri wären Ihm nicht a 


‘ — —— ——ı | .—.n. Lt. seat. —— — Kerne — 
J [2 
‘ " . 


—— — —* .- - - 


geſchwind van. flatten ge 
weelches in dem vierten Hauptſtoͤcke, von der Gäbrung, 
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m frubibarfieh wire die vullanifche Erde, worauf bee 


Lodayer und die beſten Beine Italiens wädhfen. Deus 
eseny von Derczen, ‚über Torkays Weinhau, deſſes 
Sächfung und. Gaͤhrung, Wien, 1796, Hält die Erdart 
des Tockayer Gebirges nicht für onikanifchen Thon, fons 


. dern für very teten Prophyr. Die Morgen, und Mier 


dgslage it ı R glädlichfle. u 
Oportunus ager tepidos qui vergit ad aeſtus. 


Die In regneriſchen Jahren gewachſenen Beine erhal⸗ 
ten fih ſchwer; die gesinge Menge des Alcobols, deu 
fie enthalten, kann fie nicht genug gegen die Zerfegung 
bewahren, und das harke Uebermaaß Bes Extractivſtoffs 
der darinnen vorbauten iſt, veranlagt Bewegungen, die 
ohne Unterlaß nach Zerſtoͤrang ſtreben. Die. Regen in der 
Weinleſe, oder kurz vor derſelben, find die allerſchaͤdlich⸗ 


ſen; die aber in den erſten Zeitpunkten des Wachsſstchums 


Der Traube eintreten, die guͤnſtigſten. Se Öfteren die Erde 
eines Weinberge umgearbeitet wich, deſte iger bedarf 


- man einer Düngung. In menden Gegenden Frankreichs 
» 4 fogar die Düngung dur Deerecte unterfagt. Zu ſtark 


verfaulter Dünger iſt der ſchaͤdlichſte. Das zweyte Haupt⸗ 


ſtuͤck, ©. 43, unter richtet von dem guͤnſtigſten Zeitpuntte . 


zur Weinleſe, und von ber Art daber zu verfahren. Die 
Kennzeichen der. Reife der Trauben find: der Stiel wird 
Heoun, die Traube haugend, die Becre darchſichtig, fie Uſen 
ich leicht ab, der Saft iR ſaß und kiebricht und Die Körner 
find von feiner klebrichten Subſtanz. Dan fell nicht cher 
efen , als 613 Me Sonne alle Naͤſſe von der Oberfläche zer» 


7° Grenet bet, und Abrheilungen ber Trauben machen. Das: 


dritte Sauptſtuͤck, von den Mitteln, die Trauben zur - 


Gahrung zu bılugen, ©. 58, der Verf. raͤth nicht an, 


alle Trauben abzubersen, und legt den Kämmen eine fche 
nügliche Eigenfaft, beſonders in beißen Hiummelaſtrichen 
bey, Das Treten: in einer Trerbätte mit Loͤchern iſt bie 
Hefte Methode, und den Handmählen, bie ein Amerikaner, 
Aavoyepierre, erfunden, vorzugichen. , Die Gaͤhrung muß 

ben und nice unterbrochen werben, 


mit den trifftigſten Gruͤnden ©. 71 bewieſen wird, Am 
fangs unterſucht der Verf. die Urſachen, die zur Erzeugung 
der Bährung betragen; diefe Ffᷣrd der Einfluß der Tem⸗ 

dvdera⸗ 


— —8— 


x . 


an 2: auskommt: ".. 
deratur der Kimofphäre, der Einfluß da Luft, die Menge 
der gährenden Maße, und ber; Einfluß der Beſtandtheile 


2 . 
D\ 


IE 


des Moſtes; ſodann Beichäfftige fi der Verß. mit dem 
Erſcheinuagen uud Erzeugniflen dee Gaͤhrung. Diefe find 





muß nie den Gefihespuntt verfehlen, daß die Gaͤhrung 


nur der Natur der . Traube und ber Beſchaffenheit des 


gung find, die. Verfchwindung bes Zuderfioffes und die 


- Bildung des Alcohels. Kavoifier hat alle Refultate der 


hrung duch die Vergleichung der Zeriekungsprodufte 


8 
wie den Stoffen felbfb berechnet, welhe ©, 124 in fehe 


haltig it; wenn man faures Gas zuruͤckhalten und ſchaͤu⸗ 
mende Weine erzeugen will; wenn man. ihm weniger ges _ 


⸗ 


N 


⸗ 


und die dazu nörhigen Inſtrumente werden genau beſden· 
x % Sa en, 


genauen Tabellen bekannte geniacht werden. Desgleichen 


©. 129 Verſuche in Hinſicht der Weingährung von Poi⸗ 
sein. Das fünfe. Aaupiftfä, von dem Zeitpuntte 
and der: Art, den Wein von der. Rufe abjulaffen, ©. 141. 


Der. Bein muß bald abgelaffen werden, wenn er zucker⸗ 


färbt verlangt, und wenn die Witterung warm if. Aus 
den Treſtern kann man Eſſig bereiten, oder fie zu Aſche 
Verbrennen ; 4000 Pfund geben soo Pfund, melde 110 


Pf. Potaſche kiefeen. Das fechfle Kaupıftück lehret 


die Behandlung des Weins in den Faͤßern ©. 155, und 
bier wird die Kunſt auf das Schwefeln und auf die Cla⸗ 
rificitung qgurädgefühtee. Aue Arten dieſes Geſtchaͤfſts 


Beine und die Mitzel, Ihnen vorzubeugen und ſie zu 
Heilen. Diele And ſchon hinlaͤnglich bekannt; allein auch 
mande werden Hier mit neuen Erfahrungen beſtaͤtigt. 


Dos achte Heuptfiicdl von dem Gebrauche und den Vor⸗ 


sagen des Weins ©. 1990. Das neunte Haupitſtöck 


die Entſtehung der Waͤrme, bie indung des Gaſes, 
die Bildung des Alcohols, und die Faͤrbur rer Fiüffigs 
keit. : Endlich giebt der Verf. ©. 105 17, allgemeine 
Borſchriften über die Kun die Gaͤhrung zu leiten. Man 


‚Weine, den man gewinnen Wil, anpaflend geleiter werden 
fol. Die zwey vorzuͤglichſten Erfcheinungen bey der Gaͤhe 


n 


- werben umfländlich und deutlich vorgewagen. Das -fier- 
vbente Jaupfläd. S. 173, über die Krankheiten der 


giebt eine Anatofe des Weins, ©. 196. Diele ift nach 


den vichtigſten chymiſchen Grundſaͤzen entworfen und le⸗ 
ſeasſwertk. Zugleich wird auch hier das Verfahren ange⸗ 
geben, Eſſig und Branntewein aus Wein zu verfertigen, 


r . ⸗ v 
> 
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Ger, die anf verſchiedenen Kupferplatten anſchaͤulich ges 
macht find. S. 028 werden noch afle Werkzeuge, Bes 
füße and Mafhinen, bie zur Weinverfertigung nöthig 
find, beſchrieben, und auf Kupfertafein. dargeſtelt. Eines 
Auszugs ift diefee Abſchnitt nicht fähig; er verdiene aber 
in aller Rüdjicht geiefen zu werden: und die Weiſe, bie 
Dreffen mir einfachen oder doppelten Kaften anzuwenden, 
it beſonders empfehlungswürdtg, &. 286. . Won den 
Vorrathsgewblben und Kellern, S. 399, wird nidie viel. 
-  Meues. vorgetragen. Die beſten fellen ſeyn, wo der Thers 
mometer: fich ſtets zu geben Graden der Wärme erhält. 
5.433 fängt ſich die eigentlihe Abhandlung vom Brann⸗ 
- gewoeinbrennen an, nnd ſie iſt fehr gruͤndlich. Die Steins 
Loblöfen der Herren Beaume und Moline werden: 
deuttich Befhrieben und gerähm Die fehr zinfade Dias - 
ſchine des Herrn Devanne, das Anbrennen der Wein 
hefen zu verhindern, ©. 499, verdient Nachahmung. 


DS fon der Weinbau in Sachſen und Deutſchland 
nicht jo beträchtlich, als in Brantreich iſt, und alfo wohl 
weniger Bein zu Branntewein umgeſchaffen wird: fo Bine 
wen doch Viele hier aͤnzutreffende Brenamethoden auf ans 

dere Braunteweine angewendet werden. Die Abhandlung: 
von der Dereitung der einfachen und sufammengefebten . 
. &fige, IR von großer Wichtigkeit, ©. 389; aber feine 
.  amafländlichen Auszugs fähig. 


Praktiſche Anwelfung über ben Weinbau, nach den 
Erfahrungen d. Pfarrers Faͤſi a. Zügen: u. Boden⸗ 
fee, Prof. Batterers am Nedar, Pfarrers Rau 

an der Nähe, und Hofgerichtsraths Schmitt am. 

RMbhein. Herausgegeben von Bernhard Sebait. 

. Drau, kurerzkanzleriſchem Hofrath x. Frankfurt 
EM 18047788 IHM: . 


Der Pfarre Tran zu Mänfler an der Nabe, ſchrieb 
1791 eine Achantlung Über den Weinbau feiner Gegend. 
die voll wichtiger Brmerkungen war. Bacher machte er 
noch mehr Beobachtungen, die er dem Herausgeber mits 
theilte, Dev Pſfarrer Faͤſt ſchrieb ebeufahe. wine Kopandı 

\ ‘ - 


⸗ 


ar 


329- . '. Hamshaltungswiflenfchaft; “ --. .-- 
lung Über. biefen Gegenſtand. Herr Schmiet theite ſeine 
Bemerkungen und. Abweichungen, eben fo, wie Hr. Pref, 
’ Gatterer, mit; und. fo entiland diefe nuͤtzliche Schrift, 


J 


‚ bie mit unter die brauchbarſten gehört. 


„Der, Verf. will ebenfalls, daß man mie ſogleich 
wieder Weinreben anlege, wo vorher dergleichen ausge⸗ 
rottet worden; ſondern erſt einige Jahre andere Fruͤchte 
erbaue. Mach grwiflen ‚Umftänden bot. er im Kleinen 
Recht. Beym Anlegen iſt es allerdings gut, 1 die 

obere Thauerde unten in. den Graben kommt. Di Ans 
vweiſung · vom GSep;olge S. 17 iſt empfehlungewerih; alılm. . 

Re Reiflinge find beſſer; in Sachſen nennt man fie Faͤch⸗ 
fer. Die Seplinge muß man nur in: friſches Waſſer 

einige Tage ſtellen aber nie in Miſtpfuͤtze, welche zu 

ſcharf if... Beym Sıpen iR es ein Hauptsortheil, .daß- 
die Reben wie Boden gut geſchloſſen und nicht zu eng. 
gefegt werden. . Im Rheingau fegt man die Stöde en⸗ 
e und im Quadrat. Es iſt hier aben die Rede von 
chairthoize, das man in dafigen Gegenden mit einem. 
Sehzſtickel in Linten, anpflangt, weiches im Aprıl geichicht, 
nachdem die Neben unterdeflen:ia Waſſer gelegen. Erde 
darf an dieſen Setzling wicht angehäufele werden, weit das 
durch/der Regen beſſer einbringen. kann. Reiflinge oder 
Ableger find deſſer, weil ſie ſchon Wurzeln haben; allein 

Le von Setzlingen oder Blindhoize find dauerhafter, weil 
« die ausgehenden Wurzeln in der Lage ihrer Freyheit blei⸗ 

ben. ©. 36 werben die Fehler richtig anzegeden, die 


nmat gemriniglih beym Anpflangen begeht. Die auſſen⸗ 


‚ ‚gebliebenen Otocke muͤſſen wieder das andere Jahr nach 
- gelegt werden. . Nun folge ©. 43 bie Brarbertung. bie 
ins fünfte Jahr, welche alle Nachahmung verdiene, ©. 
47 follen vie Sorten angeaeben werden, welche am 
- Rheine und per Vahe vorzuͤglich gepflange werden; der 
WVerf. aber kennet feine -Unwiffinheit; doch ſagt er, vaß. 
der Riesling -und der Rheinberger, die gemeiniten und 
beſten ſeyen. Die zwente Bade, -odre- nad) ber Rheins 
ſprache, daB zweyte Kaͤbren ober daa Kauterruͤbren, 
- a: die vorzuͤglichte. In Sachſen, deſſen Weinbau der 
Barf. eben fo, wie den in den bayelidhfräntiiten Provigzen 

— ‚Bergleichen, aber lieber jenes wegen auf Sicklers Deutfchen 
 " Obfigäemmer, und diefeöwegen auf Fiſchers feäntilchen. 
. — ein⸗ 


I . 
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Prof, Anwelf über d. Weinbau x,, d. Mau. ası 


WMeinbau wesweilen wollen, mid fie des Duttero des 
Winzers wegen groͤßtentheils vernackläßigen, Alle Arbeit 
muß nur. bey-trodtenem Werter geſchehen, © ss: Die Ars 
beiten werben nicht im der gebdrigen Ordnung, obgehaus 
delt; denn ©. 59 wird af Nochricht gegeben, von 
Schneiden, Stiden, Biegen, “Heften, Ausbrechen, 

Sipfels pr —— Auf drop Anm und eine 
and, man ber Sted ii IR, Die beße Art. In.hoche 
beim und anderer Orten ſchneidet man bloß auf Knoten, 
und zwar auf 4 —3, die mehr Trauben. als Bogreden 

we ... Das zeitige Verbauen oder Bipfels räch der 

. ..fehr an, weit der zuruͤckgeſehte Saſt fih in den 


Unter den Vorſichtewaaßregeln zur Erhaltung der Wein⸗ 
gärten gegen den Froſt, ©. 70 iſt am. beſten das Decken 
mit Erbe, welches aber mit Schonung Der Augen. ge 
ſchehen muß. Die Düngung if nicht zu Häufig nöchig, + 
. nachdem ber Boden iſt. Die, S. 76 angegebinen Düne 
gengsmittel, z. B. mit dem Abfällen der Häue, mis ' 
wollenen Aumpen und dergl., fine bekannt. Das Sen. 
ten wir: nur bey eingegangenen Weingaͤrten gebraucht. " 
Aus diefer Schrift (welche ‚dee Verf. dem Herrn Doktor 
Abaer dedicirt hat) laͤßt ſich für den faͤchfiſchen und an⸗ 
. bern Weinbau ſehr wie anwenden, und fie if: deshalb 





ſehr au ewpfehlen, 


Leichte u. gruͤndliche durch Erfahrungen erprobte An« 
| ‚Jeitung, die Weine durch forgfältige Anlage und 
Jorgfaͤltigen Bau der Weinberge, wie auch durch 
gute Pflege und Wartung in der Kelter und dem 
Keller zu veredlen, und. auch in ſchlechten Weir jah⸗ 
ren aus einem geringern und ſauren, einen guten, 
trinkbaren, und der Geſundheit dienlichen Wein⸗ 
zu bereiten. Stuttgard, bey Ehrhard. 180. 
VIIIu. 116. 8. 8 e. 
Der Verf. dieſer Scheift, der ſich unter ber Vorrede 
M. B. H. Zalb, Pfarter ‚in Rurnbach, nayfärien. | 
| De J iſt 
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Augen verſaemmle, und ſie dicker und. tragbnıer mache u 
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398 -. ° Hauthalsungsrwiffenfihafl. - - - 
iR ein ſachlſundlger Mann, und feine Anweiſungen find 
ſaſt durchgaͤngig anwendbar. Die Eigenfchaften einge guten 
‘ Meine find, daß er flüchtig, rein, geiſtreich und füB if. 
Die. Verpefferung muß ſich daher damit "Hefchäfftigen, 
dent Weine diefe Eigen chaſten im fo hohem Grade zu ger 
ben, ale es möglich tfl. Der Sr. Berf. fängt von der 
‚Anlage eines Weinberge an, und bar gang Recht, daß 
die Morgens und Wittagslagt ; auch der kiefigee Diergelr ' 
baden der. beſte fep. Die Traubenſorten mäffen auch gut 
ſeyn, & Be von dee. fchwarsen Sonte: Schwarzwelſche, 
Clerner, Burgunder, Weislauber,. und ſchwarzer Gut⸗ 
edel; von der rohen: Gutedel, Muscateller, Veltliner, 
Traminer ıc. Vicht zu flach, aber aud) nicht zu tief 
folen die Wetuſtoͤcke gelegt werden. Die Anwelfung 
vom Setzen. oder Augen der Weinſtocke iſt durchgängig: 
sig Auch bie Anwelſangen vom. Schnitte ind aut, 
Man maß jeden Stock beurtheilen, was er zu leiſten im 
Stande if. — — Der. Berf. Schneider drey Bnoten 
"und eine Lage, und noch ein oder zwey Waſſerenden,“ 
weiches auch hinlaͤnglich iſt. Bey fehr guten Gröden 
laßt er zwey Schenkel, und giebt auch 2 Pfäble Ex’ 
empfiehlt mit Recht das Tiefbacken, un? das Unkraut 
- mögliche. bald weqzuſchaffen, damit die Sonnenſtrab⸗ 
len beffer wirken können. Beym Brechen und Heften‘ 
fol befonders darauf Ruͤckſicht genommen werden, daB das 
Träubchen feiner Dede nicht berauber werbe.. Die übers: 
maͤßige Düngung ſchadet, weil der Wein lelicht zaͤh 
wird. Die Weintefe fol erft nach einigen Starken Reis“ 


fen gehalten werden, welches allerdings die Guͤte des 


Weins befördert, wenn nicht zugkeich zu ſtarke TIäfe 
einteitt. , Oo lang. dad Holz nicht reif, zeitiget isch die 
Traube nicht. Noch unreif verfaulte taugen nid; 
aber völlig veife und verfaulte geben einen Au 
Mein. Beym Kefen find vorzüglich. die veifften Tram 
ben zuerſt abzuſchneiden und zu keltern, wenn nam jur 
Verebiung bes Weins im Keller nicht zu viel We yers 
wenden will. Die Trauben muͤſſen fo friſch als ch 
abgetreten werden, und nicht zu lang auf der Kelter 
bleſben; wenn man die Hälfte Bämme wegnehnen Lan, 
traͤgt es zur Wereblung des Weins ſehr viel. bey. Der. 
erſte Ablauf von der Kelten, und nad) dem fen Ver⸗ 
hauen, if der. see Moſt; nicht aber Der aom Abereten 
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' alleinz dieſer iſt nicht ſo geiſtig und ballbar. Vor der 
Gaͤhrung kann man noch Zuckertheile und andere Ver - 
beſſerungs mittel hinzuthun, (was quch Cadet de Vaux 
| empfichit). Gefäße, die fange nicht gebrandht worden, . 
muͤſſen mit fiedendem Waſſer, Worin einige- Händı yall 
Kochſelz gethan worden, ausgebranut werden; Han 
wird es einige Tage mit Wein bejogen, dieſer wieder ab⸗ 
gejzogen umd das Faß nachmals ausgefchwefelt; aber iuch 
wer dem Gebrauche wieder mit. kaltem Waſſer ausge was 
ſchen. Verdorbene Faͤßer kann man aud nad dem 
Auswaſchen mit Haferſtrob ausbrennen. Beym Muse 
waſchen alter Gefaͤße muß genau unterfucht werden, ob . 
ih nicht Schimmel hinter dem Weinſtein befinder: iſt 
dieſes: fo muß er forgfältig adgelragt werden. Die ei⸗ 
fernen Keifen find. wegen des Roſtes mit einer Mixtur 
von 3 Törilen ‚reinem alten Sarzes und s. Theil aus⸗ 
gelaffenen Unſchlitts, oder Wachs auszuſtreichen. Der 
Berf, Hält, ©. 65, die langſame Bäbrung für beſſer; 
allein die meiften Weinbauer glauben das Begentbeil., 
Bey der Gaͤbrung wird die Halleſiſche Röhre empfahr, . 
leg, und zur Verhinterung dee zu ſtarken Ausdänftung,, 
Baumbl oder Weingeiſt. Der erfle Zug des Mofes ger’ 
ſchiehet, che der Weinſtock zu treiben anfängt. Sauren 
Wein nimmt man bald von der Hefe; aber wenig geis 
’ fligeen laͤßt man länger darauf liegen. inter den Vers. 
beflesungsmitteln. ©. 72 find dieſe die vorzuͤglichſten, 
und zwar aus dem Pflangenreidy der Surfer und andere" 
ſuͤße Säfte, wozu etwas fal tastari gemiſcht wird.“ Vor’ : 
der Bäbrung gieft man Meingeift in den Moſt, zero 
ſchnittene Zibeben, gekochten Moll, ausgefrornen 
‚Mein u. ſ. w. ©. 86 werden noch einige kuͤnſtlichere, 
aber, ebenfalls unfchädliche Mittel angegeben. Diefe 
Schrift iſt Überhaupt, wegen ihrer Faßlichkeit und aus, 
der Erfkabrung hergenommenen Grundſaͤtze, empſch⸗ 
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= Bemeinnägige &tonomifche Abhandlungen. 2. Be⸗ | 

mqerkungen über bie. Brennmeteriallen Deutſch⸗ | 
lands, und Befſchreidung ber wortheilhafteßten .. . 
Feuerungemechode. 2. eme in a Te 0 
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Theorie ber Wärme und Kälte, und Beſchrelbung 
eines Mittels, jeden Reifenden vor der Gefabr 
- bes Erfrierens zu ſicher. Bon G. Palmer, - 
+ Prof. der technologiſchen Phyſik und Chemie. 
Mie 2 Kupfern. teipzig, bey Wolf. . 1803. 
j 12 8. l . nt | 


Dt der /urgen Vorrede des Verf., iſt vorkegenbe 
| GSoqrift die Frucht einer‘ dreyßigiäbrigen Beobachtung 
und Eefabrung, und mehrerer Entdeckungen, weldye 
großencheils dem Zufalle ihren Urfprung verdankten. 

‚Dur die Art feiner Arbeiten, in den hoͤhern Wiſſen⸗ 
(haften ſowohl, als in nem Detail aller möglihen Hand⸗ 

werke, fo wie durch feinen Umgang mit jeder Kaffe der 
vuͤrgerlichen Gefellihaft, märe es der Vereinigungspunft 
ungemein vieler ration und Bebräuche geworden, 
 welde wegen der Art der Etzichung und Trennung‘ der 


— 


4 


v 


- — - gerfchiedenen Menſchenklaſſen ned nicht unter einander: | 


in Verbindung gefept worden wären. Er aber fey erboͤ⸗ 

. tg, der Dolmerfcher zu ſeyn, und die Kenntniffe einer, : 
“  Klaffe der Härgertichen Geſellſchaft einer andern mitzu⸗ 
eheilen. ec, billiger den Plan des Verf. und muß ihm 
dag gute Zeugalß geben, daB er vorliegende Abhandlungen. 
ſehr feoßlih, und in einer allgemein verftändlichen Gpras 
de dem Publitum überfeze, mitthellen laſſen; denn fo 
viel wir willen und den Verf. perſöͤnlich kennen, if er 
in der deutſchen Sprache fehe ſawach; aber das wiſſen 
wir nicht, wo. der Verf. Profeſſor iſt, das er auch auf 
dem Tirelblarte zu fagen uns ſchuldig blieb. zu 


Der Apparat, gu, der von dem Verf. erfunbenen 
und Solzerfparenden Feuerungsmethode, beſteht in einer 
mit Srennmaterlalien angefüllten, irdenen, eifernen oder 
—kupfernen Vafe, aus welcher der. Rauch nicht. in runden, - 
fondern aus richtigen phuflkaliihen Gründen in s Zoll 
breiten, und ı Z08 hohen blechern Möhren, die über dem 
Zußboden des Zimmers angebracht find, cirkulirt. Rec, 
verſpricht weder dieſer Feuernngsmethode, nod feinem trage 
baren Fußwaͤrmer, wie er ihn nennt, oder dem MMictel, 
ſeden Belfenden vor der Gefahr des, Erfrierens zu fihern, 
egemeinen Deyfall. Nämlich, man laͤßt eine Art Oclike 

| | . 2. WR 
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‚ von Sil; oder Leder machen; die Sohlen find von Holz und 
‚ . einen Zoll did; laͤngſt der Sohle bin macht man an ihrer 
Mitte ein oder zwey Löcher, ungefähr 6 Linien im Ducch⸗ 
meſſer, worein man blecherne Roͤhren ſteckt, die mit hoͤtzer⸗ 
nen gefuͤttert find. Unten har jede Röhre einen kielnen Roſt, 
‚sole ein Pfeifendeckel, damit die Luft (regen Zugang bat, 
ohne daß jedod das Feuer herausfält: In dief- Röhren 
thut mom eine Lunte, oder einen Schwamm, ben ma. mit 
BDindfaden feſt umwindet, um das zu ſchuelle Verbrennen 


deſſelben zu verhindern. .. - 


Mexueſte Erfahrungen über zweckmaͤßige Auſbewah⸗ 
+ rung,. Zubereitung und Anwendung des thieri⸗ 
ſchen Duͤngers, als tinzig aͤchten unfehlbaren Mir« 
tels der hoͤchſtmoͤglichen Fruchtbarkeit des Bd⸗ 
dens, durch welche Regenten⸗Wohlfarth und, 
Voͤlkergluͤck ſicher befördert wird. Allen Fuͤrſten 
und Regenten Deutſchlands ehrerbietigſt gewid⸗ 
met. “Ulm, bey Stettin. 1803. XVI und 63 


Ta. er Vorrede; reden die Verf. die ſaͤmmtlichen deut⸗ 
ſchen Särften auf. dieſe Art an: erbabenſte Väter der Na⸗ 
siohen und Völker; fo mie fie auf dem Ticelblatte ſagten: 
Allen Fuͤrſten und Kegenten Deutſchlaͤnds gewidmet; 
denn es ſollen mehrere Berf. dieſe Boͤgen abaẽſaßt haben. 
DSDilie moͤgen es auch recht gut gemeint haben; allein ihre auſe 
gefuͤhrten Erfahrnugen über die zweckmaͤßige Behandlung 
decs ibieriſchen Duͤngers find ſchon laͤngſt bekannt. 
Doch da Ihre Vorſchlaͤge nicht zu verwerſen ſind, und zus 
gleich einen wichtigen Gegenſtand In der Landwirthſchaft bes - 
treffen: fo machen wie ihnen weiter Feine Vorwürfe: denn 
. bis ac ter quod pulchram er utile eft. Hlerbey ift Aber 
- auch noch die Art der Dedifation sicht die rechte, am wen 
nigften. um: irgend einen Eindrud zu. machen fähles; dann - - 
dag fih die Verfafler nicht genannt baden, iſt ein arbBerer - 
Worwurf für fie, den fie bey fo einem wichtigen oͤbonomi-⸗ 
ſchen Begenflande vermeiden, und Ihre Namen nadyg 
bringen mäffen, wenn anders ihr Werfchen gegen Die vies 
ADAC 2,2.6t.1Vs 1 . In 
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len ungenannten, oft mit falſchen VNamen benannten 
Kompilationen, einigen. Werth mehr haben und man 
glauben fol: es fey von Maͤnnern geſchrieben worden, 


die Beurtheilungskraft und praktiſche Kenntniſſe bar 


ben, um eine gute‘ Auswahl treffen zu können, 


Praktiſch⸗ Anleitung zur Fuͤhrung der Wirthſchafts⸗ 4 


Geſchaͤffte fuͤr augehende Landwirthe, von Friedr. 
"Kart Guſtav Gericke, Pacht-Amtmann zu 
‚ Heimd,- unweit Hildesheim, und arbeitendem 
.’ Mitgliede: der Landwirthſchafts » Geſellſchaft zu 

Celle. Erſter Theil. Von der Viehzucht, 
Herausgeg. und mir einer Vorrede begleitet von D. 
Albrecht Thaer. Mit 2 Kupfertafeln. Berlin, 

in der Keailſchulbuchhandlung. 1804. 400 S. 

Text und XXXVI ©. Vorrede, Inhaltsanzeige 
und Kupfertafehn » Erftärung, 1 ME. 20 SE» 


Yon dleſem ganzen uiſten Theile ein Urthell zu fällen, bee 
. fkätigen wir um fo mehr das Thaer'ſche, als der Verf. 
&. 400 ſelbſt (agt: dag Manches nicht deutlich genug 
geſagt, auch zu lokal ſeyn möge; daher es ihm Freude 
feyn würde, Bemerkungen über Läden und Mängel 
ohne Animoſitaͤt mitgerhellt zu erhalten: Es gefchehe alfe 
auch bier in dieſer Aat.— | ZZ 


Rec. fand. fo treffende praktifche Bemerkungen, 
und das Ganze fo zweckmaͤßig für einen’ angehenden praf» 
tiſchen Oekonomen aufgefeßt, daß er den Verf, zur öffent 
Ulichen Bekanntmachung dieſes Unterrichts zu bewegen, fi 
alle Mühe gab, Indem ihm Fein Handbuch bekannt IR, 
"was für elnen Anfänger, in Anfebung der auf. dem Hofe zu 
- Neforgenden Geſchaͤffte, fo nuͤtzlich iſt, als dieſes. Alles und 
ledes iſt Mefultat eigener Erfahrung, umd wenn ber Verf. 
auch, befonders felt einiger Zeit, aͤltere und neuere lands 
wirthſchaftliche Schriften mit Ueberlegung lieſet; fo Bat et 
do, role’ jeder Kenner leicht bemerken wird, fein Bud 
bey diefer Schrift. benutzt; fondern Alles nur fo niedergeſchrle⸗ 
ben, wie es ihm feine eigene Beobachtung und fein Zus 
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Nachdenken angafen. Daß daher zumellen auf die mannlch⸗ 
foltigen Wirthſchaftsverhaͤliniſſe nicht ‚genug Ruͤckſicht ges 
nommen worden, daß Elalges zu lokal fep,. dag. wir uͤber 
Verfhiedenes ta andern Schriſten bereits mehrere Auftids 
tung ‚erhalten Gaben, muß Niemand befremben. Ais ein 


das ganje Fach umfaffender Schrififieller will.der Verf. . 
uicht auftreten ; fondern als mittbellender Praktiker, der 


nicht Alles erfahren, nicht Alles verſucht haben kann, 


Bor Allem ſiad feine: Vorſchlaͤge bey Behandlung 
kranker Thiere hbehſt ſchaͤßdbar. Man wird mit Vergnuͤ⸗ 


gen bemerken, wie Ihn-eine geſunde Theorie, deren Grund⸗ 
. lage er wohl dem vostreflligen Thlerarzte Sander: in ails 


desheim verbanft; die er aber dur eigenes Machdenkes 


“ and Beobachten ausgebildet hat, gegen fo mande Tborhei⸗ 


ten und uallafdereven In dee Thlerarzneokunſt verwahrt s 


‚anf der andern Seite aber, wie viel ficherer er feine Hrllark 
auf eine naturelle Empirle, als auf eine Idsafifdhe Theorie . 


begrändet.: Freylich findet mar die Entdeckungen der 
Thierarzneykunſt hlee bey weitem nicht volkäedlas: Lager 
gen aber Marucches, mas man anderwaͤrts vergeblich fuchen 
würde. Und im Ganzen kenne Rec. fein Werk; in weichem 
der gewoͤhnliche Lanbreicth fo viel Licht -Äber die Bebandhuug 


‚ der gemeinen Thierfrantbeiten , in dem Mugenblide , wo 


ee es brand, finden wird, als in diefes Schrift. Gewiß 
verdient daher dieſes Bud einen Platz auf dem Schreibtis 


ſche jedes Anfaͤngers; aber auch in dım Kepofiserium 


jedes sufabenen und beleſenen Landwirths. 


Doyg bätien wir haben gewünfht, daß Kr. B man 
mal die Quellen genannt hätte, die Ihn zum Nachdenken 


und Erfinden, fo pie Verbefleen geführet hätten. 23. B. 


bes Trokars, den wir vach Verf. neuer Verfahren in den . 


Thaer' ſchen Annalen der niederfächfifhen Kandwirth⸗ 
ſchaft, 5. Jahtg. v. Sf S 174, nit mehr fo ſehr 


bedürfen „da feln Mittel von Kalkwaſſer gegen Auflauı. 
- fen des Viebes allein hinlaͤnglich feyn fol. Und dieſem 
. müflen wir nun noch zufeßen: daß man zwar nach dem 


Titelblatte nur von dee Viehzucht eine Anleitung in 
diefem iſten Theile zu erhalten glauben möchte: allein 
«6 If weit mebr derianen. So z.B. findet man Im er» 


fien Abſchnitt $. 1—9, nebſt einer Einleitung, ven der 


Ast Vor, oder Nebenkenniniſſe, welche einem. guten 
P 2 Oeko⸗ 


D 


338° KHaushaltungswiflenfihaft. | 
YOerkonöinen erforberfich find, Wielerley von Sprachkunde, 
Schreibekunſt, Mathematik, Ylutzen der Naturkun⸗ 

de, der Chymie, in der Gekonomie; Thierarzney ale 
NMebenkenntniß, Bau s und Zeichenkunſt, gefagt. Und 
eben fo enthält der zweyte Abſchnitt, $. 10- 12, auch 

mit einer vorbergeßenden Einleitung, bey Angabe über 
vie Wichtigkeit eiher gebörigen Behandlung der Uns 
tergebenen, noch Manches über den Charakter und die 
Denkart des gemeinen Mannes, und Happtregeln bey bee 
Behandlung defielben, u. ſ. w. Dann folgt fm dritten 
Abſchnitte, was bei gefte Theil nad dem Titelblatte 
anzeigt: von der Viehzucht, in Vier! Kapiteln, mei⸗ 
erlich belchtieben. — 


Es ſagt Hr. G. ©. IX, daß er, da Ihm ſeln Kehr⸗ 
here und deſſen Schreiber nichts lernen. koͤnnen, bey | 
aller Schreibſeeligkeit unſers Zeitalters fih vergeblich | 
nad einer zwedmäfiigen Anleitung umgefehen Gabe; fo. | 
habe er fih Sragen und Antworten niedergefcehrieben, 
und fo-fen fein Buch entllandens er. fagt aber ©. XL 
wicht, in welcher Jabrsabl er angefangen bey dem Amts⸗ 
Oetonomieverwalter die Oekonomie zu lernen, um wegen 
des Mangels Kiefer Schriften zu willen, ob damals diejeni⸗ 
gen ſchon gefehlt Haben, welche nun felt 30 und ao Jahren 
vorhanden - find; zumal wie Doc jetzt wenigſtens, deren 
mehrere baden, 3. DB. nur: . Wiegand's und mehrerer Ans 
derer Landwirthſchafts⸗Kalender, Kiem’s monatlis 
che prabktiſche SEonomifche Encyklopaͤdie u; fs m. Lebe - 
terer hatte fie doch aus ähnlichen Lirfächen, wir Se. G., 
- feine Zebre entworfen, auch auf Bitten Anderer, die 
"fe als Leitfaden deutlich fanden, Herausgegeben; weil 
Andere nur ‚gelehrt hatten: ons man in dieſem und jes 
nem Monate than; aber nicht wie man es thun folle. 
j \ J 


VBVermiſchte Schriften. 
Erſter Unterricht in ber Geſchmacktlehre. Von | 


MG P. C. Kaifer, sehrer am Gymnaſium 
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kelten durch Beyſplele aus Dietern u 
gens gebört der Verf. nicht zu den in verba Meeilti ſchwo⸗ 
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30 Hofe: Ansbach, ber Saueifen. Wieiwe. | 


. 1804, 10 Dog. 8. 14 8 


" Mai finder In dieſem Buͤchlein eben kelne neuen, ſelbſt⸗ 
gefundenen, aber doch die beflen und vorzuͤglichſten An⸗ 
- fißten’unferer beſten und vorsäglichften Phltofoppen mit 
. Ssarffinn anfgefaßt, geprüft und geordnet. KEberbard, _ 


Engel, Eſchenburg, Kant, Miendeljobn, Schuͤtz, 


dargeſtellt hat. Die Beſtimmung, dem exſten Unterricht 


rer vor auf weitere Sutwiclung,- übt fein Lachdenken, 
lichen Stoff zu fruchtbaren, teichhaltigen Auselnanderfeguns 
gen, genägliche Weranlaflung zur Verfin — bes Entwik⸗ 


senden Kantianern. So erklaͤrt er ſich z. B. und mie 
Recht, gegen die Kantiſche Definition bes — * 


das allerdings micht immer bloß »eine piögliche Aufäfung 


der geſpannten Erwartung in Nichts« iſt. 


Hoffentlich wird dee Verf. feinen Wuaſd daß deſer 
—* von Eirſichtsvollen Lehrern rt Ceeften) Unterricht 


beauchbar gefunden twerden möchte, erfüßt fehen. Er ver⸗ 


dient für feine angeſtreugte Sorgfalt, ‚junge Studierende 
nd junge Freunde des Schoͤnen Überhaupt mit dem meuen, 


aflgemein regen’ Ideen in der Geſchmackelehre buch Llare 
twidtung, und pepnläten . Vortrag bekannt iu wachen, 
dieſe Aufmuntısung auf alle Weiſe. ln L 


Meueſter Bklefſtelle zum 1 althemelnen Gebrouche; _ 
we  Ampeifung zum Broeſſ hreiben för alle Säle J 
P 3 


Snell, Sulzer n. a, And mit Einſicht benutzt, und in ein 
barmonifches Ganzes gebracht: Vorzüglich aber IR es Ranı's 
ſcharfſtanige Theorie in feiner Kritik der Urthellskraft, die - 
dem Berf. zum Faͤhrer dlente, und es gebührt Ihm das Lob, 
daß er die Intereffanteften Hauytbegriffe derſelben mit Dent« . 
lichkelt und Lebhaftigkeit entwickelt, mit Auswahl und Kuürze 


in der Geſchmacktlehre zum Teitfaden zu dienen, erfälle 
ſelin Buch daher in jedem Betracht; es bereitet ben Zuhoͤ⸗ 


bis zum naͤbern Aufſchluſſe, und giebt dem Lebrer hinlaͤng⸗ 


Redneru. Uebrli⸗ 


— 


 agö- *. Vermiſchte Schriſten .· 


088 menſchlichen Lebens, ſammt einem deutſch 


(en) = fateinifch (en) æ und-fronzöfifchen Ticularbu⸗ 


dr Bon J. F. Arnswald. Stade am Hofn 


„ bey ‚Dsifenberger. 1804. 358 S. 8. WM. ° 


So traurig es in Bejlehung auf. den Grand ber Kuͤltur | 


und: Erzichung ift, wenn ſolche Brirffteller noch unter die 
guten Verlagsartikel geboren: .[o beweifen die häufigen Er⸗ 


ſchelnungen ſolcher Nochhuͤlfen, und ſelbſt ‚die fo oft wieder⸗ 


halten „Auflagen des bekatinten Berliner Muſterbuches, deß 
fie noch immer und ſelbſt In Gegenden, die ſich einer höhetn 
Aufktäcung tuͤhmen, und nicht über den Mangel von Bil⸗ 
Bungsanftalten aller Are Elogen können, einem häufig und 
Mark gefuͤhlten Bedurfaiß abzuhelſen nothlg find. Auch der 
Verſ. des gegenwärtigen neueſten Briefſte llers ſcheint 
gänzlich bdarauf gerechnet Zu haben, da er Ihn ſelbſt nach 
“ dem Titel zu allgem, Bebrauche beſtimmt, and daher wirk⸗ 
‚ 0 damit. nice nur deu matern Ständen, denn Mangel 
9a ‚Erziehung und Unterricht nun fchon uech.biswellen, eine 
ſolche Kruͤcke noͤthig mat; ſondern ſelbſt auch.den auf ge⸗ 
lehrte Biſdung Anſpruch Machenden einen Dienſt gele iſtet zu 
Hahen glaubt. Zwaz hat er ſich Im keiner Vorrede uͤber dem 
Zweck ‚und Gebrauch feiner Schrift erklaͤrt; doch ſcheint er 
feine Formularen feinen geringen Werth beyzulegen, wenn 


ke andı nit auf alle erdenkliche Fälle berechnet, zum bloßen 
bſchreiben dienen; ſondern mebr als Beyſplelſammlung zug 


eigtznen Ausarbeitung behilflich ſeyn follen. Mögen fie zu 
dieſem Zwecke auch für Soksaren. Handwerksburſche, Dienfts 
maͤdchen n. dgl. noch-fo hingehen: fo muß es doch um die 
Geſchaͤfftsmaͤnner, junge. Gelehrte und Frauenjimmer von 
Stande, für melde der Verf. auch ſorgen zu muͤſſen glaubte, 
leh Abel. ansfrhem, -wenn fie Ihre Zuflucht gu einem fo leidi⸗ 
gen Troͤſt;r nehmen müßten: Da &. 6 in einem Biltſchrei⸗ 


ben eines: Vaters um ein Stipendium für feinen Schn, noch 


Sngeiftade Als efar liniverficät angenommen wird: fo koͤnnte 
es undcholß werden, 05 diefes fchon eine zweyte Auflage iſt, 
oder ob dem Verf, die Verſetzung der” dortigen Univerfität 
‚ na Landshut unbekannt geblieben ſeyn folltes alleln das 
Hrörtgr bewriſt damjit übereinſtimmend, daß er es auch ſonſt mit 


der Beftimmehelt und Richtigkelt feiner Angaben fo genau 
dicht nehme. Als Einleitung ſteht auf XXII beſondets pogt⸗ 
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7 Jams heiße: »die Wittfärelben kann man ſehe wohl in fole 


Anweiſungen bedürfen, In ſeltnen Faͤllen noͤthig 


J. 3: Arnswalvis Neuefter Briefſteller ır. 251 
nirten Selten eine Anwelſucz: ron des ˖ guten Eintich⸗ 


zung. eines Driefes« worin doch wahrſcheinlich nicht zum 
sligemmeigen Gebrauch vorkömmt: »Man merke fi ‚die 
‚ einzelnen Gedanken auf einem Blaͤttchen, um dem Ges 


daͤchtniß ‚dadurch zu Hülfe zu kommen« was zwar in mans 
chen, ober doch gewiß vorzüglich bey denen, he ſolcher 

eyn wird. 
Eben das gilt auch von ber Vorſchrifte alte und neue 
Börter zu vermeiden, die gewöhnlich ſoichen Schreibern 
eben fo .menig geläufig find, als den - Empfängern ihrer 
Briefe... As die zweyte Haupteigenichaft des Briefes wird 
Kraft und Eindrücklichkeit angeführt,‘ die vorzägiih in 
diner ungewoͤhnlichen Zufammenitellung der Worte gefucht 


wirds fo -foll man z. E. den Gedanken: rechnen Sie mie 


die Webertretung Ihter Befehle nicht au, ‚10 flellen: bie 


‚ Vebertretung Ihrer „Befehle rechnen Sie mir alcht zus 


oder, mir rechnen Sie die Uebertretung Ihrer Befehle nicht 
zu,. XIV. Wird endlich fogar eine Nachsicht gegeben, wie 
ber Federſpalt befchaffen feun möfle, und XX. vom Pets 
ſchaft geſagt: »der einfache Namenzug uhadeticher Derfos 
nen find am geſchmackvollſten.«« Allein auch den Brieffor⸗ 


mularen fels geht bey jeder Gattung wieder eine deſon⸗ 


dere: Einleitung voraus,. worin Ihre: Beflimmungen- naͤ⸗ 
ber :augensben werden, wo «6 3, E. gleich ©. a beym Ans: 


»gende Klaſſen abthellen: 1) Bittfchriften,. oder. Sup⸗ 
vpliken, Eingaben an Läandesfuürſten ıc. 2) Bittſchriften 


v»oder ſogenaugte Promeinoria au Hohe „Wirandesprrfos 
»nen ꝛe. 3) Bittſchreiben a) Bitten, in denen man um 


nErmas’ bitter, b) Einladungsihreiben, c) Gepatterdrieie 


‚»d) Empfehlungsfcrelben und Fuͤrbitten.« Im uns aber 


nicht zu lange ben einem ſolchen Machwerke aufzuhalten, 
geben wir, wenn Sjemand: damit gedient ſeyn folge, nur 
nah Etwas von dem Briefe eines Kapdidaten, \der ſich 


key :einem Edelmann um eine Predigerftelle bewirbt, zum 
Beten: »Sochwohlgebsrner gnädiger Herr. In Ermange 
ung eines Freundes und Goͤnners, der die Ehre hätte 


Er Hochwohlgeb. Wertrauen "zu befipen,. und. deffen 


wBürfpenche ich mich zu Erlangung ihrer, Gnade bedienen 


wehrte, Gin ich gendibigt, mich Ihnen ſelbſt unterthäs 


dnigſt zu empfehlen. Verzeihen Six mir dieſe Dreiſtig⸗ 
»teit, goaͤdiger Hert, amd gaben Sie, daß ig Sie 
en | A | 4 ‘ 


»ge⸗ 
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993° Mermifhte Schriſcen .· 


gehotlamf bitte bey der Beſebung der entledlzten Yeebkr 
Hgerſtelle auf mich guͤtiaſt Ruͤckſicht zu nehmenu. ſ. w.« 


Bum bequemen Gebrauch dieſes Buches iſt auch- nicht eins 


"mal eine Iorpaksanzelge oder Regiſter behgelͤgt. 
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09, Kunſt- Magazin ber- Mechanik und Techniſchen J 


Chemie; oder Sammilung von ‚Abbildungen und 


Beſchteibungen erprobe’t Mafthinen zur: Were | 


vollkommnung des Aderbaues (,) der Manufake 
turen und Fabriken, : Herausgegeben von D. Chr. 


Gorth. Eſchenbach, Prof. der Chemie in Seipzig, 
mie, Kupfern. Leipzig, bey Hinrichs, :5803. - 


 Biented Heft, .6 Bog. und 7 Hupfer. Drite 
tes Heft, 73 Dog. ITert und’24 Bog. Kupfer, 
gr. 4. — Beyde Theile 3 ME. 8 ge in farbi« 
gem Umfhlage. . E 


RN 


x 


8. Neues Mogazin ber Künfte und Wiffenfchaften | 


‚für Gelehrte, Künftter, Oekonvmen, Fabrikan⸗ 


ten und Manufafturiften Herausgegeben von 


C. 5 Mit Kupfern. Eifer Band; Erſtes 
Stuͤck. teipzig, den Joachim. 1803. VIII. 


und 58 ©, Teyt und 5 Kupfertaf, gu 4. 22 9. 


Don rs. ‚haben wir das Eirſte Otuͤck bereits eben ange⸗ 
| 


eigt; die vorliegenden Fortſetzungen erhalten ſich bis dabin 
fü ihrem genstinnüßgigen Werthe. Unter den 13 Auflaͤtzen 


des aten Hefts find die ſieben erfien die morkwuͤrdigſten; 
bie beyden von S. 9—52 betrrffen Spaaroͤſen, wovon die 


von Sranklin und Boreux, weiche man auch befonders ab⸗ 
gedruckt, und in mehrern Journalen anscifft, bier wieder eins 
gerückt findet. Die vier Übrigen find gemeinnuͤtzigen Ins 


halts, und verdienen praftiiche Anwendung. — Das 3te 


Heft enthält ebenfalls drey öfouomifche Auffäge Über. Holz⸗ 
erfparung und bewegliche Kuͤchenanſtalten zur Verminderung 
ber Brennmaterialien. Alle übrigen euthalten begnomifchs 


Anl As und mehanifge Gegenſtaͤnde. Der Auflab pr 


— 
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Van, 
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2.808 Ehſchenbachs Kunft- Magazin ıc. 233 
42 -52:3 Sicheros Mittel, Ans KTachmadhen des Pa⸗ 


Biesgeben. per Wechfelbriefe, ſelbſt von Selten der 
Jabrikanten diefer Papiere, zu verböten, Die Verifis 
eirung derfelben su ’befchleunigen, und ſelbſt ſolchen 
Perfonen, die nicht lefen fönnen, zu erleichtern, fo. 
wie auch die Verfaͤlſchung und Unterfcbiebung ger 

.  $cbriebener Urkunden 3u perbindeen, und, wenn 
olche gefcheben,, leicht zu ontdedien, von J. Palmer, 
OR ſowohl in chemiſcher, als praktiſcher Hinſicht metkwuͤrdig. 
(Der. erinnert ſich noch lebhaft an bie Verificirungemethode 
‚ der Gramgofen, womit fie in des Jahren 1794, 1795 und 
SS Bi6 ins Fruͤblahr 1796, bey den Armeen und ia allen Etaps 
DSDecaͤdten Ihrer Mirike auf dem linken Rheitzufer und. ia 
Holland, die Affigaazen erptobten, und die Achten von den 
falfchen zu unterfcheiden, ſich bemüheren. . Nichts von olen 

. den kuͤnſtlichen chemiſchen Mitteln, die Hr, Palmer mit fo 
vvieler Sunerfichs und Geſchicklichkeit befchteibt, wurde dabey 
angewandt. , Ein fimplıs Vergleichen und Weden der Figu⸗ 
zen und Charaktere war hiareichend, dem Beriflcatent zu 
Äberzeugen, was Driginal und Kople ſey. Das kaͤnſtlich 
gernachte Papier, auf welchem einige Gattungen Aſſignaten 
abgedruckt waren, kam dabey oft. zu Hälfe, den Unterſchied 
zwiſchen wahrem und falſchem —*8 der damaligen 
‚: Weanzefen ai entdeden. Bep ber bamaligen Lage Frauk⸗ 
golchs kom 26. auf eine kuͤnſtuchere Unterfuchung der Aſſigna⸗ 

ten au nicht an, weil man überzeugt war, daB am, 
. Ende biefes Pepiergeid, das Achte wie das nadgemachte 
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gar keinen Werth mehr haben wuͤcde.) 


| Mr. 2. Nach der Beſchaffenheit dee vorliegenden er⸗ 
J en Theils, das 6 Auffäge met Slonpmilken Inhalte 
efert, urtheilen zu wollen, würde der weltern Ausfühe. . 
- tung biefes Magazins vorgrelfen heißen. Wir wollen dar 
her de Fortſetzaug abwarten  ' F ' 
. ** 


* 


„4. D. Joh. Georg Kruͤnitz s oͤkonom.; technologiſche 
7.2" Mnepflopäbie, ober allgem, Spſtem der Staats-, 
Stadt⸗, Haus» und Landwirthſchaft, und den: . 
Kunſtgeſchichte, in elpbaberger Oeduung u. 9 
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234 Ser Ciöeifen. B De 
| w; nunmiehr bottgeſeht von Heinr. Guftav She: 


te, mehr, gel. Gefellfch. Mitgl.: Fin und neun⸗ 
zigſter Theil, von Mine ‚bis Miftbeerfaften. 


F u, '® 


Bog. Tab. Berlin, bey Pauli. 1803.'788 ©. 


79 8. 3. MR. 12 9... Zwey und neunzioſter 
Theil, von Miſtbeller bis Mohur, nebft Boa. 


Kupf. und 1 Bog. Tabell. ebend. 1803. 792 ©, 
8.2. MR: 4 9. Drey und nennzigfter 

u Shail, ‚von Moi bis Morbbeil, nebſt 39 Rupf. 
"auf Bog. ebend. 1803. 194 ©: ge. 8. 5 RR. 


39. Vier und neungigfter Theil, von Mords 


= brenner bis Muͤhlburſch⸗ nebſt 26 Kupfertaf. 
‚auf 63 Bog. und 3 2 Dog. Tab. ebend. 1804. 
- 1748 ©. 91.8. 498. 3%. Fünf und neuügigfter 
Tbeil, bloß der Artikel) Mühe, nebſt 58 Kupf, 


uf 15$ Bog und 14 Bog Tabell. ebend⸗ 1804 | 


‚es TREE. 


Heine: Guſtad Floͤrke, vom Müuhlenbau und 
Nühlenwefen ıc. Erfter Theil. Die Wind: 
und Waſſermuͤhlen enthaltend. Mit vielen Rus 


pfern und Tabellen. Ebent. 804. Außer ber. Bois 


rede 672 ©. gt. 8. 7 MR. 3 #- 


Wie möffen beyde Werke kollektiv — teil Nr. 2 
ganz das. nämliche Buch iſt, das der 95le Hand’ ber vor⸗ 
Irgenden Encyklopoaͤdie enthaͤlt; ungeachtet jenes fich mehr 


ur tedhnifgen Marbemarik, als‘ au den- vermifchten 


Schriften eignet, 


Me 1; Seitdem wir ben goten Band Befre mehen, 


Sänterelchen und durchgängig aͤußerſt lehrrelchen Werks am 
elgten, hat der gelehrte und wuͤrdige Machſotaer des wer» 
ſtorbenen fleißigen Kruͤnitz, auf die zweckmaͤßige Vervoll⸗ 
tommnvng der 


"u. 


mebt Fle iß, vedebnunged uidis⸗ Khtze mit Wegſäͤmen- 


! 


| 


ebft 20 Kupfertafeln. auf 53 Bogen und a 


gegeawaͤttigen Fortſetzang, noch ungleid . 
dung 


. 
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, 


. J. G. Rrünig's S£ön, technolog. Enttklopaͤdle 10.035. 


dung aller nunuͤtzen Weitlaͤnftigkeit, und ſocht ienllche Ver⸗ 
webung ſolcher Gegenſtaͤnde in die bier geſucht werdenden 
Artikel, als auf die 8 früßern Thelle verwandt; ein Beneh⸗ 
men, das dem Verf. zum Ruhme, und biefer fogenannten 
Bibliothek aller gernrinnägigen Wiffenſchaften zum wahren 
Vottheile gereicht. Mit wahren Vergnügen (eben wie une 
nunmehr dem anfänglichen Plane des verſtotbenen Verf. volle 


- kommen -genähert, von dem man ſich durch bie Zeit nach und 


nach, vfelleicht in der Abſicht, um zu beſſern, ensfernte , imr 


J deſſen durch vernuͤnſtige Kritit, in das wahre Gleis wieder 


seinjulelten, von mehrern Selten aufmerkſam gemacht wurde, 
Ben dieſem gewuͤnſchten und nusumehr erreichten Zuftanbe 
des Werts wollen wie Eüszlich .unfern Lifern einige Nachricht 
ertheilen, und auf die merkwärbigften und vielumfafſendſten 
Artikel aufmerffan machen. Ä | 


Im Huren Bande zeichnen fih befonders aus Mineraß; 
Mineralien: Rabiness Winerslifche Weller; Mine⸗ 
zalogie. und Mineral⸗ Syſtem. . Der. war Kunftgefrbichte 


- gebariae Art. Minerva iſt nach Heyne, v. Pauw, Bars 


sbelemy , Winkelmann u. a. ſeht gut, und. in fchldidee 
Rürze-abaefaft, ohne dem Weſentlichen zu fhaden. Chen 
fo auch Miniatuͤr und Minirkunſi. Lebterer Abhandiung, 
fo seichhaltig. und ſyſtematiſch fie auch zuſammengeſetzt wors 
den, entgeht dach noch Manches, was In der Dilnixfunf, 
mwöährend ber letzten franzöftfchen Krieges» Jahre, und nach 
‚benfeihen , bey Sprengung deutfcher Feſtungswerke, das 


> mir die deutſche Nation aller Schutzwehren beraubt werben 


l 


möge, entdedt worden, . Dec. weiß dieſes aus mehreren 
proben und von verſchledenen franzoͤſiſchen Oſſiclren, welche 
Ebrenbreitſtein, Duͤſſeidotf, u. a. Veſtungewerke am rech⸗ 
ten Rheinufer geſprengt haben. Im Arnk. Minute ver» 
willen wir. die republikaniſche Decimal + Eintheilng ,: bie 
auch mit auf das abendlänbifche Oalllſche Kaifertfum über» 
gegangen iſt. — In naturhiſtoriſch⸗ Sfonomifcher Hinſicht 
‚eipfirhlt ſich dagegen Der Artikel Miſpel, zu welchem wie 
auch No Mißwachs rechnen; die weitlchichtiaßen vom 
‚allen in dieſem Bande find der Miſt und Das Miſtbeet, 
welche von ©. 535-198 dielen Theil ſchlleßen. Maehrere 
Artikel der Art, bdoch nicht fo umftänblich wie dieſe, kommen 


im gaten Bande S. 19 ff. u. m.e.D.von ©. ss 


j | hätte demerkt werden muͤſſen, daß die Ensffchen Seeſahrer 


ger 
\ . 
ag 


f - 
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230 Veaertniſchte Schriften, 


gemelnlglich re Länge vor Greenwich, dem erſten Miciegs⸗ 


ẽĩreiſe brittiſcher Oternbeobachtungen, oͤſtlich und weſtlich 


. tählen, worin ihnen, außer einigen wenigen Franzoſen, 


noch keln einziges ſeeſahrendes Volk, als nur die neueſten 


ruſſiſchen Weltumſegler unter Kruſenſtern bis zum Kay 


Bas genau cititt wind. (ber vermuthlich ſah weder Herr | | 


Korn gefolgt find. — Der Mittelpunkt if in mathema⸗ 
tiſch⸗ phyſiſcher Hlioſicht zimeefmäßigs: fo and) die chewiſche 
Abhandlung ‚und bie blonomifd » techniſche 
Mubrik; bilien. In Gameratififcher Hinſicht verdient 


geruͤhmt zu werden.die Abhandlung: Mobiliar⸗Brand⸗ 
Verſicherungs Anſtalten; dahin gehoͤrt auch die Mode: 


Modell; Wiodelliren; Mogul, GEroß Mogul;. der 
Mobn; (Papaver Lin. I und die moͤbre. 


Au gzten Bande zeichnen fick ſeht versheilbaft ausz 
Molch, Molybdaͤn; Wioment, ſtatiſches, Monar⸗ 


wie: Im Art: Monat kommt viel Gutes vor, das aus 


Fiſchers phyſ. Woͤrterb., Kaͤſtner und fa Place genom⸗ 


men if, Ser Hätte dieſer Gegenftand verhient, die. Mor. 


siate der Griechen und Römer in hiſtoriſcher Hinſicht nach 
Mionchelg 1. he &; 165— 169 à Par. 1738, 4. und La⸗ 


“ Aande hier elnzufchalten. Die Nachrichten, welche @. 151 ſſ. 


or dem franzoͤſiſchen Kalender vorkommen, find felt denk 
$. Bruͤm. IX. J. und durch fpätere Verordnung abgeſchoſft, 
and die Einſchaltungstage, vorhin Sanculotides genawnt, mit 
$ours oomplementaires, und die Decaden mit Wochen 


leder vertaufcht worden; dieſes hätte a. a. O. berichtiget zu - 


werden verdient. — Monatftuß If ausführlich abachans 


Deit,- eben fo and bie Abhanblungen: Mond; Mond⸗e 
fehnede; Monopol; t / Blanc; Monument und 
Moratorien u. Mm. on 


©» Der-9ate Band enthäft nicht ‚weniger viele klelxere 
und größere Abhandlungen, bie zum Theil eine eigene Mes 
handlungsatt vorausfeßen; durchgängig aber fehr zweckmaͤſ⸗ 


Ag bearbeiten worden. Was S. 25, von Albazen's Des 


‚Stimmung der Höhe der Atmoſphaͤre vorkommt, die Kepler 


mnd Halley verbefierten, ifi.nach Sifcher’s pbyf. Wörterb,, 
Slörke, noch Sifiber, Albasen's Well, das km bas- 


Jahr 1100 gefhrichen und von Sriede.. Xißner, nebſt 
dem Werke das Vitello über die Optit im J. 1572 zu 2 


-77 one 
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ki in Follo unter dem. Stel: ‚Opticae thefaurus Alhazeni 
Arabis lib. feptem, nunc primum editi; auf 194 Bogen 
beransgegeben wanp, wovon Albasens Wert, 3 DL Tits 
uſchriſt and Vor Aide, der Text aber 288 G. einnimmt. 
lhazen zeigt Hierin, beſonders In der Abbandiutig won der 
hokmmedang, nicht gemeine Kenntnifle von der aftronomis 
ſchen Refratiien, twoson Montüͤcla vermuthet, er könne 
Diefe vorzüglichen Begriffe von den Griechen erhalten haben, 
f. Hift. des mathemat. Tom. I. p, 360.) Die Übrigen 
vorzaͤgllchern Artikel. die treſſuich bearbeitet und ausaefuͤhret 
worden, find: Moͤrſer; Wsörtel; Moos; Mofailz 
More; Mücke; Moffel und Muffelibier u. a. m 


Dagegen findet man: 


Im 95ten Bande den eimigen Brite: Wähle, um 


zum Tpell abgehandelt, wovon dee Verf. am Ende die Forts 


fegung zu Heferm verſpricht, der wir im Höten Bande entges 

genfehen. - ©. 9—43 findet man ein? kurze Befchichte dee 
Betraide: ‚ Wüblen ,- die melftens nach Beckmanns Bes 
fihichte der Krfindungen bearbeitet worden, weil bee Bf." 
vwie er fagt, nichts Zweckmaͤbigeres zu Anden mußte, um als’ 
vorzuͤglichſtes Huͤlfeimittel dabep zum Grunde gu legen. Da 
Überhaupt diefer Segenftand einen_tänftigen Band, vlellelcht, 
feiner Exheblichkelt wegen, mebrere erwarten läßt: jo weile 


wir denſelben, wie die Bortfehüng von 


Nr. 2. bie im. Ganzen nichte weiter, als ein Sefondeter 
Asdrud vom sten Bde. der Kruͤnitz. Encyklopaͤd. iR, tele 


: auch auf dem Titel richtig bemerkt worden, näßftens im 
„ Bulemmenbange anzeigen. Nur diefes müffen wir noch beps 
Iäufig erlaneen, daß -Aderal die neueften und beſten Se 


‚mittel benutzt find... 


Ni. 
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\ Meiner Gattinn wirkliche Erſcheinung nach cheem I 


Tode. Eine wahre unlaͤngſt ertolgte Geſchichte 


F. Beherzigung fuͤr Pſychologen dargeſtellt von 


D. J. K. W. Chemnitz, bey Jacoboͤer. 1804. 
| Eu: 818 
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. auf das hier erzaͤhlte Faktum, worin Ihm parteplofe, won 
ſchwaͤrmeriſcher Vorliebe für außerosdentlich fcheinende Dinge: 


. I 


258. Bermlfchte Schtiſten. 


Der Vf., welcher ich ſelbſt als einen duch mehrete philoſee 


phiſche Schriften nicht unvörtheilhaſt bekannten Gelehrten auf 
piner. angeſehenen deutſchen Univerſitaͤt charakteriſitt, legt for 
wohl in der weitſchweifigen Einleitung, als dem nicht minder 


über Gebuͤhr ausführlichen Buche felbit einen ger großen Weich - _ 


uneingenommene, Leſer wohl ſchwerlich beypflichten moͤch⸗ 


gen. — Er hat nämlich feiner an. der Waſſerſucht verſtor⸗ 


benen, fehr geliebten Ehefrau, in den legten Dionaten Ibrer 


. „ Krankpelt das Verſprechen abgeforhert, ihm bald nach ihrem 
Tode, auf eine Ihm unzwenbeutige, zuverläffige und befriedls 


gende Art, ju erfiheinen. Dieles Verſptechen ift Ihm anfänglich 


geleitet; dann aber wieder zuruͤcger ommen; zuleßt ader fels 


nee Ueberzeugung nad, doch erfüllt werden. — Ungefähr 
24 Tage nad ihrem Ableben bat naͤmlich unfer Verf., ebe 


or gu Dette gegangen, feiner Berfiherung nach, ben völliger 


ha‘ 


wein. 


Windſtille, in dem Zimmer „ In welchem feine Sattina vers 
ſtorben, ein ſtatkes Brauſen vernemmen, welches auch ans 
dere Anwefende ‚gehört; darauf aber, Im Wette liegend, 
Über gelehrte Arbeiten meditirend (alfo hoff⸗rrilch wachend) 


um bald 1. Uhr, durch einen heftig blaſenden Sturmwind; 
fein Deckbett in Bewegung gerarhen feben. Ja, was noch 


mehr iſt, der elekatte Wind har ihm auf den Ruͤcken gebſa⸗ 


fen; es Ik Ihm nicht anders gewefen, als ob man das Decks 


. Setze Ihm mit Gewalt bat entreißen wollen, fo daß er es 


mit beyden Händen hat fefthalten muͤſſen. Alle Fenfter find 


veiſchloſſen, rin Zuyang der Enfe tft wahrzunehmen, auch 


Eraußen kein Sturmwind zu ſpuͤren geweſen. — Auf das 
deunruhigte Anfragen: »Hannchen, biſt Du es 7« hat er 


ein kleines Geraͤuſch, dem aͤhnlich, was eine Katze macht, 
vernommen, und es hat ſilberhell au dem Alkofenfeuſtercher 


(wo die Verſtorbene bey Lebzeiten ſchllef,) gekliert, als ob 


* Jemand mir dem Finger daran ſchnippte. Dev. forgfältiges 
Umſicht und genauer Unterſuchung iſt übrigens Nichte, wo⸗ 


durich dieß hätte veranlaßt werden kbanen, zu entdecken ges 


Moech nicht genug! Dee hlerdurch miche vdllig ters 


zeugte Gelehttte, hot dem ohgeſchlednen Geiſt feines Haun⸗ 


chent, beſtuͤrmt, ihm auf eine unzweifelhaft ;zuwerläflige, 


wo moͤglich bandgreifliche Acc ſich kund au than. —8 
| zelg 


- — en no 
* N 
. 
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zeigt «is; ber Mutb des Werf. auf ine wirkllch glorteiche 
"Art; denn ba fein Henunchen das Erſtemal auf den Fitti⸗ 
-gia’des Sturms, und nach Act der Batzen bey ihm ein. 


geſprochen hatte, war die Aufforderung zur bandgreiflichen 
Erfcheluung Doch etwas bedenklich). Zwrp Naͤchte darauf, 


‚börtefer, In einem andern Zimmer äbernachtend, als er ſich 
eben zur Ruhe legen wollte, das Senften ganz deutlich oͤff⸗ 


nen, unteefnchte Ales und fand — Niemand. Nah Bere 


Fluß gleicher Zeit, als er heiter, aber unberauſcht und 


. bey vollen Berftande aus einer Geſellſchaft zuruͤckgekehrt And 


gegen halb 1 Uhr ſchlafen gegangen war, fab er, nad vers. 
geblichrar. Bemühen einzufchlafen, das bewußte Fenſter Ach 
Affuen , einen ſchwachen Strahl das Zimmer ethellen, et» 
blickte mit ruhiger Entſchloſſenheit wirklich eine weißliche 
{gut in Lebensgroͤße ſelner verewigeen Gattin, welche 
anfe, aber ihm vernehmbar ſagte: »Karl, I bin unſterb⸗ 


lich! Einſt ſehen wir uns wieder!« — od 


"0 Bee hat uͤberall die eignen Worte des Verf. mit der 
fkrupuſloſeſten Genauigkeit angeführts geſteht Jedoch gern, 
daß es ihm leid iſt, aus dem Unbeſtimmte nund Schwan⸗ 
> Benden, "was dieſe ganze Darſtellung auszeichnet, auf die 


BSenauigteit der. Beobachtung ſelbſt keinen vortheilhaften 
Schluß machen zu konnen. Er iſt weit bavon ehtfernt, zu 
argwöhnen, der Bf. wolle taͤnſchen; er Bält ihn vielmehr 


Feldſt für getaͤuſcht. Nimmt man ale von ihm ſelbſt beruͤhr⸗ 


te Umſtaͤnde zuſammen; feine zaͤrtliche Liebe zu ber Verſtorbe⸗ 
nen, das. ihm von derfelben vordem geltiſtete Verſprechen, ihm . 


erſcheinen zu wellen, das Uebernachten in dem Zimmer, ia 


welchem fie ftarb, — bey ber erften fogenannten Erſchelnung, 


"und die Neigung, etwas Achnliches zu erwarten , die mit’eis 


em Freunde darüber gepflognen weitläuftigen Geſpraͤche, fo 
wie befonders das (vielleicht mehr als der Verf. glaubt, ger 


kungene) Beftreben einsufchlafen, bey des zweyten: fo ‘ 


darf man, um nichts Außerordentliches bey dem ‚ganzen 
Borgange zu finden, felne Zuflucht nicht zu fo waglichen un 
balıbaren Hyporheſen nehmen, gis Hier, mit der ermädends 


ſten Meitſchweifigkeit gefchießt. Wie fehen eine, auf einen 


gewlſſen abweſenden Gegenſtand unabläffıg gerichtete, Schu: 


fücht ſich der Seele bemaͤchtigen, und zu welchen auffalıns 
. "den Erſchelnungen fie Beranlaffang werben könne, If aßen 
Pſychologen. debaune ; auch liefern unter aubern die von = J 
—— rig 


Pi , x : - " ‘ + 


> 


L] 
. 


y F 


dem Berk, gebabtbabe, beweiſet bie nämliche ganz den vos _ 
 zigen ähnliche Erſcheinung »die er fpäterhin, bey Der Iifise " 


— 


4 


F 


rs uns Maudardt herausgegebenen Z· leſchriften davon fee 


"merkwürdige Beyſpiele. — Daß es. diefe Bewanbtnig mie 


agsrube nach Eifche« (S. 204) gefehen Haben wid. — 


"Die Bezugnahme auf. den auweſenden, durch feine Aufges 


Ichreckcheit natürlich munter geworanen hund If eines Ge⸗ 


chtten, und noch mehr eines Ppliofophen unmärdig. - 


- Magazin der Pollzen, Juſtiz und Innern Staatswirth· 
ſchaft überhaupt. Herausgegeben von K. J. Hof⸗ 


. 24 


Beim. Erſten Bandes viertes bis ſechſtes Heft. 


Hambirg,..bey Vollmer. 1804. 278 ©. 8. 


72 - 


Dar Zwed Blefes Magazins: iſt Serelts bey der Anzeige dee 
. echten dtey Hefte bemerklich gemacht, ſ. N. A. D. DI. 


XCI. B. 2. St. 8.5. ©. ssı. Der Herausg. fährt fort, 


mehrere Heivöpnlich unbeachtefe Gegenſtaͤnde der Poilzey zue 
Syrache zu dringen, auf die dabey obwaltenden Mängel und - 
Gebrtechen aufinerkfam zu machen, und zugleich Vorſchlaͤge 


zu Verbeſſtrungen und gemeianuͤtzigen Eitzcichtungen witzite 
theilen · inter den ansführlichern Abhandlungen zeichnen fi 


"vorzüglich die Aufſaͤtze von dem gegen Felddiebſtaͤhle und Feld⸗ 

verlehungen nothwendigen Poltzeyverfügungen, und Aber 

Brodt » und Bäder » Pollzey, darch iwechmäßfgtchk und 
werftändige Darſtellung aus, 36 | nn. 


“ 


| Neues Magazin der Handels . und Gewerbskund e. 
Herausgegeben von J. H. Hildt und Seebaß. 


Jahrg. 1804. Erſtes dis drittes Stuͤck. Mit 


Zusgemalt. Rupf.,; Karten und naturl. Waarene 


muſtern. Leipzig, "bey. Baumgaͤrtner. Jedes 


Heft 96 S. 8. Der Jahrgang 6 i. 


Kar Hildt, als Serausgeber der ſaſt zwanlg Jahre fort; 
nachſt 


zeſetzten Handlungtzeitung „DeSauns, übernahm dem 


4 


2 


j 4 


Neues Magaziı je., von Hilde au Seebaß. a 


und Öspwerbskunde i 


4 


⸗ 
⁊ 


* * 


Bett dieſet bie ornenägebt. eines Mepapind der Handels 

m Verlage des Induſtrir⸗Komtovirs zu 
Weimar. Nah Anzeigen, Die hierüber in öffentlichen 
Blaͤttern erfchienen find, bat er ſich naͤchſtdem mit gedach⸗ 


tem Komtaeir peruneiniqe, und er giebt nunwehr in Verte 


Bindung mit dem Hrn. Prof. Seebaß, im Verlage der 
Baumgärtnerihen Buchhandlung, ein neues Magazin der 


Handeis⸗ und Gewerbskunde heraus, Inzwiſchen führe .. 
Zu grade Induſtrie⸗ Komtoir fort, gleichfalls ein in dee 


Bern Form ganz gleiches Magazin beranszugeben, “und 


u .- man wird daher unſchluͤßig, welches von beyden man ale 
bie eigentliche Kortfegung der in Rebe Rehenden Zeirfchrifk 


anſehen fol. Nimmt man, tie Billig, anf den Heraus⸗ 
geber Ruͤckſicht: fo möchte das Magazin, wovon jept bie 
drey Hefte angezeigt Werden, Als ſolche Angufehen ſeyn. Es 


anthaͤlt mehrere zweckmaͤßige und lehrreiche Aufſaͤtze; indeß 
erlaubt der Zwed ber N. D. DB, eine ausführliche Anzeige 
des Inhalte, - . , . " . 


® 


. Mo. 


r 


Amors Staategeheimniffe: gegrändet auf Menſchen⸗ u 
kenntniß und Erfahrung. Cythere, 1804.69 . 


Hof dieſen wenigen , Mit roßer Papiervergendung ber 


deuten Bogen werden 42: Regeln mitgetheilt, und ſeht 


wößrig und weitſchweifig kommentitt, Melde diejenigen bes - 


folgen follen, bie gluͤcklich in der Liebe ſeyn wollen. Es 
fehlt fo viel daran , „daß fie auf den, ihnen anf dem Titel 
bepgelegten Namen von Staarsgebeimnifleh Auſpruch mas 
"en konnen, daß fie ſich vielmehr, unter allen vernünftigen, 


nicht mir jugendlicher Schwaͤrmerey lebenden Menſchen 


gan, von felbft verſtehen. Wer weiß 5. B. nicht, daB man 


veinlich feyn, feine Fehler zu werdeffern_fuchen, im Wenuffe, 
nicht unmäßig fegu muß u. f. w., um dem geliebten Gegen⸗ 
U one dguesnd gu gefallen! — — Das Ganze if eine 


ndarbeit, die dem Derf., wenn Knigge's Umgang mit 


- Menden neben feinem Pulie lag, nicht viel Kopfbrechen vers. 
urſacht haben kann, j 


MÄDDKVDI Wo SZefß. DO. Ran 
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haranb. Ein hiſtoriſch romantiſches Gemaͤlbe 
"nad der Natur, Urkunden und Sagen bearbeitet 


"von Ftiedrich Schienkert. Mic vier Anfichten. _ 


Dresden, bey .Gerlad. 7804, 103 B. 8. 
u 0: on Er 


Nag einer eben fo Aberflüffigen,, als gedehnten Einleitung; 


in welchet weittäuftig die. Veranlaſſung, weiche den Verf. 
deweg, das Tharandter Bad zu Fefuchen erzähle, und beys 


Mufig der für das Publikum unbedeutendfien Dinge, 3. B 


ber Beſorgniß einer Ehefrau, wegen Koſtſpieligkelt diefer 
Reiſe, gedacht wird, finder man hier zuerft eine Befchreis 
Kung des nach dem genannten Babe, durch den Plauenſchen 


Grund führenden Weges, der beyden Wirthshaͤuſer in Tha⸗ 


tand, des Togenannten Schloßberges, der. Ruinen dee 


„Schloffes (bey welcher Gelegenheit eine ziemlich umſtaͤnd⸗ 
liche Geſchichte deſſelben eingeſchaltet wird), "und endlich 


des Fleckens Tharand ſelbſt und feiner merkwuͤrdigſten Ger 


/ 
Ed . 
. . + 
. r . 
‘ . “ 
. . ‘ \ ' [ 


böubde. Die hierauf folgende Nachricht von den dafigen mis 


neraliſchen Quellen iſt ziemlich kurz und. ſummariſch ausges 


fülten, doc Hat der Verf. bey ‚eingeftändtich ſtatt findender 
eigener Unkunde in diefem Fache, über die Beſtand⸗ 
theile und Wirkſamkeit derſelben das Gutachten eines 
Dresdner ‚Arztes eingeruͤckt, nach welchem ſle beſon⸗ 
ders gegen rhepmatiſche Uebel nad Unterleibsverſtopfungen 
ihre Wirkſamktit aͤußern ſollen. — BEE 


>. Die Befchreibung einer reigenden Umgebung Tharande, 
macht ben Beſchluß dieſes Werkchens, welches denjenigen, 
welche die liebliche Gegend, Die .es beſchreibt, beſuchen, 
allerdings ein nuͤtzlicher Begleiter ſeyn kann. Nur wäre zu 
wuͤnſchen geweſen, daß ſich der Verf. einer Beſchraͤnkung 
‚feiner. Redſeeligkeit befliffen, weniger. auf poetiſch ſeyn fol, 
ende Floskeln Jagd gemacht, und Partifularitäten,, Die aus 


Ber ihn Miemand -intereffiren koͤnnen, wesgelaffen Hätte. 


Daß er die Wirthe gaftivende Männer nennt, und Las 
. fchiere ftatt Logis ſchreibt, faͤlſt an einem fo ruͤſtigen Aw 
ctor doppelt unangenehm auf. u 


De 


’ . rn . ı , 
‘ J 


— 


Bu Der junge Handwerker und Kuͤnſtler etc. 243 


VDer junge Handwerker und Kuͤnſtler in allen ſeinen 


Verhälmiffen, u.f. mw. Won dem Verfaſſer des 
Unterrichts für Dienende, Berlin, bey Franke. 
1804. 189 ©. 8. 8. ' .. 


Ay allen ſeinen Verhaͤleniſſen _ 3 Dieß it eine groß⸗ 


precherifche: Ankündigung, die wahrſcheinlich von dem be⸗ 


ſcheidenen Verf. nicht ſelbſt herruͤhrt. Uedrigens enthaͤlſe 
dieß Duͤchlein nicht nur für den Handwerker und Kuͤnſtler, 


ſondern für alle arbeitende Menſchen viel Lehrreiches und 


durch die Erfahrung Ermwiefenes. Die Marien der Klage. 


beit und Vorſicht find mit einem gewiſſen Siutmeinen vors 


‚getragen, das auf feine Leſer gluͤcklich berechnet iſt, und 
sul das Alltaͤgliche empfehlungswerth macht. Angehaͤnge 
iſt S. 93 eine kuͤrze geographiſche Laͤnder⸗ und Ortsbefhrets 


vung, beſonders von -Deutfihland; — ein kurzer Unter 


‚tie vom der Form und Einrichtung der Brieie; — von 
‚Anfertigung der Rechnungen, Auittungen, Schuldfheine 
u. f..m.; — Tabellen für ungeäbte Rechner, ‘und endlich 


ein Anhang von einigen vecht artigen Liedern, worin meh⸗ 


\ 


rere Dandwerkes den Werth ihrer Profeſſton kowiſch/ ernfi⸗ IJ 


haft beſiagen. 


VOodiherens Kunſtkabinet, oder Toiletten ⸗ Bande m, | 


Kunſthuch, aus eigenen Erfohrungen für ihre 

Freundinnen bearbeite. Nürnberg, bey Schnei⸗ 
der und Weigel. 1804. XIV und 223 ©, 8. 
PM... 


Auch Cothere war angeſchmtickt am ſchoͤnſten, und Bar, _ 


“fo viel wir willen, ihr Lebtage nicht viel Jeit auf kuͤnſtltchen 
Scdhmutck gewandt; wenigſtens geſchminkt hat ſie Aa nie, 
und dennacd wied dieſes Buch, das ſich vorzäglid; mit dee 
Schmintlunft befpäfftiger, Cytherens Kunffabinet genannı, 


\ Dochdieß thut nichts zur Sache. Die Verfafferiny iſt Ihrer 


Kunf gewiß, und-lader die [höne Weir, french eimag 
marktſchreyeriſch — folgender Geſſalt zu fi ein, „Ich 
bin an einem bekannten Drurſchen Hofe erzogen, umb habe 


das Vertrauen ſe mancher Dame von Range grenofſen? Yin , 
Er . N D 8 x binzer N 
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binter ſo manche Scheimniffe gefonsmen, die Andere vergehe 


lich fuchen. — Auch habe ich durch die Länge der Zeit uns 
terſcheiden, wählen uns ſyſtematiſch ordnen gelernt. (Ohe!) 


Betrachten fie mid ais Freundinn oder Dienerimn, ſelbſt in 


den geheimflen Toilertenbedärfniffen. 


Befolgung ihres Verlangens fol meine Richtſchnur ſeyn. 


Sollten fie, reizende Schönen! Mandes iin diefem Werfe - 


ſuchen und nicht finden : fo belieben fie bis zur Erfcheinuug 


. bes. zweyten Baͤndchens in Geduld zu fiehen.« — 


an 
ſleht leicht, daß dieſe Cythere durch gegenwaͤrtiges Bad. 
ihre Schmink⸗, Waſch/⸗ und Farbefabsit nur noch mehr 


‚empfehlen will; auch enthaͤit/ es gewiß manche fehr nuͤtzliche 


- 


Zoilertenvorfchriften, die der Geſundheit und Verſchoͤnetung 
des weiblichen Körpers fehr vortheilhaft werden können, 
Vielleicht dürften auch unfere Schönen manches Andere 
darin finden, was bisher ihrem Scharfblick entgieng. 3. B. 


zwiegenheit und - 


“ Stirnbinden für die Nunzela, Gtienbinden fär die.deber 
flecken, Pulver zum Vertreibung der Kröpfe, Ambrafchäufes 
dein, für’ (fol wohl heiffen wider) uͤbeltiechenden Athem; 


. man inne auch Muſcatellerwein bavaus machen. S. 


99 if uns: der Gedanke eingefallen: — machte doc das 
Schminken dadur weniger werden, Inden es mübfamer 
gemacht wird, fintemal die Kenntniß der Malerkunſt, um 
fih ſchoͤn zu ſchminken, durchaus nothwendig ſeyn fell. 


Hier faͤllt die Verf. fogar etwas ins Rhetoriſche. Auch 


duͤrften wohl vielen Leferinnen die Schnupftuͤcher der Venus 


©. 13% noch unbekannt ſeyn. Doc wir euthalten uns 
einer genauern Anzeige des Ganzen, damit die Neugierde 


der ſchoͤnen Welt nicht zu ſehr gereizt werde. 


Taſchenbuch für patriotifche Birger. Herausgege -· 
ben von K. G. Kapf. Breslau, bey Barth d. 


Jjuͤng. 1804. 2© 8 8Se. 


— 


‚nen, die ihn charakteriſtren. 


Der gemeinnägige Zweck diefer Fragmente geht dahin R die 


⸗ 


wahre Vaterlandsliebe vom Afierpatriottem (ein ſehr hari⸗ 


tönenper Ausdruck) zu unterſcheiden, den Werth des wahren 


Patrioten ans Licht zu ſtellen, und die Merkmale zu bezeich⸗ 


| Börger wollte der Verf. 

vorzüglich wirken. Liebe zum allgemeinen Wohl will er in 

feinen Mitbürger Herzen anfachen, vichtig leiten und befe⸗ 
2 1:7: 7 
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aſchenb. f: patelokifge Burger. Von Kapf. 245° 
Rom, die Warde der Mation erheben, und ſie uͤber ihre 


wichtigſten Pluichten belehren. Eine herkuliſche Arbeit, die 


- auf fo wenigen Bogen nicht vollendet werden konnte! Aber 
‚win größeres Werk liege diefem Pleinern zum Grunde — 
BSo weit die Borrede, die anf einen wackern patriosifchen 


Mann hindentet, der mit Ernſt und Herzenswaͤrme über 
feinen Gegenſtand nachgedacht hat. Go iſt auch Die ganze 


Sorache diefes Heinen Werkleins, welches die Erwartung - 
. es groͤßern wahrfcheinlich nicht täufchen wird. — Wir 
geben dem Lefer Einiges zur Probe. »Leidert iſt der Zeitz 


puntt des hoͤchſten Flors der Staaten von Burger Dauer. 
Die hoͤchſte Bluͤthe iſt oft Anfang der Schwäche, wie bey 
den Menſchen der Außerfte BGrad det Mannskraft und der 
Vollkommenheit Uebergang zum Anfang der Verminderung 


Der. Körperträfte if. . Ein Staat ſinkt, deſſen Abnahme. 


äußerer Glanz verhüft. Der ſtarke Baum zehet ſich von 


“innen ab. Er feheint.von außen ſeſt und kraftvoll; aber 


J die edlern innern Theile erkranken. Der Staatskoͤrper iſt 
aufgedunſen, ohne voll zu ſeyn. Endlich wird die Krauk⸗ 


—— on. 
. 


Brit ſichtbar. Innere Empdrungen, Relistonsjwifte ſind 
die Sumptome. Das Anfehn der. Sefege fällt. Die Liebe 


zum Vaterlande verliſcht. Trägheit und Aberglaube ums 


achten die Begriffe. Der Staat flirbe entmeber an bee 


” 


⸗ 


Auszehrung des. Luxus, an der Schwaͤche, der Unfittliche - 


Reit; oder an der. baraus folgenden Uebermacht zum Neid⸗ 


gereigter Machbarn.« Wie wahr fragt der Verf, ©. 20: 


.»follten wohl unfere großen Patrioten der Vorwelt die neuern 
fogenannten Patrioten ihre Bräter nennen? Gewiß nicht; 


weniqſtens lag bey bem zerſtoͤrenden Patriotiſßmus dee Frans 


zofen nichts, als Eigennug und Frechheit zum Grunde. 
»Der wahre Patriot, fagt der Verf. weiter, opfert ſich 


dem ‚allgemeinen Beten. auf, ohne auf fi zu fehen; er 


raͤcht füh an feinem tobten, viellzicht verkannten Fürften, um 


wuthwillig fein Andenken zu eutweihen; die aͤchte Waters 


landsliebe iſt reines Gefuͤhl reiner Abſichten. Sie umfaßt 
zunaͤchſt die Nation, deren Glieder wir ſind, iſt alſo nicht 


| ‚ bloß Liebe der Heimath, und ihre Tendenz Der tbaͤtige Ei⸗ 


"fer für das allgemeine Befte. Aber diefe erhabene Zus . 


send’ famm nicht ohne eine gewiſſe Stufe der Bildung flatt 


Anden; Dankbarkeit, Theilnahme , Pflisigefähl und Liebe - 


möflen fie begründen. Dem einzelnen Bürger , felb den 
einzelnen Klaſſen kommt es nicht N an der Regieruags 


en - 3 form 


⸗ 


ui 
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form zu meiftern« u. ſ. w. Ade diefe Ideen zur Beſtim⸗ 


mung der Vaterlandsliebe find lichtvoll vorgetragen; nur 
iſt es und aufgefallen, daß ſelbſt in dieſem klemen Raus 


me fo mancherley Wiederholungen vorkommen. — Der 


zwente Abſchnitt dieſes Buͤchleins ift. ganz praktiſch, und 
dandelt von der Erziehung zur Vaterlandsliebe. Die 


Marimen hierzu haben 'alle ihren unbegweifetten Werth, . | 


“and muͤſſen bey einge ausfuͤhrlichern Bearbeitung des 
Stoffs: ein Hohes. Intereſſe gewinnen. »Pflanzet, ſagt 
der Veef., Den edein Geiſt der Väter auf ihre Rachkom⸗ 
men fort, juche ihn zu erhalten, und mann er zu erſter⸗ 


Ben feine? fo weder ihn vom Deuen duch Veyſpiele 


der Tugend, und fprechende Gemälde großer Thaten. — 
Floͤßet dem Zoͤglinge Liebe der Landesverfaflung ein, — 


Verbreitet mir Weisheit zweckmaͤßige Aufklaͤrzng. — Su— 


chet mit Unterdruͤckung des Eigennutzes und des Staats⸗ 
geiſtes den Allgemeingeiſt, der anf das große Ziel der 
Statsvereinigung gerlchtet iſt, unter dem Volle zu wek⸗ 
ken. — Erwecket Begeiſterung fuͤra Vaterland, begruͤn⸗ 


det wahre Religion und Toleranz. — Bildet die Voͤlker 


zur Menſchenliebe.« Uebrigens empfiehlt ſich Diefes Tas 
ſchenbuch nicht durch die gewoͤhnlichen prunkvollen Dekora⸗ 
Honen feiner Brüder und Schweſtern, wodurch ſeit einis 


ger Zeit die Verleger ihre mittelmaͤßige Duodezwaare gu . 
empfehlen fuchten, I —7 | 
no Vr. 


Neues gemeinnuͤtziges Volksblatt, herausgegeben 
von der Maͤrkſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft. 
Erſter Jahrgang. 1803. Potstam, bey Hor⸗ 


‚da 8. Jeder Jahrgang hat za Hefte, und je⸗ 


bes Heft 3 Bogen, - ı NR. 12 #8. 


e Dieß if die Fortſetzung des im Brandenburgiſchen fehe 
 Belannten gemeinnügigen Volksblatts, von melddem s 


Jahrgaͤnge Hrrausgefommen find. Von'1803 an erhält 
es den Titel Neues gemeinnütziges Volksblatt ıc., und 
fängt tiedpe vom Erſten Jahrgange an. Auch dieferi 
reih an lehrreichen und mäßlichen Auffäsen. "Wir koͤn⸗ 


nen ber Daraus nichte anführen, um des aumet 1 
. Zn ſcho⸗ 





BE Geſchlechtshang, wie er erfannt wird, und wie er 


Eine Krittk der Liebe, weiche dieſe vielfeltige Leidenſchaft 


4 I 


Neues gemeinnuͤgiges WohldBate sc.“ 24 
"febontn ; koͤnnen aber unſern Leſern die Verſicheruug geben, ' 
Daß das Volksblatt bKey der Veränderung nichts verloren, 
ſondern gewonnen hat, und ſtimmen in den Waunſch mit 
‚ein, der in der Vorrede gethan wird, daß die Obrigkei⸗ 
- gen, Prediger und Beamten auf dem Lande durch ihre 
Empfehlungen dazu. beytragen mögen, daß dieſes nuͤtzliche 
"Bud recht viele Leſer erhalte. 
Pe | 3. ” . 


Krielt der Siehe zum andern Geſchlecht. Ober: ‚der 


“ 


* 


dagegen’ erkannt werben ſollte. Mebft einem Anz - 
ange, herausgegeben von einem Srauenzimmer, 
Berlin, gedruckt bey Hayn. 1803. 250 ©. 8. 


— 


beyder Geſchlechter nach ihrer innern Natur, nach ihren 
ſubtilen pathologiſchen Aeußerungen, nad ihren innern 
Zwecken und Verirrungen pſychologiſch zergliederte; wuͤrde 
immer ein ſehr merkwuͤrdiger Beytrag zur hoͤhern Anthro⸗ 
pologie ſeyn, — anſtatt, daß uns Hier’ nichts als ein 
Gemengſel ſehr bekannter Dinge, in ber verworrenſten 
und geſchmackloſeſten Einkleidung aufgetiſcht wird. Dee. 
erinnert ſich, Marufteipte gelehrter Wahnwitzigen getefen 
zu haben, die nicht viel ſchlechter und verdunkelter gee 
fchrieben waren. Schwerlich wird denn auch wohl dieß 
ſonderbare Buch von irgend einem andern, — ale von 
feinen Rec. und feinem Verf. gelefen werben, da jede 
. Seite wegen der pebantifchen: und voͤllig ungenießbaren 
Diktion Ekel erregt, und hinter dem ‚ganzen Gewirre 
and Gefummfe: einer chaotiſchen Phraſeologie kein.-origie - 
neller Gedanke aufjufinden- if. Kat der. Verf, wirklich 
‚nah Lichte gejchhappt, ohne fih aus dem Wirrwarr feiner 
‚eigenen Begriffe, und einer ihm. unbefannten. «Sprache 
(denn Deutfch verſteht er wirklich nicht) herausfinden zu 
können: fo verdient ee Bedanern. Hat er aber, wie es 
bisweilen ſcheinen möchte, in diefer affektirten Bertwortens 
heit etwas gefache, um tieſſinnig zu Scheinen: fo verdient 
ee werlacht zu werden, und fo gehoͤrt dieſes Buch neh, . 
miehr zu den Schriften unter el Kritik. Mau Anke - 


r. 
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ini zut Begraͤndang eßgemeiner Vegeiffe , -unbgue At⸗ \ 


| nur einige Stellen. aug’diejem hoͤlzernen Buche für fie aus⸗, 


—a 


u verſchafſen. 


J 
. 1 ‘ 
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$eltung wichtiger Refufanse. nicht einmal logiſche Eintheiluu⸗ 


gem und Ablnlıte,.- nicht einmal eine Definflion dee 
Sitbe ſelhſt, ohne weiche ich keine Kritik über. fie abfaſſen 


Heß, — vielmehr dreht ſich der Verf. in einem ewigen Kreife 
herum, umd-fage nimends etiwag Neues. Unſern Leſern 
Mürde es daher nur lange Weile machen, wenn wir.au 


ziehen wollen. _ Der Zufäß: »von einem Frauenzimmer 
Hierausgegeben« ift doch. mahl nur eine faufmännifhe Sye⸗ 


 Auladjon, , um dem’ geichtnadlioien Dinge, wenn's mögiRg 


waͤre, wenigſteas noch einigen Abſahz in den Leihbibliotheken 


t 4 - 


9 J u J u - _ 5 " | R u 
Dentſche und andere lebende 
2 Gpraden 


r 


. Ae dino: Vegigasyinov Arrogaukmon Teutſch· Ne 


. grischiiches . Wörterbuch... Herausgegeben von ” 


Carl Weigel, der Weltweisheit.und Arznenfunde 


- ‚Doktor, meheegeen gelehrte (lic) Geſellſchaften 


Ritgliedr, und qusübendem Arge in Dresden, 
 $eipglg,. ben Schwickert. 1804 3 Apbı7 Dog, 


- gr. 8. IR. 7, . Pr 
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Mach gie langen Aufſchub yan-& Jahren, unb nur ale 


dein. durch die thätige Lnterfügung des Hen. Schmidt, , 


jgetzi verpflichteten Dolmetſchers ber nengriechiihen Sprza 


‚he in Leiprig ſah ſich der Meef. in den Stand geſetzt. 


_ den zweyten Theil :feinee Woͤrterbuchs zu liefern, bee 


— 


0 siehe-als hoch einmal se, fhark als der erfte ik, die Bar 
—aͤtze and Verbefferunget zum erſten Theile nehmen map 


8 Getten. ein. Das Verſarechen, eine zwrdmäßlg aus⸗ 


gegrbeitete neugriechiſche Grammatik zu liefern, onge 
DR qus Mangel an. Muße nische erfüllen: mat. 


aber sitze Hoffnung, daß Kr. Schmidt dieſen Wunſch 


dir Sebpaher ,.. hejonberg des wach Örierpenlank eilt 


* wo 
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für Kaufleute veſtimmer, vnd deswegen die Ableitung der 


Waerter wegkeß; jrkoch aber die groößtmögliche Wolfän, . _ 


digkeit zum Augenmerte. harte: - fo darf man ſich nicht 
wandern, auch in den Zufägen Beine Ruckſicht auf Eth⸗ 


mologie genommen zu ſehen. Aber Dagegen muß. es auffal. 


len, daß Hr: W. aus Forskals Flora Confläntin. Arab, 
Aegypt: ſo viele Pflangganamen, die noch dazu, wie er 


felbit bemettt, Häufig ſalſch gehen und geſchrieben find, 


fammt den Lieneiſchen Namen, in den Zufägen aufgeführe 
jat,, welde der Kaufmann gewiß nicht vermiflen würde, 


‘Dagegen fehlen fo viele andere Wörter immer noch, die 


in gedruckten Büchern vorlommen, als 3. B. «Icdy füp | 
das altgriedhiiche —X EXP, Kumore, wofür Herr W. 
&umorss hat, aarparres und abgetuͤrzt grpaereu, aurlov,.. 


Here W. har bloß Kurt) axulle, Boußwviagudvor, Boß- 
BoAanas oder Bopßsilunus,  Bucava flatt des diien uu- 
om,“ agvoorog ſlatt des alten Äuvosros, Emayaudugy, 
LI. W. hat allein Zrauuipup) Supbvo, Hr. W, hat 
bloß Spos) Ipdw, wofür Far. W. Ines hat, erdvuys- 
Ad, uuxorgAdvum, Wie xadoreltum, wahmuorpdepoy, zulh 


* 


— — xelura da, r. V. bat bloß uAuraIdaına) zur 


% 


. 


Auꝙævo ware ſi. ways (wie nupmigos fl, way 


a000g welches Hr. W. dat), xovrouſruß oter — uleng, 
aodromodupos oder — Füdyg, novrocsuia, apxglov, (Hr. 


W. hat bloß xaucı) xpmroxaravufis, npevrip fi. des _ 
alten zpyrapiov, Auyspöc, Ayyıordc, uavdugc, ( HB. 


Hat nur uuvdvov) mahmuyos, nupolayi, fePavrein und 
, W. einige Ableitungen hat) 
‚oysos oder Sibc ſt. olog, (wie zix und ya fi, wos oder 


na 4 


WB. söhonsma Hat) opyoyan mauhdyuipior, (Hr. V. bt 


welpen) wwvdpov (das fat. panarium) wayddug, “ 
waynpıog, noucAov, Gipoyo, qiuaxgyrium, exuarı, 


 ‚graptavige, rgQAooy, (Gi. W. hat FDA) xaßa 
Re ſ. w. Ar3 welche Rec. nicht PAS Ans 


. 


\ 
[4 


dem muß er bemerfen, daB Hr. W. faſt ale Subſtantiva 


7° MoB im des Form as anführt, fo wie Pie Zeitwärter in der 


Form vo (wie Poprauw) weiche die geiehrtern Nenariez 
Gen in apou.und var endigen und fhreiben. - N rare 


: Din zweyten vorliegenben Theil kaun Rec. weit wenl⸗ 


nt gio den eren benseheildh; u m er für den Geleht ⸗ 
Te En .. 2 EEE |. 55 


VG 


. ol) oAıyodune, olıyovoym, Öhduarre, (moflt Kr. 
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. Gefliebigen wetde. Da Hr. W. dieſes Buch vorzůglich | 
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ten nit den Mugen, welchen -berserfle Theu hat, und ie 


noch weit größern Maaße Haben Fönnse, wenn der Verf. nur 
die Muͤhe Hätte übernehmen wollen, die Ableitung aus. dem 
Altgriechiſchen, mit dem in Klammern eingefchtefienen 


alten Worte, jedesmal anzuzeigen. - Ehen-fo wenig find 


; die latelnifhen, italiaͤniſchen, oder die! aus andern neuere - 


Sprachen hergenommenen und veränderten Stammwoͤrter 
bemerkt, welches gu thun dem Hrn. Dr. W., :als einem 


. bes Altgriechiſchen fo tundigen rjte, nicht ſchwer fallen 


‚ gonnte | R 


- 
— v. 


“ . 
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Jtelieniſche Sprachlchre für Deutſche, verfaße von 


Earl Ludwig Fernow, Profeſſor extraord. auf 
der Univerſitaͤt Jena, und wirklichem Mitgliede 
der Academia italiana. Erſter u. zweyter Theil. 
Tuͤbingen, bey Cotta. 1804. XXX u. 896 ©. 


gr. 8. 386. 


Bruchſtuͤcke aus dieſer Sprachlehre, die, wenn Rec. nicht 
irrt, im vorigen Jahrgange des Neuen Deutſchen Merkurs 
zur Probe abg ·druckt ſiad, mußten jeden Liebhaber der ita⸗ 
liaͤniſchen Sprache anf den Abdru des Ganzen beglerig 
machen. Muw- ift die: Frage, ob nicht unter der großen 
Menge italiänifcher, für Deutſche gefchriebener Sprachleh⸗ 


ren ſchon eine exiſtirt, die der voritegenden gleich kommt, 


. mädtig genug tar. — Jagemanns italianiſche Sprach⸗ 


oder fie wohl gar uͤbertrifft. Dem Kenner wird es nicht 


ſchwer fallen, dieſe Frage zu beantworten. Unter der wirk⸗ 
llch nicht kleinen Anzahl derjenigen, die dergleichen Sprach⸗ 
‚lehren in unferm Vaterlande herausgegeben haben, zeichnen 


fi vorzuͤglich Filippi, Valenti und Jagemann aus. 


Des erſtern deutſch⸗ und franzoͤſiſch⸗ italiaͤniſche Sprachleh⸗ 


ren nun find zwar nach einer faßlichen, das Sprachſtudiuin 
erfeichternden Methode abgefaßt; aber ber. theorerifche Theil. ' 
derſelben ift wirklich zu dürftig umd unvollſtaͤndig. — Va⸗ 
lent?’s grammatitalifche Werke find allerdings fehr ſchaͤtzbar; 


. allein bey afler ihrer Brauchbarkeit find fie doch einfeltig _ 
. und ungulänglid 5 befonders aber verlieren fie dadurch am 


iärem Werthe, daß ihr Verf: der deutſchen Sprache nicht 


lehre 


a 





- Italiaͤniſche Sprachlehre ꝛc., von C.¶. Fernow. 254 
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lehre Gehanptete zwar unter den für Deutſche geſchriebenen 


Werten dieſer Art, bisher wenigſtens, den erſten Rang; 


allein andy dieſe iſt für den nicht vollſtaͤndig und gründlich 
genug, der eine nicht bloß oberflächliche Kenntniß der italiaͤ⸗ 


niſchen Sprache erlangen teil. Wenigſtens hat Rec, im der 


erſten Ausgabe der Jagemannifchen Sprachlehre Manches 


vergeblich nachgefchlagen, morüber er nun in der Sernows 


fehen Auskunft gefunden bar. Es iſt daher recht gut, daß 
Kr. Fernow die Jagemannfche Grammatik nicht vor Volls 
endung. ber feinigen hat Bennen Lernen ; denn er fagt in der 


WBerrede, wenn er jene worher gekannt hätte: fo wuͤrde er 


vielleicht Diefe nicht ausgearbeitet haben. "Genug, Die vor 


‚ung liegende ital: Oprachlehre laͤßt ſelbſt die beften bisher in 


Deutſchland erfchienenen Hinter fih 5 fie_ift eben fo gründs 
lich als vollftändig , und. für Geuͤbte nicht weniger brauch⸗ 
bar, als für Anfänger. Wollte aber entweder Herr Fer⸗ 


naom ſelbſt, oder:irgend ein Anderer, ber der Sache gewach⸗ 
fen wäre, den lebtern einen befondern Dienſt Ieiften: fo 


koͤnme er für fie eine Sammlung von deutſchen Auffägen 
liefern, durch deren Weherfegung die Regeln. der iteliänis 


ſchen Sprache angewendet und fo dem Gedaͤchtniß leichter _ 


und fefler eingepraͤgt wuͤrden. Bey jenen Uebungsſtuͤcken 
aber mäßte zur Erleichterung der Arbeit ſorgfaͤltig auf die 


MDaragraphen der Sprachlehre hingewieſen werden, die dem 


VUeberſetzer die nörhige Auskunft geben koͤnnen. | 
In der Vorrede füßrt ber. Verf, die vorzuͤglichſten 


vammatifchen Schriftſteller der Jtalläner an, und zeigt, 
ns eine Nation, welche allen übrigen Volkeen des heutis 
gen Euvopa das Licht der wiſſenſchaftlichen Kultur wieder 
augezuͤndet Hat, weiche fchon vor mehr als vierhundert Jah⸗ 


ren klaſſiſche Schriſtſteller, und feit länger als zweyhundert 


Jahren eine Herühmte Akademie .befaß. deren eigenes und 
einziges Seihäfft das Studium und Die Kultur der Muster, 


. fprade war — daß diefe Nation, die auf die Schönpeit 


[4 


dile beſten Arbeiten feiner Vorgänger benutzt nebenan | 
| 0 | auch 


ihrer Sprache fo ſtolz iſt, His jetzt kein Werk Hat, welches 
das Suftem berfelben mit philofophifher Gruͤndlichkeit und 


befriedigender Vollſtaͤndigkelt darſtellt. Diefe phllofophifche 


Gruͤndlichkeit und befriedigende Vollſtaͤndigkejt nun hat unfer 


Ausorbeitung feiner Sprachlehre hat er, wie das feyn muß, 


L 
\ 


v 


WE, nit nur bezweckt; ſondern wirklich erreicht. Bey der 


252 - Sdprachlehre. | 
auch Morizens zweckmaͤßige Merhabe der Vergleſchung ber 
ttalläntihen und deutſchen Sprache beſolgt, ohne ſich den: 
‚ KBorwurfder Kompilation zugujiehen. Das Hauptkuͤck von 
den Zeirwdrtern iſt mie der uöchigen Ausführkchkeit hp 
Vohſtaͤndigkeit behandelte Den’etymologiichen Theil hat der 
Verf. ganz nem ausgearbeitet; in der, Syntar, wo er, nad 
feiner Aeußerung, von den itaiänifchen Grammatikeen ms - 
nig mehr als nichts vorgearbeitet fand, iſt er in Abſicht auf 


die Ordnung der Theile, fo weit die Aehnlichteit ver Mater 


zien es zuließ, dem Adelungſchen Lehtgebäude gefolgt, Vor 
dem im Anhange Hinreigend ausführlich. mitgetheilten Re 
geln der itallaͤniſchen Verskunſt behauptet er mit Roche, daß 
fie denen nicht unwillkommen feyn werden, weiche aut Mans. 
gel einer Anleitung zur näheren Kenntniß. ihrer Theorie, ſich 
ſelbſt die Regeln derfelben mühfem und nothduͤrflig abſtra⸗ 
Biren mägten,,.am ſich von dem italianiſchen Versbau any 
den proſodiſchen Eigenthuͤmlichkeiten diefer Sopraͤche einen 
zichtigen Begriff zu machen, und für die Harmonie des ito⸗ 
iaͤniſchen Verſes, die von der Harmonie des deutfchen Ver⸗ 

ſes ſehr verfchleben if, den Sinn zu öffnen. — Am Ente 
der Vorrede verfichere der Verf. noch, daß er, um jede Uns 
.  rihtigteie oder Schiefheit, die fich aller angewandten Aufs 
merkſamkeit ohngeachtet, in feine Arbeit etwa eingzs 
Ichlichen Haben könnte, zu tigen oder zu. berichtigen, 


und ein möglich fehlerfreyes Werk zu liefern, daſſelbe, be 


vor er die legte Hand daran legte, mit einem ſprachkundi—⸗ 
gen itallänifihen Gelehrten gemeinſchaftlich eier genauen _ 


Prüfung und Dis kuſſion unterworfen habe. 


Das Ganze biefes unſrer Nation Ehre madenden 
Werks beſteht aus zwey Haupttheilen. In dem erſten wird 
guet von der Grammatik Überhaupt, und dann In zwey 
Abſchnitten von der Ausſprache und von den Redetheilen; 
im zweyten Haupttheile aber, in zwey andern-Abfchnisten 
von der Syntax und vonder Orthographie gehandelt. Diefe 
vier Abſchnitte enthalten 602 Paragraphen. Nun folge 
der bereits erwähnte Anhang von der Dichtlunft, welcher 
and. 6ı Paragraphen Heiteht, und dann eilf Tafeln, bie 
zum schien Theile der Sprachlehre gehören, und Verzeich⸗ 
niſſe von Wörtern enthalten, die theils ald Ausnchmen - 
mancher ‚Regefn, theils in anderer Dinfigt merkwürdig 
-.. nd, Ein Regiſter beſchließt das Wert, und an ine: “ 
0. ot piße 
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Spike Reße ein ausführliches Snhaltevergeihniß. In einer 
Machſchrift verfpricht dee Verf., in einem befondsren. Werke 
eine Darjielung der verfchiedenen Dialekte der itallänifchen 


-" Sprache, and zugleich eine kurze Geſchichte der Entſtehun 


‚und Ausbildung derjelben zu liefern. Auch diefes neue W 


wird gewiß ein nicht. undankbares Publitum finden, _ 


Nun noch einige fpesiele Bemerkungen, die Rec. deh 


‚der Durchſicht diefes Buches gemacht hat, welche vieleicht - 


bey einer neuen Ausgabe zu einiger Vervollkommnung beflels 


ben Gelegenheit geben können. — &.9 heißt es im 16. 9. «6 


- „gebe einen Buchſtab (das h), der für ſich ſelbſt gar nicht lautez 


" fondern ein bloßes Schriftzeichen ſey. Unnoͤthiger Weile 


⸗ 


.ngenslih den Dativ des Singular (6) a lui, ibm bezeich 


wird diefes in der neunten Zeile Darauf, wahrſcheinlich aus 
Verſehen, wiederholt. — S. io ſteht: »Das h if bloß 
nach e und g, wenn dieſe vor e und i ſtehen und ben runs. 
»deri Laut haben, als Schriftzeichen üblih« — ba doch 
Der Verfj. felbft ho, hai, ha, hanno ſchrelbt. — ©. 193 
lieſt man: »Vom gli iſt anzumerken, daß, obglaich es eis’ - 


»net, es doch auch für das Femininum a lei, ihr gebraucht 


-»mwird, wenn ed mit la, lo, le, li, oder ne verbunden ſteht. 


»Glielo dirö kann daher heißem: ich weube es ibim fagen, 
s»und ic; werde es ihr fagen«ıc. — So viel fh Rec. 
aus dem mündlichen Unterrichte des verfiorbenen Sprach⸗ 
lehrers Valenti, der freplich bloß dem ſtreng toskaniſchen 
Dialekte das Wort redete, erinnert, fo wollte er dieſes niche _ 
als richtig gelten laffen, und -glielo, gliene 26., nur vom. 


mannlichen Perfonen gebraucht willen. — Der Verf, 
. „bäste auch zu mehrerer Vollſtaͤndigkeit mit Hinzuſuͤgung ſei⸗ 
nes Urtheils anführen können, daß nad) manchen Sprach⸗ 


lehrern glielo dirö kanu gebraucht. werden, um zu übers 


fehgen: ich werde es ihnen (a loro) fagen. > Hieher ges 


ı\ı u 


on Man ſollte alſo denken, es wäre fehlerhaft, «6 mit avere  - 


» Hört ferner die Widerlegung der, z. B. von Cunradi anges 
gebbruen unvichtigen Regel, daß man durch fe (ihr) chen 


ſowohl den Dativ des Piurals, als des Singulars auss 
brüden, und alfo le ho derto nicht nur uͤberſetzt werden koͤr⸗ 


‚ne, ich babe ibe, fondern auch, ich habe ibnen geſagt — . 


©. 364 wird geſagt, vivere würde mit eflere konſitruirt. 


zu konſtruiren; und. doch wird, wie es auch recht if, S. 
369 rivers unter denjenigen intranfitiusn Beltwintern are 


“ f 
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führe, welche ſowohl mit effere, als mit arer& gufams . 


mengefeßt werden. Weber diefe Regel hat Rec. vergeblich 


mehrere von dem'neuern italiänifchen Sprachlehren nachge⸗ 


ſchlagen; nur In der vor ohngefähr Hundert Jahren gefchries 
denen Krameriſchen Grammatik. fand er die nörhlge Aas⸗ 
Runft. S. 471 findet man die Syntar und der Periode, 
Bende Wörter find aber Im Griechiſchen weiblihen Ser 
ſchlechts; wenn man. aljo anflatt, mie gewoͤhnlich, Der 
' Bpntar fhreiben will die Syntax: fo muß man auch ber 
Gleichfoͤrmigkeit wegen fhreiben die Periode. — ©. 754, 


. wird von den Wörtern Dio, mio, io, voi u. ſ. w. geſagt, 


‚Ne wuͤrden in der Doefle als einſylbig betrachtet, wenn fie 
irgendwo in der Mitte des Verſes ſtaͤnden; am Ende des 
BVerſes aber als zweyſolbig. Nun iſt aber noch ein dripter 
Fall übrig, den der Verf. anzufuͤhren vergeſſen hat. Es 
ſragt ſich nämlich, wie es in Anſehung der Sylbenzahl aus⸗ 
fleht, wenn eins von dieſen Wörtern weder in der Mitte, 
noch am Ende; fondern an der Spige eines Verſes ſteht? 


rt Zn der Vorvede äußert der Verf. einen Wunfch, dem 


He. nicht beopflichten möchte. Er preift namlich die 
Italiaͤner gluͤcklich, daß fie bey ihrer Orthögraphie die Feſ⸗ 
feln der Etymologie abgeworfen haben, und mehr. auf ihr 


BGehbr als auf dieſe Ruͤckſicht nehmen. Diefen vermeinsen 


Vortheil nun wuͤnſcht er auch ſeinen Landsleuten. Wem 
untes und aber würde damit gedient ſeyn? — Weibern, 
denen es oft bey der deſten Anlage, mit einer Sevigne zu 
wetteifern, aͤußern ſchwer faͤllt, ortbographiſch zu ſchrei⸗ 
ben. — Jungen Brauſckoͤpfen, Die zu den rerom novarum 
Audiofis gehören. — Ignoranten, denen es an Kopf and 
Luft fehle , Mich mit den richtigen, auf die Etymologie ges 
gründeten Regeln der Rechtſchreibung bekannt. zu machen. 
— Endlich denjenigen, Die aus vediihem Eifer für das 
Gute, das fie.an einer Sache bemerken, das Nachtheilige 


derſelben Äberfehen, oder zu gering achten. — Was, für 


eine buntſchaͤckige Orthographie wärden wie erhalten, wenn 


® 


Jeder fo ſchreiben wollte, wie er ſpricht, da in unferm Bas - ' 


tertande der Dialekte fo unzählige find! — Ss fchreibt 
5 B. unfer Verſ. itali e niſch, weil er vermuthlich das e 
wie daß € fermo der Franzoſen ausſpricht; andere hingegen 


ſprechen und ſchreiben itali aͤ niſch. Mer Hatnun Recht? - 
Hier darſ nicht das Gehoͤr; ſondern Die Etymotogie mir - 


ſcheiden. Dieſe aber ſagt, iraliänife tom ber von: 
tl 0 At 


— 


* - 
) ? . 
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dJuallaͤniſche Sprachlehre ꝛc., 0. €.5. Fernow. 255 


r 


r 


r | 


Italiano, deſſen zweytes a im Deutſchen in’ ein & verwans 
| Wa 


Erztehungsſqhriften. 
Neuerfundenes Schreibebuch, u. ſ. w. \ Für Schu⸗ 


Sen, Kinder, und Ermwächfene, und vorzüglich 
zum Privat» und Selbſtunterricht (e). Engli⸗ 


ſcher Curſus, in zwey Heften. Erſter Heft. 


Leipzig, bey Richter. 1804. 953. a. 1288. 
Eine nme, und ſehr zweckmaͤßig ansgefährte Idee, durch 
welche Kinder in Stand geſetzt werden, in weniger denn 
. Der Sälfte-der gewoͤhnlichen Lehrzeit, eine ſchoͤne umd Deuts 

liche Hand zu ſchreiben. Die Anleitung beſteht in verſchie⸗ 
benen Vorſchriften, nicht in der gewöhnlichen Arc; ſendern 

in Srundftrihen, Buchftaben, ihrer. Zufammenfepung, Ver⸗ 

wandlung, Zerlegung, Bereinigung und Worsfügung, bie 


alle in Stereotypen geſchnitten und. dergefiait abgedrudt 


worden, daß auf dem Ruͤcken des Drucks, die Grundſtriche, 
Buchſtaben und. Worte, durchfcheinend in ihrer wahren 
Geſtalt und Lage ericheinen, mithin dazu dienen, den Kins 
dern das Nachziehen derſelben gu erleichtern, und das oft 
yon Schreitmeifern: befolgt werdende Vorfchreiben mir 


Bleyſtiften dadurch zu erſetzen. Diefe Methode, die Rec. 


auch in England und Holland, wo die Schreibekunſt mit 
bateiniſchen Buchſtaben, bis zur vollkommenſten Schönheit 
und Regelmaͤßigkeit gebracht worden, ſchon vor einigen Jah⸗ 
ren geſehen, hat ihren hervorſtechenden Nutzen; wiewohl 
auch nicht gelaͤngnet werden kann, daß dergleichen Vorſchrif⸗ 
ten nur für Kinder und Schreibelehrlinge aus bemittelten 


Häufern dienen, indem das Cremplar nur einmal nadıges 
zogen werden fann. Wer alfo mehrere Schreibefchäler.  - 
unterrichten will, muß auch für. jeden einen oder mehrerer - 


beſondere Abdruͤcke diefer Vorfchriften fi -anfchaffen: "Die 
Koiten werden aber nad dee Mer. Einfiche, vollkommen das 


"durch gedeckt, dag eine fleifige Nachahmungsgabe auch un⸗ 


gleich ſchneller zum Biete führe, Die Schriſt iſt im Sans 


gen 


® 
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256 Ergiehungsfihriften. - 
jen völlig ber Eugliſchen gleich, und für ben erfen Enrfet 
Binld: glich. 
A. 


Sammlung moroliſcher Erräftungen, ober Wahr⸗ 
heit und Dichtung zue Beförderung wahrer Lebens 
weisheit und Sittlichkeit. Erſtes Bändchen. 
Erfurt, bey Rnboipfi. 1804 218. 8. 19R- 
16 SQ 


Dieſes Baͤudchen enthalt «if Erzaͤhlungen, bie nach ber 
Abſicht des Berſ. die Stelle einer Klugheits⸗ und Sitten, 
lehro in Beyſpielen, zum Gebrauch junger Leute, vertreten ru 
fen. ie (ind größtensheils niqht ſchlecht geſchrieben; in 
denen wenigfiend, vom des Verf. eigner Erfindung, bean 3 
die übrigen find ſchon — bekannt, zeigt er ein Tas 

‚ Sent, feinen Erzählungen rin gewiſſes Intereſſe zu geben, 
das den Lefer fer Hält. le Borpalic zeichnet ſich durch bie 
naive Geuppe richtig gezeichneter Charaktere, der Ablunens 
freund in Venſtädt aus. Der edle Brite, der Titel, 
der aus dem Zranzöfifgen überfeßten vierten Erzählung, 
folite wohl det edle Bretagner heißen. Ueberdem if dieſe 
Mn der Mitte-5u weitlaͤuftig, und am Ende, wo fie rühren 
wüͤrde, zu kurz. Ein niedliches Gedicht, das Häuschen 
auf der Heide, ſcheint auch andersmoher entlehnt zu ſeyn. 
Dos Buch verdiente ans dee Fluth der ſchon vorhandenen 
ähnlichen Leſebuͤcher für die Jugend ausgehoben zu werben, 
wenn- nicht 40 Groſchen für 21 weitläuftig gefente Bogen 
Drudpapier, ohne einige Disnenen, ein etwas unbißiger 
Preis wäre 


IJ — G6Gi. 


Inter genzptart 


‚ - ‘ { 
0 q 


—R , Ehrenbezelgungen and einen 


ven des Aufenchalts. 
De Obe » Ronfiterletufkfl, Gere Ylolte In Berlin, iR 
weltlicher Ober » Konſiſtorialrath dafelbfi geworden. x 


. Det bisherige Konſi Rariajrnb und Profeſſor der Tihrpe 


logie zu Goͤttingen, Here Or. C. F. Ammon, iſt zum 33 


ſiorialrath, dritten —E Lebter der Theologie, Die 
zebtor des homiletiſchen Seminariums, auch zum euflen un⸗ 
derſttoͤteptediger in Eriangen. ernannt werben. 


’ ——— 


Abjeige kleiner Sören. ur 


Gedädunifpredige auf. Seren W. 3. Celler, Doktor 
der Theologie, Bönigt Preuß. erfien Oberkonſi⸗ 
‚Horialeasb ...Proßfi in Böln an der Spree, Iu⸗ 
ſpettor der dazu gebörigen Didces,, Paflor der De; 
trikirche, Ephorus des Berlin. Rölnifdren Bymnas 
ſiums, Rath des Armendirefroriums, und Mit—⸗ 

gled dee Akademie der Wiſſenſchaften, am 23ften 

December 1804 in der Petrikirche su Berlin ger 
balten,, von I. E. Troſchel. YZebfi des Wohlſel 
literarifcher Diogvapbie aus deflen bandſchriftli⸗ 
chen Ylachridheen Betlin und Stettin, bey Ni- 
colat. 1805. 54 Seit. 8 Auch befindet fib eis 

woblgetroffenes Bildnig deſſelben dabey von Dan. 
Cbodowiedi nach dem Aeben geseichnet und ges 
flohen. ' 


= 


‚90, 18 darin angebracht. . 
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258 Intelligenzblatt. 


* Ein "Marin, role Teller, der eben ſowohl von Gelten 


“feiner tiefen und reifen Gelehrſamkeit, als von Seiten feines 


edien tadellofen Charakters allgemein verehrt wurde und blei⸗ 
ben wird, mat es werth, in der Gedaͤchtnißpredigt den Zus 
hoͤrern gleichſam als Text, vote fih Herr Tr. ausdruͤckt, zue 


Hochſchaͤtzung und Nachahmung dargeſtellt zu Pa SA Shen 
. eredt, 


awar ſelbſt, wenn man bey feinem Leben fo von 
befonders die Epoche des verfolgenden Druds ,. den er einige 


. Jahre fang dulden mußte, auf dtefe Art ins Gedaͤcheniß zu⸗ 


rackgerufen hätte, wuͤrde es wohl nicht lieb geweſen ſeynz 
oder num, da Lobrednerey und Schmeicheley keinen Einfluß 


mehr darauf haben: konnte, war es Drang ber Wahrheits⸗ 
und Gertechtigkeltsliebe, gerade fo von ihm zu reden, (Bene. 


man auch fo mande zu flarte Aeußerungen des Unwillens 
‚über die Urheber jenes Druds gemildere wuͤnſchen möchte. ) 
"Der angebängte Literarifche Lebenslauf, enthält. auf wenigen 


- Selten eine kurze Skizze von des fel. Tellers Familiens 


Amtsr und gelehrten Verthaͤltniſſen, und ein Verzeichniß fele 


ner Schriften. . Möge der Get, der ihn vom Anfang tie 


ans Ende ſeiner Laufbahn beſeelte, nicht mit ihm abgelchtes 
‚den ſeyn; fondern ale die koſtbarſte Erbſchaft auf proteſtau⸗ 


tiſchen Theologen und Religionsiehreen ruhen -- -. 


Das Geber, welches Here Pred. Lüdeke vor ber Pie 
-Bige am Altare.gehalten hat, iſt vorangedrudt. Es drücke 
mit wahrhaft: Weifttihen Empfindungen und Geſinnungen 
den Dank gegen Sort aus für die Wohlthat, daß er ber 


Wilt und der. Genieine diefen Mann geſchenkt, ſo lange. er⸗ 


‚hatten, und In feinem Wirken unterſtuͤtzt hat. Sehr pafs 


" fond und mit vielem Nachdruck iſt die Otelle aus 1. Chton. 
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_ Fuͤnftes bis Achtes Heft. 





. Mit Königl. Preuß. Kurbraudenburgiſcher .allergm, Freyheit. 


Berlin md Stettin, 
bey Sriedric Nicola 1805. 
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1. Proteine Oocsgeaßret. | 


©. 
oo Krücie d. dogmat. —2* u. — Religions: 
1a 


Gredigtentmärke 6. d. Evangelien u. Eviſteln im Gel⸗ 


ſte d. proteſtant. Lehrbegriffs. 16 Heft vom s. Ar. 


Allgemeine Sammlung liturgiſcher Jormulare z. evan⸗ 
geliſch. Kirchen, v. D. G. F. Seiler. zr Th. 2e u. 
3e Abthell. 266 


Rasa neuer Feſt s u... Kaſualpredigten Tauf.⸗ u, 


Traureden, Belchtermahnungen u. and. Elein. Amts⸗ 
. vorträge, Bon T. &: Ribbed. ET 267 


Predigien mit Hinſicht auf d, Geiſt u. d. Beduͤrfniſſe 


d. Zeit u. d. Orts, gehalten v. Ebd, Hr Th. ebd, 
SBeöträge jur Befhrderung ein. vernänftla. Denkensart 

- 86: Religion, Erziehung, Unterthanenpflicht u. Men⸗ 

ſchenleben, mit Hinſicht auf d. Geiſt d. Zeitalters, v. 


his zu Oſtern. 8.265 


M. 8. 3%. 2. Vie iersfche. 270 ° 


| Die chriſtl. Biographie f. denkende Prediger 26; ur 


-zwedmäßig. Verfaffung d. ,Ledenslaͤuſe; bearb. v. D. 
Muͤnch. 


2722 


— 


Grroͤßeres — * — Religionsbuch f. Lehrer u. Kinder In 


3) = V. Angiol. S. I], Ven. P. Ih, . F 


Morel v. pbilolorh Syltemen uneShngle zu Seine. 

den, u. ſ. w. v. P. Jeniſch. 274 
D. C.F. Ammon’s Inbegriff d. evangel. Glaubenslehre, 

nach d. latein. Lesrhuche von d. Verf. bearb. 278 
Grundlaͤtze d. Theolagle, Theodicee u. Moral, in Ante 

wort auf Herrn D-u. DEN. Tellers Ältefte Theo⸗ 

Biere 10.5 v. J. a. de Luc. Ausb. Gran, 480 


I 


U. Katholiſche Gortengelaßrfeit J 


AUntetſuchung d. Frage; 8%. Cheſchelduti nach d. Leh⸗ 

re d. Schrift u. d. 9— Seihtihte d. Kirche erlaubt 
fey, ‚od. nicht? v. F. A. Föger, 235 

Kathol. Gebetbuch zur Defblderung b. wahren Chriſten⸗ 
thums unter nachdenkend. u, gutgefinnten We | 
EA y. M. Weiter, ae rechtmaͤß Origin. 


Ausgabe. 2.89 
Ueber d. Gelſt unfers Beltalters In — *& 
Bon F. Pal, 291 


Eathol. Buͤrger u, Landſchulen, tale auch f. Junge 

Chriften, zur Erleichterung u. Wiederholung d. vor 

nehmſten GSlaubens⸗ u. Eitenlehten. Von * ” 
Aare. 18 von 9% 


| u UL. Anamgeaßi, | 


Tabulae anstomicag, quas ad illuftr, corpor, bu 

_ fabricam coll. et cur. J. C. Zoder. 

. 3) Falc. IV. SplanChnologiae S. IV. , 
2). — 'V. Angiologiae' $. I. Vense P, I ; 


4) — VI. Neurolog. 5. II. P, m. 
5) Index. tor. operis. “ 297 
Aa. Schaarſchmidts anatom! Tafeln. gen 

—— u. Soͤmmering mit ufäßen vermehrte - Ä 
„2. mit Reg. verſehene neue Aufl. -2,de.. 298 
I. Foots Esq. prakt. Faͤle vom Nutzen b; Einforigun. 5 
gen in d. Krankheiten d, Harublaſe, u. von d. na⸗ 

tuͤrlich. Phymoſis, als Urſache derſelben, nebſt J 

neuen Methode fie zu heilen. Nahe. asen Ausg. Ad 

. Em. über ” D. 4. 2 Meinet er . 





vñ Allgem. 





” 


| ‚Allgem, Eoeyklopädie f f. prakt. ‚Aerzte u. Wundtrz.- 


te.‘ Bearbeit. u. herausgeg. v. D. G. W, Cons- 
. kruch u. D. J. C. Æbermeier. ar Th. 


Ä en. Dber: | | 
Fafchenbuch d. Arzneymittellchre £. prakt, Aerzte 


- u. Wundärzee. Von ete. 296 | 
Der Kaffee in fein. Wirkungen , nach eigenen Beobach⸗ 


. tungen v. S. Habnemann. 300 


"Auffätze u. Beobachtungen, mit. jedemmalig: Hin- 


ficht. auf d. Erregungscheorie, ‚entworfen v.D.W. 


ec. Ficker. ırBd. 309. 
. J.J. a Plench Pharmacologia medico- chirurgica lpee. 


f. doctrina de. viribus medicamentor in — ac ex- 
terne in curat. morb. adhiberl max, folitorum, 
P. L. Il. et III. u 00318 


Be "Und unter folgendem nt: 
u 3. en v. 3, Pfend ſpeclele medicin. qlcurg. Pharmako⸗ | 


ogie, od Lehre von d, Kräften d. Arzneymittel x. 314 


- Allgemein. mediein. pharmaeeut. Lexikon, enthaltend 2» 


ne möglich vollſtaͤnd. Sammlang derjenig. Arzney⸗ 

, mittel a. pharmaceut. Zubereltungsmethoden, welche 
ald befonders ‚merfioürdig u, heilfam — aufgefellt 

” worden find. Ein Handbuch ꝛe. Herauss. v. D. 8. 


Vogel. ir Bo. ebd. 
A. G. Richters Anlangegrunde d. Bundarpnegfunf, J 
7ru.letzt. OGo. Mit 12 Kupfertaf. 313 


Frägmenta de viribus mediesmentörum pofitivis, f. - 


in ano corp. ham. obf. a 5. Hannemannio. 316 


Neue Annalen d. Seebades von Doberan. 16 Heft, 
welches d. Geſchichte d. Badezeit im Sommer 1803 . 
U. omehäle, Medbſt einig. rhapſod. Söemerkangen dt, 


Freuden’ u. Troftarände f. Leidende, v. S. G. Vogel. 318 


A. x „‚Feiters Aphorigmen; aus d. ‚patholeg, Anno“ 


Sy nen d. „anaton, Nomenklatur, Von D. c. 
kre 


3 
Krundeifs d. medicin, chirurg. Arzneymtttelfehre, 


"Zum Gebrauch, bey Vorlefangen v.E. Horn, 322 
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IV. Schöne Wiſbeſcheſtn in und Beide. 


Gedichte v G. 2. YIenbofer, 26 Bren. Ä ' 319 
Sinngedichte v. K. O, Zbtt. es Bdchn. 2 ebd. 
Gedichte’ v. C. Streckfu/s. u ebd. 
Proſerpina. VonF.A.C. Mörlin. ebd. 

Die Todesftrafen. u, d. Behandlung d. Verbrecher, 
Ein Gedicht v: H.W. Bommer. - ebb. _ 
Gedichte vermifchten Inhalts, v. Prof. Baumgärtser. 332” 
‚.. -Feldbiumen'u, Difteln, v. Winfried. = 336 

von Poetiſche Verſuche v. ©. C. Pfeffel. ze 2p. ſe recht 
mäß. Aufl. , 339 

v.. Romane. 


Elta, das Rem aus B. Monde. Bom Beif. - 
Seren v. Luͤmmelsdorf. 34 
Sing v. Wild, od. d. böfe Tante u. d. gute Date, 
v. P. €. 3, Morus, ebd. 


VL. Belmeiseit, - 2 


Sextus, od. ‚üb. d. abſolute Eiternun v. Sqelling; 
en Sefprä ch, -herausgen. v. F. Berg. 342 
Winke zur Begründung eins neueg Spftems ein. rein. 
Seelenlehre. 350. 
Der neue Machlavell. Eine praft. Moral f. d. Un⸗ 
glänbigen. . . - 398 
Anwendung d. moral. Klugheltslehte auf d. Betragen in 
d. Geſellſchaft. Zur Befordetung d. Tugend u. d. 
feinern Sitten bey jungen Srauenjlmmern; Dont, | 
Krausbaar. 455 


| vi Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Geſaicht⸗ d. merkwaͤrdlgſt. Naturbegebenheiten aufuns | 
ferer Erde v. Chr. Ged. bis auf gegenwaͤrt. Zeiten, v. 
—— SE. Cantor. ir a. 2t Bd. 356 
N, -Verkach ein Gefehichted. Naturgefchichte. Ir Th. 
Alhgem. Gefcluchte d. Naturgelch. in d. Zeitraum. 
v. Erfchaffung d. Welt bis: a. d. J. nach Chr. Geb, 
1791 v, sg M M.6. Bejeke, 958 
| Mature 





” ⸗ 


wetethitr. Ith ndangen b. Bataifg, Britfäaft d. 
Wiſſenſchaften in. Harlem. Aus d. Koläns. „.D. 


vo. Halem. ix Bd. 36 F 
— 2** nuͤtzlich. Kenntulſſe aus d. Natur, 108, 116 
u, 128 BdAn. 362 


\ Leck. ©. Bäffon allgem. u. befond. Naturgeſchichte, 
nach d. neueſt. Aufl. v. ein. Geſellſch. Gelehrten u. 


mit einig. Anmerk. u ſ. w. herausgeg. v. F. De. 


“ 


y 


Sunte. 350 Lleferung, enthaͤlt d. ın Ob. d. Welch⸗ 
wuͤrmer ( Moflugken.). 360 Liefer. en. d. a8 no. | 
derſelb. mit viel, Rupfen. 32368. 


| Auch unter dem Titel: | 
Dany Montfort’s Naturgeſchichte d d. Belgwirmer 


(Mollusques ) als Fortfegung:d. Dhifonkb. Maturs 
a sefbichte, Mit. einig. Anmert. uf w. Herausgeg. 


u. ſ. w. ir u. or Od. 554 
Archiv f. Zoologie u. Zootomie. Sıransgeg. v. €. R. 

W. Wiedmann. sn Bög. as er. 366 _, 
Der Bäugthiere 636 Deft. 167 


- J —— Obfervat. Zoologicae, quibus Dovae com- 


een aliseque. animalium fpeeies defcribuntur . 
- fr Rrantur; op. poftb. ed. .F. L Hammer. 


e 
J. A  Gellmarhe Volksnaturgefichte se Vd. Pflan⸗ 
zenreich 2r Th. mie 31 Abbild. 368 
Buffon u. Lacepede Naturgeſchichte d. Fiſche, nach 
d. Franz. mit einig. Anmerk. v. P. Aoos. an Bbs. 
‚ae Abth. mit Kupfen. 369 
Hertu v. Buffon’s, Duturgerä lite d. vierfüßte. Thies 
. re. Zu ein. lehrrelchen Leſebuch f. d.- Jugend, nach 
Sampe’s Lehrart bearbeit. 5 d. Verf. d. Leſebuchs: .; 
Beſchreibung d. Reiſe d. Kapit. Cook um die Welt. 
. 18 Bdchn. mit 32 illum. Abbild, auf 4 Kupfert. 370 
Kern v. Buffon's Naturgeſchichte d. Vogel. Aus.d. 
Gran. übe. ‚mit Anmerk. ꝛc. dach B. C. Otto. 
31ir 371 
Naturhiſtar. Kinderfteund, od. Anleltung, d. Natur. 
u. Ihre Werke kennen zu lernen. Fuͤr die erwachſe⸗ 
nere jugend beyd. Geſchlecht. Vom Berl. d. matbol. - 
Kinderfrrunds. ır Th. 
— elektriſcher Solelwerle ſ. Junge Elektriter, 
9 Lleſer. mit 9 Kupfent. ebd, 


a3 Nature 


4 


. Mani. Bihesat ach 'belänefbung B. In aa! 


Kübfen. abgedttdefin Gegenſtaͤnde aus‘ d, 3 Reichen 


d. Nator,, Ein Leſebuch 1. d..Yoornd, u, Lehrbuch, 


‚fe Alte u. Es er v. J. 3. Miller, Mir 24 
Kubſtn 


fchönfte u. merkwürdihfte Gefchtecht, mit neuen 


"3723 
Die $eerinde, a. d Ordmng, d-Pfänzenthlete die» ° 


Arten 'rermebrt, method. befchrieben, a. aach 
näch d. Natur ‚gezeichn, Abbildung, erläat, v. ji 


P. C. Moll. 


Pet d. Duͤrger u. Landmann, v. * 3. 


To ! [u 2 5 .. 


4 
re: 
) 


I vm Ebemie un6 Miinlagi 


Ued sch. Achnligkeit d. Salzſoole mit d. Seewaſſer u. 
. d. Nutzen d. Seebaͤder. Mebſt ein: Nachricht von 


‚ tin. auf d. Gradirwerke d. Saoͤntbecker Sallne eins 


gerichtet. Badeanflalt in Saljfoole,, ® J. W. Toll; 
bverg. 16 Heft. 


Die Mirerafqueffe zu Mſcheno in Sinn, eine chemnl· 


ſchy medicin: Abhanblung, v. F. A. Reaß. 


Eigen üb. Eifen- u {chwefelhaltige Gefandbrungen | 


u. Bäder ‚ im Verpieich mit d. Minefalquelte auf 
a Neckarsinfel zu Berg in d. Gegend 2 Satzgardı 
r. D. Meheiz. , J 


$76 


"380 


. 
. 


383 


| ix. Woranit, Wattenkunſt und Worſwiſenſcheft. 


Prodiomus flotae Neomarehieae fecund, fyftema 


„ propr. confeript. arg. fig. XX \coloratis adornatus, - 


and. J. F. Rebentifch: c. praef C.L, Willdenow 
de vegetabil. eryptogamicor. dispoſit. 


Aulektung zus Kenntuiß u. Benugung mehrerer in 


Destichland einheimiſch. Pflangen, Bäumen. Sträu: 


der, u. zum beredejten Antau einiger Gewaͤchſe u. 


Odðſtarten ꝛc. Ein Deyttag zur Landivirthſchaft x. 
v. C. v. Eſſen. 


ein Oenipcntana., Oder Befchreibung d. ind. Ge- u 


gend um Ingsbruck: wildwachlend Pifanzen, nebft 


| J ihrer Wohnorte etc, Heraus eg. v.D.- 
A Schipfr.. ’ Br 


389. 


392% 


' Erfter. 


a 
mr 


Erfterüschträgf 208. Belkhreißhng & botimffch, Gun 
- tes d. Univerhrär zu Halle. 

Iconer.-piftze (pecietum rarior. furfgorund in Mynöph | 
methbdita .delevipret. «C,H. Zerfoon. Falc. I. 594 
RA v. —— MNachricht u. Beſchretbung en. volle 

ſtaͤn die Sammang,v Obſtſortem, melde derfelbe 
ehrmals in Aus Höbern, bey Calau feldften erbauer, 
auch daſelbſten größtentheils noch befindlich find; von 
nem durchgeſehen ꝛc. v. J. F. 8, ( ende. > u 
UA I JaEL 2 SE E27 195 
inzen » Kalender od. Verfudi' ein. -Anweikung; 4 
welche Pflanzen man in jedem Monat in ihrer 
— finden könne, u. auf welch. Standorte... 
A. Heyne. ısu.2s Hell.  .- 7.396 
Deurfehlende Flora, ‘od. botanifch. Tafchenbuch £ d. 
J. 1804. VonG.J. Hoffman. IVr ‚Jahrgang, od. | 


> 


des IIIn Jahrg. Ne Abrheil.- X 
| . (Oder, wie es auf einem Diener Tutel hemnen 
Ir hey ne Abih. XIV— XXI Klalle. 308 


Taſchenbuch f. d. Anfänger diefer Willen 
ſchaft uder Apotheterkunft, aufd. J. 1804. Her - 
ausgeg.v. D. D. H. voppe. 399 
Der Blunienzwiebelgaͤrtner, od. Beſchreibung von allen = 
2. auf d. Eide bekannten Billenartigen Gewaͤchſen, eb 9* 
Anzeigen ibter Kultur. se Dd. Ben C. 5a ee 
- ‚ Yleuenbabn. - 400 
Denrfibtends wilde Gewaͤchſe, nah dem Linneifch. Ges — 
ſchichisſvſteme geordnet, u. durch ſorgfaͤlt. Zuſam⸗ 
- menftellund d. von ihnen bekannten. Wahrhelten 
taanbar gemadt, v. J. H. € Sach. ın This. 
102 
Anleitung jur Kennt » Seit e,.ir Stiefen v. 
Kurt Sprengel. ze Samml. Einielt. In’ d. Stu⸗ 
- binm d, krypiogam. Bewaͤchſe. Mi Kupfert. 40 


“x Drei und heuere, politiſche und 
|  Bürcpengeichee 


£ Deunehilde u. Fredezunde, od. d: Gefahren . ‚Oki u 
beit. Eine Geſchichte aus d. zu Jahrh. 406 


.. Ge—⸗ 


p \ 


Geſchlchee d. Gomitkiil, v. D. €. Gr. Ammon. ı TE . 
Erſte Per. von Huß bis Luther, mit ein. hiſtor. Eins - 
leitung in d. Geſchichte d. Homiletik von d. Entftes 
hung d. Chriſtenthums bis auf d. Anfang d. ı5n 
Jahrhund. ln 

Auch unter dem Titel: - — , 

Geſchichte d. Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften feit d. Wieder⸗ 
herſtellung derſelb. bis ans Ende d. ıgn Jahrhund. 
v. ein. Geſellſchaft ꝛec. zıe Abth. Theol. IH. Geſch. 
b. prakt. Theo. au Sb, , 406 


X: Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 


Meleriſche Reife durch Weſtphalen v. W. Starck, 
‘ Us Heft nebit 3 gr. illum. Blat. (Is H. ſ. im ?70 B.) 413 
Briefe uͤb. d. hohe Rhoͤne Frantens in geograph. topo⸗ 
graph. phyſiſch. a, hiſtor. Hinſicht. Dit ein. Char 
teıc, Ben F. A. Jäger, -ır, ae seh. 414 
Hiftor. ftatift, Handbuch von Deutfchland u. d. vor- 
'züglichft. fein. Stasten. 'Von H, M. G. Grell- 
mans. Il: Th. Oecfterreich, Monarchie, I, .Staats- 
gelchichte. J en 
Bemerkungen auf ein. Reife durch d; Niederlande - 
“nach Paris im XI, J. d. grofs. Repabl 2’Ih., - 417 
‚ Monatl. Correfpondenz, zur Beförderung d. Erd- 
a. Himmelskunde. Herausgeg. v. Freyhrn. F. 
‚v. Zach, IXr Bd. Jan.— Jun. 413 


N 


418 





XII. Gelehrtengeſchichte. 


Wtlefe der Schweizer, Bodmer, Sulzer, Geßner. 

Aus Gleims literar. Nachlaſſe herausg. v. W. Koͤtte. 427 
Heinrich Stillings Lehrlahre. Eine, wahrhafte Ge⸗ 
Be 
Auch unter dem rel: 


Helnrich Stlllings Leben. 2. 432 


⸗ 


> XL: Birigge; hebr;, gie: m und uͤberhaupt orien⸗ | 
en taliſche Philologie. en 


Veytraͤge zur: Befoͤrderung d. cheolog. Wiſſenſbaften.⸗ 
inſonderheit d. neuteſtamentl. Exegeſe v. J. H. 


Heireiche. ar Bd. 18 St : 45% 
E. F. C. Rofenmälleri Scholia in Verns Teflamen- 
tum. Part. IV. -Pfalmos cont. Vol. HL 464: 


-* Weber die fogenannten Necenfionen, welche der Here 


Apt Bengel, der Hett D. Semler u. der Herr GKR. 
Griesbach in d. griech. Texte d. N. T. wollen ent⸗ 
det haben. Eine Eric, theolog. Streitſchrift v. C. | 
8. v. Matepäi. 466 
Libri Vereris Teftamenti apocryphi. Textum er. re 
cogbgn. etc. J. C. G. Auguſti. 410 
Verſuch ein Ueberſetzung d. Briefs Pauli an d. Römer; 
nebſt Bemerkungen darüber, Von K. F. W. m . 
bius. . 473 
Jodicium crit. de HXE. G. Pauli, P. J., commen- 
-tario phil. erit. hiftorico in N. T. libellus, quem . 
A, Phil, Hal, ord. ete. ehr] S. Aae 477 


xiv. giaſiche iehiſche und aeainiſche Philo⸗ 
logie, nebſt den dahin gehörigen Aterthumern. 


Sophokles Trauerſpiele. Ueberſ. v. D. g. Aſt. 480 

Geographise et Uranologiae Herodoteae — 
quae loci in mp. Phil. ord. obt. c. def, G. Br- 
dom, selp. Hı C. T. Ukert. er | 7 u 


xv. rtepungsfeife. 


Antwilfung, wie Kinder u. Stumme obne Zeitverluſt ꝛe. 
u Spradtenneniffen, zu Degriffen zu bringen And. 
Bon €. H. Wol 495 
Water Burgheims Seien mit fein. Kindern, u. Erjih⸗ 
lungen von fein. ehemalig. Reiſen, zur Kennnig d. 
Natur, d. Runit u, d. Menſchenlebens. Ein Uns 
terbaltangebuch bi d. Jugend, Von G. W. Mundt. 
| as Samml. 


® 


⸗ 


28. Pre ‚Che: MIR fe Bin ent 


ne Abtheil. s09 
Inghndkalender f. de Scaltjehr —R Hitausses. v. 
Seidel u. Bauer. 511 
Die Heinen dreunde d. anjratune. Don 4. 8 . 
“öpfner. :ıe Th. sı2 
Kutls u. Emillens vergnügte Sotetunden, od, neue 
Kinderſpiele x. v. C. G. Claudi 514 


.: Lafbensuch f. d. beutfbe Iagend "ld. 3.1800.» 
Bon Weiße, Salsmann, Sats muths ꝛe. Her, 
J ausge. . 3 en ’ 


N xvi Eaegewiſſnſheſt 
Datlariſt is, v Menthehelichſien Kelegsatbeiten⸗ od” 
‚Darftelfung d. Nuͤtzlichkeit u. Nothwendigfeit prakt. 
Zerneniffe m. eigenti.- Praktik aller Arbeiten, d. dey 
i Bau, Zexen m Vertheidigung d. — * u 
u vorfallen, -— J oe ꝛc. Von sm 5 
.nert. "in 


29 


xvm. Scacwiſenſhefn. 


Di⸗ Die gira⸗ linenereh 6 d. Armen t. weil ran im | 
Sun Minſier ee. 319. 
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1. —R 
> Auffeber, der emrnäifhe,e.. & 47 
Dapp's Magazin für Prediger auf dem Same 1“ Sn Ä 
 Ricolal in Berlin. — 3828 


Beförderungen, Ehrendezeugungen und Veraͤn⸗ 
derungen des Aufenthalts. | 


Degen ası, Gebhard 449. Hecker 449. Hildebrandt 
449°: Himlp 450. Juſti 450. Mannert 450. Mars | 


‚ beinede ası,  Dfiander 450. Poppe 451. Reinhard 


450. Reuß 450. Schrader 450. Schreger 449. 7 
Schweppe 450. Siegling 450._Gömmering 449. Btroe 
meyer 450, .. Thibaut'ssn. Trommsdorf 450. Uhden 

449. Wagnik 450. Walther 450. Be 449. 
Beißmantl 449: WeRphnl 450. + 


> Todesfälle, 


| Wodskammer 305. Burmonn 452, Hüuͤbſch, Frevh. v., 
as2, Haber 451, Keck 325. Lentin 452, Lowitz * 
Meermann ai. Brakr. 458, Stelner at. Stort 
5a5. 


on * > " « Chrer 


. Ent Baker Ur 


um 43. Erlangen 452.* 


pn 
f 


5 Gelehrte Geſelltheſten und Präsufghen. 


Akademie, Koͤnlgi. d. Bifeofgafen zu Berlin, Vor⸗ 

leſungen. 424 
— — muͤtzl. Wiffenfgaftn zu Erfurt, Sitzung. 326 
| Geſelſchaft, naturſotſchende zu Jena, —2 325 


6. Anzeige kleiner Sthriften. J — 


Potrs, DD. &,, Rede ben Einführung d. Herrn 
Prise Seibel ꝛe. nibſt deſſen Antelstsprebigt. gar 


1 Wermiſchte Nachrichten und Demestungen, | 


| Deufel’s Bemerkung. ein. fein. Bel, Dewfglante irrig 
beygelegten Fehlers. 322 
on Sarnen, Attila. — 136 
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im Geifte des proteftantifchen Lehrbegriffs. Er 


x 


ſtes Heft, vom erflen Advent bis zu.“ Oftern. 


108 


U 


nannten Verf. dleſer ausfüh:lichen efitionen fo viel, 


I6 nad) dein Umfang und. in ber Methode der Befrnntnige 

‚ Törlften und aitern Lehrbücher der Proteflanten an ” 
‚05 das Fottſchreiten an @hfichten‘, und nad dei Maaß der - 
erweiterten Kenntniffe und den Zeitbeduͤrſniſſen eingerächrere 


Methoden von dem Geiſte des proreflantifdyen Ledidegriffg 


‚ansgefihloffen wären. - Judeſſen iſt der Verf. feinem in der 


Vorrede aufgeſtelten Gtundſatz, daß die Gubtiliräten dee 


Eichlihen Soſtems mit in den Wolrgumterricht.gehären, in. | 


fo ferne treu geblteben „; daß er ſich in keine Polemik einge 


| tafk bat, wie er ſich denn auch bemuͤht hat, das mas ibn 


liſche Dogmatik heißt, mir. den prattiichen Vorichriften ie 
Verbindung zu bringen. Daher glauben wir, daß Die hier 
‚setiefereen Entwuͤrſe vielen Predigern noͤtlich feon werden.» 


Bom Oo tage Eñomibe an bis Dtern- hat’ er Bir. Erl⸗ 


* 


n 


¶ Proteſtantiſche Gottesgelaprheit: > 
VDrebigtentwuͤrfe über die Evangelien ünd Epiſteln 
Leipzig, bey Märter, 1804. VIII und 196 &. 


on * Safe des pr teſtantiſchen Bnbrngrf, Reit dem ans 
ẽ h 


“ 


.  Welm weggelaflen, weil an Diefen Sonntagen über Dafflangs 
. Me Veneeat mente: DNB ehe ala en 


| . a. D. B. XCV. 2.2.61, Vodeft, Man⸗ 


1 


* 


266 5:  Prett Soitesgelahefelt vo 


MWarde wurden dieſe Dis tonen ungen ver Dev 


foiche Defer fen ehien 3 drang auemachen. 


—8 O. 


3 


Allgemeine Sammlung liturgifcher  Sormulare ber 
evangelifhen Kirchen, von-D. G. F. Geller. 
Dritter Theil, zweyte Abtpeilung, XXX und 
3046. 1 Mg. 12 4. - Dritte Abtheilung, 

XXXII und 204 ©, ı RR: 48 Erlangen, 
bey Pat. 3304. ° 4 — , ” 

Die vorferargangenen Zelle bleſer eben ſo zeiäßnitigen 


als zweckmaͤßigen Sammlung find in der alt. A. D. Bil. im - 
8 sften Bande, atem St. O. 3615 Im 28ſten Bande, -:ım St. 


8.87, und In der Neuen Bibl. im z6ften Bande, atem St. 


®.297 angezeigt worden. Es iſt ungemein lobeuswerch, daß 


ode St: Kirchenrath Damit fortfäßrt, indem diefe Sammlung 
“ Iauter ausgeſuchte Bepträge Enthält. In der zwenten Abs 
. Weilung findet man eine Hroße Aucwahl von Tauf⸗ Trauungs⸗ 


Abendmehls und Ordinations formularen. 


Beſonders aber wünfchen wir, unfere Leſer anf die Einsie 
tung, welrhe diefem Bande voraugeht, aufmerklanı machen zu 
fönuen,, weil fie Über liturgifche SHandlungen und Zortmulare 
ugemeln leſenswerthe Bemerkungen enthält... Auf ähnliche 


Art, duͤnkt uns, follten zu allen fogenananten Agenden, wel⸗ 
< (he Öffenstiche Autorleät erhalten, Einieiiungen gemacht wer⸗ 


“den, um den richtigen Geſichtspunkt darzuſtellen, moraus 


Die Pa betrachtet, und wornach ſie behandet werden 
mu 
Mit der dritten Abthellung IR das ganze Bert eefäteh 


In. Gier enthaͤlt einen zroßen Vorrath von Gebeten dep 


öffentlichen Gottesdieuſt; Formulare und Gebete zur Beicht⸗ 


: Sandiungs Konfirmatlonshandlungen, Gebite für verfchleder 


ne Jahrrezeiten, bey verfbiedener Witterung und andren fper 


eielen Fällen, und bey Beerdigungen; endlich auch noch 
Nachtraͤge zu den in den vorigen Abtheflungen gelieferten 


Gebeten. "Dap die Materiallen In dlefem“, ıgaplır größten« 
tells ſehr gut ausgewählt Find, iſt ſchon Meucmalen get oͤhmi 


worden, Es wunderte uns indeſſen, daß aus Sm a 


— 
—34 
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Ribbeck⸗ Magazin neuer Beft-u, Kafualpred, 267° 


| tieucaiſchen Journale, einer aͤbrlgens auten Bammiung, and 


Be 


Niet toleder Deyträge genommen worden find, da jenes Jour⸗ 


nal hon-aus gedruckten Buͤchern geſa mmelt har. 


:  $r. D. &. hat in der Einleitung ungemein fchöne und . 
Belehtende ÜWipfe über liturgiſche Gebete, Ihren Werth, In⸗ 


* 


hait und Gebrauch gegeben. 


” — 


» Magazin’ neuer Set» und, Kaſualpredigten, | 
Tauf » und Traureden, Beichtermahnungen und. 


anderer kleinerer Amtsvortraͤge. Bon. G. Rib⸗ 
beck. Sechfter Theil. Magdeburg, bey Keil. 
1804. 3708. 91.3. 110.88. 


.J 


2. Predigten mit Hinficht auf den. Grift und die 


Becduͤrfniſſe der Zeit und des Orts, gehalten von. 


C. G. Ribbeck. Sechſler Theil. Ebendaſelbſt. 


1804. 258-©. 8. RR. 1 


Mei. Dieles Magazin behouptet nach Immer feinen längfk’ 
erkaunten Werth; und auch von dieſem Theile.gilt, was 
Rec. von den vorhetgehenden fauen konnte. - Die gute Auss 
wahl der hier gelleferten Predigten, die nicht, aemrinen. The⸗ 


“ -mata, Ihre Tendenz auf das praktiſche Chriſtenthum, mit hes 


4 


Rändigee Hinficht auf den Geiſt und die Beduͤrſn ſſe des. Zelt⸗ 


alters, die eindringende herziiche Beredtſamkeit — geben dit⸗ 
fer Sammlung einen fo entſcheidenden Vorzug, daß ſie eine 
der erſten Stellen unter den Andachtshuͤchern aufgellärter Bu 
Cbhriſten efnzunehinen verdient. Sie finden auch bier Faſt⸗ 
nnd Pafflonspredfgten , die ihrem Verf. um fo viel mehr Chr 

- ze machen, je fhwerer es ift, ben den Jährlich wiedirkeheene 


den Materien, etwas. Neues. und Amiehendes zu . lagen, 
Auch die Abſchlede und Antrietsprebigt I Ih demſeiben Gei 
ſte gedacht und geſchrleben. — Es ſey Rec. erlaudt, nur 


"Swen Predigten bier auszuzeſchaen, die ganz für sunfte Zee. 
- ten berechnet find, Die Predins am Dettage 1803 über 


Klagelieder Jer. 3, 40: ' Kaffer ans forfchen und fischen 


.»anfer Weſen, und ans zum “Seren bekebren « te 
ſquaͤfftigt ſich mis des Wahrheit: Veppigteit iſt einge dee 
. Sa | | — 


us 
y vo. x 
\ . „ 
% 
Pa; 
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— x - " 
- „. , ’ oo, G, 22 
.. f 


- — 
* [ 


“= . 
1 


268. Piotefl, Gotiesgelafefel, 


vornebinſten moraliſchen Gebrechen unſerer Zeit; 


die Gefabr, daß Ueppigkeit noch mebr überband neb⸗ 
me, iff eine der drobeadſten ſittlichen Gefabren unſe⸗ 


zer Täge. Dieb iſt ı) unldugbate Wahrheit; deshalb iſt es 
2) bocft mörhlg, dag dieſem Gebrechen und, dfefer abr 
unfser Zeit geſteuert werde, Alles iſt Rec. aus. dem Herzen 
gefchrieben, mir männlicher Beredtſamkeit und edler Frey 






muͤthſgkeit eines hriftlichen Lehrers gefagt , der die Gebre⸗ 


en und Gefabren großer, bluͤhender Otaͤdte mit Nachdruck 


= Man doͤre ihn feld ©. 210 f.: » Es find nicht bloß 


‚die Woblbabenden und Begüterten, die mit Aufwand 


»effen, mit Aufwand wohnen, mit Aufwand fi klei⸗ 
"»Den!c, wuch Viele, die nie. die Mittel sur Befltelsung eines 
»folchen Aufwandes haben, thun es deunrch In dem Allen den 


2 Beguͤterten aleich. Die Sucht zu ſchimmern und ſich guͤtlich 


»zu ihun, has ſich unter allen Claßen von Staͤnden verbrel⸗ 


ner; ſchon die Kinder, ſogar bie Kinder ganz unbemittelter 


N 


ſqhaftlich wirken —" Chen ſo in den Zeitgelſt elngreifend iR 


»NAeltern, find von dieſem Hauge angeſteckt; ſogar Im trans 


»de der Dienenden hat der Luxus und die Verſchwendung 
„th: Flitterſtaat und Veranuͤgungen aͤberhand genommen. 


»Nicht den Abend ſeiner Tage widmet man verdienter, hei⸗ 
. » heret Ruhe. Schen Juͤnglinge ſehnen nach Ruhe ſich und 
‚find bee Arbeit muͤde; ſchon, wenn man kaum angefangen 


» hat, zu erwerben. und zu arbeiten, fängt man auch am das 


»Erworbene verthun, zu verſchleudern und ſich dem 
» weichlichen Ben | 
» Äberläffen.‘ Wie weit Über das. Beduͤrfniß der Natur, 


uffe der Gemaͤchlichkeiten des Lebens zu 
» wie weit ſogar über alle Genußfaͤbigkeit hinaus geht nicht 


» der Aufwand unſerer geſellſchaftllchen Maptgeitens wie oft 


wartet da nicht der Genuß In wirkliche Verſchwendung und 


» Schwelgerey aus? — Wie wild und: üppfe iſt oft ber 


» Tanz, wie fippig und muthwillig das Geſotaͤch, wie Appig 


und ſolapfrig der Gcherz , mie üppig und -anfbpig find oft 
» Anzug, Blick, Miene, Anſtand und Berrägeni« — Ele: 


"nur gu wahres und treffendes Getaͤlde! — Wie kaun dem ges 
fleuert werden ? Diefe wichtige Frage beautwortet ver DT. auf 


° eine befriedigende und eindringende Welfe. Won ABen Selten 

"muß hier mir gewirkt werden, wenn einem Uebel, das ſchon fo 
weit um ſich gegriffen bar, Einhatt geſchehen ſoll. Die Lehr 
rer der Religion, Regenten, Obrigkeiten, Befehlshaber, 


Vorgefeßte, Erziehung und Beyſplel muͤſſen bier gemein⸗ 


x 


auch 


Reibbecs Prebigtenmit Ginfrhe auf den Weiltır. a9, 


ah die Predigt Über -Büc.n6,.190 51, welche fh malt dem. 


Thema defhäfftigt: Je uͤppiger die Menſchen find, de⸗ 
ſto lieblofer (ind fie auch. 1) Ueppigkeit iſt an ſich 
ſalbſt ſchon Aieblofigkeit: e) fie füͤbrt auch sur Kieb⸗ 
loſigkeit, and erzrogt auch. Kiebloſigkeit. Sie verurſa⸗ 
. Ger hauptlaͤchlich mit die Theurung der Lebersbeduͤrfniſſe z 
ſfie iſt es; die manche zum Aufwande gar nicht geneigten 
Meunſchen doch zu einem, ſein Vermoͤgen uͤberſteigenden, ihn 
In Sorge ſtützenden Aufwand werkftet ünd nothigt. Uep⸗ 
pigkeit erzeugt aber auch Liebloſigkeit; Dean tägliches Wohl⸗ 
leben und Schwelgerey, Sinnenrauf und Taumel, nimme 
dem Herzen nach und nach alle Meizbarkeir für fanftere En 
dräde, Aumpfe die Empfindungen der Thellnahme, der Guͤ— 
te, des Mitleidens Immer mehr ab; man vergißt es fehr lete 
gaͤnzlich, daß es ungluͤckliche, huͤlfebeduͤrſtlge, morbieidene 
de Menſchen In der Welt giebtz der ausſchweifende Auf⸗ 
wand taubt dem Ueppigen auch die Mittel zu thaͤtigen Liebes⸗ 
erweſſungen gegen Nothleidende. Aus dieſem Allen folgt nun, 
daß Ueppigkeif ein unnatuͤrliches Laſter, ein gemeinſchaͤd⸗ 

liches, gemeinverderbliches Uebel ſey. Daher die Menſch⸗ 
helt gegen dieſe Peſt der menſchlichen Geſellſchaſt mir verein⸗ 
ten Kräften aufſtehen muß, nm dieſem Uebel zu ſteuern. 


7 Me 2. Auch durch diefen Theil vermehrt der Verf. ſeia 
laͤngſt auerkanntes Verdlenſt um wahre, vernünftige Erbaus 
ung. Die Hier gegebenen Predigten ſied Muſter der hrißlie 
den Deredtfamkeit, ſowohl in Hinſicht der Gegenſtaͤnde als 
ihrer Ausführung, und fle verdienen daher angehenden Pre⸗ 
WÜgern . zu ‚einer vernuͤnftigen Nachahmung cmpfohlen zu 
werden, wie fagen mit: Fleißd zur vernünftigen Machah⸗ 


‚.,. many; dens nie. Alles, was der Verf. feinem gebildeten _. 
Auditorium fagen konäte, fo wenig wie die Arc, wie ee - 


06 fagte, dürfte ſich wohl auf alle Kauzelvortraͤge an⸗ 
wenden laſſen. ine ausfuͤhrlichere Anzeige - und Beur⸗ 


! 


thellung muß Rec. den elgentlichen theologlſchen Journalen 


fo viel mehr uͤberloffen, da er bey der Anzeige des Ma⸗ 
gasins fon zu weitlähftig geworden. Nar einige Themas 
2a, welde die.neroäßlten Titel, mie Sinficht auf Den Geiſt 


und die Wedbrfniffe der Zeit und Des Orts, fo ganz 


rechtfertigen, mögen blar- zum Welege dienen: Die Verach⸗ 
sang des Ebeſtandes iſt Tharbeit und Soͤnde· — Die 


Vaterlaudsliebe als. eine heilige und «bewärdige - 
WB8 FF S3 


Chr iſten⸗ 
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Ebriftenpflicht. — In jedem Lande und vorsöglich 


“ In einem jeden woßficegterten Staate iſt es Pflicht, die 


geordneten Abgaben redlidy su entrichten. - 


Predigten find nicht aut fehe durchdacht; ſondern auch im 
unfers Tagen ein Wort geredet jun feiner dd. 


— ⸗ 
* \ Pi 


Beyiraͤge zur Befdtdemuig einer vernünftigen Den. 
kensart über Religion, Erziehung, Unterthanen- 
pflicht und Menfchenleben, mit immerwaͤhrender 
Hinſicht auf ben herrſchenden Geiſt unſers Zeit⸗ 
alters, von M. F. A.L. Nietziche, Hauptpfar⸗ 
rern und Superiatendenten zu Eiſenburg. Weis 
mar, bey Gaͤdike. 1804. 33 Degen. 8. 1.8 
AMR- 18 BB. . 


Die Tirel Eönnte. lelcht Jemanden irre ſuhren und Ihn 


- alaubend machen, als wein von allen den Marerien, die dee 


Titel benennt „. vollſtaͤndige Abhandlungen gelleſert wären. 


Das iſt nicht der Fall. Es ſtad gewoͤhnliche Predigter, wel⸗ 


che obige Materlen beruͤhren; und da dieſelben in den ordent⸗ 
lichen Lchrooetrag des Predigers gehören: fo iſt die Eewaͤhe 


. nung ganz Überflüfflg, Die Hinficht auf den Zeitgelſt betref⸗ 


v2 


ſend, hat der Verf, einige Modeſuͤnden, z. B. die Werfäns. 


mung der öffentlidgen Gottesverehrung, geruͤgt; auch über Die 
Abweichung neuer Religionslehrer vom;' auen r Gpftem fein 
großes Mihfaflen bezeugt. 


- Die Bitte, In der Vorrede, an bie Recenfenten, das 
Bud. rt vom Anfange bis zu Ende durchzuleſen, finden wir 
hart. Warum follte man nicht aus einer Einzigen Predigt 
bie Kenniniffe und Gaden eines Verſaſſers ziemlich abmer⸗ 
ker foͤnnen; warum erſt vier und zwanzig Stuͤcke durchleſen? 
Indeß bar Nec. es Doc aethau, und verſichert, daß es⸗ Om 
keine Ueberwindung gekoſtet hat; denn die Lehren, die der 
Verf. versäut, find wohl gewählt, auch gut ausgeführt, 


. Mur elnine Anmerkungen erlaube ung Dr. Nietzſche, Die er 
gebeauchen karn, wenn er medrete dard⸗ Predieten ber⸗ 


ausgeben. wit, In 
Lo j N! Rıfl 
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der Obrigkeit immer zufrieden ſeyn muͤſſen. ıs) WO 


herrlich uns. Bott bie bieber gebolfen bat. 16) Warẽ 


- am Bott unſre Tugend nicht mit irdifcben Guͤtern bes 


lohnt. 17) Die Vorzüge Des gegenwärligen Zeitals. 
ters. -ı8) Wie vonnderbar Bots die Aerndten auszu⸗ 
theilen pfisst. . 19) Be ift falſch: Tugend bar niche, 


Tugend. (Gebr aan.) 20) Mir.müflen unfere Zins 


der zur Rehlichkeie gegen Die Nebenmenſchen gewoͤhr 


nen. 21) Trauerrede bey Herrn von Witzlehen, Erb. 
herrn daſelbſt. 22) Rede, bey Einführung eines 
Pe 64 Schul⸗ 
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Schulleblers 25) Jubelpredigt bey Heren eberi 
ee, 20) Abſchiedepredigt des Verfaſers. 


Die chriſtliche Biographie für denkende Peediger in 


Staͤdten und auf dem Sande, zur zweckmaͤßigen 
Berfaſſung der Kebensiäufe; bearbeitet von D. &. 


G. Muͤnch, Profeffor der Philoſophie zu Altdorf. 


Bayreuth, bey tübeds Erben. sad. 20 > Dog: 
MS 30 R. 


Mi anstehenden Bergnügen hat Rec. dirfe Meine ea 
gelelen, die im fo mehr Lob verdient, da ſte in einen, bisher 


‚ungebaueteh Fache der cheolönlich » praktifchen. Literatur. eis 


klaſſiſches Wert liefert. Die Schrift gerfäne In -zimey Thelle. 
jur often traͤgt dee Werf. die Geſetze Aber die Blogroßhle 


aupt, mob über. die riffliche Imäbefonbere wor. Im 
‚ grpten Theile llefert ed Muſter hrifiliser Blographlen in 


ausgeatbelieten Erbenstäufen.. Wende Thelle vderrathen eim 
melſterhaftes Geſchick. Wie viel philoſophiſche Meaſchen⸗ 
keautniß, geſandes md seihärftes Urtheil jar richtigen * 
— dee menſchlichen Denk» und: Handlungeweiſe; wie 
‚ Het Ueſe Einficht In die verborgenen , gehelmſten Triebe * 
Herens, in die lelchte Moͤglichtrit ſich ſeldin and Andere zu 


Blenden, dazu gehöre, um eine wahrhaft treffende Diogra⸗ 


Hold zu entwerfen, das entwickelt SD D. Mön eine: 
—* — Art. ; 9 er 


BDaß er dle cheiſtlich⸗ Biographie Sefontene Sehandete 
= Siffigen wie fehr. Das Verhältgiß des Lehrers gegen 
dten, war nicht des Ealten Beobachtets; der den Aremı 
fritkſche⸗ Pepe unabreuhher auf Realicaͤt oder Schwa⸗ 


| a richter,! wie er beydes demerkt, Indem er mut nach Wahre 
bdelt ſacht. Jener ſchmeichelt zwar durchaus wir 3 aber er 


verbammt and nicht; fondern 5 mit ſanfter Bruberlie⸗ 

de, Im beſtündigen Racktlick auf die ttamernde Famille, die 
er nik, durch Aufbeliung der Fehler Des Topten‘, beſchimn⸗ 
. Yen mid. Ihm genägt, wein er durch allgemeine Warunng, 
gezogen aus dem — des Verewigtin, da⸗ Laſter ver⸗ 
erinm und bie, Tandem erheben kann, 
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Muͤnchs heit Oiara⸗hif. denkende Predig. ic. 273. 


Die Yan: zwertun Tolle gegebenen Mufer von Lebens⸗ 
Idafen verdienen en, da fie von ber ekeihaſten 
 Sorm, welche In dieſet Art der Zmugejaäfite des Prediger⸗ 

Mandes bisher” ffatt Hefunden Hasen, Häns abmelden, yad 
dem Verflande und Herzen des klugen Zuhoͤrers gengen;’ 


| Mur das Einzige , . was wir: bemerten muͤſſen, 

den gedrängten akademiſch- aͤſthetiſchen Vortrag des Verf, 
ber einen ſehr hohen Grad von Bildung bey feinen Zuhdrern 
yorausfeht., 2 Ne 


Sd angenehn und Gergerguickend es für den ‘Gelehrten 
iſt, eine ſolche Scheift zu Mudieren , fo beffnungsios iſt Sie 
Werausfegung, ba eine gemiſchte Verſammlung Vorträge 
- dieſer Akt. verfichen ſoll. Die Anzeige des Titels: fr Pres 

diger auf dem. Kande, firelhe mau nur nübedentfid ans. _ 
Lernen tönnen; Re aus Vieſern ſchönen LBerkes aber, wie es 

Ga dient, Diemetses Üpmem nd. — °— —— 7575 

7, &tatt ber Predigt vom Hru. Diefonus Kalſer, bie zwar 
den wohlgetathenen, doch aber nur gewöhnlichen gehärt, 
tten wir mebrere Lebensläufe, in befondern, bedenklichen 

Bällen von dem Verſaſſer srwänfet. Zum Bepfpielz Ueber 
Selbſtmoͤtrder; beruͤchtigte Saͤuſer; 
chriſtiichen Rellgion; uͤber Tyraunen ihrer Famille ıc. , 





Aareigenden Autebcäbern ju ewelfen im tens wer. - 
Mötte er es doch kuͤnſtig noch thun | nn 
* u | " Ba ne Re * 


Kritik des bogmatifchen,, idealiſtiſchen und hoper⸗ 
idealiſtiſchen Religions⸗ und Moralſoſtems, nebſt 
einem Verſuch, Religion und Moral von philo« 
ſophiſchen Soſtemen unabhängig zu begründen; 
umbd zugfeich die Theologen aus ber Dienſtbarkeit 
zu befreyen ‚ In welche ſie ſich feie Tanger Zeit an 
. die, Philofoppen verkauft hatten, — von D. 
KerE . & 3 Jeniſch, 


notoriſche Spätter Den . ' 


.r 
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‚Zenith, Prafeſſor der Alterchümer, uf. m. zu 
Berlin, und Prediger bey der Rifolaititche: 
2 Reipzig, bey Rein; 1804. EXIX und 336 S. 
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Es Hi zu brdauern, daß ein Mann von ſo trefflichen Talen⸗ 
ten ats ber Verf., der ſchwerlich mehr umter den Lebenden 


m finden ſeyn wird, durch Me Heftigkelt ſeines Tempera⸗ 


ments und leibenſchaftliche Stimmung feines Gemuͤthe in 


dp Regel gun weit uͤber dle Schranken rines ruhlgen, vielfeltke 


gen Nechdenkens hinaus gettieben wurde, als daß er die 


volle Wahrhelt ergreifen und ſelnen ‚Scheiften die noͤthige 


Vollendung Heben kannte, Wenw ſich gleich in allen feinen: 


elebrten Arbeiten anf ber einen Selte Geult und Freghelt des 
Seifen offenbart: fo entbedit man hoch zugleich auf der an⸗ 
dern Seite mit Mißwerguügen Einfeitigkele, -. Uebertreibnng 
und nur halbe Wahrheit, etfo auch nur Halbe Vollendung. 
Aud dir vortiegende Schrift, vielleicht big letzte, die er 
ſchrieb —8 die Vorrede It vom 28. Oktbr. 1803 datir) 
klefert den uffallendſten Beleg zu dieſem Urtheile. Sie iſt 
als efne Rhapfodle zu befragten, worin ſehr viele treffliche 


Wahrheiten enthalten ſind; aber auch eben fo viele Einfehe 


tigkeiten, Uebertreibungen und partenffche Aeuſſerungen el⸗ 
ger leidenſchaftlichen Semäthsftinmung ‚- baß man hadurch 
aa dem U⸗thell ‚den Schwaͤnerey umd Paraboxieſucht, ober 
doch wenigſtens eines brauſenden Charafters geſtimmt wich, 
deſſen Heftlgkeit keine: Einheit und. Stetlgkeit der. Vorſtel⸗ 
‚lungen exlaubte; fonteen das Gemuͤthh eineni ewigen Wir⸗ 

bel bes Wankens unterwarf. De der Verf. fie ſebſt nur ein 


Brumfiärt oder Sfijje nennt, die er in hochſtens drey Wo⸗ 


hen ansararbeitst babe: fo darf man ſchon won felbft erwar⸗ 


ven, daß ihr bie Vollenbung gänzlich fehlt. Deffen unge | 
ochter enthält fie aber viel Eehrreihes, weßhelb fir von; ln 


Theologen geleſen zu werden verdient. Sie zerfällt aufſer 
dem wiltlaͤuftigen und zum Thell auffallenden Vorbeticht, 
. worauf ſich Der. Hier nicht eintaffen kann, in ſechs Abſchnit⸗ 
te, Die folgende Nubtiken führen: Erſter Abſchnitt — 
allgemeine Bemerkungen aͤber Die-Xeligionsgekhichte, 
beſonders in Hinſicht auf Philoſophie ind Chriſten⸗ 
tbum. Zweyter Abſchnitt — Kritik der dogmati⸗ 
ſchen, 
gions⸗ 


> 


idedliſtiſchen, und byperidealiſtiſchen Rells . 


\ 
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fen Sinnes. - Refultate aus der von 
Spfemen ı anabbängigen Begruͤndung der Religion 


N - ’ 
⸗ 


Zange dedegin Mellg.⸗ —B—— — 275. 


— Dritter Atiaci— Prcach die: 
igion von jedem pbilofopbifdm -Sykem unabs: 
bängtg su.machen. : Biester Abſchnitt m. Kritik dee 


merfkwuͤrdigſten Moraiſyſteme. Sünfeer Abknist 
— Nerfuch, die Morai von pbiloferhifiben Syfier. 
men unabbängig 3 begrönden. - Sechfter Abs, . 


febnint — allgemeine Bemerkungen über As. verfdhies 
Denen Aeuſſeruntgsarten des —— — und religioͤ⸗ 
biboſopbiſchen 


and Wiosal, Auſchlußßz Der brifilichen Offenbarung, 
an dieſe Begrändung. Semmscifche Darfiellung dee: 
biaber gegebenen Deduktioneart, genannt die intels 


‚Lekinel: moraliſche Selbſtoerſtaͤndigung des Menſche. 


beit, ‚oder die Pbilefopbie über die Pbilofopbie bins, 
aus. — Da es ummöplich iſt, den Verf. in einer Ideen⸗ 
geibe: aufzufaſſen, und:biefe ner. Dauptfache wadı dem Dun, 


Klum mitzutheilen: fo-Meht Ach Rec. genäthigt ,. bey dem. 


Dritten und fünften Abſchuitt chen zu bieiben, um winige, 
ſtens hieraas ‚einige Hauptideen — Nellgien 
iſt dem Verf. Sian, Gefuͤhl, oder auch, wenn man will,/ 


Aunſchauung, und nicht bloß reine Vernunft odet moroliſches 
Dedäͤrfalß; aber dieſer Siun Toricht ſich durch bendes auß,. 


und entwickelt ſich darch beydes (O. 133.)5 da ſie alſo eigent⸗ 
th im Gefühle wurzeltz? fo kann ſie andy weder durch reine 
Bernunft dentonfleire, noch bloß aus dem moraliſchen Des 


dutfaiß befriedigend abgeleitet werden (O. 133.) Ste if 
- eine von der- Hand des ewlgen Weltweſens ſelbſt beſti mmte 


Tendenz unferer intelleftaellen und meraliihen Natur (®. 
139.), die: durch kelne diakektiſchen Sophiſtereyen, burch kei⸗ 


“ ue wmisraliſche Verkehetheit, und durch keinen Wrusaiiem ber 


Siunlichkeit vervichtet werden- Bann. (G. 145.) Durch, 


den religföfen Sinn iR alfo Sort. mehr in uns als aufler 


**8 dein aufſer und etſcheint er nur in endlichen Weibenz 
In dem des Gemuͤths aber giebt er Zeugniß vom: 
ſich ſelbſt, und dleß authentiſche Seugniß uͤberwiegt unver⸗ 


Jlelchbar Das Zeugniß def demouſttirrnden Vernunft, richter. 


md leitet diefen,, ergaͤnzi und erſetzt es. Ohne diefe- Ahaung: 

im Sinnen des Gemaͤthe wuüͤrde es die Bernuaſt aur til: 
Unbefonnenheit wagen, aus den Mabsnchmungen’des Ente 
icten Im der Olnnenwelt die Idee des Unenblicken anszublle 
den. Beh um shglien Eins zeiten ale alle A 3 


a 


I" 
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Degriffa uud Abeerr rine sälle Vensimbung und Gößere Wen. 

Deutfamteit,: welche Die bloße Vernunft hnen nie zu geben wer» 
ag. Tran durch Ben-teligtäfengBinn werden die reellen Be⸗ 
ziekungen im unferer Erkenntniß göttlichen Dinge besründet, 
Be ohne thn ſhlechreedings In Nichts hinſchwinden wuͤrden. 
ECGG. 169.) =>: Wen! den Dec. ulcht Alles taͤnſcha: ſo 
iſt init allem. Dielen Schönen Phroſen tm Grunde nichts 


er giſagt, ale was man laͤugſt amerfaunt het, 


ad was nu Ih neuern Zehen day‘ Oberkonſiſtorium in 
Weriin im ſUnem Gutachten Über den Fichteſchen Atheie⸗ 
mus, fo wahr mitten elafachen Worten ansbrädte, daß 
bie Dieltgion viel zu ſeſt Inden Herzjen des Menſchen ger 
gaͤadet ſey, ats daß fie durch die Sophiſteteven ber 
Gute daraus vertiigt werden kͤnne. Der Meuſch bat 
allerdings eine natäctiche Aulage zur Neliglon, die man re⸗ 
‚Ugibfes Seſuͤhl uber voligiäfen Shan nennen fann. - Adele 
es laͤßt ſich unmdglich behaupten, daß num dieſes Deſaͤhl bie 
gunge Religida auemache, wenn man nicht der Myſtik und 
‚ erligiöfen Dchwaͤrmerey Thhe und Thor Öffnen will: Der 
Menſch iR nicht ieh Betkbl und Stan ; fondern auch Brrnuaft, 
vor deren Tribunal er Rechenichaft von feinen religibſen Bes - 
fen und Ideen ablegen muß, um aus Ihrer. Bernunfte 
figkeit, oder dem Gegentheil abzunehmen, ob er fie auch 
wor fi ſebſt verantworten kaun 7 Greniich bedarf er dazu 
Peines Syſtemt irgend einer befonderm Schule, und was ber 
Werk. dagegen erinnert bat, verdient allen Beyfall; aber es 
bedarf doch dazu eines Berannfefeftems überhaupt, um wicht 
in Myſticiemas, Aberglauben und Fanatismus in verfinfen 
wovon die Mellgienszefihichte fo -Rrauzige Weo'piele liefert. 
Die Menſchen, weiche dlefen Verkirrungen ausgefeht waren, 
bafapen alle des Werfaflers veligiafee Gefuͤhl oder teltgiblen 
@inas allein weil er nicht von der Vernunft, geregelt war, 
gertechen fie auf Ideen, Die vor dem Tribunal der Vernunft 
verwerflih, alſo Ihrer ſelbſt als Weranaftnifen unwürbig 
"waren. Dee. fürchtet,  dafi der Werf., -Indem ar die. übers 
triebenen und ſeltſamen Vernunftfofeme der zeitigen Behule 
beſtritt, den Mechten der Wermunfs gr viel vergehen bat, 
ud DaP er. in manchen Setuͤcken ebeufalis nicht vun Jdealis- 
saus frey geblleden iſt, fo ſehr er Ihn auch an Anbern tabelt. 
. Man höre Ihn 4.18. Abe den Glauben au Unſterdlichkeit ©. 
256; 57. ndlefer Glaube fage nichts anders aus, als bus. 
} Vertraum. bes endlichen Bemnafunpat. 18 
nn .. . fm 
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.*abin, der allein welie und allein gun iſt, und fi an allen 
- »feinen WBeltanorbuungen mit befondersr - Liebe - gegen das 
» Menſch engeſchlecht verherrlicht hat, deren durch keine Zeit 
: „nad keinen Raum beſchraͤnkter Genuß dee Wunſch⸗der Ins 
vgetblichteit Hoffenden iſt. Alle. andere "Gründe, die Alte: 
»ften wie die allerneneflen der Kantiſchen und Flichtiſchen 


‚nie Abentpenerlihlelten. — — Aber nähern Befiger 


 " armungen der Art unfere Seyns ‚jenfeit des Grobes 5 D. 


„ob mit, ob obne Perfönlichkeis? muͤſſen wir uns wohl⸗ 
»bebähtlich enthalten.« Was beißt Das aber andere, als 
‚ eine Isere Idee von der Unſterblichkelt aufſtellen, wenn man 


fie nicht einmal mit Fortdauer Der Perfönlichkeit denken j 


fl? In Hinſicht der Begründung der Moral firid aa 


 Sanptgedanten bes Verf. folgende, - Die Moial wird nicht 


” 


- durch die Vernunft in den Menſchen bineingepflanit; ſon⸗ 


dern fle keimt aus den wefpränglihen Anlagen der Menſch⸗ 
ausbildet. (©. 235.) Furcht begründet die Pflichten dee 


Berechtlakelt, und Sympathie die Pflichten des Wohlwol⸗ 


stehe. Beyde Srfägie Joßt die Matur ein, und maqht durch 


deyde eine Moral möglih, welche ohne dieſe Gefühle keins 


Pyiloſophie jemals herausbriagen könnte. Aber Vernunft 
“ veredelt die Furcht zur Achtung "und die Oympathie zum Lies 
be für Menſchendeil und für Üisufchgeit. Auf di⸗ſe Weiſe 
Biieeöfih wahre Gsiehtichkaft,, ' weiche. der elauatliche Cürgene 


and der mißfenichaitlichen Moral iR. Das. Maaf des 


> Stärke ober Ochwaͤche bes Gefühle, der Furcht und das 


ı Wohlmeiens , fo wie das, Maaß der Geruunft und der Dune | 


„ fie beſtimmten Willenskt aft, wird daher das Maaß der Sius 


ülchteit des Menſchen feym (©. 239). Dazu kommt nun 


nach das Pflichtgefuͤhl oder Dewiſſea, mie es ſich in der, 
durch keine ſoſtematiſche Vernunft gebildeten oder verbildeten 


Menichennatur ausſprich (G. 240). Endlich glanbt auch 


die ungebildete Menſchenvernunſt mit anerſchoͤtterlicher Ue⸗ 
berzeuqunq an die Freybeit, oder an die ſelbſt beſtimmende 


Arafı, Seibſtmacht des Gemüthe (G. 251). Auf dieſe 


i. blidet ide alfa die-Wieral nach dem mathrlichen 1230, 
salfinn des Menſchen, unabbängie von aller Philoſophle. 
— Daß hierin wit Wahtes Iiegt, wird jeder Unbefangeng 


- 


ee enfhen; ‚abet end ch DaB Dale Ende 
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delta He Wernunft hinüber, welche ben Keim pflegt und. 


- 


2Schule, für die Unfterblichkeit, erkläre ih bae Schaam und 
+. nOchem«. [dich merkt man frepiich mobi !.) .»fäs metaphoſi⸗ 


- 


— 
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:378 Proteſt. Gottechelahrheit. 
"tung dee Motalbegruͤndung bey weiten nicht vollendet iſt. 
Gegen das Ende der Schriſt wird Alles unvolkommener und 
aphoriſtiſcher — ein fihtbarer Beweis, wie ſehr der Werk, 
"zu Ende geellt if, weiches au’bepauren blelbt. glaubte 
"Mer. J. in der fummarifchen Darſtellung der bisberi⸗ 


gen Deduktionsart der Religion und Moral den Items 


1 "gang des Bf. zu einer leichten Ueberficht kurz zuſammen gefantau. 
“finden: allein, er fand ſtatt deſſen eine fange Stelle aus der 
2’ chelft eines Andern, womit (hm. wehen ihrer Excentrieltaͤt 
nichts gedient war. Freylich bifeb dieſe Methose für dem 


Verf. feihter, ale die. fummarifche Darſtellung felbſt. Aus 


J 


E 


-Giefe deutſche Weorbeltung von des gelehtten Verfaſſers 
"Summa theologiae Chriftisnae, welche. vom Rec. In ders 


terftem Heft des 90. Bandes diefer Dibliothek angezeigt If,» 
wurde dadurch veranlaßt, ba dem Werleger vom mebreren. 
Seiten Anttäge geſchahrn, das latelniſche Original zu größer 
rer Bemelnnüpigkelt ins Deutfche Überfegen zu taffen. . Die 
"au koͤnnte Nlemand mehr Beruf Haben, als der Verf. felb: 


deſonders da er Im Laufe feiner Vorleſungen Aber das latels 
miſche Kompendium, Moterlalien zu mehreren Zufägen, wel⸗ 


de zum Theil zugleich Verbelferungen: waren, gefammelt 


4 


[4 


- Hatte. Er entſchloß ſich alſo zu eimen freyen deutſchen Bear⸗ 


“beitung des lateiuſſchen Originalt wit einzelnen Einfchalten⸗ 
gen, Winten und Erinnernugen. Um jedeoch der gedrunge⸗ 


— 


nen Kürze, weldge eine mejentiktge Eigsupguft eines 


Blefee Fluͤchtigkeit im Schreiben, find auch wohl wiele fügen - 

« nannte Druckfehler abzuleltenz denn aus dem: aıfarfährten 

: Werzeichnifie ergeben ſich manche auſsgemachte Schreibfeb⸗ 
"er, Ebven fo bat man auch "dir haͤuſtgen WBieberboturgen 
“auf diefe Rechnung zu fchreiten. Für aporov (Deudss) wel 
"ches mehrmals vorkommt , iſt apwrov zu leſen. ’ 


n 


"Dr. Ch. Fried. Ammon's Inbeqgriff ber evangeliſchen 
Glaubenslehre, nad) dem lateiniſchen zu akade- 
miſchen Vorleſungen beſtimmten Lehrbuche von 
dem Verfaſſer ſelbſt bearbeitet. Goͤttingen, bg 
Dielrich. 1803. 332 S. kl. 8. 1 R. 68. 


\ 


N 


⸗ 


Bleibe, nice zu nahe zu treten, muhte am Ende des Buchs dee 
Megtfter der" in demſelben vorkommenden Schriftſtellen weg⸗ 
gelaſſen werden. Hiemit koͤunte Rec. ſeine Anzeige: ſchliaſ⸗ 


‘fen, da der Unterſchied zwiſchen dem Qriginal und ver Rose 


»Pie hiedurch ſchon genug charakterifiet IR, isenn er nicht ned 
Zugleich durch ‚einige Bemerkungen, weiche bey der Neren⸗ 
fon der Urſchrift nicht vorkamen, eiurn Beweis zu geben 
wuͤnſchte, mit welcher: Anſtnerkſamkeit er auch dieſe deatſche 
Wearbeitung durchgeleſen habe. Bey. neuen Aaszaten 
Diefes noͤtzlichen Buche wird Ar. -D. Ammon bie Deweis⸗ 
«fielen aus der Bibel noch einer ſtrengers Neuifion.zu auter⸗ 
werſen haben ; - denn es kommen noch mehrere vor, die auch 
einer genauen Eregefe Das nicht beinelfen oder belegen, was 
fie ſollen. Nun wird aber der wärdige Verf, mit dem Mer. 
-Barin uͤbereſaſtimmen, daß die genaneris Eregefe einem dogs 
wnatifchen — einen beſondern Werth giebt, und hier 
muß Nec. geſtehen, daß dloe Epltome des ſel. Morus noch 


won keinem‘ fpätern Dogmatlker uͤbertroffen worden iſt. Dieſe 


Ammons Inbegriff der soangel. Glaubänsiehre. 2a 


"ann alſo noch Immer zum Muſter dienen; wenn gleſch: auch 


Morus bioweilen fehl Begriffen bat: beſonders in Hinſicht dec 
a. T. Um aber doch auch Wepfpiele won dieſer Act zu ges 
Ben, betaft IH Rec. auf S. 68., wo die Stelle Di. 14, 1. 


“als Hiforifger Beleg vom theoretiſchen Athelsmus anges 


- Füper wird. Allein daven Handelt diefe Ehre gewiß alchd: 


fondern vlelmehr von dem praiziichen Atheismus, von dem 


:. &eben, als wenn Fein Bot wäre Dafür ſtimmt fer‘ 
"wohl alles Uebrige, was gleich darauf folge, als an die. 


große Unmwahrfiefnfichkeit, daß es. damals in der "Hebräfichen 


Marion thestetifche. Atheiſten gegeben haben ſollte, ba ſich 
Die Marlon vielmehr unguſhörlich zus Annahme mehrerer 


GHoͤtter hinnelgte, wogegen die Propheten — deklamiren 
mußten. Eben ſo bezieht fi die andre für dieſen Punkt 


angezogene tolle Epheſ. %, 12. bloß auf den Mangel an 


Kenntalß Des wahren Bottes. Ferner dürfte Die Erklär- - - 
zung von Jeſ. 53,’ wonach der beſſere Theil der Natlon als - 


teidend bargeftelle werden fol, ©. 221 am wenlaften Brys 
fall finden. Ebern fo wenig kann ih Rec. äberzeugen, daß 


: der Glaube au eine Unſterblichkeit der Seele zu Davids Bel, 
ten fchen se bearäudet mar. ©. 301. Eine ſtrenge Erege⸗ 


N 


fe der Stehen; Die man dafür anzufüßten Megt, filme 


dawider. Am winfgfen fan die Stelle DI. 73, 3 — a7, 


r 
\ 


[2 


für Blicke Lehre Herwelfe. Dich mag zur Probe genug ſeyen. 
> um 


\. 


. 
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um das Urtheil deg Nee. zu motininen. Endlich will Rer. 
ae auf eine Oteſle aufmarkſam · machen, wech-y-er auge ſto⸗ 
Sen iſt. ©. 134 wird bemerkt, "daß Auguſtin ſelbſt alcht 
‚ seläunuet habe, des Menſch beſitze auch nor nach din Gänse 
Heafelle das Vermögen, Gutes 30 cum Dabey wid 
‚aleiet cont. Julian ı, 94. de grauin æ. Pelag.:c. 18. Der. 
sit nicht Im Stonde, dieſe Stellen: nachzuſchen; aber we 
zweifelt aach dem ganzen Augaſtiniſchen Syſteme ſehr das 
‚ran, daß Auguftim dieſes, ohne hie Guede mic ins Biptel 
‚zu delngen, angenommen haben ſolte. Seine wahre Dich 
mung Id, daß der Dienfh von Neatur nach dem Gänsen> 
Gate war ‚nichts Gutes mehr wollen fine; fandern nur noh 
Bas Dife. Er habe allerdings nach eine Frehheit des Wu⸗ 
lens; aber nug zum Bbſen. Dieß laͤßt fi mit Hundert 
Bullen aus dem bowellen. Unmoͤgllch konnte ge 
- fi fe in einem und-Demielben Streite geradezu wider fpre⸗ 
en; denn vr verfuhr daris fehr:kanfeqyrnt ; fonbern es 


- 
., 


— — — — — — — — 


vehffen auch die ‚angeführten Stellen mit feinem rinenttihen  - 


e ‚verelnbartih ſeyn. 5. 47..t der Dendichler 
Sodöfnc für opdedofs:abrrmals Reben gebticben. . 


ıı . H. 


Geumdſatze ber, Theologie, Theodicee und Moral, 


‚in Antwort auf Hertn D. und. Oberkonſiſtorial- 
rath(s) Tellers aͤlteſte Theodicee, oder Erklaͤrung 
der drey erſten Kapitel im erſten Buch der vormo⸗ 
ſaiſchen Geſchichte; von J. A. de Luͤc, Profeſſor 

der Philoſophie und Geologie, u. ſ. w. Aus dem 

Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Braunſchweig, in der 

Waiſenhaus .· Buchdruckerey. 1804. .190 ©. 8. 


Herr de Küc fäprt mit feiner Beſtreltung des Han: Tel, 
Are in einem. Tone fort, ben ſich der Laie gegen einen han 
‚vom Fache nie ‚erlauben Sollte, und bar. biefe Schriſt be⸗ 
ſonders gegen die Tellerfhe Ecklaͤrung der erſtes Kapitel des 
erſten Wuchs, Meſes grrichtet. Ua Wiederholungen ans dem 
vorigen Schriſten fehit es aber "auch nicht, fo, daB men daſ⸗ 
ſelbe bis zum Ekel immer wieder leſen muß; Ja Hr. te E. 
iR fo aufsihdg, In dieſer Oinßcht O.63 Heu. T. zu 8 
1 / » 


N ? 


N 


J. A. de Lücs Grunbfägerder Theologie ꝛc. 781 


daß er ihm ualchts mehr ſaaen kͤnne, ale was et ibm ſcheu 


» in ſeinen vorigen Schriften vorgelegt habe.« Solche rw 
gen Wiederholungen faffen ſich zwar mis einem hoben ‘Alter 
entſchuldigen; gewäßren aber dem lefenden Publitum keine 
‚angenehme, fordern mur wiberliche Lektuͤre. Wenn alfo Hr. 
‚Det. gelefen ſeyn will: fo wird er feinen Screitſchriſten eine 
gefaͤlligere Fotm zu’ geben ſuchen mäffen. — Was nun 
.Bte Hauptſache dieſer Widerlegung der Telleriiben Then, 
dicee betrifft, fo hat Hr. de 2, nach der Wielnung des Dec, 
Necht. Sfne Ettlaͤruug der erſten moſaiſchen Kapltel, die 
ans einer hieroglyphiſchen, allegoriſchen und buchſtaͤblichen 
Deutung der Worte zufammengefegt it, kann ſchwerlich die 
. wahre feyn, und Hr. Teller wird damit keinen Beyfall fine 
den, fo viele einzelne trefflihe Ideen und Bemerfungen in. 
feiner Theodicee auch enthalten find: So wie die Sachen in 
jenen Kapiteln erzaͤhlt find, ſollen fie Geſchichte ſeyn, und 
es kaun nur noch die Frage entſtehen: ob eine unmittelbag 


 geoffenbarte und inſolritte Geſchichte, wie Hr.de£. annkmints 


oder eine durd Nachdenken und Näfonnement  entfiandene 
Geſchichte7 Fuͤr den lebten Geſichtspunkt bat ſich ver nrößte 
Then der deutſchen Exegeten entichieden, weil der andere mit 
der Erzählung ſelbſt veralichen in undunäsiihe Schwieriakel⸗ 
ten verwickelt, die zu Opoͤrtereyen führen, welches bier aus⸗ 
eina aderzuſetzen nicht der Ort it. Eben deswegen wird aber 
auch Ar. de L,, ber den erſten Geſichtspunkt feſtzuhalten 
wuͤnſcht, in Deutſchlaud kein großes Terrain finden, weil 
von der deutſchen theofogtichen Gelehrſamkelt (womlt die 
kelner anderen Ma:lon mehr verglichen werden kann) fon 
zu ertwarten flieht, daß jener Doppelte Geſichtspunkt unter dem. 


Beutfchen Gelehtten ſelbſt zuvor von allen Selten in Untere . u 


ſuchuag gekommen if. ehe man ſich für den einem oder dem. 
andern entfchleden hat. Hr. de L. trauer ſich alſo zu viel zu, 
wenn er als ein Frembdling unter uns, ohne gelehrte: eregetis 
ſche Stadien glauben ſollte, den Gefichtspuntt In Deutice. 
‚ land erſt fixiren zu müflen, den man mie feftem Blicke zu ver⸗ 
. folgen Härte. Alles was in dieſer Hinfiche nur in Betrach⸗ 
tung kommen kann, if von der deuten Gelehrſamteit 
laͤngſt erwogen worden, und feine geologiſchen Briefe find 
dabey auch nicht unbeachtet geblieben. Allein man hat ein« 
geſehen, daB er ſich fa einem Zirkel drehe, wie ſchon oft be⸗ 
merit If, und hat Ihm deswegen ‚nicht folgen können. Es 


wuͤrde alfa veriorae Mühe feon., feine Oryoꝛgele bier aber 
— mais 


.A. B. xcv. D, 2 St. V. et. 
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292 .  Protefl, Gottesgelahrheit. 
mals wiberlogen. zu wollen, da er ſelbſt ſchwerlich dayın lafs 
ſen wid, und die Gelehrten auf’ der andern Selte ihm ben 
fo wenig zu folgen geneigt find. Es bleibe alfo dem Dee, 
siches anders uaͤbrig, als mod das Auffallende einzelnes 
Behauptungen. Diefer Gchrift zu zeigen, worams ſich zugleich 
„Be gıoße Verſchledenheit zwifken feinen -Sdeen und denen 
der beutfchen Theologen und Eregeten von Profeſſion ergeben 
maß. ©.8 ſant Hr. de L: » und mie kbnnte man dem nun 
. »uden.drep erfien Kapiteln Mofis eine allgemeine rund: 
nlage dee Theologie finden, wenn man fie fo anfleht, wie. 
» fir fie darſtellen ? « - Allen. eine. ſolche Grundlage fucht man 
-. dub in Densfehlend nicht darin. "Wenn man auch dem 
Inhalt diefer Kapitel als menſchliche Verſuche betrachtet tfo 


- Weise die algemeine Gtund!gae dir Theolpgie, welche Sort 


| | | 
jbſt iſt, dennoch dleſelbe. Gott wird auch noch ſonſt in der 
Bit als Schöpfer der Welt und der Menſchen Bargeftell, 
- gmd die Art und Weile der Ghöpfung brauden wir ges | 
nit ga wiſſen, weit wie fie doch nicht begreifen kimnen. 
Dileß würde Hr. be £. leicht einfehen, wens er ſchaͤrfer den⸗ | 
dender Piällofoph wäre, und fi dem Begriff einer unmireele 
baren Schöpfung burch ein Überfinnliches Weſen philoſophiſh 
"gu analoſtren verſtände. Nach G. 11 kann man auf dem 
-  Bege der Vernunft nicht zur Religion fommen!? Wer fo | 
weit in der Wernunfterteuntmiß und Geſchlchte zutuͤck if, me 
dem kann man nicht wohl gründlich diſputleren. Selbſt bie 
"Bibel ſagt, Hrn. de zum Trotz, das Gegeltheil Rom. 2, 19, " 
30, 9,14.13., ©.ı4 nimmt dee Verf. mit volem 
Er aſte die Paradorie Kouffeaw’s an, drß der Menſch nie. 
eine Sprache erfinden Fönne. So Erwas kann nit bloß 
fa Deuiſchland lächerlich beißen; fondern muß es in England 
und Fraßkrelch eben fo gut ſeyn, da Die Gelehrſamkelt der 
neuern Zeit gar feinen Zweifel mehr Abelg gelaflen Bat daß 
die Oyrache uͤberall eine Erfindung der Menſchen If. ©. 
9 wid der Verf. den Grundſatz umfloßen: dag man in 
der hebrälfchen Bibel ein verfchledenes Zeitalter der Sprache 
unterfiheiden könne. »@r ſagt: wäre von Schriſten eines 
»jegt Ablichen Sprache die Ryde, fo hätte. man andere, 
pmit degen man fir vergleichen koͤnnte. Man Härte Werke. 
» son Schriftſtellern aus verfchiednen Jabrbunderten. « 
Das hat man ja aber in der Hebrälfgen Bibel auch. Oder 
> wel der Verf. nicht, daß einige Schriften des A. T. Jahr⸗ 
_ Yanderte. augelnander legen? Die Oprache der Hebraͤer IR 
BER) d, Wi . u 0 - ... 908 
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J. A. de Luͤts Grundſaͤte ber Theologie ac. 289. - 


von der Klaſſtt bis zum unrelnen Chalbalgmus herabgeſun⸗ 


ken, wie die letzten Buͤcher Esras und Daniel: beweiſen. 


Man ſieht, wie ungluͤcklich die Idee iſt, wenn ein in feinen 


Fache großer Mann ſich in ein fremdes Fach verſteigt, wor⸗ 
‚ inter nicht zu Haufe iſt. Hr, de L. iſt ein großer Geoldg; 


‚aber kein Theologs daher ſtoͤßt er allenthatben an die erften 
sbeologifhen Kenntniſſe an. Nach &. 46 tft ſchon den Hel⸗ 
den in ibren Traditionen unfer Helland gezeigt worden 
Welche feltfame Begriffe! eben. fe fol. nach. S. 55 die beide 


niſche Mythologie von guten uud boͤſen Goͤttern oder Dämps. 


nen daher rühren, » daß die Nachkommen der Familie des 


[4 


. » Noa von derfelben.die Tradition von quten und boͤſen En⸗ 
p» geln gehabt haben, weil nämlich jene Ihrem Schöpfer treu 
»geblicben; dieſe aber ſich gegen denſelben empoͤrt haben, 


» da den einer von Ihnen in der Geſtalt einer Schlange die 


2* Eva verſucht habe.« Nur Schade! daß die Familie Noas 


ſchwerlich ſchon den Begriff von guten oder boͤſen Engeln bat⸗ 
te, und daß es um dieſe Traditlon ſehr unſicher ſtehen duͤrf⸗ 


te, in folgen In. der molallhen Schoͤpfungsgeſchichte nichte 
Son der Schaffung der. Engel wortommt. Der Verf. der 
ſelben ‚kannte fie noch nicht! wirhin Eonnte die Schlan⸗ 


. x“ 


- ge für ihn uch kein verkappter bofer Baͤmon ſeyn. Big 


dieſer Gelegenhtit wird Hr. T. eines Anachronismus bezͤch⸗ 


tigt, daß er die Vorſtellung won einem guten und boͤſen We⸗ 


. fen Manichaͤismus nennt, (dem feiner Meinung rach dee 


Berl, des erſten Kapltels Moſis entgegen arbeiten foll,) weil 


Wanes ſich erſt in der hriffiihen Zeitrechnung finde. Dieß 
iſt eine bloße Konfequehzmadieren, wovor ſich Hr. de E. bis . 


ren ſollte. Es kaͤßt ſich vorausſetzen, daß Hr. T. als gelebte 
. ter Theolog den Manes und fein Spftem beffer kenat alt Hr. 


7 00.% - Aleln er konnte mit Recht den frühere Daalismus 


wegen der Arhnlihtelt — Manihälsmus nennen, mie dd 
uͤberall geſchleht. Dagegen fheint Hr. de 2, nicht zu wiſſen, 


| bei die Grundideyn zu dein Syſtem des Manes (oder beſſer 
| i) weit älter find, als fein Syſtem ſelbſt. Sie finden 


fi ſchon in der Parfenceligton, und find gewiß ſchon ſehr 


fruͤh in den Begenden von Chaldda und Perfien vorhasden 
geweſen. Ss iſt ein Übler Umſtand für einen theoldgiſchen 
Schriftſteller, den Hre de L. bier machen will: daß man ihn 


" 


maß, damit er ſich geboͤrig veientire. 


iu der theologiſchen Gelehrſamkeit allenebeiben zurecht woelfen u 


en das iſt anch der 


Bahia Hinfige des Worte Tag KL den erſten Kaplieln 3 5 
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284 * :.. Proteſt. Gottesgelahrhelt. 
fis. Auf der einen Seite ſoll Tag Deriode bebeuten, wie 
in der Schoͤpfungsgeſchichte; welches aber wirklich nicht ber 
»Fall ift, und auf der andern Seite ſagt Kr. de L. wieder ©. 
64: » Das Wert Tag hat im erſten Bud Moſis eine aus⸗ 
ngedehnte Bedeutung (An welchem Tage du davon iſſeſt, 
»foü du des Todes erben). Im Augenblicke des Be 
- nüfles ward Adam mit feinen Nachkommen dem Tode ums 
-peerworfen.e . Aifo bedeutet Tag im erſten Duch Wiofis 
- bald Periode, bald Augenblick nad Hr. de L. Eine ſolche 
monftebfe Eregefe hebt ſich von ſelbſt auf. Aber ohne Kenut⸗ 
nuiß der hebeaiſchen Sprache follte man es auch garnicht einmal 
‚wagen, über ſolche Begenftände zu usthellen, wenn man 


ulcht zu fehe von fi eingenommen wäre: Water andern 


feltſamen Bragen wird Hrn. T. &.74 auch folgende votge⸗ 
iegt. » Wie kam nun derſelbe Glaube an ein zukünftiges 


Viben, und Hoffnung- eins zukünftigen Lebens unter die 


‚» Menfchen ? Ich frage Sie, mein Herr! mie diefes zu er⸗ 
- »Elären Il, da es eine Sache berrifft, von der ſich Men- 
»fcben Keinen Begriff machen können? Hier ‚mußte 


— » wahrlich eine Verhelßung ſeyn. Auſ.dieſe mußten diejeni⸗ 


gen, die fle empfingen, ihr Vertrauen ſetzen, u. ſ. w.« 
Die Antwort I ganz kurz dieſe; Die Vornunft leltete die 
WMenſchen auf biefen Glanben. Freyllch unter dem Hebraͤrrn 
erſt ſehr ſpaͤt; denn im ganzen A. T. kommt noch kein Glau⸗ 
de an ein kuͤnſtiges Leben vor. Allein daß fi die Vernunft 
einen Begriff davon machen konnte, Mehr man unter andern 
aus dem Plate. Wile iſt es möglich, vor Verirrungen In 
ſolchen Sachen ſicher ſeyn zu können, wenn man fo undrfannt 
mit der Geſchichte der Pbllofophle und der Meligionen iſt, 
‚als unfer Verfaſſer! Bako, den Hr. de L. faſt ale einzige. 
philofophifche Autoritaͤt anfahır, will’s bier alleln nicht aus⸗ 
machen; fondetn man muß genau mit der Phllofophie und 
Theoͤlegie Überhaupt bekannt feyn, wenn: man, wicht in ewige 
. Paralogisımen verfinken wil, Mech S. ‘134 kennt bee 
Menſch kein Naturgeſetz der Gerechtigkeit, „Welt nun 


aber die Stelle Kim. 2, 14. 15 diefem offenbar widerſtreitet:! 


fo fucht Hr. de 2. derfelben einen andern Sinn zu geben, ale 
den die grbßten Frepeten bieher immer darin gefunden haben. 
Dieb iſt vergebene. Mühe. U⸗berbaupt wird der Werf. auf 
dem Wege dir theologiſchen Schriftſtellerey kelue Lorbrern - 
. tindendern, ſo gut er es auch damit meinen mag. Fstk 
u | . “ . 


. 3. A. Jägers Unterſuchung der Frage: ꝛc. 285 


-baßee fuͤr ihn am ratblamften, dieſe Dahn zu verlafſen, aud 
fich ſeiner eigentlichen Wiſſenſchaft ferner zu weihen. 


Bw, 


Kathdholiſche Gottesgelahrheit. 
Unterſuchung der Frage: ob die Eheſcheidung nach 
Lehre der. Schrift und der aͤlteſten Geſchichte der 
Kirche erlaubt ſey, oder nicht? von F. A. Jaͤ⸗ 
ger, ter Weltw. Dokt., der Gottesgel. Licent. 
und Welrpriefter in Franken. Arnſtadt, bey. 
Langbein. 1804. 174 Seit. 8. 12. 


Eine ſehr gruͤndliche und von einer ſchoͤnen Gelehrſamkeit 
zeugende Schrift, die dem Verf. wahre Ehre macht. Sie 
zerfällt In zwey Theile, deren jeder zwey Abſchaltte hat. : 
Im erſten Abſchnitt Des erſten Theils werden die Stel⸗ 
. ken der -Dibel, ſowohl des A. a! N. T. untetſucht, die 
vwvon der Eheſcheidung handeln; und Im zweyten Abſchnitte 
wird das. Verbot aller: Eheſcheidungen d. i. gaͤnzlicher Ehe⸗ 
trenuungen mit der Erlaubniß wieder heyrathen zu duͤrfen, 
aus dem Sittengeſehze und dem Geiſte der Lehre Jeſunge⸗ 
rechtfertigt. Im erſten Abſchnute Des zweyten Tbeils 
“wird hißorlſch gezelgt, daß bey dem erſten Chriften bis ge⸗ 
gen das vlerte Jahrhundert Leine Eheſcheldungen erlaubt 
waren; dagegen im zweyten Abſchnitt der Anfang der Eher 
fcheidungen unter den Chriſten vom vierten Sahrhunderte 


7 bh 


an, mit einer kurzen Weberfiht des Zortgangg derflben 


Bis zur Synode von Trident. Dec. zweifelt nit, daß 
derjenige, welcher ſchon Im voraus gegen die Zutäßlgtele 
der Ehefheidung In dem anaebenen Sinne eingenommen 
iſt, ſich durch dieſe Schrift volla davon Überzeugen wird, 
Auch Scheine In Hinſicht des Berfaflers feibft ein geheimer 
WMWunſch zum Grunde gelegen zu haben, daß er ſich von: 
der Yinzuläffigtele der Eheſcheldung möchte Überzeugen tüns 
en, wenn er gleich verſichert, daß er vor dieſer Untere 
fuhung mehr der Prazie der Proteflanten geneigt mar. 
Beydes kann pſychologiſch ſehe wohl mit elnänter befichen, 
in fo fern wir ung nicht Immer, des geheimen. SJarefks, | 
J 3 te 


6 Kathol. Gottesgelahehelt. | . R 

bdewußt find, weldes fich in unſte Unterſachungen miſcht. 
Vielleicht iſt Rec. als Proteſtant auch nicht ganz fren-das. 
von, wenn er ſich gleich beſtrebt, ganz kalt und unpat⸗ 


gepifch uͤber die Behauptungen des Verfs. gu urthellen, 
der durch feine Ruhe und Humanftaͤt nur elne ſolche 


Beuttheilung verdient. Uebechaupt wuͤrde Rec. ganz mit 


dem gelehrten Verf. uͤbereinſtimmen, wenn es nicht ein 
Daar Punkte gäbe, worin er unmoͤglich einſtimmen kannz 
die aber als Hauptpunkte zugleich In das Ganze mit eins 
grelfen. &o würde er z. B. geneigt ſeya, mit dem Berf. 
‚anzunehmen, daß Jeſus alle Eheſcheidung überhaupt. verbos 


tem habe, wenn nur micht nerade bey Matthäus (5, 32.) Die ' 


orte wapenrog Aoys mopveias gan; ausbrüdlih Ränten, 
. welche nichts Anders heiſſen foͤnnen, als »den Hall dee Aue 
»rerey ausgenommen.« Auf den Beyfall ‚guter Erege⸗ 
ten iſt kaum zu ıcchnen, wenn der Verf. diefen Ausdruck 
S. 52 zu Äbeifeßen fuhr: »in Ruͤckſicht jener Ausnabe 


»me bey Unzucht,« und ©. 53. die Erklärung Sabine 


sieht, daß wabrſcheinllich geftanden habe wap’ ex 7# Acya 
wopveiug per exceptipuem perattae fornicationis, . Ans 
nehmlicher waͤre noch die andre Auskunft, daß dle Klaus 


lel von Sudenchriffen (der Werf. glaube von. Ebjeiiten) 


: "Interpoller ſeyn könnte, tom ſich nur irgend .elhe hiſtorie 
ſche Spur davon finden liefe. Der Umſtand, daß Mars 
Eus und Lukas fie nicht haben, kann micdıs entidelden, 
woill beyde Beine Apoftel und Ohrenzeugen her Reben Jeſu 
waren, Alten Matthäus konnte es gerade am beften mifs 
fen, daß Jeſus fo gereder habe. Der Mangel an Dppos 
Atlon ferner, den der Verf. fo ſehr urgiet, kann ehenfalls 
sicht, autſcheiden, welt Besen die Telchtfinnigen Eheſchel⸗ 
. Wangen; damaliger Zeit, die aus Mißdentung des Mofals 
ſchen Geſetzes entflanyen waren, noch immer Oppofltion 
genug bleibt, fo. wie gleich im Folgenden (53. V. folg. I 
biefeibe Oppofitſon gegen das leichtſinaige Sche dren 
hereſcht. Es it nämlih ausgemacht, daß Jeſus nicht das 
Schwoͤren berhaupt verbieten. wolltez denn ſonſt waͤrde 
fo wenig er ſelbſt auf die Beſchwoͤrnng vor Gericht geaut⸗ 
wortet, noch würden feine Apoſtel geſchworen baben; ſon⸗ 
dern nur das unter den. Juden eingeriſſene leichtſianige und 
pamoratlſche (mlt relervationes mentales werbimdene) 


Schwoͤren wollte er durchaus vermieden wiſſen. Eadlich 


Tann auch Sermas, der dieſe Klaufel nicht gelelen zu ber 
- nn | hen 


* 
. 
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ben Gelat, Bier nice entſcheiden, well dieſer das. Evan... 


gellum des Matthaͤus fchmerlich Fannte, und was deu 
Juſtin berrifii: fo hat er fie ja, wenn gleſch mit audern 
Worten. Weber die Evangelien, welche bie beyden Letzten 
gebraucht zu haben ſcheinen, giebt Eichborn währe Aus⸗ 
- Sanfte im ı. B. f. Elaleit. ins M. T. — Chen fo wenig - 
kann ih Mer. von dem hiſtoriſchen Durikte Überzeugen, - 
daß In den erſten vier Jahrhunderten keine wirklichen 
Ebefcheldungen von der Kirche gebilligt ſeyn ſollten. Es 
: Sit ſich erſtlich mit Recht erwarten, daß die fruüͤheren 
Judenchriſten nach alter Sitte nur j0 genelgt dazu aemes . 
fen ſeyn werden. Freylich koͤnnen bie Vorſteher den Miß⸗ 
btauch nicht gebilligt haben; aber werden doch auch als ver⸗ 
 WÄnfeige Manner die Eheſcheidung in gewiſſen Faͤllen, 
namentlich der Hurerey, als rechtmaͤhig zugeſtanden haben; 
Geſetzt aber auch, fie wären nicht geuelge geweſen, ſie 
Aberall dem CEhriſten zuzugeben? fo mußten fie dieſelbe 
doch aus Elugheit in gewiſſen Fallen geſtatten, well bie 
riömiſchen Sefetze fie fo ſehr beguͤnſtigten; mithia war doch 
8 gut wie gewiß die Eheſcheldung Proris ber fruͤhern 
| Kirde. Dazu kommt nun noch, daß Grigenes in der 
vom Berl: G. 136 angeführten Stelle ausdruͤcklich fagt! 
| ‚ wehntge Vorſteher Härten dem Welbe noch bey Lebzeiten 
des Mannes wieder zu heprathen seflattet.« Freylich 
Billige Origenes dich nicht; allein daraus folge doch alchts 
weite, ‚ale daß eine Verſchledenheit In der Kirche ſtatt 
fand. Einige Vorſteher geſtatteten Die Verheyrathung noch 
- bey Lebzeiten des getrennten Gatten; andre aber erſt nach 


Sem: Tode deſſelben. Zwar glaubt der Verf. dieſer Ste 


zu- Folge, daß die Sehattung der Wiederverheyrathung 
Gen Lebzeiten des Gatten erfi zur Zelt des Drigenes, um 

. Die Mitte des dritten Jahrhunderts, ale eine Neuerung 
aufgefommen ſey; allein dieß laͤßt ich ans der Stelle des 
Deigenes gar nicht ſchlieſſen; fondern eher das Segenthell, 
6 fofeen er davon als von einer aemähniihen Gache 
ſoricht; die er aber'nicht billige: Wäre es eine Neue⸗ 
zung geweſen: fo würde Drigenes nicht unterlaffen haben, 

“ Diele als einen Hauptgrund -feinee Mißbilllgung bemerklich 
gu machen. Aber ach angenommen, es wäre eine Neue⸗ 
zung geweſen: fo dürften wir dech das Aufkommen dırfels _ 
Gen wicht erſt In der Mitte des dritten Jahrhundetts ans 
ſetzen, wo Drigenes ſchon ſtarb; fordern -In der erſten 

Ä u Ta | Haͤlf⸗ 


4 


28 . RKacthol. Gottesgelährheit, - 
.Halfte des dritten. Jahrhunderts Äberhaupt. Mithin wäs 
ve drun doc die-vom Verf. rubrleitte. Graͤnze der erſten 
wir Jabrhunderte auf jeden Fall zu weit abasflecht. End⸗ 
lich ſtimmt die vom Verf. O. 137 argeführre Synode zu 
Elvira im Jahr 305 miehe für Me Meinung des Rec. 
als des Verfaffers.. Judem fie im 8. Kanon verordnet, daß 
G. auennmmer, quae mulls praecedente cauſa relignerint 
viros fuos, er fe cöpulaverint alteris, auch alt am Ende 
res Lebens in die Gemeinſchaft der Kirche wieder aufge» 
nommen twerden follen: ſo fiebt man wohl, daß fie Bloß dag 
* Auselnanderlaufen der Eheleute obne binlänglichen 
Grund, (nulla ptaecedente caufa) um fl deſto ſchnellie 
woleder verheyrathen zu koͤnnen, mit einer harten Kircdsers 
ſtraſe belegt, woraus von ſelbſt folgt, daß alfe eine and 
binlänglidem Grunde erfolgte Ebeſcheidung und Wlederver⸗ 
heyrathung erlaudt war. — Waͤre indeſſen ein fittlicher 
Beraunftgrund da, welcher. bie Ehefcheidung verhöte: fo 
dürfte der Beweis des. Verf. aus dem N. T. und der fruͤ⸗ 
Bern Kirchengefchichte. mehr gelten, als elle Einwendungen 
des Rec. Wentgfiens wuͤrde man fehr geneigt feyn, ibn ale 
Un erſtuͤtung des Wernunftgebois gelten zu laſſen. Adele 
cn rejber allgemein gültiger Vernunſtgrund iſt In ber That 
gar nice vorhanden, und hier iſt gerade dee Punkt, wo ſich 
‚der Verf. am melften getaͤuſcht hat. Es giebt gar keine trefe 
fende Dältofopbie Über die Heiligkeit der Ehe, als die vom 
Kontrakte ausgeht: denn dieſer llegt In der Natur eines 
Cgdebuͤndniſſes, welches aur unter gegenſeitigen Verſprechun⸗ 
en, bie on Bedingungen gebunden find, geknuͤpft werben 
ann, Sobald alfo diefe Bedingungen (3. B. die ebeliche 
... -Zeeue) .von der. einem Seite gebrochen werden: fa hoͤrt die 
SGuͤltigkeit des Kontrakts auf, und damit auch die Helligkeit 
Der Ehe. Bine Eheſcheidung iſt alsdanıı fo wohl rechtllich 
als morallſch, weil bey einer bloßen Separation der tugend⸗ 
hafte Theil nicht wegen des laſterhaften leiden dar Dieß 
wuͤrde der Triumph bes Laßets ſeya, im fofern der ehe⸗ 
brecherijche Thell ſich auch nach der Separation ſchon zu 
entſchaͤdlgen wiſſen wuͤrde. Dagegen hat der Verf. andre 
vhifoſoohiſche Ercuͤnde für die Umertrenalichkelt der Ehe auf⸗ 
geſteſlt: Die aber den wahren Philoſophen ſchwerlich befeie⸗ 
biaen dürften. - Die angeführten Gruͤnde eines Hichte aͤber⸗ 
Ab Nee; denn dieſe find wegen ihrer Sophiſtetey und Ä 
Leise ſchon längii. In Deutihland laͤcherlich Beworden·¶ * J 
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blelbt vieſmehr bloß bey dem ſtehen, was der Beif @.74. 
felbſt anfüprt. »Nach den Grundfäpen der reinem Ders 


nunft ergiebt ih von ſelbſt, daß, nachdem die Eye dem 


»Bittengefeg zu Folge, eine vollkommene, gaänzliche und 


»durch das ganze Leben fortdaurende Innlae Ergebung des, “ 


»Mannes und Weibes gegen einander If, [dle aber doch mas 
»tuͤrlich und rechtlich auf Wedingungen beruht, wenn fie 
aniche unrechtlich ſeya ſoll?] als melde nur allein heben 


der Sittlichkelt beleben kan, dieſe Ehe unzertrenns  - 


»lich fepn muß, [aber wenn die negemfeltigen Bedinaungen 
nmicht erfüllt werden, doch wohl auch zertrenntih?) und 
„daß, nachdem das Bistengefeh Äberhaupt Heilig und unab⸗ 
»änderlich Lalfo auch durch die Untreue in der Ehe nicht were 
»lept werden darf.!) auch diefes Sittengefeh viner unzer⸗ 
»trenntichen- Ehe nie 36 Bunften eines fubjeltioen Zwecks 
»herabgerkimmt werden darf, lſobald aber der ſubjektive 
»Zwed ein moraliſcher iſt: fo wird ja das Sittengeſetz da⸗ 
»durtch erfuͤllt. Diefer IR vorhanden, fo bald der tugend⸗ 
»hafte Theu der Ehe ſich lieber mit einem andern tugend⸗ 
‚ nhaften verbinden, als mit einem Ehebrecher fortleben 
»will: ] ſelbſt aicht in dem Falle einer vorgewandten Un⸗ 
'»möglichkeit , da ſolche nie ſtatt hat, weil ſelbſt ſchon das 
vPBewußtſeyn zu deutlich ſagt, daß man auch da, wo man 
die Pflicht verletzte, ſolche baͤtte ausüben künnen, und.uns 
»laͤugbar iſt, daß man ſich unabhängig von ſtanlichen Trie⸗ 
»ben beſtimmen koͤnne« Wenn Rec. dieß Letzte recht ver⸗ 
ſteht, fo folge noch nichts weiter daraus, als'daf der che⸗ 
brecherifhe Theil nach der Schridung nicht wieder heyratheg 
Darf. Ueberhaupt aber hält Mer. dieß ganze Räfonnenene. 
für ein Sophisma. Dagegen unterſchreibt er won Herzen 
die Gruͤnde gegen die Leichtigkeit der Eheſcheldung. 


Er ' . \, cl j RK. " ' 
Katholiſches Gebetbuch zur Veſorderung des muß- 


ren Chriſtenthums unter nachdenkenden und gut. 


geſinnten Chriſten. Herausgegeben von Mat⸗ 

thaͤus Reiter, Pfarrer zu Ainring.  Zmölfte ein. 
zig rechtmäßige Originalausgabe. Salzburg, 

bey Mayr. 1804, 2676. 8. 10%. — 
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. Bumey fchßere Ausgaben dleles treffligen Gebethache find I. 
ber Alt. Allg. D. Bibl. Band 92. St. 2. ©. 374 une: 
' Band f11.©t.s. G. 580 wit verbientem Lobe angezeigt wor« 
den? Da wir von jenen Ausgaben kelne vor ung baden, und 
bey dieſer zwoͤlften keine Vorrede iſt: fo Loͤnnen wir nicht far 
gen, ob fie mit Veränderungen abgebruckt worden iſt. Dies 
fe Menge von aufeinander folgenden Auflagen in einem fe 
kurzen Zeitraum — woju noch die Nachdruͤcke kommen, iſt 
elu Beweis von den zunehmenden hellern Reilglonsbesriffen 
im ſuͤdlichen katholiſchen Deutfchlande. Denn e6.berricht ein 
fo rein chriſtlicher Geiſt in diefem Buche, daß man es ohne 
Bedenken auch für die otefkantifche Andacht empfehlen 
koͤnnte, wenn ber Berfaffer nicht auf die — ſeiner 
SGlaubensgeaoſſen Ruͤckſicht genommen hätte. Dieß iſt je⸗ 
doch auf eige Arc geſchehen, daß wahthaft chriſtllche Erkenut⸗ 
niß und Geſinnung dadurch befordert wedden kann und-muf. 
Hie und ba haben wir wahrgenommen, daß ber Verf. pro⸗ 
teſtantiſche Andachtsbuͤcher dabey gebraucht hat,  Lnter bie: 
Berble aſte dieſes Gebetbuchs gehoͤrt au, daß man ſebt we⸗ 
Ige Provinciallsemen, umd groͤßtentheils zetne und beſtimmte 
—* Ausdruͤcke und Mottfügungen darin anteifft. ." 


- Wir innen ung nicht enthalten, eine ſehr naive Apa⸗ 





Erophe gegen den Nachdruck, welche am Ende des Bades bee . 


ſindlich iſt, Hier abzufhreiben 4 


» Der Ertrag vom katholiſchen GSebelbuch iſt für atme 
»Rinder und Kranke beſtimmt — und der Preis fo gering, 
Dleß fol uns wohl gegen einen fernern Nachdruck ficher tete 
„ten. Sollte aber dach die Gewlnnſucht über Bllligkeit, Ehr⸗ 
»unh Menfhenliebe fliegen: fo treten wir hiermit feyerlich 
2 unſer gegründetes Entſchaͤdigungerecht an bie Armenkaffe 
»Ddes Dres, we der Nachdrucker anfäßig iſt, ab, mit der 
a Vollmacht und Aufforderung, denfelben sum Schadenerſatz, 
- den wie aufs gelindefte zu +00 FI, auſchlagen, auch mit, 
a gerichtlichem Beyſtand, welchen bie gerichtigkeitlicbende 
 wOrigfelt, als Vormänderinu der. Atmen, nicht verfagen 
wid, enupalten, Vilaſſer und. Verleger.« 
©. HB. 
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| Ueber ben Geiſt unfers Zeitalters ꝛe., v. Pazzl. 291 
Nkrber den Geiſt unſers Zeitalters in Faſtenpredigten. | 


„Bon Tanz Pazzi. Munheim, bey Löffler, 


1804. 1868 kl. g. 


nn die este Eigenfdiaßk einer quten Predigt Populari⸗ 
sar.ifis fo bat der Verfaſſer dieſer Faſteüpredigten, der im . 


der Dedikatlon fih geborfamen Kapellan nennt, fich ſelbſt 


- - Ras Urthell gefprochen , wenn er In der Vorrede faur: » Ich 


N 


Nausen fi 


»fehrieh und preblgte fie ur für einen Eleinen Theil der 
» —8 Zußhrer,« Dienn jeder vernuͤnftige Prediger, der 

ten will, muß-fo predigen, dog wenigſtens der 
‚größte Theil feiner Zuhörer ihn verfteben fann; und wenn 


Ber-Verf. für Denker, Die noch manches Vorurrbeilgen 


gen das. Ebriftenrbam begen, fprechen wollte: fo hat 


- er gewiß gine vergebliche Arbeit unternommen. . Denn folde - 


 Denter befuchen feine Eaebolifchen Kirchen; und noch we⸗ 


niget bie Saftenpredigten ber Kapelläne. - Der Verfaflee 


glaube den Geiſt unfers Jeitalters dadurch zu Ihliderm, 
Bag er ‚behauptet: man wolle I, Ordnung obne Bottz 


J1. Zumanitaͤt ohne Keligion; III. Weisheit ohne Je⸗ 
ſuslehre; 1V. Freybeit ohne Vernunft; V. Gluͤckſee⸗ 


ügien ohne Tugend. Ragdem er In fünf Peedigten diee 
ſes zu zeigen ſich Hemäher bar, fragt er Im der fechften Pre⸗ 


f ‘.. 


bdigt: Was bat die Mienfchheit durch dieſes Streben 


„würde ſruchibar geworben ſeyn, wenn er für ein gemiſchtes 


gewonnen? Der Stoff Diefer Predigten. ift intereffant, and 


. Auditorium , wie das Auditorium der Staͤrte zu fen vflegt, 


ſchem Leiſten gearbeitet, unb flatt chtiſtlicher Predigten, 


gelehtte Barträge Über Bepenflähte aus der kritiſchen Philo⸗ 
fophie gehalten. Er hat diefen Vorwurf geahnet, ohne ihm 


ausweichen zu wollen, da er. (S. 8) fchrieb: > Bollte es Je⸗ 


»ıand Argerm, daß ich die Grundſaͤtze der kritlſchen Philoſo⸗ 


wgre verarbeitet worden. Allela der Verf. bat nach Kanti⸗ 


»phle in meine Vorträge lemiſchte der bıfenne, ‚aß en. 


» entweder gegen das Chriſtenthum ſelbſt, als Hindefe cs das 


7 Denkens oder gegen bie. Phlloſophle ungerecht urtheile, 


2 Denn wer auf die Philolophie ſchimpfet, der erklärt fih als 


‚nelnen Unwiffenden ,. welcher Ad eben dadurch die Fähinteis 


„zu allen andern Wiſſenſchaften, ſelbſt zur tichtigen Relis 


I * gionstenstnig abſpricht. « Man weiß ſchon, mit welcher 


Aamaaßang die Kantiſchen und Fichtiſchen Squien — nu 


⸗ 
. 


ver.N ‘ 
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nöen Spekulatlonen ausſchließlich für Philofoppie et 


. Mäcen, und mit welchem Stolze fie jenen einen Unwiſſen⸗ 


den nennen, der Ihre leeren Zauberformeln nicht für gemelns 


 wößige Wahrheiten haͤlt. Wie wenig der Verf. mit den Sy⸗ 


firmen ber autis Rantiigen Morallehrer vertraut fen, bewel⸗ 
fet feine zweck oſe Warnung vor dem Gluͤckſeeligkeitsſyſte⸗ 
me (®. 107), das er mit den Epicuraͤxemus verwechſelt 


dat. Wann übrigens der Geiſt unfers Zeitalters 'fo ver» 


Rebre wäre, als er In dieſen Predigten gefchlidert wird: fo 


dürfte man Die Frage aufwerfen, ob die neueſten Modephi⸗ 
-Tafopden, die alles Alte zertruͤmmern wollten, nicht diefer 


Verkehrtheit den Weg gebabne haben? ec. ift aber feſt über 


- zengt, daß unfer Zeitalter diefe Vorwürfe nicht verdiene, und 
Gap die Jeſultiſchen Seremladen über die böfe Welt, eben fo . 
., geundlos als ſchaͤdlich ſiad. Die Regeln der deuifhen Sprach⸗ 


lehee hat der Verf. häufig vernachlaͤſſiat. Er ſchreit«: Gegen 


"ihnen, dur ibnen; ich verwelſe ihnen anf das hoaͤueliche 
‚ Leben; die Kräften, die Umfländın, lefe ſt. les, mißken⸗ 
ner. gemißtaant u. w. or 


Li ” ’ N: . j u .Mw, 


‚ ver und Kinder in Earholifchen Bürger » und 
Landſchulen, wie auch für junge Ehriften, zur 
" Erleichterung und Wiederholung der vorneymſten 
Glaubens » und Sittenlehren, Von Joh. Herm. 
Marr, Pfarrer zu Rulle im Fuͤrſtenihum O:nas 
bruͤck. Osnabruͤck, bey Blothe. 1853. Etſter 
Band. 460 Seit. 8. 1R6.4 æ. 
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"Der würdige Verf. neunt laut der Votrede Diefes Lehrbuch 
ber Religlon das groͤßere, weil es mehr für die Lehrer be - 


Kimms ſeyn, und noch ein Pleinetes zum Gebrauch der Kla⸗ 


der nachfoigen fol. Damider ift nichts zu erinnern, wenn 
nur der Titel mehr damit harmonirte; der aber, gerade 
dos Geqgentheil fage »für Lehrer und Kinder.« In dee 
har. ii es aber mehr für die Lehrer geeignet, weil es 
für Kinder vlel zu weitiäuftte if, In ſofern wir hler nue 

- den erfien Band habın, und der zweyte mit den Pflichten 


Größeres katechetiſches Religionslehrbuch fuͤr Leh⸗ 


4 
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gegen uns leibſt fortfahren wird. Im Senjen Hat dieſes 


. Religionslehrbuch dem Rec. wohl gefallen; denn es zeichnet 


fich aus durch Gruͤudlichtelt, Richtigkeit der Wegriffe, Leich⸗ 


tigkeit des Vortrags, und. praktiſchen Sian. Nur wuͤrde 


es Rec. mit dem Verf. noch laͤngſt nicht für vollendet haltenz 


alein Sr. M. har doc dur) dieſen Verſuch, wie er fein 
Buch ſelbſt nennt, einen fhönen Bewels gegeben, was er 


„In biefem Fade lelften kann, wenn er in demſelben gu arbeie 
. ‚sen fortfaͤhrt. Auch ſteht man aus der Vorrede, daß Ihm 


- die baſten katechetiſchen Schriften nicht unbekannt geblieben 


find. Eine genaue Analyſe dieſes Werks. gehöre für die fat . 


‚ &etifchen Journale, Rec. begnuͤgt ſich daher, dem thaͤtigen 


Verf. einige Bemerkungen anbeim zu geben, und fie den 
Behetzigung ju empfehlen, Da er die Methode In Fragen 
und Antworten gewählt hat, melde auch für Trivlals and 


Landſchulen immer die beſte bleibt: fo kommt es vor allen 


Dingen auf die große. Kunſt an, Fragen und Antworten In ' 
ein gehörige Verhaͤltniß zu fegen, fo daß aicht In den. Fra⸗ 


gen faft Alles ; in den Antworten aber. mur Wenlges, ober-fo 


‚ gut wie gar nichts enthalten iſt. Die langen tagen und 


tutzen Aatworten leiten die Kinder zu einem Mechanismus; 


aber nicht zum Nachdenken, Jene find ihnen zu.unbequem, 
. am fie gehoͤrig zu beherzigen, und ſie ellen darüber Gin, um 


nur mit den kurzen Antworten. bep der Band zu ſeyn, die fie _ 


. mechantfcdy memortren. - Slnd aber bie Antworten fo'mit den 
. Bragen verwebt, daB man fie ohne dieſe nicht verſtehen 


kann , oder find Fragen und Antworten ſo geſtellt, daß man 
beyde umkehren kann ; fo wird ein gedankenloſes Memoriren 
Dadurch verhindert. Es lieh ſich fhon erwarten, daß dieſe 


Kunft, die keine Kleinigkeit iſt/ dem Verf. nicht gleich beyg - 


erfien Verſuch gelingen wärde, und. ec. empfichle ihm für ' 
das Eieinere Religlonsbuch den Pommerſchen Landeskatechls⸗ 
mus vom Beperalfupetintendenten Schlegel, worin die groͤß⸗ 
te Sorgfalt. In dieſer Hinficht angewandt if, und der uͤber⸗ 


Haupt geoße Vorzüge vor wielen andern Landes, Kasechismen“ 


- 3 B. dem Dannbverfchen, u. |. w. bat. Ein anderer Punkt, 


. workn Nee. werfchieden von dem- Verf. denkt, If der, daß ” 
er fih für Trivial⸗ und Landſchulen zu weit in die Phyſſko⸗ 


x 


und gehiten in ſtreagerm Sinne nicht einmol zur Keugon. 


theologle und Kosmologie eingelaffen zu haben ſcheint. Be⸗ 
rerhnungen und Bergleihungen der Himmelskoͤrper ſcheinen 
über den Hortzont der Gchuljugend auf dem Lande zu ſehn, 

Br 
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294 RKathol. Gotresgelahrheit. 
‚Bär öl-fe reit die Auſmerkſamkelt auf das Gane und Bes 


fonders auf die Zweckmaͤßigkreit fa der Nalur hin, um zu 


dem Schluß zu gelängen, daß dieſes Allıs das Werk eines - 


vernnftlgen und weiſen Urhebets ſeya muͤſſe. Selbſt der 
kuͤhnſte Zmweifler in der Religlen katen die Zweckmaͤßigkeit im 
der Natur, die offenbar vorhanden iſt, vernänftiger Weiſe 


von Erinem Mechanismus ber Natur ableiten, wenn er nie: 
‚ feine Vernunſt vertäugnes will. Alſo muß Befouders die 
Teleoleqie ia der Natur Für die Religion urgitt werden, 


und nicht fo ſedr die Rosmintogie, u. ſ. w. Freylich wenn die 


ſes Du rur für Lehrer. beſtimmt wirds - fo koͤnnen dieſe 
‘dasjenige weglaffen, was’ fie dem Faſſungsvetmoͤgen Ihrer 


Schüler für nie angemeſſen halten. Es bedarf alsdanıs 


die Bemerkung des Rec: nur eine Beherzigung fir das klei⸗ 
here Religlousbuch. Endlich Hat ſich der Verf. unficeltig 
zu welt Über die Geſchlchte des U. T. verbreitet. Was 
» fann es den Rindern für die Religlon nugen die Genealogien 
der Buͤcher Moſſts mir den bloßen Mamen z. B. Gerh, 
Kenan u. ſ. w. zu wiſſen, da dieſe Genealoglen zur für die 
Hebraͤer intereſſant ſiad, denen zum Beſten fle auch nur 
gegeben wurden ? Ueberhaupt hätte die Geſchichte des A. T. 


fo kurz ale moͤglich dargeſtellt werden muͤſſen, nach ihren re⸗ 


lisiöfen Hauptpunkten, und zwar nicht ſowohl in Fragen 
und Antworten, als vlelmehr im pragmatiſch- religidſen 


Zuſammenhange, bloß zum Leſen, wobey ſich der Lehrer 


immer nach nedender einige Anmerkungen und Fragen erläns 


ben kann, == ‚Weber die Eintheilung des Ganzen nach den 
Geboten mit den Unterabtheilungen nach den Glaubensartis 


keln will Dec: nicht mit dem Verf. rechten, well er Im dieſer 
Hinſicht durch die Gewohnheit beſchraͤnkt feyn konnte: - Das 
gegen will Rec: Heber zum Schluß eine Drobe aus dem von 
"Hegenden Bande zur Enipfeplung deſſelben ausheben. ©, 
69: »Heiligkeit Bottes. 234. Da Gottes Gedanken 
»ꝛhochſt weite and gut, und feine Abſichten immer die beſten 
finde fo kann er nur allein das wohen und lieben, mas 
»recht und gut iſt, und kann mic wollen und lieben, was 


»untecht und bbfe iſt; fondern er verabſcheuet und haffet as 
»Böfe. Wie wuͤrdeſt dm dieſe Eigeafeaft Gottes roch ans 
»ders nennen? — Die Heiligtelt. [Hier Hätte noch vor 


der Antwort der Schiuß, daß Gott ulfo beilig ſey, vor⸗ 


»an gehen muͤſſen; denn woher [U das Kind ſonſt von ſelbſ 


. »anf den Damen Beiligkeit kommen?] 37, Was Inn 
on W = nr au 
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»woir denn mit Recht von Gott, ma er auch ſey? A. Göh 


»heilig. [Beſſer wäre diefer Begriff voran gegangen, und 

bdann bie Eigenfhaft Gottes In Abſtrakto machgefolge.) 

*236. Was Heißt alfo Gott iR Hein? — Er will und- 
liedet das Gute; er verabſcheuet und haſſet das Ooͤſe· Oder 


vvodtt hat ſela groͤßtes Wohlgeſallen an allem, was recht 


- zeund gut iſt; er hat ſeln größtes Mißſallen an allem, was 
‚>el an dem verkehrten (bbſen) Herzen, und Wohlarfallen 
»an den Frommen. Bergl. DI. 5, 4.5. 237. Moufol 
‚dig die Eigenfchaft Gottes: Gott iſt Heilig, Lörffre. vie Hei⸗ 
llgkeit Sottes) er hart Wohlgefalen an dem Guten und 
. 3Mipfellen an dem Höfen, alezeit bewegen? — Alegelt - - 
»das Öute zu wollen und zu tun, und das Bbſe alegeft.zu 


=, _»verabfchenen und zu meiden. * Sott fpriht 1. Date 1, 16. 


»Irr folle hetlig ſeyn, denn Ich (euer Gott) bin Hell 
»Vergl. Matıh. 3, 48,% Man ſteht hieraus, daß der Mf, 

ben leichten, deutlichen und populaͤren Ton wohl zu treffen 

weiß. Auch bat er die bloliſchen Beweisſtellen ſehr richtig 


angefuͤhtt. Beym Moſes, twerans die Worter 1. Petr. .— 


26. genommen ind, gehen fie noch nicht auf die motaliſch 
Deiligkelt Gottes; fonderm anf die aͤuſſere Meilläkeit. odee 
- Weihe: Ihr follt mir geweihet, mein aewelheres Wolke fepi, 
sole ich euer geweiheter Schutzgott bia! Allein Petrus ver, 


- 


. Übshe fe, Allerdings von der moroliſchen Helligkeit Gottes, 


Die Kutfollige Jugend verfpregen kann, 


Dahet durfte nur die Stelle des Petrus angeführt werten, . 
und nicht die des Moſes. — Ret. wuͤnſcht von Herzen, daß 
ſſch der Berf. diefem Zach noch welter mit dem angefangenen 


Eiſer widmen möge, wovon man ſich bie beſten —*8* für 


x“. 3 . 
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Tabulae anatomieae, quarad illuſiraudam eorpo · 


sis bumeni fabricam collegit er-curavit Hy: 


‚ Chrifl, Loder — -. "Vinat. Sumt. bibliopolii: 
rulgo ändulirie-Comptoit dicti; in Fol.mai, 
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5 96. Zu Aeziehgehehen en 


| ® Fafe. IV. SplanchnologiaeSect IV. Tab. ERKIV- 


LXXX. Explieatio a pag. 55-74. 3R. 12 #. 


- 2) Fake. V. “Angiologie Sect. Il; Venae. Pars I. 

Tab. CXIR — CXXvV. Explical, a pag. 113.— 
138... 3 R ı8 8e. | u 
3) Fafe, V. Angiolog, Sect. I. Venae. ParsIL 
‚ * Tab. CXXVI -CXXXII. Erplicat a DE 139: 


162. 4NR. 

4) Fafc. VI. Neurologiae Sect. II. Pars in. Tab. 
xxvii - CLXXXII. ‚Explic, a PB 143 — 
168. 3 RE 18 R,'- 


. 5 Index totius operis, lag. 15. 1 v. 


De 1. Tab.LRXIV, Die Nieren uͤberhaupt mitden Meben⸗ 
nwieren, die innere Sitruktur der Nieren, ihre Waren, Blut⸗ 
und Haetigefaͤße, Nierenkelche, Becken, Anfang der Harn⸗ 
leiter, theils nach eigenen Zeichnungen; theils nach Schum⸗ 
lansty. T.LXXV. Die männl. und weibl. Harnblaſen und 
Harnrößren, die Proftata und männl. Rüthe, nah Santorin, 
Rupyſch und neuen guten Figuren. "T.LXXVI. Die Mus⸗ 
teln des Dammes nnd der Sarneöbre, mit den Blutgefaͤ⸗ 
Gen, Seren und anliegenden Theilen, die. Harnſchaur des 
Fhrus nah Camper, Santorin, Röderer. T.LXXVIL 
| Der Hodenfad und feine Schelde wand, die Scheidenhaͤute 

2* — und Hoden, die Hoden ſelbſt, ihre ant, 
tnileiten Blut» und Saamengeſaͤße, Ihre Saamenroͤhrchen, 
die. Saamenkanaͤle. und Kegel der Mebenboden, die ganzen 

Nebenhoden, die ausführenden Saamengänge mit den Saa⸗ 
 menbläschen, nah Ruyſch, Albin, Haller, de Graaf, 
und ee ee T. LXXVIIL. Lage dır Hoden 

tus, aach Santorin, Wrisberg, “unter, T. 
RAIX. Mutterſcheide mit dem Uterus, Trompeten und Eyer⸗ 
ai, die Außern Schaamthelle bis zum Hymen, die Innere _ 
eite des Gebaͤrmutterhalſes, und der Gebaͤrmuttetſchelde, 
Toerſtͤcke {m Ganzen und durchſchnitten, aach Eolberg, 
Seller, Roͤderer umd ein paar neuen Zethnüungen. T. 
AREA Dh Aufırn ſqu qeutdeur im Jungfränl Buftandı m mit 
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. dei’ benachbarten Musteln und dem unverfebrten Hymen, 
dleſelben Theile elnes ausgetragenen weiblichen. Börus, ber 
Zungfräulihe Urerus, die mit Queckſilber Infieirte Weiber \ 
Bruft,. die Bruſtwarze, nah Säntorin, Tolberg, Albin, 
Röderer, Wagler, Bölpn. nn 

Mr.2. Tab. CXIX — CXXI. Oberflaͤchliche und tiefere 
Venen des Kopfes und Hallıs, Venen des Hiens, Biutbe⸗ 
haͤlter und Venen der feſten Hirnhaut, nad Picg d' Azyr 
and Welter. CXXI. Venen des Auges, nach Walter, 


. Venen an dem Halfe, der Beuft und dem Unterieibr, die au 


den Hohlvenen gehören, die Azyqos befonders, wach neuen 
Beihnungen. CXXIII. Gettuͤs⸗ Benen. CXXIV. Magens 
und Netzvenen, Beltenvesen, Venen und Arterien des 


Blinddatms und Wurmforrfag-s. CXXV. Viren dis 


maͤnalichen umd weiblichen Bickens, noch eigenen Zeichnun⸗ 
gen. Bogen des Uterut, nad. MOnlier, . J 


Nr. 3. Tab. CXXVI. Die innen Bruſt · Oderbauch. 
und aͤußern Dauchvenen, Venen der ſeſten Hlenhaut, we ſſe 
das Ruͤck / nwart bedeckt, Venen der Hiunterſelte des Ruͤcken⸗ 
marts. CXXVII-CXXVIII. Oberflaͤchliche und tiefere, Ver 
men des Beins, Fußruͤckens und der Fußſohle. CAXIX- 
CXXX. Die oberflächlichen und tieferen Wenen der. Hand, . 
Des Vorder, und Oberarms, and des Schulte blatts bis in 
die Schluͤſſelbelnvene. Endlich geben T. CXXXI u. CXXXII 
eine Ueberſicht der Verbindung aer Genen. Die Abbildua⸗ 
gen find neu, zum Tyell etwas Reif und nicht ganz tadel⸗ 
los; aber doch im Sanjen ſehe inſtruktiv. Nur dir hie und 
da erſcheinenden Arterien find toth gemalt, Die Venen (au 
weiß gelaſſen. un | “ 
Nr. 4. T.CLXXVIL, Armmervdengrfleht. CLXXVIII. 

CLXXX. Oberflaͤdliche und tiefere Armnerven, neu abge⸗ 
bliidet: CLXXXI. Nerven, Nervengefl⸗chte, Nervenknoten 

u. dal. torrodirt und proͤvarſet, nach Keil, Scarpe, Mon⸗ 
80. CLXXXII. Nerven der obern und unteen Seite des \ 
‚Herzens , nad Scarpa. Embryonen und Kinderherzen, 
nah Haller. Bu Ä Be 
Mes. Huber Tief, Dedikation und Vorzede, enthält: 
dieß Heft eiuen Conſpeetas Tabulsrum und ein aeführkie. 
ches Regifter , woraus man ſehen kann, daß nichts Weſent⸗ 
liches, mas man bier ſuchen moͤchte, Übergangen iſt. 
V.A. D. B. XCV. B. 2. St. Va Ars. u - : Die 
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Die Küpfertafeln des ganzen Werks find 197; mu 


1431 Figuren, worunter 309 neue vorkommen. Daß nicht 


ale gleich gut gerathen And, und manche ben aufäuglich 


vlelleicht zu hoch gefpannten Erwartungen nice entfprochen 


Haben, iſt woͤhl bey dieſer Arzahl alcht ſehr zu wundeen ? 


Aber der billige Beurtheiler wird dennoch. dem Werke im 


- Ganzen feine Vortrefflichkeit und große Nutzbarkelt gewiß 


nicht abfprechen können, und mit dem Recenfengen fi über 
bie Vollendung deffelden feuen! | f 


U 


Dr. Aug. Schaarſchmidts Anatomiſche Tabellen, 


Bon Hartenkeil und Sömmerring mit Zufägen . 


. vermehrte und mit Regiftern verſehene neue Aufe 
‚lage. Zwey Bände. - Srankfurt a. M., bey 
Eßlinger. 1803. 2 Alphab, gr 8. 2a Mg. SH. 


Neq Hartenkeil hat nun auch Soͤmmerring Hand ans 


gelegt, um dieſen, ſchon ein halbes Sjahrhundert hindurch 


vdeliebten, anatomiſchen Tabellen ihren Merth ferner zu er⸗ 
‚halten. Er har nicht nur den Vortrag mach mehr gereinigt; - 


ſondern au die weitern noͤthigen Verbeſſerungen, Derich⸗ 
tigungen und Zufäße hinzu gethan. Es iſt nun wohl an dies 


fein Bude Alles, mas nur, ohne ihm doch fein erfies Ges 
wand vollig auszuzichen, möglih war, geſchehen, um ihm 


dadurch den jetzigen | Zelten angemeſſene Btauchbarkeit zu 


DJaeſſe Foots Esq, praktiſche Fälle vom Nugen-dee 


”.-Einfprigungen in den Keaneheiten der Harnblafe,; 
und von der natuͤrlichen Phymoſis, als Urſache 


derſelben; nebſt einer neuen Methode ſie zu heilen. 
- In tenui labor. Vir . Nach der zweyten Ausga⸗ 


be aus dem Engi. uͤberſezt, von Dr. A. H. Mei- 
neke. Mit einem Kupfer. Berlin, bey Nico⸗ 
u= lai. . 1804. sis ©. kl. 8. 12 FA at 
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ie: angeführten praftifigen Faͤll⸗ von Uriaverhaltun en, 
meiſtens nur faktiſch, aub ſelten mit Bemerkungen über . 
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dass Warum? hingeſtellt. Man erfährt barans, daß der 


Verf. mit Einfprigungen don Malvenaufguß oder warmen 
Waſſer manche Kranke an Urinverhaltungem Hellte, und darf 
. ih) dabey denken, daß diefe Hetlart in folchen Faͤlen nuͤtzlich 
ſey, wo eine Frampfhafte Zufommenziehung den Blaſenhals 
und die Harnblafe werengerte. Bey Fehlern der, Niiesen konn - 1 
te fe freplich nicht helfen. Zuletzt folgen Geſchichten, Die‘ 
bewelſen, daß eine Phymoſis durch die bemerkte Verhaltung 
den Urin, Kranthelten der Mieten und der Garnblafe 
verurfachen koͤnne. Die empfohlnen WBongins aus Darm⸗ , 
“falten verfertigt, find In Deutfhland ſehr bekannut. Die - 
- Ueberkbung iſt im Ganzen ziemlich fließend s aber von Pros . 


7, Vinzlalisınen und harten Konſtruktionen nicht ganz frey. 
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- Allgemeine Encyclopaedie für praktifche. Aerzte. 
und Wundärzte, Bearbeitet und herausgegeben 
‚von Dr. Georg Wilh. Consbruch, kön. Preufs., 
“ Hofrathe urid prakt, Arzıe in Bielefeld etc., und $ 
“ Dr. Joh. Chrifoph Ebermeier , prakt. Arzte un 
-Wundarzte in Rheda etc. Fierter Theih 
Ba j - Oder: _ _ 
“  Tafchenbuch der Arzneymittellehre für prakt, Aer -· J 
te und‘ Wundärztee Von G. W. Consbruch ete. 
.  Leigzig, bey. Barth. 1804. 391 ©. 8. ı X. 


Mit eben dem Fleiße und der Yrtoarteplichkeit gegen Sy⸗ 

 Memiuht, als die Verf. Die ſchos angezeigten Theile ihrer 
vortrefflihen Encyelopädle ausgearbeitet haben, If auch, dies 
fer vorliegende abgefaßt, worin das Wifienswärdige, durth 


- ‚die Erfahrung Beflätigte, von den Arznepmittrin , ihren 


„Eigenſchaften, DBeftanttheilen, WBlrkungen, Benutzungen, 

. Gaben, Miſchungen und Pränaraten Enez und faßlich vor⸗ 

ertragen iſt daß er die erſte Stelle unter ben neueſten Lehr⸗ 
—* uͤber dieſen Gegeaſtand Bet behaupten: kanu. Die 
u — 2 4 . At 
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Arznerymlttel felbft werden nach alphabetiſcher Orbaung anf . 
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gefuͤhrt, welches fehe an lobon IR. | 


. De Kaffee in feinen Wirfungen , nach eigenen Be⸗ 
obachtungen, von Samuel Hahnemann. beip⸗ 


‚sig, bey Steinacker. 1803..56 ©. 8. 


t 


\ Hr H. fährt fort, alelch einem zweyten Palaͤphatus, al⸗ 
letley ineredibilia zu Tage iu fördern. Denu nachdem er 


ärſt Wunderdinge von einem neuentdeckten Galze augegrbem, 
unglaubliche Dinge von Belladonna⸗Atomen erzählt und 


‚der.größten Dreiſtigkeit zu vertheldigen gefucht hat, erklärt 


er jetzt den Kaffee, ein freylich enibehrliches, aber von gan⸗ 


"gen, großen Nationen, Menſchenalter Hinducch, ohne deut 


lich fi ergebenden Machtpeil genoflenes Ermuuterungs s und 
Stärkungsmittel, geradezu für Gift. Er will dieß aus eis 


genen Beobachtungen ehum; aber nltgends fiter man Be⸗ 


‚ obachtungen; fondern nur die kurz bingewworfesien Erklaͤ⸗ 


eungen: untrüglihe Beobachtungen haben mich hievon 


* 


Kberzeugt, ich Habe dieſen Zuſtand ein paarmal beobachtet, u. - 
dgl. Solche Beodachtungen find freylich eigen geuug! — 
.Hr. H. gebt von dem an fi wahren Satze aus, daß der 


Meanſch, um am leben, bloß nahthafter, keigesweges aber 
reſzender, argneplicher Subſtanzen beduͤrſe. Er feibſt Hält 


von den Zulaͤtzen, die den Geſchmack teizen (alſo reijende; 


find das andere, als. die vorigen Gubllanzen?); Salj, Zus 
der und Efig erlaubt. Alleg andere, Bein, Branntwein, 
- Opium, (Saul unten Propheten, da wie keine Türken find I) 


= 


Taback, Thee, Kaffee ſey bedenklich, uad die behenklichen 


Zubaͤlle, welche dadurch erregt werden, ſucht Kr. H. möge 


Alichſt grell zu ſchildern; fogag eigenthuͤmliche Krankheltear⸗ 


«sen, welche naſere Noſologien, nach ©. 37 noch nicht kennen, - 
‚aufzuführen; Onanie, Rnochenfreß und weiß Gott was Als 
les, davon Herinielten, Ja, die Wirkung Diefes Siftes durch. 
bie ſtillende Matter auf den 


Saͤugling auszudehnen. Wenn 
dleß Alles wahr wäre: fo hätte Hr..0. das voll konnnenſte 


Recht. in hoͤchſter Emphaͤſt, ©. 46. auszuruſen: Wie durch⸗ 


- + dringend muß die Soaͤdlichteit dieſes arzueyitchen Tranes 
ſeyn, daß ſegar der Oaͤugling davon leiden nf. — Bert: 


lob, 


Der Koffer in fein, Whrhnig:sc., v. Hahnemann Zar: 


m 
- u 
a 


lab, ſo arg it es aige! She ybyſtſde u moraliſche Be 


maßpigem Bortgchraude, In ihr | 
 enficher Erhoͤhung des gewöhnlichen Geſundbeitrzuſtandes, 


vs 


t 


J 


k 


Se unferer Zeltgemoflen und Landieute, welche Sr. H. vom 


Kaflre herliitet, gender MG noch in andern Dingen, und: 
pie Held des Tager glebt den deutlichſten Beweis, daß die: 


Bnder-heisenmäßigee Tugenden, ©. 25 nicht. durchs Kafe- 


ſceiriuden uſammengeſchrumpft ſind. Aber felbR der Bar 
site es Im Grunde fo doͤſe nicht, und ſoricht über. jene . 
— &teenerfeitäten ſilbſt das Urcheil, wenn er fagt: »Diearp:; 


sieplicheg Gubflanen, welche die verſelnerte, gemußfüchtige: 
alt zu Diätsartidein erkohr (und worunten namentlich dee: 

Kaffee aufgeführt wird,) haben bie feltne Eigenfhuft, bey: 
lekung eine Art von; 


ein fünftiich erhähtes Leben; und faſt hioß angenehme Gefuͤh⸗ 
ie zu erzeugen; indeß bie widrigen Aeußeruugen. die ihre: 


naqhwirkung bervorgubvingengesignet ff, fo lanae dee DienfG - u 
mody giemtidy gefund ik, amd eine In anderm Mädfichten ge: 


⸗ 
* 


ſunde und aaturgemaͤße Lebensart ſuͤhrt, einige Zelt hindurch 
von geringer Bedeutung biefben. «  &o Hat es alſo mit der 
Bor: und: Nachmirkung nicht viel zu bedentem, und dag ig 
ach das Wahre, . Unfere Körper, helft es S.260, find fo» 
vortrefflich eingerichtet, datz, wenn wir mu im Lebrigen eine. 


naturgemaße Lebensart führen, eintge nicht altzagroße Behlen ı 


in iumfree Diät ziemlich umf@äniih werden. Hätte Hr. H. 
Diefs gieich ben der erſten Zelle ſeiner Droſchaͤre grdacht: fe: 
waͤre fie. nlcht gerruckt werdß = 


in et W IJ J er “.. - . j \ 
_ Magazin zur Vervollkommmnung der Medicin, von: 


"Stück. u J 


bBr. Andr. Rdſchlaub. 
Aud anter dem Kr 


Achten Bahder Erfles! _ 


" Magazin für Phyfiologie und Modiein." Zrfer. 


"Stück, Frankfurt M. 1803. 1586, 8. 


- ge Berfäsungrs lehtern worpten Titels, has Sep dem. 


re. eben. ſo viele Betwundesung,: als, wenn € 18 ſagen 
darf, Burht rege gemacht. Betwunderung beehald, teil. 


8 fürriat,. als eh Kr. N. nunmehr bie Medieln, ihee vhv⸗ 
ſfbologlſche Geiz aria.anggenmmen, für fp ———— 
re ME. dalte- 


”. 
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Halte, daß fie keiner. Vervollkommuung mehr bebürfte ; Futcht 
deshalb „weil der Mee. nun eine Folgenrelhe von. Deduftior 


nen aus der Naturpbliofophte zur Durchſicht bekommen welch, 


denen Hr. R. fehwerlich mehr Wahrheit und- Jutereſſe wird 


geben künnen, als bisher von Schelling, Rilian, (Börres 


. 2-0. geſchehen iſt. Faͤhrt Ar. R. nun vollends fort, wie er. . 


Bisher getan Hat, amd wie er auch in bleſem Stuͤcke wieder 
beginnt, fo weitläuftig und unangenehm zu polemffiren: dürfe 


te dieß Magalu, weiches. Rec. bey feiner erſten Erſcheinung 


mit vielen Theilnahme empfing, leicht eine ſehr abſtebende 


Lektuͤre fuͤr ihn werden. — Der Anbalt dieſes Stuͤcks bet 
. flebt in Folgendem: ı) Kritifche Blicke auf meine bisheri- 
gen Werke, d. 6. Schriften. So verfchieden diefe Blicke 
von denen anderer Krititer find: ſo enthalten. fie-doc au. - 
unläugbar manche wahre und gute Anfiht. Der Verſ. ers’ 


kennt, daß bey allen feinen Bemühungen dennoch Vieles zu 

thun übrig ſeyz er. geſteht, das er. ſich Im vielen Stuͤcken ges 
- Wet gabe, daß er chen deshalb au mehrere feiner Behaup⸗ 
tungen teformdet Gabe; er fagı ſreymuͤthig heraus: daß bie 
- : Helltunde keinesweges zur Naturaitofophte gehöre, oder als 
Eins mit derſelben brarbeitet werben muͤſſe. Mit der Ers 
kenntniß des Abfoluten, Univerfums und aller Dinge In ihm, 


— und allen daraus hervorgrhenden Konstruktionen ſey noch kei⸗ 
nesweges Hellkunde gegeben. Nun gebt Hr. R. zu Kilians 


Lahhren Über „lad, zeigt, mie wenig fle an ſich richtig, wie 

wenig Übereinftimmend fie mit der Natutphiloſophie, und 
wie korrupt die Auszuͤge aus Ns. Schriften, die Hr. K. in 
- feiner Differenz etc. gegeben, ſeyen. Da wir diefes Näms 


liche ſchon, nach uinſerem eigenen Erfund, mit andern Wor - 
sen (VR. A. D. Bibl. 90 B geſagt haben: fo künnen wir 


Hru. Rs. weitlaͤuftige Beweiefuͤhrung übergehen. : 2) Eini- 
es über den Werth der neueften Schriften des Hrn. D. 
nmnt Ken. 8. In Parallele geſtellt bat, fügt er noch, als An⸗ 
Bang, biefe kurze Kritik der neueften Kilianorum bey , "deren 
Reſultat IE: daß Hr. 8. keine sinzige phyſiologiſche Idee von 
Wichtigkeit und nicht einmal eine gründliche Kenntulß des 


neueſten, won Scheling gelieferten Syſtems der Philoſophle | 
Beflte ; ſondern daß fein. Eutivurf ete, ein Drey aus allerien 


bheterogenen, ſchlecht verkochten Ingreblengen ſey. 3) Einige 


Morte über:Hrn. Loder's anztomilche Tafeln, als Bow | 


 Mufer einer kuͤnftigen detaillieren Recenſton derſelben. Micht 


vom‘ 


—* 
“ 


Siebleris Erinnerungen an Schwangere, ıc. 308 
vom Herausgeber 5 doch wi dleſer elaft die Gelegenhelt er⸗ 


geelien. ju beweiſen, daß Hr. Loder gar keinen Weariff von. 


er wahren Aufgabe der. Anatomie babe. (Der Mrec. weis 
cher nichts weniger, als mit Hru. L. zufrieden zu ſeyn Urſa⸗ 
he Hat, haͤlt bob diefe Behauytung des Herausgebers für eis 
me Aeußerung, welche fchlechterbinge zu hart iſt. Hr. L. IR 


. ein Mann von- großem Talent, von weitläuftigen Kenntniſ 


fen und außerordentficher Thärigkelt, dabey ein guter Schrifte 
Neller umd ganz vortreffiicher, ja wir moͤchten fagen: einziget 
Dorent in feiner Art. Und rin folder Mann, der bey 30 
Jahre Anatomie geäbt und gelehrt Hat, follte fi noch kel⸗ 
nen Begriff von der wahren Aufgabe der Anntomie zu ers 


r 


werden geſucht haben?) 


| Erinnerungen an Schwangere, Gebärenbe, ice 


N 


t 


nerinnen und Hebammen, von F. K. Fiedler, . 


Ch: D. erſtem Oberwundarzte und Geburtshelfer 
des Kranken » und Bebärhaufes zu Prag. Prag, _ 


s ‚ 


bey Widtmann. 1804. 112 ©. 8. 8%. 
. Dieſe Sqchriſt iſt eine vopulaͤre Anwelſung zu einem vernůuf⸗ 


tigen Verhalten der Schwangern, Gebaͤrenden und Woͤchne⸗ 
rinnen; zunaͤchſt gegen herrſchende Vorurtheile und Jerthuͤ⸗ 


mer der meiſten Hebammen gerichtet. Der Verf. empfichlt 
für Schwangere eine ſtreuge Diät, warme Bekleidung, ſchick⸗ 


liche Bewegung, Wermeldung der modernen, rafenden Täns . 


ze, des hetaͤriſchen Reitens, des Beyſchlafs, des unnstbigen 
Aderlaſſens, der Abführungen,. Eincelbungen, Ealgen Fuße 
Bäder , ſchwerer Arbeiten u. dgl: Bu ſtrenge iſt wohl der 
Verſ., wenn er den Hebammen unterſagt, ſo unfchutdige. 
Mittel, wie (8.27) Graswurzeltrauk mit Meerzwiebelſaft, 
Traͤnke von Suͤßholz, Johannisbeeren und Eiblfhwurzel zu 
‚empfehlen. Zur Unterflägung feiner gefagten Wahrheiten, 
wimmt der Verf. ein wenig drolligt den liebevellen Gemahl, 


die Menſchheit, die erbabene Gefetzgebung, und ſelbſt die 
allguͤtige⸗Natur zu Huͤlfe. Im zweyten Abfchnitt fpriche ee 
von uͤblen Gewohnhelten während der Geburt, z.B. von 


dem allzu. oͤftern Unterfuchen der. Hebammen, dem frühen 
Anftcengen zur Geburt, wo doch Hec. nicht durchaus glel⸗ 
de Meinung mit dem Berl. vw. den Orbueraftäplen bat. 

hen Eben 


⸗ 
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¶Arneggelohrheit. 
(Ehen fo fiaden wir, aß er im Abſicht auf das Unterbinden 
der Nabelſchaur zu weit geht. Einen eigetzen, aber ſchaͤdli⸗ 
Gen Wahn, die Nachgeburt herauszutreiben, lernt man; Ders 
in kennen, daß die Gebaͤrerinnen in die hohle Band ;. wie im 
else Trompete blafen. Haͤßlich iſt der Gebrauch. Mutter 
und Kind mic der warmen, blutigen. Nachgeburt im Geſichte 


abzuwaſcheu. Der dritte Abſchaitt handelt won Vorutihel⸗ 


fen Im Kindbette. Auch hiet kommen viele, recht gut ges 
meinte und gtuͤndliche Rathſchlaͤge zum Vorſcheinz die mir 
edoch nicht im Einzelnen verfolgen wollen. Den Schluß 
macht elne Empfehlung der Kuhrecketzimpfung. Hiebey 
wird aber. der Verſ. wieder ein wenig ſonderbar, mann er 
von Mattuſchka und feine Schrift ‚gegen. die Kuhpocken, 
ſagt: fein Freund, Hr. M., ſey Ihm verehrungswärdig ger 
weien, und wenn Etwas dieſe Verehrung -und die unter ih⸗ 
nen beſtehende, Freuudſchaft nöch- vermehren KBinte: fo fen 18 ' 
Diefe Schrift gemelen. Rec. geſtehe, daß er biefe Aeußerung - 


Side decht gu follen.vermag!_ Der Vortrag deg Verf. Können ' 


Überhaupt befler feyn, als gr durch das ganze Werfchen Ik. 


.. &s fcheint, Sr. F. babe noch nicht viel ſchriftliche Ausarbeis ' 


- tungen gemacht. Die Sachen find übrigens gut, und dee 
. u verbient, wenigſtens für fen Wohlmeinen, einigen 
\ n — J 


Annalen der Entbindungs⸗ Lehranſlalt auf der Uni. 
verſitaͤt zu Ööttingen, ». J. 1800. Mebft einer 
Anzgeige und Beurtheilung neuer. Schriften für 
« . Geburtspelfer, von D. Friede. Beni. Oſiander. 
 Bvensen Bandes Zweytes Stuͤck. Mic einem ° 
Kupfer, Göttingen, bey. Dietrich. io - 
. IH: nn 
Mir größerem Vergnuͤgen, als mehrere der vorigen Hei⸗ 
te, zeigen mir dieſes argenwärtige - Stauͤck an, welches | 
ärmer an. Hypotbeſen und unnlauniichen Srfhichten: br 
dennoch mict arm an ſatereſſanten Nachrichten für dena 
Srourtähelfer iſt. Hr. ©. rrzähle In bemfelben treu und r 
„ wahr die Eieigeiffe feiner Anſtait; er achtet auf die Natur, 
wid zwingt fle nor ſelten, ſich der Ku-ſt an umerwerfens ee ' 
teant aber auch die Schwaͤche der Natur zu gut, als 
a, | | pa 


[4 A 


Dfiander’s Annalen der Enebinb: -Tepranfleltic, zug 
daß er es oft auf. einen ungerelfien and grıßagten Rumpf dee 
Kraͤfte derſelben gegen die Kraͤfte der Kun follte laſſen nen: 
Sommen. Daher liefen wir in-diefem Hefte nicht fo oft mıche, 
"wie ſanſt, von regelwidrigen Fünfttichen Entbindungen, von 
Itfam erzwungenen Zengengeburten⸗ wo Wendungen 
aͤtten ſolen gemacht werden, vom Zuruckarbeiten bes vore 
Uegenden Kopfes zur Wendung, vom Schreien unenfbundse 
ser Rinder u. dal. wodurch ſich der Verf. in den Ruf de . 
nes unzuverlaͤſſigen Schriftfießers und —— vo 
kuͤnſtleriſchen Geburtshelfers gefsht hut. - Daber Ruben wie 
aber auch wicht das tadelbafte Dinkanern - mancher andret 


Gheburtsheifer anf die befchräntren,: wenigſteus micht zu Datede . . 


neuden Kräfte der Notur. Mus eine Geſchichte Femme . 
©. 279 vor, welche mehrern getadelten der vorigen Stuͤcke 
Ahnlich Febte ‘Der Kopf lag ſchaerer hinter der. Wiafex 
wit dein Hinterhaupte mac) dem-@i@ooßhele gerichtet. Do 
er nicht rüdte, die Gebaͤrende Aber Öthmserzen im Mutter 
grunde und neben dein Schooße klagte, ſich erbrach: fo ſpreug⸗ 
. 2e Hr. O. die Waßer, und da er wegen jener Schmerzen eine 

Umſchlingung der Nabelſchnur vermuthete: fo.ging er abes . 
das in ber oherw Gecenöffnung (ſchwer vorliegende) Hinter 
baupt, fühlte auch da die Nabelſchnur um den Hals aefchluns 

“gen, machte Me toder, 308 dem’ Kopf wor, und ſoeifte die 
Matelfbaur fo weit, daß fie über den Wirbel gleng, und 
Bas Kind gleichſam mit dem Kopf auf dee Schlinge der Na⸗ 

‚ beifchnur auffland. Das Kind ſchtie während die Schul⸗ 
term hervorgezogen wurden. Der Berf.. entſchuldtat oder 
ſetzt dieſe Geſchichte, bie Ihm folglich ſeibſt uaglaublich vord 
tonimt, in den Noten amseinander. . Sapienti fat! Dies 
Geburten ſelbſt waren In diefem Vierteljahre 18, 125 maͤnn⸗ 
AUche, 3 weibliche; 8 wurden durch Die Matar , 9 durch di⸗ 
Bange, ı durch die Wendung -uoifährt. Ueberhaupft wur, 
den 88 Petſonen wufgennmmen, 44 wurden kuͤuſtlich ente 
Banden, 7 mie den Käßen und. 37 mit dem Kopfe vorem 
Von den Müttern nahm keine Schaden, keine farb; in 35 


Monaten farb von 250 Echmwanpern feine. (Ein fehr er 


renvolles Zeuquiß fül Hr. O. gute Bebandlung!) No ſtelt 
der Verf. Beobachtungen An Über den Einfluß ber Zeit der 
Ec waͤsgerung auf den Geſchlechteunterſchied dee Frucht, 
und a' ˖dt an, daf Shmängerungen bey abnehmerdem Mon⸗ 
de, und zwiften dem' dritten und zwölften Tage noch det 
Menſtrnation weh Kinder 3 3 bey zunthmeadem Monde, 

un 
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. und nach dem sten bis dritten, oder nad tra qälften | 
Tape ber dagemefenen Reinigung, männliche Kinder bewirk ⸗ 
ten, : Bey Mädchen befinden find auch die Schwangern 
. „ters recht wohl. (Das Unzulaͤngliche öfefer Angabe fpringe 


- Ins Auge. Wie viele Beobachtungen gehören dazu, bis fie 
‚ ale Wahrheit angenonimen werden kann! Hr, D. feib führe  ' 


einen Fall vom Gegentheile, ©. 298 an, und macht ſich 
einen Einwurf von ber, Zwillingsgeburt /S. 275 mit ver⸗ 
8 — Geſchlechte. Er widerlegt auch die Girtanner⸗ 
fe Behauptung, daß das Blur der Venen bey nengebornen 
 Khudern, verſchieden son dem Biete der Arterien ſey. Bey 
wenlgſtens so Beobachtungen, ©. 245 babe er sicht elu 
elnzigesmal dieſe ———9 des Blutes ‚gefeben. Sms 
mer habe fich das Blut, vendfes ſowohl als arterielles, put⸗ 
yurfarbig, bald vidlet, bald mehr braͤunlich gezelgt. Nach 


©. 258 puiſirten bie Nabeladern noch einige Mimuten, 


nachdem die Nabelſchnur zerſchnitten war. Die Anzeigen 
nener Schriſten find groͤßtenthells polemiſch, erfllich gegen 

D. Schlegels In Merfſeburg Diſſertation, in welcher einige 
berige Angaben vom Goͤttinger Accouchirhauſe ıc: befindlich 
ſind; dann und ſehr ernſtlich degen Srorieps Handbuch der 


Seöurtepälfe und deſſelben Hyſteroplaſmen und Pelvlarien. 


Die Erfindung beyder legten Stuͤcke sianet ih Hr. D. zu, 
und fent der HHn. Scoriep und Loder Benehmen in ein 


. Fehr ungünftiges Eiche. Beſonders tadelt er die Kunſtwerke | 
ned in: Dinficht der Aehnllchkeit und des Stoff: Nun 


bricht Hr. O. eine Lauze mit dem Prof. Wachler in Mar⸗ 
burg, welcher eine allzupattiotiſche, aber nicht. parteyloſe 
Werglelhung der Diarburger mt den Göttinger: Gebaͤran⸗ 
ſtalten zog. ‚R D’s. Widerwillen oder Mißtralen gegen 
den trefflichen Stein zeigt ſich Auch hler wieder! Endlich 
vertheidigt der Vf. feine Ansbehnungswerkzeuge gegen den Tas 


bdel afler Recenfenten. Wir, für unfer Theil, find ungeachtet 


der 13 namentlich fpecifichten Vorzüge dlefes Inſtrumente, 
Dennoch nicht von ber Drauchbarkrit ober der Nothwendias 
kelt deffelben überzeugt. . Noch nehmen wir die merkwürdige 
Motiz auf, daß, da die Sebornen in allen Preußlſcheu 
Staaten bie Seftorbenen Äbertrafen, mur afleia-in Quedlin⸗ 
burg, wo doch die Menſchen gleichſam an der Quelle der 
Lebensverlängerung und ber Gefundheitstränte des Mr. 
Lehnhards fäßen, 74 Menfben mehr geſtorben, als gebos 


tem worden fegen. — iſt der arme kehnderd — 


- 


u " 
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Sms henehe Fi Mk ꝛc. tor = u | 


ganz allein Schub, da fehn Trank nur ſtarkglaubigen 


| — dienen * und: derſelbe alſo aus einen ber 


chraͤnkten Einfluß auf die Mottalitaͤt haben kann. Indel· 


een it dieſer Bufal doch ſonderbar und metkwuͤtdig n 


gantiuh für Mütter zur weckmaͤßigen Vehand⸗ J 
lung der Kinder in den erſten Lebensjahren, von 
D. J. men | Sir 1804. "MR: 

| 8 *. ge o. 


— 


Br, nichts ale ein neuer Titel für den atern: Taſchenbuch — 


der phyſiſchen Erziehung der Kinder, wovon die Anı . 
are om 25.988, ıı St. ©. 78. der N. 8 D. Bibl. beſnd⸗ 


| 5 jur t praftifipen Yegneykunbe, von D. goh. 


Friedr. Henning, Hofrath und Hofmedi⸗ 


kus zu Zerbſt. Zweyter Band, Miit fuͤnf 


Kun. Socke ‚bey Ettinger. 1804. 257 | 


| Dm een Band dieſet Beytraͤge haben wie im >. St. des 


84.8.9 M. A. D. Bibl. angezeigt. Wir konnten leider 


| ‚bemfelben unſern Beyfall nur befchränkt umb getheilt geben. 

>. Der-WBerfı ſelbſt bat auch, wie wir aus der Vorrede dieſes 

WBandes erſehen, unſern Tadel gegruͤndet gefunden, und fi 
wilrklich jetze mehr Muͤhe gegeben, um korrekt und praͤeis 


zu ſchreiben, als im erſten Bande. Indeſſen fehle Immer 
noch viel, um den Verf. zum ange eines vorzuͤglichen 
GSchriftſtellers zu erheben. Denn nicht genug, daß ihm noch 
Immer. manche formıfle Eigenſchaften dazu abgehen, fo mans 
geit ihm auch hauptſaͤchllch eine gute, fehle Theorie , welche: 


"Hein eine freye Umficht auf- dem Selde des mediciniſhen 


Willens, Beſtimmtheit und Sicherheit Im Urtheile Äber reis 
sie und angewandte Gegenflände der Medicin giebt. Die 


Schrift des Verf. bat alfo nur einen empitiſchen keineswe - 
ges einen ſelentiſiſchen Werth, umd von dieſem Seficktspunfe 
me aus wollen wie fie beutthellen. te beginnt mit einer . 

Ueberſicht des Jahres 2802. De Senlus der Kranfpelten De 
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war in domſelben theumatiihrmeruis. Mer Scharlech Wii 
‚uefadgte bey einem Kı.= :ten eine fo Heftige Entzuͤndung der 
EScqhniderſchen Memdbtan, daß dieſelbe gleich einem Poiypen 
zum liaten · Naſenloch heraugttat, und Ab in Form eines 
Abſe⸗ſſes öffnete.‘ Ein Knabe litt ſeit einem halben Jahre 
an einer Karles der rechten Fußzaͤhe; nachdem in Zeit vom 
6 Boten ı60 Gpulisärmier abyegatigen waren, beilte 
. Karies, in anderer fiel Cepileptiſch?) mit- einem Sehrei 
zu Boden, war ſprachios, ‚geläbmt-und gieichfam: verſtand⸗ 
ios. Nach Abgang einiget 20 Spulwuͤrmer fand ſich 
Sprache, Bewegnang und Verſtand wieder ein. Medtere 
Haniwaſſer ſuͤbtlae, welche der Verſ. damals ſah, ſtellte er 
huech einige ſtaͤrkere Purgir⸗ und Dtechmittel, etwas ſtarke 


ſchweißtreibende, und am Ende ſtaͤrkende Mittel, Weiden’: /⸗ 


ehide aud Flugerhut, Ger. Von dieſem letztetn, dem Zins 
gerhut, Digitalis purp. führe der Verf. überhaupt viel Gu⸗ 
. tes an. In aden Arten von Waſſerſucht, dem Gcirrhen, 
Serophelu wat Flechten in er — nit dieſem Mirtel der 
wieſen. Am ljebſten giebt er die geiſtige Tinktur oder verbin⸗ 
det wärsbafie Stoffe mit demſelben. (Der Dec. bat ae . 
vielen Nutzen von dem Flugerhut In Subſtanz gefehen; jezt 
. Bat ve arigefangen, eine fluͤchtige Tinker, mad; Art der 
Eſſentia valerianae Lentini bauen zu brauchen) So oft 
fie Herr H. bey der Waſſerſucht gab, fo oft (7) ſah er 
But’ den Draht ein Weſen abgehen, das den Rämpfiichen 
In ſarkten vokonımen glich. Dergleichen Erfäpeinungen ſah 
er auch bey ſeretchalbſen Rranken: Se reijlofer ker Kranke; 
nee. beffee wirkt das Mittel. Dey einigen: Dicpttranten 
desbachtete der Verf, ganz eigue fleckichte, rothbiaue Aus⸗ 
füläge. Vom Vrechweinſtein In gethellten Gaben, mans 
Ber Verf. auch viel: Rühmens: (der Rec. kann bleraus 
eben fo wenig machen.) hanvtſaͤdlich in fcrephulöfen oder 
wie der Verf. ſagt, ſtrumoͤſen Zufaͤllen. S. 54 werben drey 
Bälle von Dyturie angegeben, welche toͤdtlich ablkiefen. (Sie 
erwecken Aufmerkſamkeit.) S. 82 ein Kind fügte bie 
Treype biawnter, und Sefam darauf eine Geſchwulſt des 
-Mieren, welcht über 4 Df. weg, in ihrer Inkera Gusflanz 
jauchigt und eiteriht, Gin und wieder knorpelicht und ſcir⸗ 
rhbs war. ©.88 ein Hirubruch. Der Werf. ſah diefe feltene 
Mißbildunq viermal. Der Beutel, worin das Gehlen lag, 
hatte in der Peripherle 16 Zoll, war 9° lang, 8’ breit. 
Bas Grhitn wi in Farbe und Konfißerz ab. - Eine ſetrgꝛ 
u ‘ ° ſeitte 


« 
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gelrte Exeteſcenz tm obern Klunbacken, ©. 92. war von une 
geſchicktem Zahnausnehmen entſtanden. Die ungluͤckliche 
MyPetſon mir fürchterlich gelitten haben! Der Wundarzt haͤute 
die ernfbaftrfie Kaſtigation verdient! Won disfen deey prok⸗ 
tiſchen Fällen find Zeichnungen veygelegt. Die toͤdtiche Ga⸗ 
ſch ichte von einer verſetztea xbeumatiihen Krankheit euf die 
Dalswirbelbeine, S. 97, if wohl nickt bloß einer rheuma ⸗ 
giſcon Metaſtaſe beyjumeſſen. Gegen Hirnerſchuͤttetungen 
fand der Verſ., ©, 106, kalte Umſchläge vom uawider⸗ 
ſprechlichſten Nutzen und trefflichſten Erſolge, welches beydes 
Wenigſtens im vorliegenden Falle befätigt wird. ©. 112, 
Angluͤckilche Folgen zur —* gebrauchter Dlelmittel. Aber 
als. ein ſchreckilches Hebel-aus ‚einer geringſuͤgigen Quelle! 
Wernachlaͤffigtes oder uͤbel behandeltes Rothlauf em Scheune 
Let gieng In eine krebfichte Wunde üͤber, an weiber dlie 
‚Kranie elend ſtatb. Auch dieſe merkwuͤrdige Geſwichte iſt 
Sur cin Kupfer verdeutlicht. ©. 194 über den Genuß dee 
ı KRastoffein. Der Verf hält fie bey Kindern für eine ungefuns 
Be Speife; bey Erwachſenen, welche viel Bewegung haben mb 
lg genoſſen, für gefund. (Der ec. nuterichreift im Bons 
gen biefe Meinung.) \Vila veperia, ©. 226 enthalten die 
AUnterſuchungen eines. wahrimeintih ermordeten. Kindes. 
Can dieler Obduktion möchte gac Monches auszufegen feyn. 
Deſonders begreifen wie nicht, wie S. 209 gefagt werden 
dann, das Kind Babe ſich werbintet. Die Angabe vom Dals 
7, ©. 230, 8. 7. v. u. if durchaus Äberfläffig und ſchief 
.- . gusgedrädt, wenn fle auch wahr wärs Die ©. 231 ber 
ſſchuldiate Erſtickung iſt auch gay wicht gut metinice umb ber 
‚gedadet.) Bey weitem merkwuͤrdiger, ja wirklich boͤchſt im 
sereffant iſt das zweyte viſum repertum, wo eine Frau ie . 
den Verdacht kam, ſich ſelbſt eutleibt zu haben; bie Obdnk⸗ 
‚tion aber eine in Bereiterang und Brand (Lihmung?) ge⸗ 
.gangene Conceptio tubaria zeigte. Das drirte betelfft eine 
| —R dergleichen heut zu Tage wohl mehrere gemacht 
werden !: —7 EEE i 
Auflätze. und Beobachtungen, mit jedesmaliger 
- Minficht auf die Erregungstheorie, entworfen 
von D. Wilh. Ast. Ficher „ Arzt und Geburis. 
helfer zu Paderborn. Hannover, bey Hahn. 
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| Hr Herf. iſt ſchon von einer vortheilhaften Geite hekannt, 


und von derſelben zeige er ſich abermals In der gegeuwaͤrti⸗ 


gen Scheift. Er ſucht durch bieſelbe mehrere. dunfie Stellen 
. An der Erregungsichre auſzuhellen, Widerfpräche, die ſich 
dem unpatteyſchen Beobachter am, medleiniſch⸗ chieurgifchen 


Kranfenbette barbieten, und die ſtrenge Befolgung der neuen - 
 Srundfäge verdächtig machen, zu. heben; befriedigendere 


Erklaͤrungen, .als bieher die Theorle gab, über manche 


— Krankheltsſormen, fm Hinſicht ihrer Eutſiehung und Heilung, 


-aufjufinden. Zwar hat ſich der Verf. beſonders die Chirur⸗ 
gie zum Vorwutfe ſeiner Unterſuchungen genommen. Doch 
ir auch die Innere Heilkunde nicht ganz leer auegegangen. 


1) Bemerkungen über die Heilung der Rrankheiten. 


Dee Verf, fast In dieſem Auflage das Raͤthſel zu loͤſen, daß 


oſt'ein -Ved:tfegn von der nämlichen Ueſache begruͤndet, und 
in der nämlihen Fotm ſich uns zeigenb, bey verſchledenen 
Kranken mit verſchieden wirkenden Arznepmitteln behan⸗ 


"den mehrere Kranke ohne alle Arzneyen gefund, Diefes men 


dichnifche Paradoxon, weiches der Rec. dadurch zu erklären 
ſucht, daß der Arzt dem menfhlichen Koͤrper auf manchetley 
Weiſe und Wege bepkommen fann, und baß die Inkonſe⸗ 
. „ quehz ber Aerzte, Kraukenwaͤtter und Kranken felb auf dee 
andern Seite wieder gut machen, mas die Hoß medicinifche 
- 1 Behandlung des Arztes allein zu ‚verderben drohte, — erklärt 
der Verf. auf eine weht fünfllichere Art durch. eine graduelle 
——— dee Gerelztſeyns. Jede Krankhelt fen zuetſt 
vͤrtlich. 
Schwaͤche uͤber, gls die Sthenle des uͤbkigen Organismu. 
Es fen folglich bey jeder Sthenie indirekte Schwaͤche und 
Sthenie zugleich im Organismus, (Das. dürfte aber doch 


‚f 


en Sthenien gehe alfo diefe Stelle eher im. 


wohl nur auf eine hoöchſt geringe Zeit dee Fall feyn. Und. 


"warum gerade indirekte Schwaͤche? Dann wuͤrden topiſche 
Lähmungen, Brand und dergleichen welt häufiger feyn, als 
man es fieht.) Der Verfaffer erklärt hieraus die Eritifchen 
- Ausleerungen. Auch werden Jwar verſchledenattige Mittel 
angewendet, welche aber" alle irgends eine Ausleernug be⸗ 
wirken, 1. B. ſchwelßteeibende, und nur in Abſicht auf den 


endlichen Termin der Hellung von ungleihem Werte find. 


Moch kuͤnſtlichet ſcheint uns die Erflärang der Hellarten 
der direkten Aſthenie ‚die wir, um nicht zu weitlaͤuftig zu wer⸗ 
den, äbergehn' wollen. 2) Ueber die moistungeare 


— 
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Sofferer Binfläffe. auf den Organismus, De duffe- 


Miſchung zu verändern ſtrebt. Diefer Tendenz. wider 


- fege ſich der Organismus, Jede Elufoirkung jener ercegt 


folglich zur Gegentoietung. Die Lebensehätigkelt IR an, 
eine befiimmtey jedem Individuum eigene Mifhung ber 
Stoffe gebunden. Wird diefe verändert: fo muß auch jene 


\ 


. „Hr. 8. als einen Röfch 


verändert, die Receptivitaͤt für. die aͤuſſern Einwirkungen 
erhöht oder geſchwaͤcht werden. (Der Verf. ſetzt dich num 


weiten nach den bekannten Röfchlaubifd » heilen Lehren " 


auselnanber.  Lnfre Lefer kennen diefe fehon.) . 3) Bes 
danken über die Entzuͤndung und einige dadurch 


vermittelte Eeantbafte Saftände, (Auch bierin zeigt ſich 
ublaner. He. Röfchlaub bat. des. _ 


ganntlich die Theorie zuerft aufgeflelt,, daß eigentlih Ochwmaͤ⸗ 


che In den Organen ber Eirkulatien die letzte Urſache der 


Entzuͤndung ſey. Der Verf; nimmt dieß auch en. Hleraus 


erkläre ſich die geringe Reſiſtenz der Gefäße, das Aufnehmen der 
rothen Bluttheile in Gefäße, welche im gefunden Zuflande 
kein rothes Blut führen, u. ſ.w. Dieſe Theorie erklärt zwar 


mehrere Erfcheinungen, welche ſich bey ber Entzündung darſtel⸗ 
len, leicht und ungezwungen; fie führt aber zu einer ganz. vers & 


änderten Sellart, und dürfte alfo, wenn nicht viefältiger Ocha⸗ 
den bewirkt werden fol, 3. D. bey Prreumonien, Augenent⸗ 


zöndungen ıc. nur mit großer Vorſicht anzuachmen feym. . 


4) Weber Wunden und Gefchwüre in den weichen 


Theilen. Bey gelunden Judivlduen If die Zerſtoͤrung or - 
ganifcher Geblide (Bunde) ſchon als eine abfolute Bermindes ⸗ 
zung der Summe des Incitaments zu betrachten, Die um ſo 
groͤßer iſt, jewnehrere Gebllde dem allgemeinen Erregungspros - 
ceeſſe entzogen werden, und je größer der erlittene Gäfteverluft 


if. Hleraus folgt alfo ortliche Afthenie, Entzündung (vergl. ob.). 


Die Summe der Sjacitamente vor der Berpundung im Organis⸗ 


der der Darlopung allgemeine Aſthenle im Organismus 5 | 
a “ . ‚ j \ v 


preſthenie, (könnte aber nicht umgekehrt auch die Aſthenle In dee 


Kunde eme Aftbenie Im Organismus erzeugen 2) wodurch bie. | 


geteennten Gefaͤße fi aufammenziehen und die Blutung aufs 


böre. Durch diefe werflärkes Erregung wird aber indirekte 
Cöerlihe) Schwäche erzeugt, und die urfächlihen Momente - 


der Ensjändung (nach der Theorie des Verf.) gegchen: War 


‘ 


ı/ 


ze Natur fans mir auf zweyfache Art den Organiemus | 
afficicen , Inden fie entweder feine Form, oder feine . 


. 
* 


‚mus erregt In dem geſchwaͤchten Theile (der Wunde) eine Hy⸗ 
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fo wird ſte vermehtt, die Enrzändung und dab Wund fieber 
ſruͤher Cund groͤßer7) erſcheinen u. ſ. w.; hiernach richtet 


ſich denn die Heilung. Zur Hetlung eines Geſchwuͤtes iſt 


Eiterung und Reproduktlon noͤthig. Bey idiopathiſchen Ges 


ſowren muß man beſonders die Einwirkungen der aͤußern 


:Motar abzuhalten fuhen; bey Schaͤdlickeiten, welche ſich 
Leicht ‚den ganzen Organismus verbreiten, z. E. Venus⸗ 
ft, muͤſſen Innere Mittel nicht vernachlaͤſſigt werden. Bricht 
elten erſcheint eine Entzündung und Vereiterung in Theilen, 
deren. Erregung, bey allgemeiner Sthenie, zuerſt In indirek⸗ 
te Aſthenie uͤbergegangen iſt, wo alſo die Einwirkung der aͤuſ⸗ 
fern Natur nicht hinreichend beſchraͤnft werben kaun. Kar 


ben fle einen ſolchen Sig, HUmfang und Dauer, daß die ale 


gemeine Sthenie dabey fortbauert: fo giebt dad ſtheniſche Ge⸗ 
ſchwuͤre, und die allgemeine Erregung auf den Normalgrad (7) 
oder darunter berabgefiimmt, aſthentſche Geſchwuͤre. Zuk 


Hellung aſthenlſcher Geſchwuͤre And oͤrtliche Mittel unzureis 


chend. Diejenigen Gebilbe, welche bey allgemeiner, ſich 
felbſt aͤberlaſſenen Aſthente, den hoͤchſten Gtad der Schwaͤche 
erreichten, mäflen für Die Einwirfung der äußern Natur vor 
allen. andern empfänplic meiden. (Der Verf. fett feine Thes⸗ 
rie fehe ſchoͤn auseinander, und wendet fie auch auf Tpectfifche 
.“ Sefhrehre an.) 5) Weber die Wirkungen der Zälte 


bey Mobfoerlegungen, Bturflöffen und. einigen an⸗ 


: dern Sormen des Webelfeyns. (Auch bier nimmt bee 
Berf. zu leicht den Uebergang der Dthenie In Direkte Aſthe⸗ 
Nie an, welchen wir in der vorigen Abhandl. bemerkbar ge 
macht haben.) Kalte Umfchläge feven nach der Erfahrung 
Dep vielen Hienerfchätterungen heilſam. Der Verf. empfiehlt 


fle, wenn man kurz nad der Erfehütterung zu Narbe gejogem 


werde. eben derleiben müßten auch Aderläfle, ausleeren 


de Mittel, wenig nährende Kor und kühles Vrrhaften ans’ 


gewendet werden. Mehr Behutſamkeit erforde tm diefe Mit⸗ 
tel und Methode, wenn han die Kranken längere Zeit nach 
.der Eriätterung zu behandeln bekäme, 'oder wenn dieſe (S. 


201) einen byperfibenifben CF) oder direkt aftbenifcher Mens - 
ſchen getroffen Hätte. (Der Serf. bat zwar die. Konfiruftiom - 


dee mancherley Arten von Hirnverlegung bey Peichätterungen 
epriorif gut angenebeny aber die diagnoſtiſchen Zeichen,“ die 
Erſchelnungen, wodurch fi die eine von der andern unterfchels 
der, nicht, und das wäre doch eine Hauptſache gemefen.) Er 

ſpoicht num auch von. jenen Faͤllen, wo die äußere — 
R 
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nebſt der Eeſchaeterung jupteld) elne-füldie Werlehung hortet 


oder weicher Thelle des Kopfes bewirkt bat, daß fie befondere 
Ruͤckſicht verdient, namentlich die Trepanation notbwendig 


oder entbehrlich machte. Der Verf. Hält fle bey eingedruͤckten . 


zerbrochenen Knochen, und bey betraͤchtlichen Ergleßungen 
Bes Blutes fuͤr nothwendig. (Endlich kommt er auch auf- die 


* 


men. (Dieß ganze Ralfonnemene ik ſehr ſophiſtiſch, und 


erinnett an die erſte Abb.) 6. Beobachtungen. Das 


Cosmiſche Mittel zeigte ſich bey einer krebſichten Bruſt huͤlf⸗ 


keich. Noch merkwuͤrdiger als dleſe, nur wegen der Wirk⸗ 


J 
x 


en 
. 


22 


famkelt des Arſenlks deym Bruſtkrebs wichtige Geſchichte, 
Iſt die folgende eines ungluͤcklichen Venetiſchen. Dar naͤmliche 


Mittel that der unglaublich ſtarken Zerſtoͤrung zuletzt Einhalt: 
(Re. getrauet ſich denndch nicht, aus dieſein Falle auf eine 
Sichere Wirkung des Weittels gegen veneriſche Schärfe zu 
hließen , da et Weiß, daß die Zerflörung des Verrusgifeed, 


% 


R] 


daß man fagen Fan, wodurch?) Beobachtungen über den 


Waſſerbruch der Scheldenhäut des Gaamenſtranges und det 
Hoden. Deſtaͤtigen des Verf. Heilmethobe durch den Schnitt: 


Deber einige Zufäle Bey Schtwangern, Gchärttiutterblutfluß, 


(hauptſaͤchlich des beſtaͤtigten Nutzens eiskalter Umfchläge 
wegen, wie es ſcheint, aufgefuͤhrt,) unertraͤgliches Jucken 


ih der Haut, wogegen unter andern quch der Kehnbardtſche 
Trank, aber umlonft, gebraucht wurde; China mir Optum 
in Verbindung erleichtertes das Auden Rand mit Entbinz 


J 


gen. — 


dung uud Milchabſonderung in Wechſelverhaͤltniß, Zuckun⸗ 


Fofephi ‚Jacobi a Planch, Conſliar. eaeſgreo- regii 
: etc. Pharmatologia medieo-chirurgica ſpecia- 


lis, five doctrina de viribus medicamentorum in- 
ac externo in curatione morborum adhiberi maxi- 


meo ſolitorum. Viennae, ſumtibus librariae Ca- 


meſinianae. 1804. Pars I. continens medica- 


V. A. D. B. XCV. B. 2. &t. Vo heft. x mente 


wendung kalter Umſchlage und Einſpruͤtzungen bey Bluc· 
fluͤſſen. Man muͤſſe dabey durchaus auf die ineſtirende und 
ausdehnende (?) Eigenſchaft des Waͤtmeſtoffs Ruͤckſiͤt neh⸗ 


welche oft allen Mitteln trotzte, auf einmal ſtille ſteht, vhne 


„a 


} 
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menta ſimplicia. 287 8. Pars II, continen 
medicamenta praeparata. Pars III. contineng 


medicamenta compofita. 434 8. 8. 3 86. 


Eu 


Daß diefe Arbelt manches Nauͤtziche hat, iſt wohl nicht in 
läugnen; zumal da fie nur einen Leitfaden zu Worlefungen 


ſiefert, und der Lehrer Berichtigungen und: nähere Beſtim⸗ 
mungen beyzufügen nicht unterlaffen wird. Es follen in dies 


fen Theile die einfachen A. M. allee Naturreiche, und 


zwar · nach ihren Wirkungen aufgeführt ſeyn; und doch finder 
fi Jus gallinacenm, teftudindin, ranaram, cochlearum, 


viperinum darin aufgeftellt, welches doch eben fo gut elik , 
Miäparat, wie Depoft,.cort. peruv. ete. iſt. Gonderbar 
noch, man finder gar nichts von der Zubereitung diefer Hüßr 


ner⸗ u. a. Suppen beſtimmt, da es doch nice gleichguͤltig 


gen oder alten Huhne, u. ſ. w. gegoffen, und mie lange «6 ' 


ſeyn kann, mwieniel Wafler zu einem Kleinen oder großen, jun 


gekocht werden fol, damit odor et /apor gratiſſimus; virg 
ius valde nutriehs, analeptica und der n/us internus ex- 
hauftis a morbo, haemorrhagia, alvifluxu, onania, in der 
Hofis, valculatim omni trihorio hinlaͤnglich erfüßt werde. 
Die einzelnen A. M. find Übrigens fabrikmaͤßig abgehandelt, 
ohne Beſchreibung des äußern Seftalt, nach Beruch und. 
Geſchmack, da es denn oft genug Heißt: proprius d. h. 


riech felbft au, geneigter Leſer. — Wirkung und Rraft 


nach der gewößnlihen Lehre: analeptica. robor. antispas- 
mod. etc. — Gebrauch ins oder äußerlich in namhaften 
Rrankheitsformen, — Babe und Zubereitung. — Uns 


Pers Erathtens tritt dieſe Arbeit um vierzig Sühre zu ſpaͤt 
In die Welt. Im zweyten Theile haben die medicamentz 


Arcrite gorade am wenigfien gelegen iſt. Von dem MWorträge 


praeparata einen ganz andern Eintheilungsgrund, und zwar. 
niche nach den Kräftens fondern nad der Form: aquofa, 
fpirituofa, oleofa, faccharina, mellita, (die kannten ſchon 
— vorigen gerechnet werden ) macilaginoſa, fucci in». 
Piſſati, praeparata, carbonacea, gelatinoſa, (hierher haͤt⸗ 
ten obige Suppen gehoͤrt,) lactea, ſalina, fulfurea, hitu- 
minoſa, terrea, metallica, gaſiformis, aquae minerales 
arte factae, pratparata phosphorea, daran dem prakiiſchen 
IT j 
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fyſbſt aus ein Beyſplel: Extradom aconiti (die richtige: 
Zubereltungsart übergehen wit) Jirtus fudorifera, fal«‘ 
vens, ifritans, ( begreift das leute Work dag Uebrige nicht 
ſchon in ſich?) Y/as in rheumatismo chronieo, arthriti. 
de, malo ifchiadico, aneylofi a contraktura, aftlımae, 
Ine venerea‘ invererata, ſcrofulis, febre quartana, e ie. . 
lepfia, mania, melanchulia, phrhifi. (Wer dem Heren 

. Mathe zu Ehren,. weil er es jagt, In aften dieſen Krankheit 
Toamen, als ſolchen, dieß Mittel ohne weite. Rıichichr ges. 
bdrauchen würde, ſollte wohl die mehrfle Zeir ſehr bereuen 
muͤſſen, den Rath befolar zu haben.) Dofis. Granum 
unnmn bis, ter imo fexies de die cum facchara datur; 
CTösten wird. man damit keinen Menſchen, aber hel⸗ 


fon?) J 
Der dritte Theil unter dem Titel: medicamenta com- 


poſita, enthält Necepte unter Abtheilungen Formnlae Ji- ° 
‚quidae, ‚molles, pulverese, folidae ; 05 man gleich nicht 
eigentlich fage, fluͤßige, weiche, ‚pulverige und trodne Mer 
eepte: ſo nimmt man hier das fo genau nicht. Wie das 
ganze Werk, fo Ihmedt auch diefer Theil nach dem Empiris⸗ 
mus, der gern. für‘ jede Krankheitsform ein Specifitum zu 

haben wuͤnſcht. Die Fotmein find nicht alle de Verf. Ela 
genthum; fendetn auch von ändern. Schriftſtelletn entiehnt. 
welche undedingte Kräfte von ihnen: ruͤhmten. So iſt die 

. Wixt, pectoral. robor. aus einem Abſud von China und Se 

neja. mit Frauenhaarſaft gegen alten Schieimbuien nah 
Tode aufgenommen, und. nah Keil die Mixt. in phtkifi 
vituitoſa mit ihrem chemiſchen Verſto e aus Myrrhe, Wein 
ſteinſalz, Erfenvitriol,, Fenchel⸗Fliederwaſſer und Althaͤen⸗ 
ſaft gegen Schleimſchwindſucht und Schleichfieber nach Ras | 
&erie, altem Schnupfen, Blutfluͤſſen se. wogegen es-weit beſ⸗ 
fere Mittel giebt, und dieß nicht In jedem Kalle nügen kann. 
Des Herrn⸗ Rache Heilmethode lernt man indeſſen doch au‘ 

dieſem Theile kennen. Im Mutterbluſtutz md chroniſchen 
Goldaderfluß, ruͤhmt er feine Alixtora Cinnamordes aus 
Mörznwafer, Simmetinttu, Alaun und Diacodienfaft; 
auch im erſten Kalle, wo die Gefahr’ gro war, Die Zimmt⸗ 
tiattur Gffelweis Kindserterinnen gegeben, und beſtaͤtigt das 
burch eine bekannte Wahrheit⸗ J — 


Die Vorfheifeen find ſammtlich brauchtar, und Ihr u 
Gebraðrich iſt mus zu befchräntt PY wieder zu unbedingt ges“ 
u | BL Su Ze sen 


‚Aa 


EEE 77 Arzneygelahrheit, 


gen Reankheltsformen angesehen, in welchen fie denn nöd 
leichter nachthellig als nüglih wirken Eötinen, wenn von ih⸗ 


nen fo unvorfihtl, die Anmendung gemächt wird, ale der 


Verf. lehrer. 


Bon diefem Buche iſt eine woͤrtliche Ueberſehung gelle⸗ 
feert unter folgendem Titels: 0 


Joſeph Jakob von Plenck, K. K. Rathes ic, ſpe⸗ 


cielle mediciniſch⸗chirurgiſche Pharmakologie oder 


Lehre von ben Kraͤften der Arzneymittel, welche 
- Innerlich und aͤußerlich bey Heilung der Krankhei⸗ 
‚ten dm meiften gebrauchte werden. Wien, in det 
. Ramefinaifhen Buthhandlung, 1804. Erſter 
Theil. Einfache Arzneymittel, 320 Seiten. 8. 
,SENR 8 — 


ı 


Allgemeines meblcinifch « pharmaceutiſches ferifen, - 


enehaltend eine. möglichft vollftändige Sammlung 
“derjenigen. zufammengefegten "Arzneymittel, (2) 
und pharmacentifchen Zubereitungsmerhoden, wel⸗ 
che als befonders merkwürdig und heilfam, (7) in 
und außer Dispenfatorien bis jest aufgeftellt wor⸗ 
den ſind. Ein Handbuch für Aerzte und Apothes 
fer. Herausgegeben von D. Ludwig Vogel: 
Erfure, bey. Keufer. 1804. Erſter Band. A 

» his E. 434 Seit. 8. 1 IR. 8 *. 


| Dieſes ‚ wie es ſcheint, volumindͤſe Handbuch, kann nue 
Mugen haben für Halbwiſſer, die gern Anderer Recepte 


nachſchreiben; fuͤr Empiriker, die fuͤr jede Krankheitsform 


nach einem Spechfitum trachten; für die Geſchichte der A. 
M. etwa ‚liebenden Aerzte, um verlegenee und berühmt ger 


weſener oder noch ſeyenden Waare/ nachzuſpuͤren; für einen 
wahren Arzt aber, der den Werth ſeiner Atznegen ſowohl, 


- ee 


Li Du ” 
u _ ' 


Diefer Kompitation zu ſchoͤpfen. Härte der Verf. die Quel⸗ 
fen anaepelgt , woraus er gefhhpft hat: fo waͤre noch einiger 
literariſcher Werth darin. Soll es ein Univerfal« Dispens . 


fatorlism ſeyn: fo muͤſſen nicht bloß die befonders heilſamen; 


DL Vogels allg. medic. pharmarent, Serilon, 16. 317: 


als die Fälle kennt, worin fle nöglie find? — und von bie 
: fer Art ſollte jeder Arıt ſeyn — iſt fehe wenig Nutzen von 


fondern alle Formeln darin enchalten ſeyn, welche jemals im 
Drud die Sonne befchienen bat. Da es aber Thorheit ſeyn 


bedauern wir bie Zeit, melde der Verf. zur Zuſammenſtop⸗ 
er fi die Mühe nicht einmal gegeben hat, die Faͤlle nach den 


. Beankbeitsgraden zu beftimmen, worin die A. M. Nutzen 


ſtiften; fondern' nur die Krankbeitsformen angiebt, in 


.- würde , in unſern Tagen deraleichen gufammen gu tragen: fo. 


vpelung der gegenwärtigen Auswahl unnäg verwandt bat, da  : ° 


welchen Ae angewandt find; dadurch er alſo zu den verderbe . 


lichſten Mißgriffen empirifher Aerzte den unverzeiblichften 


Anlaß glebt, Möchten alle A. M. Lehrer hierin mehr Des 
butfamtelt Anwenden, als fle noͤthig zu haben glauben?! !: — 
Fuͤr den Apotheker kann / ſolches Lexlkon näglich fenn, wenn 


‚etwa ein armer Schelm von Arzte ein nur dem Namen nad 


ihm geruͤhmtes Mittel verordnet, vas er auf guten Glauben 


3. B. Extract. umbilicale purgang Doer. nachſchrelbt. Ders 


gleichen arme Sünder giebt. es freplich feiner! noch genug, 
Die dem Apotheler nicht fagen Einnen ; mas fie haben wollen, 


außer die hoͤchſte Ehrerbletung, wenn fie ſich unverſtaͤnd⸗ 


lich dußern. 
5. 


= Auguſt Gottlieb Richters X. Anfangsgründe der 
Wundargzneykunſt. Goͤttingen, bey Dieterich. 
1804. Siebenter und legter Band. 284 Seit. 


8. Mit zwölf Kupſertafeln. 1 MR. 12 X. 


Der verehrungewuͤrdige Verf. beſchlleßt zur Freude ee. | 


Wunbärzee dieß Werk, das, fo viel auch die theoretifche An⸗ 
fihe dee W. A. K. ſich umändern mag, In Anfehäng der An⸗ 
leitung jur manuellen <pisurgle feinen Werth behalten wird, 


nund allezeit ſchaͤtzbar bleibt. In diefem helle werden zehn 


Kapitel abgehandelt, und zwar. zan dem Vorfalle, der Um⸗ 


keh⸗ 


— 
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| 318, j E Ampere 


tehrung und Umbengung ber Gebaͤrmutter, dem Vorfefe " 


- der Mutterſcheide, Kaiferihnitte, ‚Steinfhnitte, Amputas 


tion der äußern Gliedmaaßen, Klumpfüßen, Verletzungen 
der Achidesfcehne und Wurme an dem Finger. Die gründ 
Ude Darftellung der abzuhandelnden Gegenſtaͤnde kennen die 
Lefer ſchon aus den Älteren. Bänden, melden darin dieſer 
nicht nachſteht. Der Verf. benuste dazu fo reohl feine eige⸗ 
ne, als die Erfahrung Anderer, fo welt fie Ihm bekannt fen 


‚ tonnten. Denn es würde unbillige Forderung ſeyn, dab ee 
"aud) das Neueſte von Allen hätte beybringen follen, weiches 


Em hey Abfaflung des Werks noch unbekannt feyn konnte, . 


- Darum verarge man es ihm nicht. daß er zur Heilung. der 


Klumpfüße 4. B. noch der Venelfchen Maſchine den Bors 
zug giebk, und der Scarpafcben nicht gedentt, welche man 
etſt vor Kurzem durch Malfaui in Ocutſchland bar kennen 


— gelernt, 


- 


Kal 


Fragmente de viribus medicamentorum poſitjvis, 
five in ſano corpore humano obſervatis a Sa- 
muele Handemanno, M. D. Lipfiae, ſamtu 
Barth, 1805. Pars? prima. ‚Fextus 26989. 8. . 
"209. 


Sie Veränserungen, weldhe an einem Geſunden bemerk⸗ 
lich werben, der ein beſtimmtes Arzneymittel in einer be⸗ 


ſtimmten Gðob⸗ genoſſen hat, und ſonſt ſich keinen andern 


innern odes- Außern tirſachen zu Ebgperlichen Betandetungen 
zugleſch ausſetzt, ſolche Veränderungen koͤnnen allerdings 


"als Wirkungen der poſitiven Kräfte der Arzney angeſehen 


werden. Die Kenniniß hiervon wuͤrde zur genauern Kennt⸗ 
niß unſrer Arzneyen ung verhelſen, und deßhalb lohnt es 


“ wohl, ſich darum zu bemuͤhen. Aber es giebt hierbey auch 
noch aroße Schwierigkeiten. . Etſtlich iſt man ungewiß, ob 


der anfcheinend Geſuude auch. wirflih aefund If}, und wenn 


‚er es iſt, role lange er es bleibt. Denn der Verf. merkt 
ſelbſt an, daß derfelbe Sefunde nicht olltzeit diefelbe Art 
Veränderung erleidet, wenn er-üfter nach und nach das glei⸗ 
die Erperiment mit dem steiden Mit onpelt, Bram 

at 


N 
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D. S. Hannemanni Fragmenta de viribus ete. 319 
Sat jeder Menſch ſeine relative Geſundhelt, darum witke 
Eiuerley Arzney bey jedem von mehrern verfdyieben, wenn 
— Schon alle voͤllig geſund ſind oder es zu ſeyn ſcheinen. Und 
drittens, wle viele Sorgfalt gehoͤrt dazu, daß man alle Ein⸗ 
fluͤſſe abzuhalten ſucht, die auf den Befunden wirken Finnen, .. - 
er fi zu dem Experimente hergiebt, mid die Wirkung des - 
Mittels, wo nicht aufheben, doch mobifichten koͤnnen, dag 
man mit aller Muͤhe doch nicht die pofleiven Kräfte der Arge - 
ney dadurch erfährt. — Der Verf. bat thells ſelbſt an fick, 
theils an andere fehr Sefunde a morbo aperdo alienifimos,, . 
bieſe Berfuche angeftellt, von welchen er bie Nefultate ges u 
enwaͤrtig befannt macht. Medicamenta fimplicia, feßt ee 
Binu, vires edunt in.corpus ſanum fibi unumquodque - 
proprias, non tamen omnes fimul vel in una et com  - __. 
“ Rantiferfe, aut cundtas in fingulis hominibus, fed hodie 
forlan has, illas ‚eras, hane primam in Cajo, illam ter- 
‚-tiam in Titio, ita.tamen ut et Titio aliquanda ufu venit, 
quod Cajus inde fenfit heri. Bey diefer Ungleichheit dee 
- Effekte bleiben dieſe aber doch Wirkungen der pofltiven Arz⸗ 
-  nepkräfte? Sollte hier nicht die Relation der veränderlichen 
Beſchaffenheit des Gefunden fon im Spiele ſeyn, biefe 
Wirkungen zu modificiren? Wenigſtens bleibe man. in Mns  - - 
gewißdeit, welche von diefen verſchiedenen Wirkungen die 
der pofitiven Arzneykraͤfte find. Der Verf. unterſcheldet, 
wie ˖wir fon mus Hufelande Journale willen, zmeyerley 
Arzneykraͤfte, moon die einen früh wirken, und andere 
päter nachher, und. bie beyde ganz’ .emtgegengefegt find, 
habarber larire früh, und verflopfe, adſtringirt ſpaͤterhin, 
wie die Erfahrung lehrt; aber macht es das Jalgppenharz, - 
Summiguttiıc. auch fa? — Kleine und mittelmäßige Bar Ä 
ben bringen nur die erften Effekte vorzüglich hervor, und Non 
wenfger zeigen fle die von der zwepten Met. Auf jene hat oo 
hier vorzüglich der Verf. Nädfihe genommen, meit fie dena n 
Arzte befouders miffenswerth ſind. Die alfo geprüften Atze "x 2 
neyen find: Aconiti fuccus fote infpiflarus, Acris tinctura 
d.h. Weingeiſt mie Eauftifhem Kali digerirt, umd mit. Efige 
ſaͤure [arurirt, Arnicae rad. ſowohl dag Yufoer als’die Tina 
” ur. Bellsdonnae fuccus infpiflar. , Camphora, Gantharir h 
‚dum tindyra, Capfici annui tinctura, herbae chantomiil- 4 





Jae- ſuecus infpillarus, Corticis peruviani offic. er Navi 

“ gindura, Sem, Coccnli tinftura, olnrio balſami Copaivae 0 
= isiolh, Capri vinriohitr folutid sqofe ; Digialis pure  - & 
5———— 4 - © purea0 . u. 
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pureae ſueens infpiflatus, Droferse sotondifoliae folior, 
.tipäypra, Hyofcyami nigri ſuccus infpifl., Ignatiae femi- 
pis tinctura, -Ipecacyanhae radic, pulvis et tinftura, Sedj 
paluftris fol. tinctura, Hellebori nigri rad, tinftura, cor- 
tic Mezerei tinflura, nuchs vomicae tinctura, Opii tin- 
&ura, rallatillae ſuccus inſpiſſ. Rheum, Stramonũ fuc- _ 
cas ınlpiflat,, Yalerianae rad. tindtura, Veratri radie. ting 
de Mugends erfährt man die angewandten. Gaben die⸗ 
er Dinge; aber eine Menge ertester Zufälle. Die Gaben 
hätte man miffen mäflen, um die Verſuche wiederholen zu 
Eönnen, Donn da man nice Jedem Alles aufs Wort glau« 
ben tann: fo if die Wiederholung von mehrern Beobach⸗ 
- sen ein noihwendiges Mequifit ben unfeer Erfahrungsmife 
ſenſchaft. — 


N 
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Neue Annalen bes Seibabes yon Doberan. Erſtes 
Heſt, welches die Geſchichte der Bahezeir im 
Eommer i803' enthält, Nebſt einigen rhapſo⸗ 
difchen Bemerfungen über die Freuden und Trofts 

gruͤnde fuͤr Leidende, von S. G. Vogel. Roſtock. 

. bey Stiller. 1804. 7 Dog: 8. 10 Hr 


ev Herr Hofrath Pogel bat und bereits in mehtern 
chriften die wohlthaͤtigen Wirkungen des Seebades zu Doe 
beran bekannt gemacht, an welche ſich die neuen Annalen 
anſchließeif, und mit welchen er yon Zeit zu Zeit fortzufahren 
verſpricht. Der Sommer von 1803 war einer der fehönften 
fo fange als. noch das Seebad von Deheran. exiftirte 3 diefer 
hatte einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die Doadenden, Det 
‚ Dt felbit wurde In dieſem Sabre ſehr verſchoͤnert, am hei⸗ 
ligen Damme wurde ein neues Badehaus errichten, wodurch 
‚man vier Badezimmer erhalten hat, Sie ſtehen mit dem 
großen Badehaufe durch einen kurzen bedecften Gang in Ver⸗ 
bindung, Durch die Verſetzung des Keſſels zum Kochen des 
Waſſers aus sem großen in das neue Badehaus, ſey noch 
mancher Vortheil erreicht worden. Man babe auch gefucht, 
eine Badetarre, nach Art der englliden, an der @er’am bein 
Ugen Damme nicht weit vom Badehanſe anzubringen, Ne 


x . 


. . ’. . . - 
> { } & 23 
- . 5 — BE Bay © L RU 


I. 


S.G. Vogels heue Annalen bes. Seebades 1 321 


- diefee Verſuch fen wohl gelungen. Es fanden ſich 1100 Bas 
degaͤſte, von welchen fih 406 Perfonen des Geebades be⸗ 
bienten, und zwar Engländer, Ruſſen, Lief⸗ und Kurlaͤn⸗ 
ber, Polen, Franzoſen, Schweden und Dänen, und ein 


*: Spanier, ein. Er führe 17 Säle an, mo fih das Seebad . 


Beilfam "bewies. Diefe waren 1) Gicht und Lähmung von 
. Bertältung., daß er auch nicht deutlich fprechen konnte; 2) 
peinlihe Kopſſchmerzen einer Dame von der zärtlichften Or⸗ 
ganiſation In den mittlern Jahren, es kam pft zur heſtigſten 
Migraine ; 3) empfindlicher Schenfelfchmerz eines. bejahr⸗ 
ten fonft gefunden Manness 4) bey ylelem Kopfſchmerz, 
Lelbesfhmerz. Schlafloſigkeit, Apperitmangel und Niederb 
\ gefchtagenheit einer Dame fell 9 Monaten nach dem Kinds 
7 bette, wovon die Urſache nichts ale Schwäche wars 5) bey - 
h Steifigkeit in beyden Fuͤßen und In einem. Arm eines 
| 30 jaͤhrigen Mannes; 6) ben einem beſchwerlichen Blaſen⸗ 
fatarch nach vormals ausgeftandnen bfters wiederkehrenden 
Blutftoaͤſſen; 7) bey einer näch mancherley Krankheiten unaus 
genehmen Empfindung und Kraftiofigkeie in dem Schenkel; 
8 ) bey durch vieles Abführen bey der Kur einer durch den 
‘ Schuß verlornen. Hand erzeugten ſehr großen Schwaͤche, 
Reizbarkeit und Empfindlichkeit, Rongeftion nah Kopf und 
ruft, weiche leßtere ſehr Ichmerste, Abmagerung des krans 
| ten Arme; 9) bey ſchmerzhaften Hämorshoiden und Gicht, 


— 


die fich beſonders im dem einen gebrochenen aber mieder geheils : . 


ten Arm feflfegtes ..0.) ‚bey widernatuͤrlicher Melzbarkeit 

und krampfhaften Zufällen eine. Dame, nach einer abermas - 

Higen Schwangerſchaft, die vorzüglich. in Beaͤngſtigungen, 
ſſchnellem⸗Athmen, und einem ruhigen Hinſtarren beflanden, 
| wobey die Willkuͤhr aller Bewegungen unterbrochen wurde, 
wovon endlich, wie ſie gehoben waren, eine fehe große Reij⸗ 

‚x barkeit una Schwäche aͤhrig blieb; 11) bey hartnaͤckigen 
Ausſchlaͤgen, (iſt aber Feine ganz reine Beobachtung, da 
bag Jaſerſche Unguent dabey gebraucht wurde.) 12) Bep 
einem ſchwaͤchlichen vheumetifh s hypochondriſchen Diaane, 


Bon ©; 39 zeigt: er aufrichtig die Fälle an, die durch das. . 


Seebad zu Doheram entweder gar nicht, oder doch nur unvoll⸗ 
kommen geheilt werden konnten; dieſe waren ein paar Epl⸗ 
leptiei, ein ſchwarzer Staar, einige Bruſtuͤbel, eine 24 jaͤh⸗ 

rige bösartige Flechte. S. 41 führt er einige Bedingungen 

an, welde zum Wohlgelingen der Badekur erforderlich 

- nd: 1) 06 ſey nicht gut, Wenn zer: welche bie —* 

J F 5 — rau⸗ 


N 
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Ba Hezuengelchigeil, 


brauchen, Ihre Kinder mitbringen; 2) daß fi ganze Fa⸗ 
willen Hierzu vereinigen; 3) wenn die Damen bey dem 
Baden fih gar; allein überlaffen ſeyn wollen; 4) gehören 
hierher. Fehler, welche von nicht erfälten Anfprächen her⸗ 
kommen; 5) Fehler von der Kleldung, wohin beſonders 


das Bloßtragen der Damen zu rechnen iſt. Mit Recht be 


hauptet er S. 39, daß Kaͤlte und Waͤrme unter. verſchied 


"nen Umſtaͤnden ſaͤrkt und: ſchwacht, daß ihre Bedeutung 


von der verſchlednen Erregbarkeit des Individuums, dem 


Stand and Grad der Geſundheit in verfchiednen Kranthele 


‚ten, dem Alter, Zeiten, Gewohnheit, Diät, Lebensart, 
abhange. Zuletzt folgen Beantwortungen einiger gegen die 
Seebadeanſtalt gemachten Erinnerungen, und endlich thas 


 plodifhe Bemerkungen Über die Freuden und Troftgueflen der 
‚Beibenden. Ec ſchrieb bereits vor 10 Jahren einen Auffag 


für den Medienburg s Schwerinfhen Kalender: SErwas' 


von den Steuden, die es auf Erden giebt, wovon 
dieſe Rhapfodien eine Erweiterung und Umarbeitung find, 
Wir wuͤnſchen zum Schluß dem würdigen Herrn Verf. Ge⸗ 


fundheit, um ung ferner. mit feinen lehrteichen Beytraͤgen 


Be 


iu beſchenken. 


Moyt Rudolph: Pitter's) der Med. D. und. Prof, 


der · Anatomie zu Krakau, Aphorismen’aus der 


pathologiſchen Anatomie. Mit dem Bildniſſo 


⁊ 


441 Seit. gr. 8. 1 MR. 206 


Si er erſte Abſchnitt enthaͤlt: Allgemeln⸗ Berriffe. 1. 
eſtimmung, Graͤnzen, Einthellung der pathologiſchen Ana⸗ 


J somle. Der Berf. will alle kkanthafte Weränderungen in 


- des Verfaflers, Wien, bey Schaumburg. 1803; 


. zwey Klafien bringen, naͤmlich 1) der thaͤtigen oder ſchnell 


entſtehenden; 2) der leidenden, mechaniſchen oder chroni⸗ 
ſchen Veraͤnderungen. Zu jenen gehören IL, Entzuͤndung 
und ihre Folgen. Und dieſe find wieder 1) Umbildung des 
Baues (Depräratio.), wie: Roͤthe, Sefhroufft ,. Pſeudo⸗ 

membranen, Verwechlungen unaͤchte Eiteruha’ und -Eiters 


geſchwulſt, ſchnellencſtehende Waſſei fucht, Werhärnung, Wer _ 
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endetung, —— Umblidunq; 2) Auftöfung des Bausg 
.CDesorganifatio) ‚mie: eigentliche Eiterung, heißer Aramd,. 
III. Kranfiihe Veränderungen, die nicht ‚von det Entzüns 
“dung abhängen, Sie find Enrftellunaen (Deformationes }, 
. oder Intartungen ( Degenerationes ). Zu jenen zäble der - 
Verf. die veränderte Größe, Ausdeönung, Rage, Verbin⸗ 
dung, Mündung, Geſtalt, Zahl. Zu dieſen rechnet er, Die 
Mervichtung des Zellgewebes, Erſchlaffung, Balggeſchwuͤl⸗ 
fie, Auswaͤchle, Suiſtangeerwendiung Sowinden, Ge⸗ 
rinnen und Feſtwerden, Aufldiung, fremde Körper, Wuͤr⸗ 
mer, kalten Brand, ſpecifiſche Degenerationen. IV. Tapes 
lariſche Uederſicht, worin jene krankhaften Vepaͤnderungen, 
nur in noch mehreren Unterastheilungen, aufdefuͤtzet find. 
Det Verf. fuͤhlt ſelbſt wohl, dag man ihm gegen diefe Kiafe 
fifikation und die dabey gebrauchten Benennungen Manches 
einwenden koͤnnte; tft aber auch gern bereit, fie: gegen befs 
ſere zu vertauſchen. Im zweyten und dritten Abfchnitg 
werden dann die kraͤnklichen Beränderungen, der⸗Bruſt⸗ und 
“5. Barcheingeweide durchgegangen, mit Ausnahme derer, wel⸗ 
che die Inneren Sefchtedhtstheile angeben. Der Verf. dat - 
. . darüber wel Nuͤtzliches und Brauchbares, auch vorzäglih - 
Viel aus eigenen Beobachtungen und haͤufigen Zergliedetun⸗ 
gen Geſchoͤpſtes deygebtacht, worunter einige deſonders merk⸗ 
Wwuärdige Faͤlle vorkommen. Was man etwa hier noch ver⸗ 
mißt, das hat vieleicht der Verf. für den, in der Vorrede 
verſprochenen, zweyten Band aufgeſpart? Warum er aber 
fein Buß: Aphorismen betiteit hat, if nicht ⸗wohl abr- 
zuſehen? denn fein Bortiag iſt eben nicht aphoriſtiſch; übris 
gens jedech Im Ganzen viel befler, als in feinem frähern 
‚snatomifchen Handbuche. Mur bätte er das affektiste: wie, 
wo er von ſich ſelbſt fpricht, fo wie das: unfer Kebrer, mo: ' 
- mit allemal Here Frank der Ält,, gemeine iſt, vermeiden 
ſollen, da er ja, dieſem feinen Lehrer die gebührende Hoch⸗ 
aochtung und Dankbarkeit oͤſſentlich zu begeigen, - auch ſonſt 
nuoch in dieſen⸗ Wuche nicht jdn bat. 


| 'Synonymik der austomifchen Nomenklatur. Von 
Eu PD. Chr. H. T. Schreger. · Fürth, im Bureau für 
. Literatyr. „803. 380°. gr. 8. J 


n .9 


mir 


Fan 


330 Artymeygelahtheit. 


Mit ungemelnem Fleiße hat der Verf. bie anatewiſchen 


Denennungen in ſieben Sprachen geſammelt; uͤberall Die 
Autoren, bey welchen fie vorfommen-, wo moͤglich, auch bie 
Erfinder "either, und das Auffinden durch ein brauchbares 
Regiſter ſehr erleichtert. "Here ©. verdient für dieſe muͤhſa⸗ 
me, aber zum gelehrten Studium der Anatomie ſehr nüg- 
liche Arbeit, unſern vollen Dank! 

Ph. 


J ẽ 


Grundriſs der medieiniſch. chirurgiſchen Arrnex 


mittellehre. Zum Gebrauche bey Vorleſungen, 

. vof.Ernft Horn, D. der Arzoeykunde u. ſ. w. 
Berlin, bey Ocbmigke dem Jüng-. 1804, 316 
Seit, 8 1 RE: 58H. 


| Es iR ein“ kurzgefaßter Auszug ans des Verf. „Handbuch 


„der Arzneymittellehre,“ die im 92. Bande der N. A. D. 
Bibl. bereits angezeigt iſt, und ganz dazu geeignet, ein 
rauchbates Kompendium zu ſeyn, wozu der Leh.r reichlich 
Zuſaͤtze beyfuͤgen ann. Das früher erfchienene eben genannte 
Bud, dlem zum Kommentar des vorliegenden. 


W 0 Fk. 
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-Antündigungen 
J Der Here Prediger Dapp in Klein⸗Schoͤnebeck bey Berr 
lin weicher ſchon ſeit vielen Jahren durch fein Predigtbuch 
für. chriſliche Landleute zur nuͤtzlichen Andacht und 
zum Vorleſen in den Kirchen, auf alle Sonn; und 
Feſitage des ganzen Jahres, fih um die Landprediger - 
‚ad um die Landleute verdient gemacht bat, Hat feit dem 
Sabre 1793, ſechs Jabrgänge kurzer Predigten, und 
. Predigtentwürfe über die gewöhnlichen Sonn, und. 
Sefttagsevangelien, nebit einem Anbange von Zafuals 
.predigten und Reden, befonders für Landleute und 
Tandprediger, in meinem’ Verlage berausgegeben. Da .. 
dieſes Wert mie’ dem fechften Jahrgange (wovon die legte 
Abtheilung in der Oftermefle.ı805. herauskommt) geſchloſ⸗ 
fen werben ſoll: fo will derſelbe, ſtalt deflen, In meinem 
Verlage, ein 0. en 
Bemeinnhtiiges Magazin fuͤr Predfger auf der 
 Zande und in kleinen Städten, welde letztere ge⸗ 
woͤhnlich auch Ackerwirthſchaft haben, — 
herausgeben, wovon die erſte Abrheilung In der Oſtermeſſe 
d J. 1805 erfcheinen wind.  Geln Plan, welcher nah 
Umſtanden allenfalls auch erweitert werden koͤnnte, fol in 
fünf Abſchnitten folgende Gegenſtaͤnde umfaflen: : 


v. Entwürfe, fürs erfte über die. epiſtoltſchen Perlko⸗ 
pen, nach der Ordnung der Sonn = und Feſttage Des gan⸗ 
zen Jahres; In Zukunft, wenn dag Journal Beyfall findet, 
Zuch über Big evangeliſchen Perikopen. Beſonders wenn 


⸗ 


* 
- . - 
\ ft a l 
4 
» — 
r 
- 
. 
D 
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| der neuen preußilchen Liturgie mehrere esangelifdie und Prras 
ftolifche Abſchnitte vorgefchrieben werben folten, - Hiernaͤchſt 
auch Entwürfe über freye Texte bey beſondern Veranlaſ⸗ 
ſungen. 

2. Ueber das Landſchulweſen in feinen ganzen Umfange, 
3. B. Katechliationen, Nachrichten, Worfchläge ꝛc. 


3. Jeber Teusgife Segenftäude. Micht ſowohl For⸗ 
mulare, woran KH Hicht mehr fehlt ‚; gänz ſpicielle Faͤlle und 
vorzüälich bräuchbare Ausarbeitungen ausgenommens ſon⸗ 
dern Neflerionen über Umfang, Abficht und Ge’ 'auch der 
Liturgie, um klrchliche Handlungen in ihrem richtigoeͤn Ges 
— datzuſtilen, amd’ ihre Zweckmaͤßlgkeit zu be⸗ 

rdern. U 


4. Betrachtungen, Nachtichten und Vorſchlaͤge uͤber 
Prebiger⸗ Acker⸗ und Hauswirthſchaſt, eigene Beſtellung, 
manchetley Arten der Verpachtungen, gute oder ſchechte 
Mittel zu oͤkonomiſchen Verbeſferungen, u. 


8 Fruchtbate Bettachtungen, Nachrichten, Anetdos. 
sen über den Landpredigerſtand, Antsführung und Amtes 


klugheit deſſe elben, Hiuderniſſe und Beforderungsmittel ſei⸗ 


ner Wirkfamfelt, zu beobachiende Vorſicht in feinent haͤusli- 
chen und oͤffentlichen Betragen, {m Umgang mit: Vorneh⸗ 
mern, Belnesgleiheh, Seringern 6. jur Belehrung, Wars | 
nung und Aufmenferung; tie auch über Denkungsart, 
«Bitten, Lebensiweile und Gewohnheiten des Landvolks, In 
| wiefen dieß zur Kenntniß des Landpredigers gehört, ar. - 


geder Band fofl ans drev Abtheilungen'in gr. 8. beſte⸗ 
Sen, weiche, jedoch zu unbeſtimmten Zeiten, auf einander ' 


folgen werden, Jeder Band wird ungefähr an Bogen fo 


forf werden, als ein Band der farzen Prediaten des Sen 


. Herausgebers ‚und auch denſelben Preis haben. 


Beytraͤge, unter der Vorausſetzung, daß man dem 
Herrn Herausgeber die Erlaubnit erthrile, fle nach ſeiner 
Anſicht zu beurtheilen, ob fie ſich zue Einruͤckimg qualificiren 
oder nicht, werden mit Dant anaenommen. Sie fhruten ' 
‚entwede an den Herrn Herausgeber in. Klein⸗Schoͤnbeck 
bey Berlin, ‚oder auch an mich, den Verlegen, bo aicht 
anders a0. poſiſtey, Eſendet men 


t 
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um en rren Predigern auf dem Bande ober In Staͤd⸗ 
ten ‚den Anrauf diefes emeinnauͤtzigen agazins zu er⸗ 
ieichern, wird, wer ſechs Exemplarien ſammelt, und 
das Geld poſiſreh einſendet, das ſiebente Semplat graue 


erhalten. . 
Berlin, ben „aßen Jullus 1904, - 
GE . 6 Hicolai, 


ı. . ..4# 


. .” 


Todesfälle 
. 1804 j 


Am ten November ſtarb zu Stuttgardt ger w.£; 
Store, Dr. der Rechte, Kurfürfil. ürternbsrgifäer Hofe 
zath und Ober s Amtızann zu Nuͤrtlogen ‚53 Jahre alt. 


' Sn der Nahe vom taten zum ı 3ten November su Fe⸗ 
ſtenberg In Schieflen, Herr J. C. Bockshammer, Paſtor, 
Senior und Schulinſpektor daſelbſt, wie auch Graͤfl. von 

Reichen bachſcher Schloßprediger, im 7 aſten Lebensjahre. 


or Am ıöten November ‚zu Manheim Herr A. Bei, 
Mrieter der Geſellſchaft Jeſu, und Direktor des Alopfanie 
ſchen Seminatlums, 80 Jahre alt. 


— — 


Be Geſelſſchaften un Preeafgoben. 


3 ent. 1804. 


— Am zoſten September hielt die hieſige naturforſchenbe 
Geſellſchaft nach einer zweyjaͤhrigen, durch den Tod ihres 
Direktors veranlaßten Pauſe, wieder ihre erfte öffentliche 

- _ Berfammtung. . Herr AR. Schmid eröffnete fie mir gie 
ner Gedaͤchtnißrede auf den ſel. Batſch, worauf Herr Prof. 
Goͤttling eine Abhandlung Über den hemifhen Eiefluß des 
Lichtse, und Herr Di. Raftner einige Bemerkungen uͤber 
verſchiedene Begenftände des Winterlfchen Syoſtems vor: 
las. Dep diefer Gelegenheit wurden “ mehrere Welpen 


In 2 


7 


7 


J 
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zu neuen Mitglledern der Geſellſchaft auſgenommen. Be⸗ 
ſonders aber ward dieſe Zufammenkunft dadburch merkwuͤrdig, 
daß der Hr. Geh. Rath von Goͤtbe zu Weimar, auf Erſuchen 
der Geſellſchaſt, die Stelle eines Präfldenten derſelben 
uͤbernahm. on 
et #Eefu re. 1804 
In der GSitzung ber hieſigen Akademie nuͤtzlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften am sten November , las der Herr Dr. und Ober⸗ 
kammerer Spis vor: über die Aufbebung der Gemein⸗ 
ſchaft des Earbolifchen Waifenbaufes in Erfurt, und 
über die Wiederverfezung in den vorigen Zuſtand. 
Er zeigte die Vorthelle der Gemeinfhaft, und bie ſeit 1787 
aus ihrer Aufhebung entſtandenen Nachtheile, melde dur ' 
die feit Kurzem wiederhergeftelte Gemeinſchaft gehoben wor⸗ 
den find. — Die Namen derjenigen, die proviforiich als 
- Mitglieder aufgenommen: worden find, können nidyt ange⸗ 
- ‚führe werden, weil die Akademie noch. nicht. die Königl. De⸗ 
ſtaͤtigung ihrer Fortdauer erhalten hat; fie auch von ihrem 
alten. Siegel, worauf noch Kurfuͤrſtl. Akademie nuͤtzli⸗ 
cher Wiſſenſchaften zu Erfurt ſteht, unter der neuen Re⸗ 
glerung keinen Gebrauch machen kann. — Uebrigens hat 
des dritte Band. der Moua Alfa Academiae, der vor Kur⸗ 
ya ‚eiilenen iſt, den allergnaͤdigſten Beyfall Sr. Majeſtaͤt 
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Neue e Altgemeine 


Date Sibliothe 





\ Bf und —E Bandes Biptes Sit. = Be 
= sen s re | N 





Son ne ifnftanen und Gedichte n= 


3. Gebichte von, 9 Neuhpfer, Ab junkt an ber 


uetitche zum heil. Seift in Augsburg). Zivey 
Bändchen. » Alphab., mit dem Bildniſſe des 


Werf., 1 Kpf. und a Vignetten.: Augsburg, j J u 


bey Stage. 1804, 8. EACH &X. 


. Pr Sinngedichte von K. O. Zott. Zwey Bändchen, 
za Bogen. . ‚Augsburg, bey Stage. 8. a 


3. ‚Gedichte von C. Strechfuft. 24 bog. Wien, 
bey Degen. 804. 20 # | 5 


4 4 Beokapimn Von FA. C. Hoerlin, Prof, : am 


Friede. Gymnaſ. zu Altenburg, 13 Bog: Leip oo 


zig bey Joachim. 8. 12. 8. 


5 . Die Todesfirafen. und die Behandlung der Ver. I 
 brecker...‘ Ein; Gedicht von "R.:W. Bommer, 
Piakonus zu Durlach.. 3 Bog 8. broch. 8 : 


| Es 3 eine feltfame Eiſcheimng an Deutſchlandt litera⸗ 
riſchem Horhzont, daß, ſo wenig auch der herrſchende Se 
Tomad dis gehßern Publitums die Doeft beguͤnſtigt, doch 
A. ⁊. d. B. X. Da er Vn gen. 0 


L 
D “ * ⸗ u 


Probe: ©: ss. Eulalla in Metas Stammbuch: 


330. Schöne Wiſſenſchaſeenꝛc. 
‚fo wire,” ganj unbefannte namentofe Dichter oder vielmehe 


Acchterlinge mit den Ausgeburten einer dürftigen Phahtuſt , 
und mittelmäßigen Diktion auftreten‘, um vor den Augen 


ver lefelufligen Welt, Dinge zu fügen und zu reirien, die 


ſchon unzählige Male gefagt und auf einander gereimt wor⸗ 


den find. Auch das obenfiehende, beliebter Kürze halber zu⸗ 
fammengefaßte halbe Dutzend ſeyn wollender Poeten, würde 
fo wenig; feinem Rahme, als feinen Lefern zu nahe getreten 
ſeyn, wenn es feine Arbeiten im Pulte behalten, oter do 
auf den Kreis feiner narbfichtigen Freunde beſchraͤnkt Hätte. 


Die. 1. In der Vorrede Äußert ſich der Verf. als 


Ä änen fo wohldenfenden befcheldenen Mann, daß es uns Ih 


if, feinen Gedichten nicht viel mehr als den guten Willen, 
und eine eben fo reine Verſifikation als Moral nachruͤhmen 


zu konnen. : Damit I es aber noch nicht gethan. Es waͤrde 


leicht erſichtlich feyn, wenn es auch der Verf. nicht felbft ſagte, 
daß die Dichter, welche um das ſechſte Decennium des Ic 
ten Jahrhunderts ſich beruͤhmt machten, insbefondere 15, 


bie Vorbilder feiner Muſe gewefen ſind; er bat fi aber an 


. bhrem Feuer gewärmt, ohne daß Etwas davon in ihn übers 


gegangen If; denn feine Geiſteskinder And far alle fehr kal⸗ 
‚ter und trockner, ja recht eigentlich profaifcher Natur. 
Zum Beleg dieſes Urtheil⸗ geben wir eines der kürzeften zur 


Vergiß mein nicht, im Vollgenuß ber. Freuden, 
Die Dir Dein. edles ‘Herz beſche (e) ır, \ 
‚Mein Ange foll an Deinem Bild’ fih weiden, -- 
Das feine Zeit, in meiner Bruſt zerflörtz, : - . - 
3b dente Dein umd. ftille „Sehnfuchtsthränen, 
Wil ib Dir, holte Freundinn, weihn; - - Rt 
‚Der Trennung Pein kann doc nicht ewig währen, " 
Und MWiederfeh’n wird uns gewiß erfrenul — - 


Die beygefügten” Kupfer und Vignetten find zchſt inlttel⸗ 


mäßig, ſteif und geſchmacklos ausgefallen. 
Ne. 2. Dean muß ein-fehr witzlger Kopf Ayn, um, 


auf einmal, 255 Eplgramme, wie hier geſchieht, Ins Pur 


blikum zu. fenden, und-für alle das Lob zu verdienen, daß 


. fie probehaicig und jenes Namens, den Käfner, von Ghte 
‚einge, Haug, Dfeffel u.a. m. anf.dem deurfchen Parnaß zu dos _ 


hen- Ehren gebrade Haben, würdig find. Dieß Eaan dem an 
Er en fe. 


ws 


— 


| Sinngedighte etc. von K. ©, Zott. 363: 


ſatiget Den varliogenden kelnesweges zu Theit:menkern. -: Car 


{ 


Bat eine. Menge alltaͤglicher, platter, zum Theit ſchon viels., - 


fach benugter, zum. Theil. aber ganz uninterefianter Einfälle : 


4 


Im. Reime gegwängt; die oft noch überdieß unrein find,.3..0., 
HT 2 a rn 


6 a a 3 


‚Ich hab’ ein Mittel ausgedacht, Zune! 
> Wie ‘kein Student ‚mehr Böcke znacht;- 
Mun darf nichts, als die Böck’ und Geifen, _ “ 

In unfrer Schule Schneider heifem °. 7 m" 


F 


+. 


Ziu'den wenigen gefungnen gehört- folgendes: Ats ein Buch⸗⸗⸗ 
Händler eine Kraͤmers Tochter heyrathet. TE. = 8.76. 


” 


1 


* 


modern, . \ 
. . Wenn. es kein Lefer kauft, wird es Dein Varer fodern, 


7 Auf NE. 3. vaf das recht eigentlich, mas ſhon Horay 


von. den .mjttelmäßigen Dicktern faat,. zum Bewelſe, dafı, 


nichts Neues unterm Monde geſchieht. Man fieht es.dem 


Brıfı dieſer ſeht ſaudergedruckten Verſe an, daß er ſich fldsfs 


ſig mit der Literatur der Poeſſe dekannt gemacht, alte.umd 


neue, dm» und auslaͤndiſche Dichter geleſen habe, die er 


nen .nice ungluͤcklich nahagmet. -Bas iſt aber: auch Ale 


les! — Der Deus in nobis; die ars piaflica,. die allein 


den wahren Dichter: im eminenten Sinne macht ; geht ihm 
ganz ob. Ueberdieß gefällt er ich in dem: BeRreben, alltäge: | 


Hope von. Miemand Innstirte Sachen, alt Etwas, der metti⸗ 


ſchen Einkleidung Beduͤrſtlaes zu betrachten. Dahin rechnen. 


wie > ©. daß nach dem Sturm, die Sonne wieder ſcheintz 


die wird uns, gar pomphaft fo werfündigt: G. 16. Der 


- Fürchrerlich ob’ ich einh eri doch tobend .zerreifs ich.. 


e Wolken, * - 


Bis ein freundlicher Tag wieder den Sterblichen lacht. 


wurftchfft S. 17 die Diana, weiche fi den. Quellan bin« 
7° gegeben hat. Doc es folte ja Loby gerelme werden? — 


Nr. a. Unter diefem gefuchten- Titel erhalten wir Ueber⸗ 


fetungen Pindariſcher Siegehomuen, Oden, Elegleen. | 
ücherſebunges von Blnngeninten neneter Intelnijdher Al Es 
.. j .* . .“ | 2 no. | ter 


1 


I» 


2* 


Beglũckter Schwiegerfohn! Dir. ‘kann kein Buch vern, wo 


"gas Einbertoben iß Überbieß ſeht profkh Derflbe Boy; 


Br Cehöne Wiſſenſchaften n.” > 


te und cin Geſotaͤch Aber eine oft beſprochene Eefög: Ge 
gils. — Der Verf. hat die Dichter mehrerer Völker und 
Zeiten wicht ohne Mugen geleſen, und’ geboͤet ale Ueberſetzer 
zu Beß's, und ats Gelbfibllüner zu Schiller's beſſern Nach⸗ 
* Nur bleibt er lreyuch weit hinter feinen Male 
zama, 

By Nr. 5 lege eine unstädtiee Se‘ — wänlie dfe 
Auen Bedenttand des veinlichen Rechts vdichteriſch zu behan⸗ 
Bein, — zum Grunde. Die Ausführung entſpricht derſelben; 
| ee mrben, wicde wahre und gute. Sachen, in recht reinen 


Meinten vorgetragen; vonrum fie aber gereimt gu Toge ges: 


fDrdrrt werden mußten, IR fchmer zu beftimmen. . Nichts 


iſt etmuͤdender, als Dinge, die Jedermann wriß, in Reb. 


men, wie man. fle überall vernimmt, berleyetn zu ia 


8 ichte al chat vom Profeffor Baum. 
‚ güriner. Amberg, bey Uhlmann. 1804. 444 8. 
' 8.8 ‚DR: 14 Kt»: j 


. Der Verf. verbindet In ben Vorb de S·laeidenhele mlt 
Selbſtgefuͤhl. Schuͤchtern fühle er ſich tief unter dem Speak; 


welches er ſich von einem Dichter ſchofft; kundigt ſeine *— 
dichte aur nis die Fruͤchte einiger Nebenſtuuben in fruͤhern 


Zahren am; verſichert indeſſen doch (was keiner bezweifein 
wird) daß er ſeine Schrift ule würde haben befannt werben 


laſſen, wenn er nach feinem Lrtheile geglaubt haͤtte, fie fen 
nicht werth, gelefen zu werden. Se feiner Behauptung, 


u der großen Schaar bichterſſcher Werke nur wenige ges 


7 


a zu haben, b die Tugend nicht weinen und die 


—ã— 34 errörhen mochte, hoͤrt man zu ſehr die 
GSortache des Rigeriften, welcher manche Meiſterwerke dee 
Porfle darum verdammt, well le nicht nach feinem Moral⸗ 
ſoſtem gemodelt find, und dot einer nackten Venus Gene 

Miele, weil fr — nee iſt. Ohne Carus Yuchrun 
| ur — Cafkum elie ' aecer pium poetem 
en - Ipfum, verhcnlos. aihil neck K.. 
gelten zu laſſen, wird ſ au wohl Sr. > ame Bier 

in eifieuen, aus wilcher ber. Unspnae le 


Sn 
BEL. mn .... 


! 


Gedichte vorm, Inh, y Prof Banıngkrnere etc: 33 3 


"Di Muſe unferes Dichters bat ſich an Din; Liedere PR 


Avbologen, Gabeln ap Epistammen mit unglelchem Erfolge 
Perſucht. Bu een + 


E73 Obendichter —— er einen ernſten Ebarakter, ei 


| —* Gefägt für Religlon und Tugend, eine tief: Ver⸗ 


"achrung aller. Thot heiten und Laſter, einen Geiſt, ver ſich 


auch In den hoͤhtren Regionen gluͤcklich bewegt. Daß er ſich 
indeſſen nicht zu elnem. Tyrtaͤus und Krirgsharden eignet, 
KR die oft wiederkehrende . Bdilderang der Sränil des 


eleag. Ais erklärten Feind des Schladtgetümmeis, 
Helden and Eroberer ſchilegt er unter. andern die —* 
feine Ode ons Schlachtfeld. S. LEE 


. Mufe, ‚weinft, du? fehreib’ mit.dem eh’inen Grital .n 
‘An die Bluttrophäe; „Zurück, Thier! fieh 


“.Grofse Vortecht beil'ger. Vernupft; . fo mie 2 


m Fan mit Kunit- fic . 


In der obe an die uñtergehende Sonne wird das Stans 
de zu’ einem gefälligen , ſittlichen Bilde benutzt, ſo wie in 
‚ner andern Ode Der Tempel der Ebre det etüfache Ges 


dante »Nſcht Eroberer, ſondern Brille geben ja ihn eine | 


"fege verſchoͤnert Id. Mehrere Oden 3.8, Jeſu Himmel⸗ 


fabrt; auf die Geburt des Krlöfers ſillen Säge dee 


Doszmarit von eiatt gewinnenden "Seite für Phantafie und 


| Empfindung dat. Zuou den empfehſungswuͤrdigen moraliichem. . 


Oden gehoͤrt der Bund (57 ).Bewuftfeyn.(68) In 
mehrern Stellen erfennt mar elnen firengen Slttenrichter, 


welcer bald de un Sorge! auf Hnfofken feiner Muwelt | 


| vreifh: er 


9— Knaben. wandeln, traurige Sauren jest, | ro. | 


hd nervenlofe , duktende Luktfi nge 
Die den Geltank .der faulen, Sünd’ in “ 
Waller und. "weibifche Salben ‚höllep, — Pa 


—* im uamuth über do⸗ Bife auf der Erbe augrüftt, 
. Häw ich. Arnier. ‚nie Dich‘ gelehen, oder. 7 
Macht' ich ewig bald‘ Dich nie wieder fchaugp! — 


.44 


x- 


Süßen Boat: 0 (onke das were Haupt des Müden zur | 


nr 


And tja Wager ee weicen er gluoͤckt —38 


De Ser. idäne re unter x den —e —E——— | 


994) E Shine Bifentänfen - x. 


nachſtrebt. Wie in der Wieffiese, Engel die neugeſchaffene 
Seele Des Johannes nach der Geburt mir einer Hymme bes 
gruͤßen, fo dichtet Hr. B. S. 33 einen ähnlichen Weyhge⸗ 
farg. Kr einzelnen Stellen der Oden vermißt man Licht . 
"und Deurlichkelt, Würde des Ausdtuds und einen leichten, 
hormor iſchen Fluß des Versmaaßes. cn if z. B. (S. 
63) das. lange Gleſchniß von dem wlederkehrenden Pilger 
“ausg:malt; aber wie dunkel iſt dagegen (S. 10) das Wild 
‘des jungen auffirebenden Adlers. Eben Jo wenig kann Rec. 
"der Smbrionen der Verſuchung, welche muthig den ſchwaͤch⸗ 
"»lichen Zahn zeigen,’ oder. »dem Adler, der die träge Rinde 
heit wegwirſt« Geſchmack abgewinnen. „Ja folgenden 
Guropben‘ einer Ode Andacht S. 3: 


"Das ‘nenn’ ich Andacht; fchön, ‚wie die Unfchuld lacht, 
‚. Ren, wie. des Kind, das jetzo zum erftenwal., 
© Die Sonn’ trinkt, oh” der Worte Lampen ' 
Schwingt fie fich nackt an des Vaters Bufen 


möchten wir den unterftrichenen Ausdruck, ale unebel wen⸗ 
wuͤn ven. Auch geben die ſo nahe folgenden Elifionen eine 
migiäflige Härte: In einigen aballchen Oden finden wir 
. Sitophen, wie: | | 
8.4 
| Dafs die Menfehbeit fiehr 

Empörten Haarts und “Triumph der 
Mörder hinahjeuchs auf die Zeritörung 
®. 65 \ 

.Wo träft der Rache Schwert den. Verbrecher J 


wobey die Scanſlon ſehr von der ſptachrichtlgen Aecentuatlon 
abweicht. | 


Der uͤbrige Theil bes Bert ſteht offenbar den Oben 
welt nad. “Die Apologen und Fabeln ſind geößtencheilg 
"eelmios, und faffen nicht immer eine Bereicherung diefer Dich⸗ 
tunasart erkennen. Neben guten Städen, wie der Schwan 
-and feine Binder; die Schöpfung der Schambafıi H 
Zeit etſcheinen manche andere, welche ung den Wunſch abe 
thigen, daß der Dichter es weniger darauf angelegt haben 
möchte, vielerley ats viel zu geben. Sin Dialog, wie der 
‚ fange sw. und der Lauer, mag a ewerhin wicht unerhöne - 


fm; 





* Gedichte verm. Inh. v. Prof. Baumgirtner etc. 335. 
ſeyn; verräth aber feine Spur son. yorttihen Geiſt, fo Bart 
ſich auch der Junge Sraf In Rraftausdräden zeigt, z. B. 


“Feuer und Flamme! Ochs! ich bin Graf und Ritter; fort, 
oder ich brenn’ dir dein Efelsgelirn aus.dem Schädel«e ' 


\ 


‘Eben fo möchten ſchwerlich die übrigens guten Gedanken 
über Das Meltgericht S. 177 zu irgend einer Gattung. 
der Pocflo gehören. Ein Priefter weit &, 231 den fl . 


0 ‚gloasfpott eines: Stugers mit den Worten ab: 


— die Sprache, die ein Efel ſpricht, verfteh’ ich nicht, “ 
In einer andern Babel. kann ein Wolf von ſich ſelbſt ſagen: 


pich gehöre in die Klaffe jener feigen Mörder. Fr 
adie Vorficht beftimmte, alle die zu zerfleifchen, 
die ich nicht wehren. wollen, oder nicht können,« 


Wie gezwungen iſt in dem Avolog ©, 290, wo alte Weiber 
ſich vlel von Gefpenfleen- erzählen, ohne fie je gefehen ug 
Ben, die Nuganmwendung: — »gerade fo, wie man es in 
ern Tagen mit der Menfchenliebe macht; alles ſpricht. 
ählt, reinıt und fi ing davon; aber die Flimmlilche . 

bft ift-in keines Menichen Herz gekommen.« : 


. Einzelne aute Lieder. z. =. Lied eines Wilden; Heras 
die und - Demoerit entfchädigen nicht für andere, weiche die 
Kritik von mehreren Selten In. Antprüch nehmen muß... Wo . 
—* Verf. zopulät dichten will, ſinkt er leicht ins Vememn 


4 







an Schleicher die alte Seline a 

TZu ihrem Spiegel allein; 
Recket mir grinzender Miene 
BE Sie ihre ' Nale hinein. 


‚Wirfe dem gefallenen Er el 
or - Treu er die onzeln zurü 
_Ach "dann belohut fie den Bong 
-Mit einem Furienblick. 


Dem Erde Wönfche ©. 373 fehlt es añ Ordnung im 
Ideengange. Zuerſt wuͤnſcht ſich der Dichter ein reines Herz, 
dann maͤßiges Auskommen, einen Freund, Weithelt und 
Verſtand und endlich wieder ein reines Herz. Einzelne Ge⸗ 
dantken Inden n tellgfüfen Einen mi wien n ſehwerlich mie. 


S 


WBetf. geobe Suͤnben erlaubt. - Wer, um nur einige Pro⸗ 


336. Sqone Wiſſuſcheſten X on 
Dem Geiſte unferer Siheralen Religion vereialgen laſſen. De 
Dichter verfeße uns zu fehr in die Vorzeit, wenn er In deme 


Lirde wor der Krippe den neugebornen Helland — mirabile 
dictuf — über die Sünden der Menſchen meinen läßt. 


Mehrere Dionineialiemen ‚wie ſchnoppern, der Ente, 
heunt, And um fo mißfälliger, da fie zum Thell durch des 
keidigen Reim berbepgeführe werden, gegen welchen fich bee 


ben auszuwaͤhlen, von der Beundfhaft fingen kann: 


- Sie ie eo, die vom Himmel kam, 
. Dafs fie uns Menfchen elkufemm _ 
22 Den Nektarbecher ſehlũrfen lieh, _ | .r 


wer Shmädiiäteten , Freuden vuͤtben; ‚Hiten, fan; 3 

Graͤzien, Ende, Memente, fuͤhlt, Bild, Ber, ſehe. 

konnte, wohnte, Gefilde, ſplelte, wollte, Golde x. füe 

Fa hält, muß “uf das Lob eines guten Reinters Beriht 

.Iyum. 

Was endlich unſer Verf. als Eoelatanmendlchter gehe 

fet hat, mögen figende Veyſplele beweilſen: 

Sn... | ur 
' | Grabichrift, 


\ .: Geflorben und begraben wurd erz feine Seel 
if abgefchigden zu der Höll’, 


Ba... 0 
\ Beyrag zur . heutigen —R = 





Reine. Vernunft haben wir. genug gefunden; . 
Der liebe Gott vergel's; . 

: Aber wie flehr’s mit der re 
Ach! lieber Gott! da Ist 


Feldblurmen' und Diſlela von W infried. Lei, 
bey Sommer.“ 1804. 34 8. 8. 12 æ 


Eine teine pasttfihe Blamenleſe von der :Gand eines Dia 


| tets, welcher, wie es auch fen der anfpruchsiofe Titel anden⸗ 


. tet, nicht durch glänzende Eigenſchaften hetvorragt; aber 
doch der Ermunterung nicht unmwerh !f. Gelae. Poefleen 
bowegen ſic groͤßtuuthells In bes tollen Ophaͤre, in mi 


\ 





= 


"Jung Bild des Lebens tft in demſelben Veremaaß, wie die 


r 
t 


“ Feldblumen und Difteln von Winfried ete. 337 


aer den Dichter widrige Esuſale vorzüglich der Verun 


eluer Geliebten biagenchzt zu haben ſcheinen: 


Und im.nächtlichen Hain, wo mich die Einſamkeit wiegr; — 


.' We dem fchwärmenden Blick „ger Zukunft Schleier ent- u 


fink 
Darum tönet | mein Lied Töne der Wehmuch fo gera! *a 


nederel verweilt ſeln⸗ Phautaſie dern an Graͤbern uad uns: 
ser. Trauerbildern verlorner Jugendfreuden und abgeſchlede⸗ 


ner Gellebten. Das Feld der elegiichen Porfie bat vdrzuͤg⸗ 


ich, ſelidem Offien mit feuer Bontie der Wehmurh bekannt 


warbe, eine ſo günfiide Pflege gefunden, daß «6 usferen 


engen Dichtern leichter werden muß, Rränie gu flichten; 
“aber: nisch ſchwerer, neue Blumen zu entdecken. Auch une 
ſer Verſ. erlunert, ohne glelchwohl zu den ſtia vſchen Wade 


bildnern zu gehoͤren, nicht ſelten an fremde Meiſter. So 


eubt man Im mehrern Eiedern einen ſauften Nachball von 


atihiſſone Laute zu hoͤren. Das lepte Stuͤck der Samms 


Elegie, in den Ruinen eines alten Bergſchloſſes ger 
Dichter, und malt mit ähnlichen Zügen bie Beraängifchteir, 


* Darum weil’ ich fo‘ gern in filler Leoben Yhfeharrung, 


ae 


... Das Maylied ©. 26 fließt leicht und gefällig Dale, ohne 


Inbeflen den Gegenſtand durch neue, anuehend⸗ Diider zu 


dverherelichen Der. Verf. ſagt vom Map: 


ein milder Hauch durchdringe' die Luft, 
"Und fäufelt überall, 

Und vr den Knospen a ehegduk, 
Den Wipfeln Silberfc , 


So ek ſang auch 2.177 Tr 


‚Sein allmächtiges Lächeln 

Giebt dem Strauche die Blärter, 
„7 Giebe. dem Baume die Knospen, 

. Und: dem Haine den Lenzgefang, 


By der. Winterlandſchaft ©.. 28 ‚darf ſich unfer Dlöm 
der Vergleichung it Shrgere —8 Vicurllede aicht 


ſaamen. 


T 3. J 2 


dem morgenbymaus e 1 möchten wir fstis 


. pe erhi Stange in Anixruch nehmen: . . 


Des Hrährorhs milder Purpürftrahl - peſcamt 
Mur lichtem Goid den Morgenhorisont; 
25 > Die 
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238... Schöne Biffenfchaften ꝛc. 


Die Lercbe wirbelt hech: in® blauer Luft; 
. Im Schatrenhain erwacht der | Wögel ‚Chor. 


War es wohl getban, ein ſpeclelles Wild In der dritten Seile 
vor die Phantafle des Lefers zu bringen, um fohleih zam 
"Allgemeinen uͤberzugehen 7 Alfonfo’s Verwuͤnſchungen aus 


Grabe der Gellebten: 


Feuer ſenge die Saar, des fleifsigen Landmanns Erwar- 
re : ’\ une f' “ . 
Faulung nage die Frucht, — und. aus der murmelnden 
' Be oo: selle Fe 
, Trioke der Wandrer Tod, Ryu ſtarkende Kũhlung eo: 
W re ofſfee 
foͤnnen wit auch dem Llebenden sicht verzelhen, tell fle die 
xdlere Natur befeldiaen. - Dagegen wird folgende Stelle aus 
dem gelungenen Hymnus an die Morgenfonne auch dem 
ſtreugſten Kenner befriedigen: 


' ‚Dich feegikt der Bremine . 
.. Am fernen Gangesftrand ; 

| Dich grüße Athen, dich Roma, 

- =  Kamtlfcharka, — Feuerlan nr 
W Der Celt' am kalten Pole, 

| Am Kup der Hottentot; 

Am · Fuls der Kordilleras- _ 
w Nennt Peru’s Volk dich Get}. 
. Mit "deinen erſten Strahlen 

ringt milder Hoffaungsfchein . 

„ Durch dnge Mauerfpaleen 
“ Und Kerkergitter ein, 
‚ . Die düftre Lampe fchimmert BE 
— Dem Unglücksfohn niche mehrz 
—8 | Er hofft, — und feine Kette 

” Drückt ihn’nicht halb fo fchwer. ° 
die meiſten Stuͤge dieſer Sammlung zeichnen ſich darch Kor⸗ 
tektheit vorthellhaft aus. Selten erlaubt ſich der Dichter 
Mehme, wie Bild und ſpielt, Strafen und Waffen; oder 
Hexameter, wie folgendes. ⸗ Tr 


- " Feffellog ſehwebte ſein Geiſt nun zu den. Gefilden des 
’ a Leben, . 

" . Wo’des' Duldenden Sehnfücht | lohnende Liebe erfüller, 
Nicht der Leidenfchafe Feuer fühlende Herzen beftür« 

se 
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Poetiſch. Verſuche von Gettl. Conr. Pfeffel u. 309 . 
Pydetiſche Verſuche · von Gottlieb Conrad Pfegga. 
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Siebenter Theil. Vierte rechtmaͤßige, verbefs 


ſecte und vermehrte Auflage. Tuͤbingen, btp 


Cotta. 1804. 218 ©. 8. 16. 8. 


j j Aud in dem vorllegenden Bändchen ſoricht une derſelbe 


L 


edle Dichtergeiſt an, welchem role in den vorigen Theilen 


Baht 36, ©. 489 ff.) huldigen mußten. Ohne unfere 
Bemerkungen über Ton und Art diefes Uehlihen Sängers . - 

au wiederholen, geſtehen wir mit Vergnügen, daß auh die 
fer Theil feiner Vorgänger wuͤrdig HR, fo wie Überall die pe * 
" Geren Stuͤcke des: Dichters an postifgem Geiſt und. Leben 


mehr gewinnen, als verlieren. 


Auch bier Hat ung der Gen ius der neueren Welhäns - 


Bel einen Gay von Sabeln und Apslogem gelenkt, welche, 
obgleich Kinder der Zeit, doc gewiß, immer ihren Werth, 
behalten werden. Leicht erfeant man den Sinn. der Fabel 


die- Aufklaͤrung S. 68, auch wenn’ Ihn am Schluß der 


Loͤwe nilhe bailegte: nn | 
Den. Irrthum bab' ich zwar vertrieben, . 


düurin Die Lafter find gebheben. 


D 
‘ 


” 
. 


"= muenn mut elm @enentus Agrippa unter dem Beräufd der 
Waften Gehör fände, Die. zween Stäbe ©. ı im · 


» .. \ . u 


, Anftatt in meiner Monardie 
oo, Gelehrte Bürger ziehn zu wollen, 
00 Dt ih vor allen Dingen fie 


volntionsfühtlgen: 
| erzus euch, ihr Nationen! 


7b inet Eu0 nad feinem Sturm; 


Es ift fuͤrwahr tein Spaß um R yolutfonen, 


Die Babel der Wallfildh und dee Cowe ©. 100 micten 


wir zwey großen Nationen zur Beherzlgung empfehlen, 


nern den angehenden Ehren: vJ 
Laß die Vergroͤßerungsſucht nie deinen Geiſt verblenden⸗ 


Un Stein ‚an ber aͤgyptiſchen Pyramide ruft Ihm ie 


dad Biaf das Voit du iehromen dat. 


z = ı 


Zu guten ‚Bürgern macen follem. on 
Eine andere Babel dee Wetterbabn ©. 79 belehrt bie Ri . 


’ 


— 
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240 - Chöre Wiſfenſchaften ıc 


Mehrere Stuoͤcke bleſer Sammlung. betreffen Tamillentese 
und find Selenenheltsgebichte von der edelften Art. Ftuͤh⸗ 
Iingemäßlg duſtet das Winterblimchen in Annettens 
Beraurfranz S. 60. Einen trefflichen Runbgefang llefert 
das Familienlied S. 30, in welchen uster andern die 
Mutter lhren Töchtern fingt: 
re br, die ihe wie des vſrſhbaums Bläthe, 

en Staum, um den ihr, ſproßtet ſcct , 
Se*“eryd gut, ihr Töchter, weil net Guͤte 
Den Gatten feſſelt und. beglädt. 


Ohne beh ſeſnen Brautlledern uͤberall Humen und Anis 
in Bewegung zu feßen, giebt er ſinarelche Apologen und 
Legenden, ‚welche ein. verſtecktes, aber. def sufätigeges us 

‚der Braut enepalten, | 


"Unter ben Spigrammen jeidnen ke. Bett und dee 
 Schöng:ift aus. Ein anderie Der Mönch und der Diele 
. wände mehr gefallen, we nicht ber Einfall des Dubs.. 


— Der Math verdammte mich zum Tod, 
Spraa Maps, doch nicht euch anzuhören. 


u bfter vorgekommen wir. " Br 


Der fo wanchen Vorjaͤgen —** men 2 gern eins 
in⸗ falſche Reime, z. B. veroͤdet, toͤdet, Stratzen, Nafen 
N tlecht; votruͤglich wenn Gentenien, wie ſogende 


Aigen!‘ .. 9. 05 tn 
. "laut nicht , wer Butes von mit Kart, 09 
Sey. Immer 'unfer Freund: 


- Mean: ihrer Lob als Läftern ehdlet, 
So —X unſer le :. 


. —* Be Soft noch ferne fan von weicher der Lt e 


. 108 ju 1 enaliaen Tinen fo t hreud fiegt: 
* oe meine Wanderſchatt gu Sobe 
v.pflanze meinen: Piige m 


8 
— od ‚nnferu Hain: dur deine, Ande 
—9— wird Re Bald ein. Baum daraus,  . . 
„Und tuhſt du dann in feinen matten, 
. &o Tom? Id on ne dem ‚Sternenhaus; — | iA 
/ — ai die Ve mir wohl. Beate 9 


an —* IR "“ mia en 1 n Ä 


. n- Ankand: und Gitef 


. Cie, das Mäbthen: aus bem Monde, ga 
Or bauche Himmelsduſt vom Baume.— 
‚Wenn. dann im ahtmngsvolen Traume 
=... Mein Rume deinen Mund entſchwebt, 
2 So fällt des Freundes Wonnszaͤhre 
3Auf deine Hand, und ex erhebt , , 
ST SE ſerliger zur obern Erbätt. No | 
a 


m, Eliſa, das’ Mädchen aus dem’ Monde. Vom 

Werf. des Herrn Luͤmmel von fimmelsdorf, Has 
nad, bey Scharnad, 1804, 178. 8. 1 M. 4 8; 
a. Heinrich von. Wild, oder ‚die böfe Tante und der 
gute Onkel, von PB. €. W. Morus. Ansbach, 
1 bey’ Bruͤgel. 1804, 103 Bog. 8. 88. 


Ne. 1. Es zeigt eine, dns Publikom beleidigende Unver⸗ 
ſwaͤmtheit und einen lacherlichen Dünfel am, wenn man 
ſich und. feine, ueueſten Fubtikate, dadurch zu empfehlen 
vermeint, wenn man auf dem Auchaͤngeſchilde deffelben dar⸗ 
am erinnert, daB man vor mehrern Jahdren ein aichts⸗ 
wuͤtdiges Buch fhrieh.. — Diele dem Verf. eigenchuͤmlle 
de, ſchon mehrmals benhachtere Sitte, lleß uns kelne qun⸗ 
ANige Erwattung von dieſem ſelnem ueneſten Machwerk he⸗ 
‚gen; zei müflen aber, nach beendigter, wabthaſt marternſ 
Des Durchleſung deſſelben gedehen, daß er so tief: unter 
derſeiben geblieben iſt. Es ſich beynahr keine Verſtoͤge 
ichtelt und guten Geſchmack ger 

n, deren er ſich nicht ſchuldig gemacht hätte: und sole 
. würden, unſeter Selts, ſeine jaͤmmerliche son. Siun-⸗und 
. Oprachfehtern gleich ſehr eutſtellte Sudeley, der verdienten 
‚and unausbielblichen Vergeſſeabeit ungeflört uͤberlaſſen ha⸗ 
ben, mem nicht das au — * —— 
eate Epiphonem vielle und da eigen nengirrigem 
Eeher anidcken und täufker kbante. Diefen zum. Briten 
‚Wollen. wie bemerken, daß Die ziemiih manntole Eliſa 
um deshalb als im Mond eindeimiſch bejeichner- wich, 


Weil ihr Vater, els Adapmeift, Ihr zur Erzbgliäteh, ige 


 Kiofet in ein ſogenaautes Pianetenfokem verwandelt, und 
‚ fie tm. Monde einquartirt hat, woſelbſt flo elende en 


Bo 


an Ze 
3 Weltweisheit. 


ſareibt, und von ihrem ſehr terreſtellhen Gellebten, mie 


recht hetzlicher Zuſtimmung — entjungfert wird. — — 
Mer nicht mit Handwerksburſchen und Murketieren auf 
einer Stufe der Kultur ſteht, wird uns gewiß jeden ſer⸗ 
nern. Beweis der Stämperbaftigeelt des Verf. als uͤber⸗ 
flügig eriaffen. u 


Me— 2. iſt die Geſchlehte eines gedefferten Laſterhaf⸗ 


“ten, gut gemeint; aber fo langwellig erzähle, daß man 


nur mit Muͤhe, trotz der geringen: Bogenzahl, vor Gaͤh⸗ 
wen dazu kommen kaun, fi der etwas ſchnell erſoldenden 


Düße und Bekehtung bes hochadelichen Saͤnders F freuen. 


Weltweisheit. 


Eertus, ober über die abſolute Erkenntuiß von 
ESchelling; ein Geſpraͤch, herausgeg. von Franz 
Berg, Profeſſor der. Kirchengeſchichte zu Würze 


burg. Würzburg, gedruckt bey Sartorius. 1804. 
1482.14 — 


Ree. hat dleſes Gelytaͤch wwiſchen bem Sertus (einem, nie 
es fcheint, einer Sekte ausſchließlich huldigenden Philoſo⸗ 


phen,) and dem Plotin, einem Schellinglaner, (den dieſen 
Mame gut, charakterifire). mit wicht geriugem Vergnuͤgen 
geleſen. Sextus deckt dem Plotin die In der Schellingi⸗ 


ſchen Philoſophle Negenden Widerſpruͤche mit einer ſolchen 
Evidenz anf, daß dieſer ſich eudlich nicht anders zu belfem 
weiß, als ſich in feine Intellektuelle Anfchauung einzuhuͤllen, 
hinter welcher freylich ein Schellinglaner gegen alld von dem 
Satze des MWiderfpruche- hergenommuen Einwuͤtfe ſicher tk 
indem fuͤr dfe intellektuelle Anſchauung Alles Eins iſt, und 


kein. Wiperfpruch mehr Statt findet. | . 


Da unlere Lefer die Ungereimtheit,, und. mas barf 
wohl fagen, das Unſinnige der Schellingiſchen Philoſophie 
ſchon aus einer Recenſion des Röppenfchen Werks bins 


längli- kennen (S. N. A. D. Biblieth. Sb. 86. G. 225)2. 
aus dem vorliegenden Wetke nur einige, 


fa begnuͤgt ſich Rec 
Proben von der Ar 


«x 
un zur Bun) 


1 


zu philojophiten des Verſ. zu geben. 
Schel⸗ 


Sertus, ‚ober, uͤber bie abſolute Erkenntniß ec. 343 


Schelling würdigt bekanntlich ben Verſtand nech weit 
mehr herab als Kant, indem er ihn zum Sſtz aller Wider⸗ 
Gerüche macht. Er behauptes, daß man aufhören müffe zu » 
Denken und ju refleftiren, um das Abfolute zu ſaſſen. 
Ä Und doch fagt er im feiner Zeitfcheift für ſyekulative Phys 
ſik, daß man das Abfelute als Inbegriff des Weſens und 
der Form denken müßte: daß die meiſten Menſchen unfähig - 
feven, ſich die reine Subjekt » Objektioftäe der abfoluten Zorım 
als abfotute Einheit zu Denken, u.f. w. Eben to balt Schel⸗ 
Ling In felnem Bruno das Denken für unumgänglich nothr 
wendig, um fein Abfolntes zu faflen: er macht von dem 
Satze des Widerfpruchs ,. von der lögifchen Divifion, 
von dem Vernunftſchluß u. f. w. häufigen Gebrauch; weis 
Ges Alles Denken it. Und doc foll man In der Schel⸗ 
Ungiſchen Ppilofophie nicht denken, nicht reflektiren! 


u | Sertus treibt den Plotin mit dleſem Einwutſe fo feße 
‚in bie Enge,. daß diefer am Ende fagt: »um nur Friede u - 
»haben, will ich dir befennen, bag Schelling, bey dem Abs ' 


E  '»foluten, vom Denken Gebrauch macht; aber das darf nicht 


»amders berflanden werden, als daß es Ihm nur zur Were 
»dentlihung des Dunkeln und Verworrenen dient. Webrks 


vwgens nimmt es Schelling mit feinen Ausdruͤcken nicht fo 


»genau,. ABenie’s tbun dns nie, Sie fordern, daß mar’ 
withren Geiſt auffalle, Man Hätte Hierin Nachſicht mie Ranıg 
“amarıım nicht vielmehe mit dem unſterblichen Manne, dee 
»zuerf die Philoſophie in die Welt einführt?" C&. 35% 
Freylich verwickelt ſich Plotin Hierdurch In einen neuen Wi⸗ 
derſpruch; und Gertus hat vollfommen Recht, wenn ef 
ihm hemerklich macht, daß Verdeutlichung und Auseinanders 
ſetzung des Dunkeln und Verworrnen auch zum Denken ge 
bbzt, welches alfo In der Lehre vom Abloluten nicht follte ante 
gefchloflen werden. »Wie kann nun Schelling, (fährt Sex⸗ 
»tus ©. 39 fort;) aus bem Denken und nach dem Denken 


vdas Gegentheil des Denkens, oder etwas Undenkbaret er⸗ 


»fhliegen? Wie kommt das Widerſolel der Prämifen In 
»die Concluſſon? Dieb wäre felbft ein Widerſpruch, dem. 
„doch Schelling nicht Aber fein. Abfolntes kemmen laflen 
mil. Denkend findet er es; denkend handelt er davon; 
»denkend fucht er es von Einmärfen frey gu machen. Gleich⸗ 

wohl foll es auf keine Weiſe unter den Geſetzen des Den, _ 
tens ſtehen. Dos Ablolute iſt an ſich denkbar und undenfs 

f j , on v„bhaor. 
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»bar. — Das wäre Schellings Geiſt? Ich wuͤnſche dir 
»Gloͤck, wenn du iha zu faſſen vermagſt. Ich denke dar⸗ 
über michts, ale daß ſich Über das Adſolute abſolnt nichts 
pdenken läßt, als daß es ſich negativ, well' es über dem 
»Denken ſeyn fol, und pofltio, weil ed dach auch unter 
»dem Denken ſtehen ſoll, widerſpricht. Dre Flug über 


pdas Denken hinaus, den du von Schelling rühmil, it 


sehn Flug über die Armofphäre«. 


Man bemerke bier die Verwirrung, bie bey gewiſſen 
Hauptbegriffen in tinfeer neueften und alles neueften deuts 


ſchen Philofopbie hertſcht. Während daß Schelling das 
Denken aus ber Philoſophle verbannt willen will, um den 
bochſten Bipfel des Wiſſens zu erreichen, glauben 
Keinbold und Bardili, gder (um nicht gegen das Vers 
haͤltniß zwiſchen dem Lehrer und dem Schuͤler zu verfioßen,) 
ardili und Reinhold, daß das Denken und die Ans 
wendung deſſelben der einzige Weg zum Wahren und Les 
wahren, und jur abſoluten Ertenntniß ſey. So weit has 
Gm uns ‚die Prediger der: philoſophiſchen Revolution ges 
btacht — ——. 
S. st ff. finder fi eine intereſſante Unterreduug Aber 
das Subjektive und Obſektive unſerer Erkenntniß, - die 
ee. herſetzen will, weil fie Über dieſe Materle, die dee 
Deuptgegeuſtand der neueſten Phlloſophle iſt, viel Licht wer» 


4 


breite!: 


⸗ 


plot. Delne Etkenntulß IR Etwas in Dir. Nun glebt 


es aber in Die nur Vorſtellungen. Keine Erkenntniß gebt 
aiſo aus dem Kreile der Worftelungen hinaus. | 


Sext. Es freut mich Immer einen Sylldalemus von 
Str zu hören. Nun wirft Du wohl den Schlußſatz wieder 
zum Öberfage machen, und demfeiben den Gap untetord⸗ 
men: Nun iſt das Ding an ſich Außer den Vorſtellungen, 
und fo wäre der Schlußſatz gewonnen: Keine Erkenntniß 
reichet an das. Ding an ſich. Habe ichs errathen ? 
Plot. Einen’ Logitre wie Du‘, mußte ſch doch In logl⸗ 
Ser: Form befahdeln. Was haſt Du num gegen diefe 

Scqhluͤſſe einzuwenden ? En 
* | ' De ‚Bert. 
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. J Sext. Alles haͤngt ſehr bundig an einander, Scha⸗ 
de, daß der oberſte Ning nicht Halten will. Gagtıfl u 
nicht: Deine Erkenntniß iſt Etwas in Die? at 


Plot. Ich ſagte es. — 
Sext. Bemerkſt du nicht die Amphlbolle des Sates 
Plot. Ih bemerke keine. 


Sext. Wie der Sap llegt, ſagt er etwas ſehr Richtl⸗ 
ges, daß naͤmlich die Handlung bey dem Erkeynen, und die 
Wahrnehmungen, die. diefer Handlung zum Grunde legen, 
etwwas. Inneres fepen, Wenn Vorftellung die allgemeine“ ' 
Benennung. allge- Innern Tpärigkeiten und —— 
iR: fo iſt es. in ſo weit gam richtig, daß feine 
Lenntniß aus dem Krelſe der Vorftellungen hinausſchreitetz; 
und da fiele denn freplich auch das Ding an fi weg, | 
Ader was ſoll num diefer Hole Schluß, der nicht mehr Infih  , 
Hat, als: in fo fern die Erkenntniß ein Shueres iſt, t 
le nichts ÄAeußeres ? Wollteſt du aber den Schluß ohne dies _ 
fes befgränkerde: in fo fern, ziehen, um einigen Gehalt. — 
bfneinzufegen: fo muͤßteſt du den, erfien Oberſatz ganz allger 


. . . mein fegen, und folglich fagen: die Erkenntalß iſt nur &u 


was in dir: daraus wuͤrde fi denn freylich ergeben, daß ' 
in gar einer Hinſicht ein Ding an fih angenommen werben 
Eönne. Aber flehft du denn nicht, daß deig erfter Oberfag, 


fo verflanden, eine fehr nackte Petitio präncipii wäre, und 


doas ich ihn gerade laͤugnen müßte?.. 


Plot. Auerdingt nahm ich den erſtes Obesfag gam als 
gemein. Das id) Grund dazu babe, zu fagen, die Erkennt, 
niß fen nur Etwag in dir, würde Id aus deiner Analpfe 
des Erkennens leicht erweifen Tonnen. Denn die bezlehende 
Handlung und die Wahrnehmung geben nah Innen zu vot 
fit. . Nun ‚giebt es aber weiter nichts Daran Im unters. 
ſcheiden. n er W ee W 
Sext. In melner Analofe. Hab Ich nur die innere She 
‚te, und vielleicht auch diefe nur zum Thell, aus. Ob-nun 
nichts welter darin zu unterſchelden ſey, das läge dir obzu 
beweiſeenn. — 
plot. Nice mie, ſondern die, der bu das Ding am 
& behauptet. — | 
RUDD.KCV R. 2. VIA 3 Segt. 
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Sext. 6 bebanptete es: aus der Nochwendig⸗ 

keit, Die-der gemeine Verſtand mir fich führe. DR 
du mir nun Diefe Behauptung aus den Händen win⸗ 
den willft: fo baft du Pie Laſt des Gegenbeweifes 


1 ganz auf Dich ‚genommen. .- , 


plot. Unmoͤglich iſt's, au ‚dem Ertennen eine. PR 
aufjufpüren, die mi aus mir ſelhſt hinauchöbe. Was In 
mit ſeyn, oder in mich kommen fol, tan u nur als Verſtel⸗ 
tung in wid fommen, 


Sext. Du drehſt dich irkmer ai demſelben Orte ber⸗ 

mm, Wer längsier denn, daß Alles, was in uns kommen ſoll, 

nur als Vorftellung in ung kommen könne; und role fo sine 
Borſtellung vom Ding an fih haben7 


Plot. Aber eine bloße Vorſtellung, etiwn eine phan⸗ 
taſtiſche, genuͤget nicht. Es muͤßte derſelben der Gegenſtand, 
der nicht wieder eine Vorſtellung waͤre, entfpreden, 


Sext. Alerdinge, =. 


F Plot. ‚Aber zu dleſem Entſorechen iſt doch nirgends ein 
rund. > . 


Sert. Das if’s ben, was du zu hewelſen baͤtteſt. — 


© Nee. bat dieles Geſpraͤch abſichtlich hergeſebt, u zu 
zelgen,, wie dee Realift und der Idealiſt, jeder Die Laſt des 
Beweiſes feiner Theorie auf den andern ſchiebt. Es fragt 
fih nur, wer es mir bem meiften runde hat, Offenibge 
dee Realiſt; denn dieſer hat den Ausſpruch des gemeineg, 
Menſchenvetſtandes für fh, von dem ınan bey vieler Unter⸗ 
fugung ausgehen maß. Der Adenlifk mwiderfpricht dem ges 
melnen Menfhennerftande, Will er das nicht auf eine gang 


unphiloſophiſche Art hun: fo muß er die (Bründe feines “ | 


Widerſpruchs angeben, d. J. er muß feine Meinung beweis 
fen. Wenn er fteplich diefes koͤnnte: fo muͤßte der gemeine 
———— die Hand auf den Mund legen. „Allein 

bald der Idealiſt mit Gründen auftritt! fo zeigt ſich ſel⸗ 
ne Schwaͤche; dream feine Gruͤnde beſtehen in willkuͤhr⸗ 
‚lichen Behauptungen, und faufen, wie udſer Verf.’ gan 
richtig bemerkt, auf petitiones principii. hlaaus. Dens 
fagen, daß nichts In und Vineintommen könne; daß wir nice 
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lich ſey u. ſ. w. ons iſt es eben, was bewleſen werden ſoll. 


Das Unvermoͤgen, Etwas zu eflären, iſt noch fein Grund, 


es zu laͤugnen. — Leivbnitz fuͤhlte dieſes wohl, als er hit 


ſeinem Syſtem dir vorherbeſtimmten Harmonie auftrat, 


and ſolches für mehr ale eine ſinnreiche philoſsphiſche Hopo⸗ 
‚thefe gehalten willen wollte. Er bepnügte- ſich nit, dem’ 


pbyſiſchen Einfluß ſchlechtwed zu laͤugnen; ſondern ſuchte J 
ihn mit Gruͤnden zu widerlegen; und wenn diefe Gruͤn⸗ 
de entſcheidend und undeantwortlich wären: fo würde gegen 


er vorherbeſtimmte Harmoaie eben nicht viel einzawenden 
en. — En Y“ 7 


©. 1221 findet Sextus beh den gevmetriſchen Wahehei⸗ 


ten eine Schwierigkeit, die Nee. nie dabey gefunten hat. 


“a 


Sexius begreift nämlich nicht, wie der Geometer das Allge⸗ 


- "meine aus dem Beſondern finden kann. ec. begreift das 


auch nicht; “aber er Ik weit entfernt zu afanben, daß der 
Geometer das Allgemeine aus dem Belondetn finder. Ree. 


weiß wohl',. daß. dieß Die Bantifche Lebre von drr gear - 
wmietriſchen Wahrheit iſt, und daß hiedurch von Kant die 
: Geometrie vom der Philoſophie (ols In weicher das Belone 


dere aus dern Allgemeinen gefunden. werde) unterfchieden 


“werden -foll. Allein Her, bat.fi nie von der Richtigkejt 


dieſer Lehre Überzeugen können; denn es iſt doch offenbar, 


Daß, wenn der Geometer den Satz beweiſet, daß bie drey 


„Winkel eines Drepecks zufammengenommen gleich find zwey⸗ 


en rechten, er foichen nicht bloß von dem. auf dem’ Papier 


gezeichneten Dreyeck, auch nicht von irgend einer befondern - 


Art deſſelben; fendern. von dem Dreyeck uͤberhaupt beweis. 
ſet. Er abſtrahlrt daher vom ded beſtimmten Groͤße ber 


Seſtten, und von der beſtimmten Groͤße der Winkel, und 


dentt fi. bloß Im Alfgemeinen eine durch drey Seiten des 
gkaͤnzte Figur, ven welcher er, mittelſt allgemeiner Grunde 


fache, feinen Sag beweiſet. Es IR wahr, er hat ein beſtimm⸗ 


tes and concretes Dreyeck vor ſich; aber feine Schluͤſſe be, 


ruhen nicht auf. dem, was an dem Deeyeck beſtimmt und 


coneret iſt; ſondern auf den allgemeinen Merkmalen deſ⸗ 


faben, und den allgemeinen Stundfägen‘, . wovon et Be⸗ 
brand, macht. Was der Geometer von dieſem Dremde 


beweiſtt, konnte er eben fo gut von jedem andern Drevede - 
| 322 Bu bewrl⸗ 
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aus ung Berauggeber können: daß keine Verbindung zwiſchen 
unſern Voeſtellungen und den Gegenfländen außer ung möge 


* ⸗ 


—8 


N 


— 
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hewellen. Er koͤnnte daher das vorliegende Dreyeck, jedem 
Augenblick, mit einem andern verwechſeln, ohne daß ſein 
Beweis ſich im Mindeſten veraͤnderte, der eben deswegen 
von alleu möglichen Drehecken gilt. Die Kantiſchen Ans 


ſchauungen a priori ſind im Grunde allgemeine Begriffe, 


die noch etwas Sinnliches an ſich haben, dergleichen es eine 
Menge giebt; und da entſteht die Brage, ob det Grunde ber 
Wahrheit Der geometriſchen Saͤtze In dem Stanlichen oder In 


- pen Unfianlihen, Intellektuellen und Aflgemeinen lieg. 
. Das Natuͤrlich de iR, ihn In das Allgemeine zu ſetzen, weil 


fonft nicht abzuſehen iſt, wie man auf eine allgemeine 
Wahrheit kommen kann. Kant und feine erfien Auhaͤnger 
legen daher (freylich durch einen Widerſpruch mir ſich ſelbſt,) 
den Anfchauungen a priori eine Art von Allgemeinbeit bey, 
ahne Zweiſfel, weil fie voohl elnfahen, dab fi aus dem VDe⸗ 


- {ondern und Eoncreten nichts Allgemeines herleiten laſſe. — 


‚Sertus ſtimmt auch (&. 125) mit dem Rec. überein, ins 
dem er behauptet, daß ſich durch bloße, ſelbſt intellektuelle 
Anſchauung, (wenn es elge ſolche glebt 3) keine Syſtem ers 
sichten laſſez fondern dam unumgaͤnglich Begriffe erſordert 
werden. Die Stelle verdient angeführt zu werden. »Die intel⸗ 
»iettuelle Anfhanung giebt die den Gag A; ehem ſo giebt fie 


-»dit dem zweyten B. Aber was nun weiter? Aus beyden 


»muß- ber dritte C herauskommen. Diele Herausziehen 
vmacht dir's zur Nothwendlgkeit, aus ber intellektuellen Aus 
»ſchauung hinauszuſchreiten. Denn es geht, nur dadurch wor 
»ſich, daß du die beyden Vorderſaͤtze mit einander vers 
»gleisheft, um das Verhaͤltniß derſelben, die Suborbdina⸗ 


. tion der bdarka. enthaltenen Begriffe, die Vermittlung 
. »yweyer in einem dritten aufsufinden, und in einem metten 
„Gate auszudeäden. Ohne Dieflerlon, ohne Analyſe, ohne 


»WBegriffvermögen iſt Diefe Vermittlung wicht mäglih. Wenn 


o hle Intellektuelle Anſchauung Alles leiſtete: fo könnte man 


nden Schlußfag ganz allein hinſtellen« u. f. w. er. fügt 
diefen Bemerkungen, die er ſehr richtig finder, Zolgendes 
bey. Bey den Schläffen In der Geometrie, wodurch neue 


geomettlſche Wahrhelten herausgebracht werden; Uegen zwart 
ſImmer auch gewifle materiale Saͤtze, die auf der Natur des 

Raums berußen,, sum Grunde, ;. B. daß zwey gerade Lie 
nien fi nur in Einem Punkte ſchneiden koͤnnen. Allein mit 


biefen und einigen. andern dergleichen Grundſaͤtzen, oder sole 
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nicht tele kommen. Mas’ eigentlich zu Creichtung dee 
geometriſchen Syſtems diene, find diejeniger Arlome, die. 


auf dem ‚Sage der Identitaͤt und des Wider 
fpruchs beruhen, und die man bie. formalen Princh 
plem dee Geonietrie nennen künnte, 3. DB. wenn zwey 


Sachen einer dritten gleich find: fo find fie einander ſelbſt 


glelch. Diefe Ariomen liegen ben jedem Bewelſe In dee 


Srometrie zum Grunde, und oßne fie würde es gar keine. 


Sromerrie geben; wenigflens nichts in derſelben gewiß 
ſeyn. Rec. würde daher die ‚Geometrie mie einem Immer 


oͤher waclenden Baum vergleichen, der ſich aus einem | 


eime entwidelt bat. Der Raum iſt der Soden ober 
die Erde, In die Liefer Kelm gelegt werden muß, um 


ſich zu entwickeln. Die materialen Principien der Geo⸗ 
metrie find Die theils in der Erde, theils Im Keime ſelbſt 


berefindlichen Stoffes die‘ formalen Prineipien aber. find 
die organiſche oder ‚bildende. Kraft des Kelms. Go 
wie der Keim durch feine erganiiche Kraft, bie in dee 


. x N 


Erde ‚befindlichen, für ihm tanglichen Stoffe In ih Dies 


= eitgieht, Re In feinem Anneen verarbeitet, und fodans 


wieder unter geroifien Formen, aus fidh heraustrelbte fo 
entwidelt fi ‚die Geometrie in und aus bem Kaume 
mitteilt der materialen und formalen Principlen derr 
felben, und ihr Syke ‚erweitert fi durch die letztern 
ins Unendllche. 


und Boden; ohne bie fotmalen Principien aber an der 
organifchen Kraft fehlen, um die geometrifhen Gäpe 
zu bilden, Beydes muß biyſammen ſeyn, wenn ein geos 
metriſches Syſtem errichtet werben: fol. Wenn: daher 
Bant den Raum den Grund ber Geometrie nennt:. fo 
bat er in fo fern ganz Recht, als der Raum allerdings 


ine den Raum und die materlalen . 
Principlen wärbe es dei Geometrie an dem Brund 


das Sundament und Gbieke der Geometrie if. Allein 


se foheint darunter” zugleldy den Wahrheitsgrund ber 


geometriſchen Saͤtze zu verfiehen, um dadurch feiner Lehe 


re, daß der Grund der aeometriſchen Wahrheiten die An⸗ 


. fcbauung fey, einen Schein: geben zu wollen. Dieß 


iſt aber falſch; denn. mit der Anfhanung des Raumes, 
(wenn der Raum ja eine Anſchauung ſeyn ſoll;) und dem 
wenigen, In diefer Anſchauung gegründeten Arlomen wäre 
de man in dee Geometrie um feinen Schtitt weiter kom⸗ 


men. Um neue geometriſche Wahrheiten zu erfinden, .. 
En ‚5 Su ‚md 
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and eln geometthſches Syſtem zu errichten, dazu werben 
offendar die formalen Grundlaͤtze erfordert, die der Arith⸗ 
metik ſowohl als der Gromettie gemeln find, und die zu 
den hoͤchſten Principten der menſchlichen Eikenntniß gehoͤ⸗ 
zen. — Es iſt wirklich zu bedauern, daß diefe fo einfa⸗ 
che, und von Leibnitzen fo fehr Ins Reine gebrachte Lehre 

. buch die Kautiſche Ppitofophie, voleder fo fehr velmicse 

worden dd. —, — 

Nee. Führt aus dleſer -Eleinen, aber an guten Des . 
merfungen reichhaltigen Schrift noch eine Stelle an, wo 
-Sertus fast: vauch dieß If mie unbegreiflih, wie jetzt 
»fo viele Lrute, die ihre Noth haften, den gÄchflen ber 
»ſten Auffae in Ordnung gu dringen, und dis lieder eis. 
zuer Perlode zu fügen, nun ju Hunderten in Philoſe⸗ 
pyphen ‚verwandelt, des fählgern Kopfes ſpotten, der ih 
vis das Abſolute nice zu finden weiß, oder zu ehrlich IR, . 
xfih mie der phllofonblihen Laroe des Tags zu gieren.« 
Ze wohl hat es noch nie fo viele Phllofopben. Aus Dem 

. Btegreif gegeben, ats felt der Srfheinueg der Kan⸗ 
tiſch Keinboldifch., Sichtifch + Schellingifchen Pils 
ſophie, weiche Philoſophleen ſaͤmmtlich fo ungeheuer viel 
unnuͤtze Schreibereyen verurſacht, und ſonderlich fo vlelen 
jzungen Leuten ben Kopf verdtehet haben, und noch ver - 
Brebin! nl —— 
Winke zur Begruͤndung eines neuen Syſtems ei⸗ 
ner reinen Seelenlehre. Straubing, in der 
Schmiediſchen Buchhandlung. 1804. 104 ©. 

Br 1 


er, Meht alcht ein, mie der Verf. durch dieſe Wine 
eine reine d. i. ven der Erfahrung unabhängige Seelen 
lehre begründen will, da er überafl die Erfahrung zum - 

Grunde legt und legen muß. So fagt er (®. ı7. 18,) 
Im Bewußtſeyn kommen Vorftelungen vdr, die ˖ von ihm 
lit ſehr verſchleden find sc — »ich erbilde mich ſelbſt als 
wirtilch Verbinnen, im Grgenfage des Dafenns der Dins 
ge außer mire u. f. w. woher weiß der Verf. alles dieſes 
ale aus der Wahrnehmung deffen, mas In und außer ihm 
iR, mithin aus der Erfahrung? Seine Seeleulehre iſt alſo 
nit rein, ſondern empitiſch alcht empyeifch, wie er üben 
- \ N . ° “ 2 a 
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oil (djreibt), Kamt (beine wer auch das Prolekt gehabt zu, 
haben, eine reine Pſychologle, oder, wie ei fie auch nennt, 
‚eine Metaphyſik Der Denkenden Natur zu liefern, »in. 


I. 


ber zwar der Begriff eines dentenden Weſens (in. der empi⸗ 


riſchen Innern Vorſtellung: Ich denke;) zum Grunde gelegt; 


übrigens aber von. allen empiriſchen Peinciyien abſtra⸗ 


Hirt würde, die Über dieſen Begriff noch iegentreine Erfah». 
eung binzufeßen möchten, um etwas über diefen GSegenſtand 
daraus zu urthellen.« Dieß find Kants eigene Worte in. 
der Vernunftkritik (8. 875). Allein dieſes Projekt ift. vom, 


ihm niche ausgeführt worden; _und Mec. hält es für unauss, _ 


ſuͤhrbar; denn welcher Philoſoph wird je aus des bloßem- 
Vorftellung: Ich Denke, eine Pſychologle herausbringen 7. 
Wolff unterſcheidet zwar auch die empiriſche und ratios, 


nale Pſychologle, und ge hat dieſe letztere beſondere abge⸗ u 


handelt; allein feine rationale Pſychologie iſt nicht rein vom, 


aller Erfahrung ; denn in den Beweiſen, die er von den, - 


pſochologiſchen Saͤtzen giebt, beruft er ſich beſtaͤndig auf. 


feine empiriſche Pſychologie. Mur .Gat freylich Wolff ”- 


vor den heutigen Pſychologen dem großen Vorzug, daß man, 


- bie Principien, aus denen er. über ‚die Seele philoſophirt, 


Eennt, well er fie deutlich aus einander gefegt und darge⸗ 
legt bat. Woher der Verf. feine Principien hergenommen, 
und worin eigentlich dieſe Priacipien befichen, weiß mas 
nicht; wenigſtens hat. Dec. in feinen Beweiſen eine Menge 
Säge gefunden, die einer neuen Begruͤndung ſehr bedärften. 


Wie fann man z. B. den Satz: »die Materle ift der Srund. 


der Wirklichkeit, und ale folcher, der Grund der Verſchle⸗ 


denbeit,,« ſo unbemwiefen annehmen, und zum Beweis eu. 


andern Bagıs gebiauchen „- wie der Verf, S. 23 thut?“ 


Am willkuͤhtlichſten find Die neuen Erklärungen, die dee 


Berf. von gewiſſen phllofophiihen Kunſtwoͤrtern und befone ⸗ 


ders von den Seelenvermoͤgen aleht. Hiervon einige Bey« 
foiele. Wiodificarion fol die Beziehung der nämlichen 
Sache auf verfchiedene Begenfiände feyn (S. 35). Wer 
bat je das Wort: Miodification, in diefem Sinne genom⸗ 
‚ men? — »Eine intenfise Wirkung iſt eine Aeußerung, 
‚die. ſich auf ſich ſelbſt begieht« (S. 27); kann fih eine inten⸗ 
five Wirkung nicht auch ouſ andere Gegenſtaͤnde bezieben? — 
Nah S. 64. 65 beſteht das Wahrnebmungs Vermögen 
darin, daß die Seele Eindruͤcke von außen aufnimmt; das 
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Empfindungs ı Vermögen ‚aber darin, daß fle äußere eine 


yolrtende Mealitäten von ſich unterfcheidet. - Nach dem Rec. 
iſt es umgekehrt: bey dem Empfinden ulmmt dfe Seele 
bloß Eindräde von außen auf; bey dem Wahrnehmen 
anterfcheider fle folhe von andern Eindrüden und von ſich; 
daher das Wahrnehmen ſchon eine Werflandes » Operation 


it. — Eben fo mwillkährlih werden &. 84 Raum: und ' 


Belt erblaͤrt. — Eiferſucht ſoll nah ©. 80 Liebe eines 
gemeinſchaftlichen Objekts feyn. Wenn alfo ein Vater und 


eine Mutter ihr Kind gemeinichaftlich lieben: fo wären fie’ 


eiferfäcdhtig auf einander, — Die Erfindungsgabe fol 


u nach ©. 95 barin beſtehen, deß ich mehrere Wirkungen zu 
einer Urſache vergleiche. Diefer Begriff paßt. nur auf ges. 
wifle Erfindungen, und iſt alfo zu eng.. — e Dich⸗ 


eungsgabe Hefteht (ebendaf.) darin , daß ich mehrere Urſa⸗ | 


en auf eine Wirkung beziehe. Diefer Begriff iſt wieder⸗ 
um zu eng: und wem iſt es je eingefallen, zu bebanpten, 
daß in der Illode, oder in Miiltons verlornem Parabdies, 


oder in der Meſſiade die Dichtungen batin beſtehen, daß 


mehrere Urfachen auf Eine Wirkung bezogen werden! — 
Dis. Bedächinif Toll nah ©. 87 das Wermögen ſeyn, die 
Theitoorfteßungen des unendlicden Raumes, und der unend⸗ 


— 


‚erfle, der das Gedaͤchtniß fo erklaͤrt hat. 
. ’ J . 


AUchen Zeit umter ſich zu vergleichen. Der Verf. it gewiß der 


Bee. ofaußt ‚daß das Angeführte hintelchend IR, um | 


zu zeigen, daß die Broſchuͤre des Verf. zwar Winke zu ei⸗ 
sem neuen Babyloniſchen Thurm in der Philoſephie; 


- aber nicht zu eigem neuen Syſtem einer reinen Seelenlehre 


enthaͤlt. 


- D i 
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Der neue Machlavell. Eine proktifche Moral für. 


die Unglaubigen.. Hamburg, bey, Hoffmann. 
2804. 373 S. 8. ı NR.12 8. 


- Ein fonderbarer Titel! Zwat iſt es ganz In der Ordnung, 
. daß der Verf. mit ſelgem Werke an die Ilngläubigen fi 
wendet; beum es feine, Als ob es In felten Augen etwas 
lehr Großes, und für das Geil, ever doch für die Aufklärung 


! 


i 
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der Menſchhelt ungemein erfotleßlich waͤte, die Religion, 
und zwar nicht etwa mur, wie fie von dem großen Haufen. - 


- gedacht wird; ſondern alle Religion Überhaupt für bloße 


Poeſte, und den Blauben an eine unfihtbare Welt, und. 
an das ewige Beſtehen des menfchlihen Geiſtes in derfelben 


für einen leeren Traum zu halten, den man zum Gutſeyn, 


zur bereltwilligen Erfuͤllung felner Pflichten, zur ſtandhaſ⸗ 
ten Unterorduung ſeiner eigenen Gluͤckſeeligkelt unter das 
allgemeine Wohl des Ganzen gar nicht noͤthla hat. Aber 
warum fich ber Verf. als einen neuen zwenten Machlavell ans _ 
kuͤndigt, oder angefehen wiſſen will, das koͤnnen wie une 
nicht ganz erklaͤren. Bey diefer Ankuͤndigung felite man eine 
Bloß politiſche Unterſuchung erwarten 5 es tft aber eine prale 
sine Moral, was uns bier geliefert wird — ein Verſuch, 


die Vorfchriften der Sittenlehre, mit Wärme und Leben, 


— 


moͤglichſt gedrängt und doch vollfläntig, gebildeten. Leſern 


an das Herz zu legen — oder eine gemelnverſtaͤndliche, leicht⸗ - 
faßliche und eindringliche Anwelfung zu einem vernänftigen 


 DBetragen gegen. fi und Andere; eine Anmwelfung, die ſich 
‚zwar, einige vorfchnelle oder allzufähne, mehr witzige als 
‚gründliche Aeußerungen abgerechner, groͤßtkueheils recht zut 


fefen läßt; dennoch aber, da der Verf. glelch Anfangs aus 


| „ einem einfeltigen Geſichtspunkt ausgegangen iſt, keinen fe⸗ 
fen ſichern Grund hat, und In ihrer. ganzen Anlage vers 
‚ fehle iſt. Dee Meuſch iſt nämlich mach der Vorſtellung des 


Verf, in feinem urſpruͤnglich s natürlichen Zuftande und für 
fi ſelbſt Betrachter ein unſittliches Weſen, ein robes, wildes, 


—eigennuͤtziges Raubthler, das kein anderes Geſetz erkennt, 
als feine Neigung, und Beine andere SR immung bat, als 


feine Gluͤckſeeligkeit. Erſt als ein Glied ber Geſellſchaft 
wird er ein fittliches Weſen, erſt durch eine ordentliche ges 


ſetzmaͤßige Verbindung mit Andern kommt er unter moralis 


fe Geſetze, und wird verpfliäter, feine Nelgungen und 
den Gegenſtand derſetben, feine eigene Glaͤckſeeligkeit, dem 


‚ Wohl der. Menfchheit untetzuordnen, und mit Aufepferun 
und Verläugnung feines eigenen eingefchränktern Werand« . 


gens an dem Bau des Ganzen eifrig. mitzuarbeiten. Daher 


"Bat er nun auch als Einzelweſen und in Bejrchung auf ſich 


ſeldſt keine Pflichten; fondern in dieſer Ruͤckſicht lebt‘ er, 
da er es mit lauter Gegenfländen der unvertiladarften Nels- _ 
gungen zu thun hat, unter bloßen Regeln der Klugheit, die 


der Verf. in dem erſten Abſchnitt feines Werks vortränt, 
Bu . ‘ 3 5 a Die 


— 
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Die eigentliche Ofttenießre enthält nichts als Pflichten gegen 
Andere, die hernach dem zweyten Hauptthell ſelner Anwei⸗ 
fung ausmachen. Daß nun dieſe von dem Verf. angenoms 
mene Grunblage einfeitig, unflchre und unvellſtaͤndig ſey, 
und alſo eben darum die darauf gebaute Moral um einem, 
weſentlichen Theil Ihres Inhalte gebracht, und auc In dem. 
noch übrigen Theil deſſelben ſchwankend und ‚nnjufammen» 
haͤngend werden mußte, das bedarf keiner befondern ausführs. 
Uden Darlegung. Beſteht bie. Anmwelfung zu einen vers. 
nuͤnſtigen Wetragen ‚gegen ſich felber aus bloßen Regeln der 
Ktugbeit: fo Fehlt «6 Ihr an der Würde und Heiligkeit, die, - 
aur Pflichtgeboten, nur dem Sittengeſetz eigen iſt. Steht 
ber Menſch fuͤr fih und als Einzelmelen unter Feiner mora⸗ 
(chen Verpflichtung; iſt bloß eigenes Wohlfenn und Bers‘ 
gnuͤgen feine Beſtimmung und fein Geſetz; If er ven. 
. Matus ein unfittliches eigennuͤtzigee Raubthier: wie fell er 
jemals mit andern fr eine geſellſchaftliche Verbindung treten, 
‚und wie kann aus dieſem Zufammentreten folder Einzelwe⸗ 
fen eine Innere Verpflichtung für fie hervorgehen, wozu 
. vorher in ihnen kein Grund vorhanden war? Wellte aber 
der ‘Verf. wie wir vermuthen, mit dem allem nur fo vitl 
fegen, daß zwar alle moraliiche Nothwendigkelt bloß in ber 
Vernunft ihren Grund babe; daß aber biefe ſich nur In dir 
Geſillſchaſt zur wirkilchen Sittlichkelt entwickle: ſo folgt 
daraus keineswegs, daß dieſes durch KHülfe der Geſellſchaſt 
aus der Vernunft hervorgegangene Sittengeſetz, ſich nur auf 
das Betraqen gegen Andere, und kicht eben ſowobl auch auf. 
das Bettagen gegen fich felber bezlehe. Was. übrigens die 
Aeußerungen des Verf. über die Rellglon und Ihre Leerheit 
und Entbehrlichkeit, über die Fortdauer des menichlien 
Geiſtes, und über einige andere dergleichen Gegenſtaͤnde be⸗ 
trifft: ſo koͤnaen wie ng auf eine Zurechtweiſung un fo 
weniger elnlaflen, ba es am Ende doch nichts anders als 
kuͤhne ſeit einiger Zeit zuc Mode. gemordbene Machtſpruͤche 
find. Mur Hätten wit, wuͤnſchen mögen, daß er die richtige. 
und wahre Anmelfung felber befolgt Hätte, die er ©. 268. 
sechelle, und die fo lautet: »Gewiſſe Ideen, Grundſaͤtze und 
: » Hoffnungen, bie uns von Kindheit auf durchs Leben be⸗ 
- »gleltet und uns manchen Troſt gegeben haben, — baten 
»julegt einen Werth und eine Heiligkeit für ung, der nichts 
pn der Welt gleich kommt, und derjenige , weicher fie, aufs 
».ebiäyt von nener WBelspelt, zu erſchuͤttern werfucht, wird 
er  »beflo 
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»dafto. heſtlger von uns verabſcheut, je ſtaͤrker feine. Waffen, 

- aund. je befannter feine Geſchicklichkeit if. Diefen Abfcheu — 
pnicht zu reizen, halte dad) lieber deine Dreinungen beſchel⸗ 
»den zuräd — — aber auch die Einfalt ſtoͤre nicht In dem, 
»was Ihr twohlgefällt, wenn du doch die Mache nicht haft, 

“die beuntuhigten Gemuͤther durch die voͤlllgfle Ueberzeuguug 

- »von ber Nichtigkeit deiner Melnung wieder zu befriedigen. 
»u. ſ. w.«e Zwar fgt der Verf, vielleicht in Beziehung auf 

‚fib ſelbſt und auf feine eigene. Schrift ſogleich hinzu, »daß 
»ſolche Accommodatlonen verwerflid werden, wobuch. 
»der Fortſchritt der Auftlärung Im Ganzen aufgehalten was - 
»det daß alfo der Schrififteller, der für die Weiſeſten feiner. . 
»Natlon ſchrelbe — wenn er witklich neue und wichtige 
»Wahtheiten zu entdecken habe, die Augſt der Schwachen - 
»und Das Geſchrey der Orthodoxen nicht beruͤckſichtigen dürs 
pfe« — u. ſ. w. Allen wenn diefe Rechtfertigung oder Ent - 
fhuldigung Ihm wirklich gelten ſollte: fa müßte er es mit 
größerer Gewißheit und Zuverlaͤſſigkeit, als er es weiß und 

” Jemais:wifien kann, willen, daß unfere Verbindung mit ler 

ner unfichtbaren vernünftigen Gottheit, und das Gefühl der» 

ſelden eine bloße Poeſie, und die Hoffaung unferer wigen 

- Mortbauer ein leerer Traum fey. a 


‘ 


- 
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Anmendung der moralifchen Klugheitslehre aufbas _ 
Betragen in der Gefellfihaft. Zur Beförderung 
der Tugend und der feinern Sitten bey jungen '-- - 
Frauenzimmern. Bon L. Kraushaar, gm» 
nem Konrektor am Kurfuͤrſtl. Gymnaſium zu 
"Hersfeld, nunmehrigem Metropolitan. der Klaſſe 
.Wboifhagen. ‚Gießen und Darmſtadt, bey Heyer. 
4804. 196©. 8. 168. — 
DE .&s iſt ohne Zweifel ein nuͤtzuch⸗s Unternehmen, bie Moral 
| und die moralifche, Klugheitsiehre: für jeden Otand, jedes 
Alter, jedes Geflecht Insbeiondere zu bearbeiten. Sdieräu 
‚lands "der Verf. einen Beruf zu haben, Cr har {ben vor 
einigen Jahren eine Anwendung der Bitten - umd der Kluge , 
helisletzre auf. das Betragen In der Geſellſchaft für Jünglinge 
J geſchtieben; hier brarbeitet es die moraliſche Kiusbeurcuen 5. 
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für junge Frauenimmer, Wie find welt entferut, bleſer 
‚ gutgemeinten Arbeit ihren Werth umd ihre Brauchbarkelt ab, 

zuſprechen; vielmehr rähmen wir es geen, daß die Grund⸗ 
“füge, voa Lenen ber Verf, jedesmal ansgeht, rein und wahr 
. find, und die Anivendung davon Elar und faglih il. Allein 
die Eiakleidung iſt doch größtentheils zu wiſſenſchaftlich, der 
Ton zu fhulmägig, der Vortrag zu wenig anziehend; auch 
bleibt der Unterricht gar oft nur bey. dem fliehen, was jedes 
‚ Alter und jedes Geſchlecht zu thun hat, und Recht hingegen 
Das, mas für junge Frauenzimmer zur Bildung ihrer Sit- 
sen und zur Leitung Ihres Betragens charakteriſtiſch ik; nicht 
deutlich, nicht ausfuͤhrlich geuug heraus, und erſchoͤpft alſs 
die Idee einer morallſchen Klughelislehre fuͤr dieſes Ge⸗ 
ſlect bey weitem nicht. 

Gm. 


MNaturlehre und Naturgefchichte, 

Seſchichte der merkwuͤrdigſten Naturbegebenheiten 
auf unſerer Erde von Chriſti Geburt bis auf ge⸗ 
genwaͤrtige Zeiten von Joh. Chriſt. Cantor, 
ehemal. Benediktiner zu Banz. Erſter Band, 
438 S. Zweyter Band, 1 S. Koburg und 
Leipzig, bey Sinner. 1804. 8. 1 NE ordinär 
. Papier, 1 Me. 8 ge. weiß Papier. 


Mar Bat (don verſchiedene Sammlungen von Nachrichten 
Über metkwuͤrdige Maturbegebenhelten, zum Theit in beſon⸗ 
dern Werken, zum Theil zetſtreut in andern Schriften. Dieſe 
zeichnet ſich dadurch aus, daß der Berf. fie zu dem. Zwecke 
angeftellt Bar, uns daraus die Veränkerungen zu erklären, 
welche unfere Erdoberfläche erllit. In dem zwehten Thrile 
find Nachrichten von foldhen Naturbegebenheiten mit Flelß 
‚ aus marcheriey Schriften gefammelt und chronotögifch iufame 
mengeftelle. Lufterſcheinungen, fobald fle keinen Einfluß auf 
die Ede hatten, find ausgelaflen; fonft findet man bier - 
Nachrichten van Erdbeben, Erdfaͤllen, Ueberſchwemmunqgen, 


batten Wintern u. * w. genau und ausführlich. erzaͤhlt 
Wenn 


oo. 


| | Wenn man’ aber bleſe Noachrichten durchlleſet: ſo firßt man 
bald, mwie.gering-ber Einfluß war; welchen fie auf das Gan -⸗· 
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L 


je hatten, wie unbedeutend und eingeſchraͤnkt die Aenderun . 


gen, welche ‚fie hervorbrachten. Nur teberfhtwenmungen - 


"und Bulkane enefteliten einige Provinzen; alles Uebrige vers 

Anderte nur die Werke der Menfchen, kaum der Natur. Die 
langſamen Wirkungen mancher Umſtaͤnde, ſelbſt der Kultur 
mögen. allerdings bedeutend ſeyn; aber auf. diefe Haben jene 


Daturbegebenhelten wenig oder gar keinen Einfluß. Kurz, 


et 


. Biemähfante Sanimlung des Verf. kann vieleicht zu. mans 
Ken andern Zwecken dienen ; nur nicht zu dem, wozu fie be⸗ 
flimme if. Sonderbar wird man es finden, daß die Altern. 
Begebenheiten vor Chriſti Geburt nicht anigeführe find‘, uns 
ſtreitig die größten und wichtigſten; obgleich von den melften 
aur Tradition dag. Andenken erhalten hat. Da noch ein 
‚Band folgen wird, — die Nachrichten gehen bis 1700 — 
fo IR dem Werf. zu rathen, die Lufterfcheluungen fm einem 
Supplement nachzuholen, um auf diefe Art feln Verzeichniß 


zu irgend einem Gebrauche volftändiger zu machen. "Die 


erfte Band enthaͤlt eine Finfeitung eigentlich In dle Geologie 
Überhaupt. Einige. Syſteme der Geogonle werden ang eins 
"ander geſetzt; es fehlen verſchledene; be Luc’s Syſtem, wel⸗ 
chem der Verf. den meiſten Beyfall giebt, iſt nur nach der 
Alteſten Darſtellung angegeben. Das: Kapitel über die ger 


genwaͤrtige Beſchaffenheit unſerer Erde iſt fehr oberflänih 
abgefaßt; die Unterfuchungen der Mineralogen und Grognos 


ſten ſcheinen dem Verf, ganz unbekannt zu fern, und feine 
Hyypotheſe zus Erklärung der gegenwärtigen Defchafienheit 
unferer Erdoberflaͤche ans ber moſalſchen Fluch mußte Ihm ger 
nugthuend ſcheinen, da er wichtige Fakta nicht Eannte, und 


den Lokalurſachen, welche die urſpruͤngliche Geſtalt der Erde 
‚seränderten, und diefes Kapitel wäre als infeitung In den - 
zweyten Theil allein hinrelchend geweſen; dann von den Merz 
wuͤrdigkeiten ber Berge, den Erdbeben, den Vulkanen, Erd⸗ 
bränden, der Temperatur, den Winden, dem Regen, der Ebbe 
- and Fluth, den Seeſtroͤhmen, Waflerhs'en, der weiſen Einrich⸗ 


undbekannt mit neuern phoflkallfchen Schriften iſt; "auch zeige 


er ſich on vlelen Stellen als einen vor folchen Vorurtheilen 


kreyen Mann, welche Mancher bey Ihm vermurpen mion 
4 DJas⸗ 


— 


tung der Erde uͤberhaupt und eudlſch dem Alter der Ende. Man. — 
che Erklaͤrnngen des Vf. find. richtig, und man flieht, daßer nie 


XF 


J 


> folglich auch nicht zu erklaͤren hatte. Er handelt ferner von: , . 
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“ abeffen befrledtge‘ er den Natur ſorſchet nicht; mon vermißt 
oft Genaulqgkeit; oft find ihm wichtige Unterſuchungen unbes 
kannt, und mlgends etweckt er den Leſer durch eine neue 
Auſicht, oder eigene Unterfußungen. 

Om. 


Verfuch einer Gefchichte der Näturgefehichte, 
Erfler. Theil, Allgemeine "Gefchichte der Na- 
turgefchichte in dem Zeitraum von Erfchaffung 
» der Welt bis aufs Jahr N.C. G. 1791. von $. 
AM. G. Befeke, der Philofophie und beyder Rech- 

te Doktora, Profeflor der Rechtswiflenfchaft 
bey der Ruflifch - Kaiferl/ Akademie zu Mie- 
tau; etc. Mietau, auf. Koſten des Verfaſſers. 


4802. 154 S, gr. 8. I NME- 20 90. 


Zu Eu. Buch, das jedem Verehter und Freunde des Stu 
diums der Naturgelſchichte willkommen ſeyn muß, woran 


Nev bls jetzt in der Art noch immer gefehlt hat, und wovon 
ſich nach den befanntm Einſichten und der gruͤndlichen 
MWearbeitungsart des Verf, recht viel erwarten läßt, Det 
Dian, melden ſich der Verf. Blehen vorgefehrieben Hat, 
’ iR voigender, & thelit die Geſchichte der Naturgeſchich⸗ * 

Die Autemeine, in welcher er von dem Urfppuns, 
ge des Naturſtudlums Überhaupt, ohne Ruͤckſicht auf die. 
nachgehends bellebt gewordene Abıheilungsmerbode der Na⸗ 
tur in drey Reſche, umd von der Erweiterung deſſelben 
durch die Bemühungen ber Naiurforſcher handeltz dieſe 


iexfſaͤllt In vler Epochen, naͤmlich: 


) Von den allegen Zelten bis auf Atiſtoteles dv L 
ble zum J. d. W. 36 60. 


) Von Ariſtoteles bis auf Conrad Geener, N 4. 
vom J. d. W. 2660. . nach Cheiſti Seburt 1543, 


3) Bon Conrad Granır bls anf Sum; dv. vom 
Babe 1542. bis 1732, 


— 8 Bon 


y | 
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u) Bon Karl Linn bis auf die Vollendung des But. 
Arbeit, u 1.0.9 1732. bis 1791... 


H. Die befondere Geſchicht⸗ der Natutheſchichee Bas 


Ar Erſter Abſchuſet. Geſchlchte des Urſprungs der ins 
thellung der Naturkörper in drey Reiche. 


B. Zweyter Abſchnltt. Gelchichte der Naturgeſchichte 


des Thlerrelchs; baden 


5 Erſte Abthellung: Seſdicte der moin über 
bie Erzeugung der Thlere, m 


DE Städt iſt ſchon bekanntlich im Jahr 1797. her⸗ 
ausgefomuren, und bie Geſchichte des Urſprungs der Ein⸗ 


sbeilung der Naturkoͤrper In deep Relche demſelben als Un un 


Bang: beygeluͤgt. 
s 3) Zweyte aechaluns— Gerläre des Toletteide aber 
haupt. 
35 Dritte Ybchefting:. Beſchichte der fofermatifäen 
Einthelung des Thlerreihs, | 
4) Vierte Abtheilung: Geſchichte ber Naturgefhiäre : 
| Du Tdierreiche Insbefondete, And zwar ' 


a) Geſchichte der. Tetrapodologle. De Buf. behaͤlt 


 .- diefe Benennung, bie vor Linné galt; Durch dieſen aber ver« - ' 


: drängt wurde, bloB des aͤltern Hetkommens wegen bey; fonft 
verſteht er auch mit den neuern Natutforſchetu datugter os 
die Naturgeſchichte ber Saͤugthiere. 


-b) Gecchichte der Otnithologie. 

c) Geſchichte der Ichthyologle. 

3) Geſchlͤte der Amphibiolozie. 
Ne) Geſchichte der Entomologfle. . 
9) Geſchichte der Helminthologle. 
C. Geſchlchte der Naturgeſchichte bes Plaxlenteiche 

D. Geſolchte der Maturgeſchlhte des Mineralreicht. 


Nachdem alſo der Verf. ſchon im Jahre 1797. die Ge⸗ 
Alle Ber Hopotheſen Über die Erzeugung der Thiere, und 
die Geſchichte des Urfprungs der Einthellung der Naturkor⸗ 
per in u Relae— bernusgegeben hat, up er v die allge· 


‘ 
> 


mei. 
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meine Gefchichte der Ylarurgefchichte, als welche 


den erſten Tbelt feiner. ganzen Geſchichte ausmacht, folgen. 
In dieſem Thelle wird nur Im Aßgemelnen von ber urfprüngs 


lichen‘ und fortgebenden wiſſenſchaftlichen Bearbeitung der. 
Maturgefchichte uͤberhanpt, ohne Ruͤckſicht anf biefen oder 
jenen Zwelg derfelden, gehandelt, und eines jeden Schrift⸗ 
ſtellers elgnes Verdlenſt um die Erhaltung oder Beſoͤrderung 


bder Naturkenniniß kurz gezelgt; wodurch die Ueberſicht des 


ganzen großen Reichs der Naturkunde entſteht, welches man 
eher dennen muß, als man die einzelnen Provinzen, Im weis 
che es zerfällt, oder durch menere Syſtematiker getheitt iſt, 
durchwandern kann. BG— 


Die mit der Ausfuͤhrung eines ſolchen Ugternehmens 


- allerdings verbundenen Schwierigkeiten find dem Verf. nlde 


entgangen. (Ce fagt, daS er felbft die Mängel feiner Arbeit 
einfähe, und mißveranuͤgt fey Über die Lücken, Die er gern 
ausgefuͤllt Härte; aber nicht konnte. Wir glauben ihm dieß 
gern; aber wir laſſen Ihm auch die Berechtigkeit tuiederfahren, 
dab er vorläufig fihon in diefem Bande das geleifter bat, was 
ihm nach den vorliegenden: Umfländen , ohne WBenbälfe eines 
Vorgängers, ohne eine moͤglichſt vollſtandige Mibfiothet der 
Naturkunde, ohne eine literariſche Reiſe, bloß mit großen Kor 


ſten einer Privatbibllothek, und mit Korreſpondenz einiger 


ehätigen Freunde, zu leiten moͤglich war. 

©. 91 bis 154 iſt eln weitläuftiges Namenverzeichniß, 
aller dem Verf. bekannt gewordenen Noturkenner von Atiſto⸗ 
teles bis aufs Jahr 1791. angezeigt, uͤber deſſen Abſicht ſich 


per Verf. im der Vortede näher erklärt. In dieſem chrono⸗ 


logiſch geordneten Berzeichniſſe, das Aber 1600 Sdriſtſteller 
euthaͤlt, find mehrere, die ſich durch eigene Erfindungen 
ımd allgemein anerkannte Verdienſte befonders ausgezeich⸗ 
net haben, dutch Berreanunh eines folchen Verdienſtes ans 
gemertt'worden z. €. Artftoteles, Bater der Nasurfunde ; — 


Theophraſt Ereflus, Vater ber Botanik; — Klaudius Aella⸗ 


nus, Vater der Zonlogte; — Albertus Magnus, Wlederher⸗ 
ſteller der Naturkunde; — Peter Bellon duͤ Mens, Vater der 


.Druilthologie; Kondelet, Vater der Ichthyologle u. ſ. w. Trefft 


lich hat uns das gefallen, was der Bf. ©. 72 ff. Aber Linnk, den 


für das Studium ber Natur fo merfwärdigen Mann, geſagt 


bat. Wir fehen niit Verlangen hem zweyten Bande entgegen, 


und wänfgen dem Vf. aus Vollendung diefes ruͤhmlichen Unten 


u 


A 


x 


- 


- 
- 


1 


D. v. Halem's Naturhiſt. Abhandlungen x. 36x 


nutfhmens afle neue mögliche Unterlägung. Sieben Pannen 

wir jedoch vorläufig den Wunſch aicht bergen, daß der Verf. - 
dieß nuͤtz liche Werk doch Ja zuletzt mit einem recht umſtaͤndli⸗ 
chen Namen/ und Sachregiſtet verſeben mogüe. 


ſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Harlem. Aus dem 
Hollaͤndiſchen uͤberſetzt von Dr. von Halem, Mer 
dicinalrath beym. Koͤnigl. Collegio medico et 


ſanitatis, und Landphyſikus des Zürftenehums 
Oſtfriesland. Mit 18 fauber illuminirten und 


Schwarzen Kupfern. Erſter Band. Leipzig, 


‘ 
12%. 
\ 4 


Die Dataviſche Geſelſchaſt der Wiſſenſchaften zu Hatlem 
bat beſchloſſen, Jährlich demjenigen einen Preis zu zuerken⸗ 


nen, die ihr eine Abhandlung ans einem oder anderm Fache 


der Naturkunde oder Maturgefchichte mitteilt, welche nach 


‚ Ihren Urtheile der Neuheit und Wichtigkeit vegen eine vor⸗ 


züglihe Aufmerkfampele verdient. Durch dieß Anerbieten 


nahme -In Ihre Schriften witzutgelen,, was über sin. ober 
anderes Bach der Naturkunde, oder Natut hiſtorle einiges 
neues Licht verbreiten kann, oder welches den nuͤßlichen Ge⸗ 


brauch erworbener Kemmrniffe lehrt. Ste Hoffe deshalb fünf 


"tig im Stande zu ſeyn, jähelih Finn Band herausgeben 


fie des Druckes wuͤedig finden wird. Befoͤrderung ber Na⸗ 
turfunde, uud wirkliche Verbreitung der Kenntaiffe in der⸗ 


ſelben, If demaach der Hauptzweck dieſes Werts, worfa auch 
‘dasjenige aufgenemmen werden fol, was die Naturkunde 


den menſchlichen Körpers, und die Chemie betrifft, in fo 
weit fie als ein. Zweig der Naturkunde anzufeben tft. Der 
erſte Band, welchen wir bier In der Ueberſetzung vor uns 


- baden, IR 1799 herausgekommen, und bat folgende Ab⸗ 


bandisngen. 1.&. mmikroſtopiſche Beobachtungen über die 


Cryſtalllſatlon der Metalle, von A €. Swaning, Die auf 


‚25 Küpfertofein hiezu gelfeferten 30 Abbildungen find vor⸗ 


v 


UEUDD IV Din, Or. Viosefe . An tiefe 


35 


— 


Naturhiſtoriſche Abhandlungen der Bataviſchen en | 


hofft. fie Ihre Landsleute anzuſpornen, ihr "dasientge zur. Auf⸗ 


zu koͤanea, und In demfelben alles dasjenige zu Hefern, was . 


/ 
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trefflich geſtochen, und ſehr ſauber iUnminirt. Es find auch 
kelne Kopieen; ſondern Originale, denn der Ueberſetzer hat 
mit dem Hollaͤndiſchen Verleger in Amſterdam (Allart) über 
eine gewiſſe Anzahl Exremplate für den deutſchen Verleger 
accorditt, und da auf denſelben die Benennungen bloß in Hol⸗ 
ländifcher Sprache find, fo find deren deutfche Wenennungen 


aauf ein befonderes Diatt voran gedrudt. II. ©. 43 Ans: 


leisung , undurchſichtige Körper unter dem zuſammengeſetzren 


Muikrofkop gehbrig zu etleuchten. Die Vorrichtung dazu If 
. laſttuktiv abgebildet. TII. S. sı "Abhandlung über die Ins 


u llefern. 


fuſlonsthiere. Enthaͤlt ſehr artige Beobachtungen; obgleich 


nice alles nen If, mas bier geſagt wird, Auch hlezu eine 
Kupfertafel. IV. ©. 85 Nachricht von einer, anfehnlichen 


ſtelnartigen Kruſte im Munde von J. Willemfe, mir Abbild. 
Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von einer kalkartigen Bekruſtung 
der Zaͤhne bey einer Braun von 36 Jahren. ec, If kein 


Arit; verſichert aber doch, daß dieſe Abhandiung für ihn ſehr 


lehtreich und intereſſant geweſen ſey. V. ©. 111 Vemer⸗ 
kungen über ben Urſprung der Vehne (Torfwmoore) von M. 
von Marum. Es laͤßt ſich viel Gutes von dieſer perlodiſchen 
Schriſt erwarten, und die deutſchen Llebhaber des Natur⸗ 
ſtudiums muͤſſen es dem Ueberſetzer billig danken, daß ee 
es unternommen bat, fle auch im Ihrer Muttesfprächn zu 


v 


Leſebuch nuͤtzlicher Kenneniffe aus ber Natur. 


Zehn Bänddyen. 156 S. Eilftes Bänd- 
Sen. .156.©. Zwoͤlftes Bändchen. 1566 
Leipzig, bey Hinrichs. 1802, 8. jedes Baͤnd⸗ | 
den aa. a 


u Mehrere einzelne ante und näßlihe Abhandlungen finden 


ſich auf in diefen Bändchen; aber das Ganze iſt und- bleibt 
doch immer nichts anders als Kompkiation, und der Verf. -- 


. felur auch Vieles Andern aufs Gerathewohl nachzuſagen, 


obne es ſelbſt geprüft oder. verſtanden zu haben. Go iſt z. €. 
noch. Miemanden, der weiß, was Elektricitaͤt iſt, eingefallen, 
zu debrupten, daß das gemährlicke Feuerſchlagen mit Stahl- 
und Stein, ein elekteiſcher Att ſey, und doch wire B. 11 
©. 132 eine eigene Abhandlung daruͤber gehiefert. Aus je⸗ 
ee zer EEE — — 


- 


— 
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dem Kompendium über. die Elektrieitaͤt oder Naturlehte, kann . 

‚der, Verf. fih belehren, daB das elektrlfche Feuer ganz ander 
rer Natur fey, und auf ganz andern Wegen hervorgebtacht 
werde, als anf biefem. — B. ı2 ©. 194 werden Vor⸗ 
ſichteregeln zue Zeit des Gewitters angeführt, und da (vll 
man denn, nach des Verf. Meinung, bie Benfier von der 

Seite ber. wo die Donnerwolken im Anzuge find, ver 
ſchließen, will ein geoͤffnetes Fenſter den Blitz Ins Zimmer 

ziehen könne, auch foll man ſich vor dem Luftzuge huͤten, 

meh we Ehedem glaubte man dieß wahl; jetzt aber weiß 
man, dad die Bewegung des Blitzes viel zu ſchnell iſt, als 

daß der Luftzug auch nur den mindeften Einfluß darauf ha⸗ 
ben künate. — ©, 113 wird von den Auftern ganz tichtig 
geſagt, daß fie Ihre Stelle niemals verändern, und doch wer⸗ 
den ©. 119 fogar Männchen und Welbchen umftändlid, ber 
ſchrieben. Woher mag der Verf. doc diefen Geſchlechts⸗ 
Unterfchieb fo genau willen! — Die ganze Abhandlung if 
Äbrigens Ihram Inhalte nach umb oft wörtlich, aus dene Lich, 
tenbergifhen Magazin DB. ı St. ı ©, 26 ff. entlehnt, und 
vom Berf. nur ermweltere worden, Aber in dieſem Magan 
äin wird bey weiten richtiger geſagt, daß es bey den Anftern 
eigentiich weder Maͤnnchen noch Welbchen gebe; und dabey 
bätte es der Verf. für jetzt auch nur noch Immer laſſen 
folen. urn Ä = 


Lecleres von Buflon allgemeine und befondere Nas 
turgeſchichte, nach der neueften mit fehr vie⸗ 
len Zufäßen vermehrten. und von Sonnini bes. 
ſorgten Auflage uͤberſetzt, von einer Geſellſchaft 

von Gelehrten, und mit einigen Annterfungen, 
Erläuterungen und. Zufäßen herausgegeben von 
8. Ph. Funke, Inſpektor des Schullehrer⸗ 
Seminariums in Deſſau. Flmf und dreyßigfte 
Lieferung, enthält den erſten Band ver Weich⸗ 
. wärmer (Mollusfen), mit vielen Kupfen. Ham 
« bürg und Mainz, bey Vollmer. 1803. 234.©. 

—Sechs und dreyßigſte Lieferung, enthaͤlt den zwey⸗ 
ten Band ber Weichwuͤrmer; mit vielen Ku⸗ 

pfern. 044 S. gr. 8, 3 MN . 
TO | 


@ 
> 
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Auch unter dem Titel: 


- Deny’s Montforts Naturgefchichte der Weichwuͤr⸗ 
mer (Mollusques), afs Sortfegung der Buͤffon⸗ 
ſchen Naturgeſchichte. Mit einigen Anmerfuns 
ge. Erläuterungen und Zufäßen herausgeg. von 

C. Ph. Funke. Erſter und zweyter Band, u. ſ. w. 


* einer ausfährlichen und genauen Beſchreibung doe 
oflusten , von denen wir nur einzelne Gattungen und Ge⸗ 
fhiechte: durch den. Fleiß eines Swaumerdam, Bohadſch, 
Fe retal, Miller, ıc. kannten; bie uns aber feine voll⸗ 
fändige, zuſammenhaͤngende und ſyſtematlſch gedronete Ge⸗ 
ſchichte dieſer uͤberaus merkwuͤrdigen Thlere hinterließen, 
hat es bis dahin noch gefehlt, und Montfort iſt der ers 
ſte, der das Ganze mit philsſophiſchem Blicke umfakt, 
mir .Scharkfian georönet, and mit einer großen Genauig⸗ 
Eeit ausgefühte bat. Sein Werk erſcheint hler In einer 
freyen, bin und toleder abgekuͤrzten Ueberſetzung, die, wie: 
. wie aus dem WVorberichte zum zweyten Bande erſehen, 
som Hea. Püflor Wirte z: Locan bey Malle herruͤhrt, 
und welcher der Herausgeber einige Beeichtigungen und 
Zufäge beygefuͤgt hat. Der Abſicht dieſer Wiätter ge⸗ 
wäß konnen wir nur etwat Weniges von dem Inhalte dies 
ſes in feiner Art, reichhaltigen Werks anfühten.” Th. x 
®. 1— 54 Allgemeine Geſchichte. S. 8 merden bie 
Moftusfen In folgende 10 Klaffen elngerheilt: 1) die les 
bersäutigen Mollasken, zu welchen die Dintenfiſche, die 
 Koimars, die großen Polyven und Cllos, oder Flügels 
vohrmer gehoͤren; 2) die mie Fuͤhlfaͤden verfehenen Mole . 
Iusten, 4. B. die Schneden mit und ohne Gehaͤuſe, und 
andere auf dem Bauche Erlechende Thiere; 3) die Molluss 
ken, die Wafler von ſich fprigen, oder die: Ascidien (Meer⸗ 
ſcheiden), und eine große Menge von zwehſchaligen Wuͤr⸗ 
mern; 4) die geringelten Mollusken (dieß find de Eins 
geweidewuͤrmer); 5) bie galkrtartiarn Molusten, ober 
Medufen, Xetinten, ꝛc. &) bie ‚bepanzerten Mollugten, 
oder Meerigel und Seeſtetne; 7) die molluskifchen Ay 
dern, welche die Riemenwuͤrmer, die vlelſchaligen Thiere, 
uud die Polppen enthalten. 8) Die molluskiſchen Poly⸗ 
pen, oder die Madreporen, wir Mrrandelien m 9) De 
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geboͤrntea Mollutken, oder. die Lithophyten, Gorzonen, 36. 


30) Die nfufions » Mollusfen oder mitroftopifchen Thier⸗ 


den. — Da der Berf. unser Mellueten ale diejenige 
Thiere verſteht, bie ſich mit großer Leichtigkelt zufammetzier 
‚ben, und einen weichen, eft gallertartigen Körper haben, ſo 
fließt man, warum bier aucd solche Ihlere Lazı gerschnes 
Äverden, die nach andern Syſiemen nicht dabin geboren. 


©. 65. Lederhäniige Wollusfen. Ihre Kennzeichen - 

“ Sad: Ein hervortretender Kopf und ein fieifchiger Sörper, 
der in einem lederhaͤutigen Sad, over Scheide eingeſchioſſen 

Ag: Sie athmen duch Ki:men. Ihr Geſchlecht iſt adge⸗ 
ſondert. Sie legen Eyer und finden ſich nur im Meere. 
®. 83. Erſte Rloffe der Mollusten, oder There ohre - 


Ruͤckenwirbel mit welßem Diat. Erſtes Befchlecht. 


Dintenfiſchez und zwar zuerſt der gemeine Dintenpic. 


Diefer iñ anf der iſten Kupfertafel abgebildet, Die zweyte 
"Rupfertafel zeigt dem weiblichen Dintenfiſch geoffnet. DIE 
dritte die Ruͤckenknochen des Diatenfiihes, die vierte deſſen 
Scähuabel, Exner, Saamengeſaͤße und Saame athierchen; Die 
fünfte die Eyer des Dinten fiſches und des Kalmats. ©, 
245 Taf. 6. Der gefleckte Dintenfilh. S. ı5a Taf. 7. 


Der hoͤkriche Dintenfiſch. S. 158. Von den Auswans . 


derungen und Berpflanzungen. der Mollusken und ande⸗ 


ger Thlere. ©. 181, Won der araum Ambea. ©. 
213 — 234. Anmerkungen und Zuſaͤtze des Her usgebers. 


TH. II. ©, 1. Lederhaͤutige Mollusken. Zweyte Ab⸗ 
tbeilung: Kalmars. Zueiſt der gemeine Kalmar wozu 


"af. 3 2 10 gehoͤren. ©. 36 Taf. 12. Der Pfeil⸗Kal⸗ 
mar. ©. 39 Taf. 13. Der Beaſiliſche Kalmar. S. 41 


Taf. 14. er —— Kalmar. S. 44. Taf. 15. 
Der Wurfſſpließ Kaiwar. ©. 46 Taf. 16 und 17 der 


Wurfſpfell⸗Kalſmar. ©. sı Taf. 18. Der Kalmar mit 
—— Armen. ©. 53 Taſel 19. Des . 


eltmeer « Kalmar. ©.‘ 55 Taf. 30. Der geeflücelte 


Kalmar. ©. 58 Taf, 21. Dir Dintenfiſch⸗ Kalmar. - 


S. 53. Drittes Geſchlecht. Made Polypen. Er 
"fe. Abtheilung der Polhpen. Taf. 23 24 25. -Der ges 
meine Polyp. ©. 353 Taf. 76. Der Rieſenpolhp. &. 


erg. Dre Krakerpolyp. S. 233 — 294, A:merfungm , 
und Zufäge zu diefem Theil. Zur Betichtigung und Er . 
Aöyteru:g mehrerer ‚elngelner, Stellen in. diefem Werke, 
oo a3 © 


de⸗ 


ae Tr 
— 5. 


.. - . 


* 


366 nn | Maturlehre 1e. J — 


deren es allerbingt bedurfte wußten wir demjenigen 
wirtlih nichts won einiger Bebeutung hinzuzufuͤgen, was 


‚ber Herausgeber bereits In; den Zulaͤtzen gelelſtet Hat. 


m. 


Archlv für Zoofogie und. Zootemie. Herausgegeben 
von C. R. W. Wiedmann, ber Arzney⸗-und 


Wund » Arzneykunde Doktor, Herzogl. Braun⸗ 
fehweig = Luͤneburgiſchem Hofrathe, Profeſſor der 
Anatomie und Geburtshälfe u. fm. Dritten 
Bandes zweytes Stu. Mie Kupfern. Braun⸗ 
ſchweig, bey Reinhard. 1803. 266 ©, gr. 8. 
IM IH :,. 
J⸗ "diefem Stuͤcke ſindet man: J. Neue Beobachtungen 
Toer die Eingeweidewurmer. Von Rudolpbi. — Sind 


nicht Fortſetzungen; ſondern neue Zuſaͤtze zu den im letzten 
Hefte enthaltenen Beobachtungen. — II. Neue Conchylien⸗ 


- arten und Abaͤnderungen, Anmerkungen und Betichtigungen 


nach dem Kinnéiſchen Epftem der, XIT. Ausgabe. (Sort⸗ 


ſetzung.) Won Schröter. Bon Ihm find aud IV. Werihs 


tigungen für ‘feine Einleitung in die Conchylien⸗Kentitniß 
neh Zinne. 1. Fortſetzung ber anatomiſchen Beſchrei⸗ 


x Bang der Schildkroͤten — und zwar der Muskeln, dann 


x 


and der Lane der Elugeweide, dev Bruſt und des Bauchs der. 
geräfelten Sclidiräte — vom Kerausgeber, Bon Eben» 
demſlelben. V. Kortfegung ber Schaͤd⸗lbeſchteibungen, naͤm⸗ 
lich: A. des Vamyyrſchaͤdels (Velj*rt. Vampyr.) B. des 
OStbaͤdelt vom Kaͤngurn (Didelph. Gigant.) C. Nadtreg 
dazu — weicher vergleidiende Bemetkungen mit einigen ans 
dern Beutelthieren enthält. — D. Beichreftung des Schädels 
vom Tamantua (Myrmecoph. tetradact.) nehft einigen Des 


- markungen vom zweyzehigen Ameiſenfreſſer (M. didacr.). — . 


Die Schädel vom Vampor und Tamasdıra find auf Tab. I. 
und 11. abgeblidet. — VI Abhendiung über eine neue ſy⸗ 
ſtematiſche Tabelle der Klaffe der Vogel, von Kacéepede. — 


. Ans dem 3. Bande der Mem. de linftit. national, — 
„VII. Abbandlung-uͤber eine neue ſyſtematiſche Tabelle dee 


Saͤugethitre. Won demſelden und ebendaher. VIIL- re 


⸗ 
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J richten von den zoologlſchen Arbelten geanihfiſcher Nakturfor⸗ 
ſcher; aus dem Tagebuche der philomatiſchen Geſellſchaſt zu 

Darts. Geſellſchaſteſchtiften. Franjoͤſiſche Literatur. Enge 

liſche Literetut— Berwiſchte Nachtichten. 


Ph, 


Dei Gäuggime I LXII. Heft. Erlangen, bey Wal Zu 


ther. 804. 2 ME: 6.3. 


| Entpäte folgende Assilbungen: Tab. XI. fimia flenus j 
"Linn, Audebert. Tab. XIV. B. fimia Atys Audeb. Aus 


debert, Tab. XVIIL fimia fabaea Linn. — Menagerie 


du Muf. nation, d’hift. nat. Tab. XXIILB, fimia Entel- ' 


lus Dufresue. Audebert. Tab. LXVI. Myrmecophaga 


didacıyla L. Eigne Zeichnung. Tab. CI. B Felis varia; _ 


eigne Jeſchnung. Tab. .CIC, Felis chalybeata Boermann, 


Eigne geiönung. Tab.. CCXIV. D. Ovis montena. Am 


siales du M Mofeum wmation, dhift. nat, Tom. 2. pl.65. — 


Die Tafeln XI. und XVIIL treten an bie Stelle der unvols _ 
Sommmen, unter diefen Zahlen gelieferten‘ Blaͤtter, welche: 


alfo hun binmweggethan werden, gleichwie Tab. LXVI. dat. 


erſte eben ſo begiefferte Blatt entbehrlich macht. Zu dleſem 


Hefte find die Bogen Do und Ss ausgegeben, welche die 


Natutgeſchichte des Edelbirfches und Rennhirſches enthalten. 


in gut Ding voll Freplich Welle haben: . Aber wir Finnen 


doch abermals den Waonſch nicht bergen, daß das But‘ 
a6 | im Tert etwas mehr vorrüden moͤge. u J 


Johannis Hermann, , Phil, et Med. Doct. Mat. 


‚med, et hifl, nat. in fcholis. Argentor, 
Profellor. ete. Obfervationes zoologicae, qui- 
. bus, novae complures aliaeque animalium fpe- 
cies deſcribuntut et illaftranturz opus ‚pofthu. 


- mum edidit Frisderic. Ladov. Hommer, biſt. 


natur. Profeſſ. etc. Pars prior, obſervationum 
quatuor Centurias continens: Argentorati, apud 


| Koenig, Parifiis. apud eund. AH. (1804.) 328 


Peg. 4. wma). 3 ve 


Aa. 0 Here 


368 Nalurlehre x. 


Herr Prof. Sammer Itefrrt hier den etſten Band. der, 
won feinem weiftordenen Breunde und Scholegetvater wade 
gelaſſenen narurkifisriihen Schriften, weichet die Saͤug⸗ 
&hiere, Brei, Amphibien und Fifche enthält; tuobeh,, was 
Die ſyſtematiſche Eiutheilung betrifft, der Gang nach der XII. 
Anszabe des Llunkiſchen Naturfoflens beobachtet worden. 


"Der feel. Hermann bat durch diefe an elguen Beobachtun⸗ 


gen und Berichtigungen reichhattigen Schriften Erin gertme 
ges Verdienſt um’ die Natutgeſchichte, Dowon allerdings 


‚and ein Theil auf den Herausarber zutuückfaͤllt, da wir dies 


fem nicht nur die Bekanntmachung derſelben; ſondern auch 
mehrere, bin und wieder min eingeftzenrte Bemerkungen zu 
werbanten haben. Die Befchrefbunden der Thlere an und Tür 
ſich, find (ehe richtig, und ſowohl diefe, aid was won ihrer 
Maturgeſchichte beſonders bemerkt worden, verrä:h alerts 
halben den genauen Beobachter. Häufig find auch bey den 


 wmehreflen bier vorfommenten Belhlediern, vene Gattun⸗ 


gen eingeſchaltet. Gin brauchbaret Juden beſchließt tiefen 


Dand. Im folgenden werden die Inſetten und Würmer 
vorkommen. ’ 


Joh. Heine. Helmuths, Herzogl Braunſchweig- 


. Zineburgifchen Superiniendentens, ıc. Volksna⸗ 
turgefchichte. Achter Bund, Pflanzenreic) zwer⸗ 
ser Theil, mit 31 Abbisdungen. Leipzig, bey 

Fleiſcher. 1804. 554 S. 8. 2 MR. 


Enthaͤlt die neunte bis neunzehnte Klaſſe der Gewaͤchſe, 
und das Ganze iſt nach dem bereits dekaunten Plase ber 
arbeitet. ©. 127 wird bemerkt, daB nach ſichern Berech⸗ 
mungen die Chinefer jaͤhrlich dreußle., Millionen Pfund 
Thee, für obngefaͤhr 25 Millionen Thaler an die Euros 
päer verlaufen. — Unter ben Sewürzniifenbäumen, die 
auf Ambolna und Ternate gu Haufe ſtind, und die ein Als 
tee von mehr als 100 Jahren erreichen, giebt es foldhe, 
die jährlich 10065 Pfund Nelken tragen; in’einem feuchte 
baren jahre beträgt die Aerndte von Gewuͤrznelken ges 
wöhrii 330 taufend und. ©. 130. — Bon dem Vo⸗ 
getbeerbaum (forbus deineftica) Hat ein Ehlrurgus in dem 


Feldzuge wider die Neufranten im Herbſt 1792 und ‚293 
". | d 


— 
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mit der Muhr. befallenen Perfenen dadurch kurirt Wurden, 
‚wenn fie das aus den Weeren deffelben bereitese Muß, ober. 


Nachrichten vom der Sagopalme, worau es auf Mindango 


die Bemerkung gemacht, daß die ben der beutfchen Armee 


meilenlange Wälder ‚giebt, und dem baraus bereiteten ſoge⸗ 


nannten Sago. ©, 239 ff, U:berhaupt I diefer Danb 
an technifhen, natur hiſtoriſchen und andern Bemerkungen 
noch reichhaltiger als der vorge. Der demfelben vorgefehte 
weitlaͤnſtige Inbalt macht aber das zur Zeit noch fehlende 
Mesifter über das Same, nicht entbehrlich. Da Nec. dieß 
ſchielbt, ſad bie auf dem Titel verfprochenen Abbildungen 
bey dem Buche noch miche defindlich. BE SE 


\ 

' 

auch nur bie Beeren ſeldſt genofien hatten. S. 181. Artige, 
| 

| 

| 


nad) dem Franzöfifhen, mit eihigen Anmerkun⸗ 
gen begleitet von Ph. Loos. Ziventen Bandes 
zweyte Abtheilung, mir ız Kupfertafeln. . Bew 


AK: 


[2 


In dieler zweyten Abttheilang felgen de Selhlehter Im 
Dieſer Orduuag: XXXIV. Geſchl. Schlangenfilde. ( Ophi- 


dium), ı Gattuag. XXXV. @lepgantenzhfiel. (Macro- 
- gnathes), bie hier vorkommende einzige Gattung M. acu- 


Buffon und Lacepede Naturgeſchichte ber Fiſche, 


lin, bey Pauli. 1804 470 ©. gr 8. 3 ME. 


jeatus iſi Üinnds Ophidium aculeatum. XXXVI. Schmwerdts 


». fiſche (Xiphiss), 2 Gattungen, Gladius und Enſis; ige 


tere bie dahin noch möcht beſchrieben. XXXVIL Seewölle 


(Anarhichas), 2 Watt. XXXVIII. Tomephorus, ein 


neues Geiſchlecht; die einzige hleher gehörige Gattung C. 
baikaleıyis, id Gmelins Calliönymus baikalenfis. XXXIX. 
Deckfiſche (Stromathzus), 2 Gatt. XL. Rautenformigs 
Klippfiſche CRhombus); ein neues Geſchlecht. Die ein⸗ 


=. gige Gattung: Linnes, Chaerodon alepidotus. Uebripene J 
" nen 


merken wir, ‚daß bie Beufünung eines Adiektlos zu ei 
Geſchlechtsnamen nicht ſchlcklich ſey. Warum nicht lieber 
Rautenfiſch? XLI. Muraenoides; neues‘ Geſchl. ı Bart. 
- Bones Blennias muraenoides, XLII. Spinnenſiſche (Cal- 
- honymus), 4 ®attung. XLIII. Calliomprus; neues Ber 
ſchlecht 1 Gattung: Linnes Gionymus indicus,‘ XLIV. 

N a5 | 
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Sternſeher (Ursnolcopus), 2 &artung.‘- XLV. Stachels 
droche (Trachinus) ı Gattung. XLVI Schellſiſche (Ga- 
dus), 19 Battung. XLVU. Krötenfiſch (Batrachoid es), 
neues Geſchlecht = Gattung. Linnes Gadus Tau, unb Blen- 
nius Raninus. XLVHI, Schleimfiſche (Blennius), 23 Gatt. 
XXLIX. Oligopodas ‚neues Giſchiecht ı Gattung, Linnds 
“Coryphaena velifera L. Hochruͤcken (Kurtus) ı Gattung, 
LI. Lepidopus, neues Geſchlecht ı Gattung. LI. Gaͤhn⸗ 
ſiſch, (Hiatula) neues Geſchlecht ı Gattung Linnes Labrus 
Histule, LI Seeſchlaugen oder Riemfildhe Ccepala), 
Gaitung. LIV. Taenicides, neues Geſchlecht ı Gatt. 
EV. Grundeln Gobius), 21 Gatiuug. LVI. Gabioides, 
wneues Geſchlecht 4 Sattungen, wotunter der Gobius an» 

ayilliformis und melanürus ‚Linn. LVII. Gobiomorus, 
neues Geſchlecht 4 Gattungen, zu denen der Gobius Grono- 
vi, G Sttiatus u:d G. Koelreoteri L. mit gehören. LVIII. 
‚Gobiomoroides, neues Geſchlecht ı Gatt. Gobius Bilonis 
Linn. LIS Gobiefok. ı Sattang. Die ri Kupfertafels 

aenthalteg 31’ geößtenthells Haminiere Abbildungen, | 


Herrn von Buffon's Haturgefchichte ver vierfüßigen 
Thiere. Zu einem lehrreichen $efebuch für die 
— Jugend, nad) Campe's Lehrart bearbeitet, von 
dem Verf. des Leſebuchs: Beſchreibung ber Reife 
| bes Kapitain Cook um die Welt. Erftes Bänd- 
chen, mie 32 illuminirten Abbildungen auf. 4 
" Kupfertafeln. Hamburg, bey Bachmann. 1804. 


x 
2) 


402 ©. 8. 20. ı 


Mas Sanze iſt in Dialogifcher Borm abgefaßt. Der Styl 
IR Mleßend und rein, die Sachen gu: und zweckmaͤßig vor« 
getragen, bie Abbildungen zwar klein; aber fauber und rich 
tig, fo, daß wie dieß Werken der Jugend zur nüß« 
lichen Unterhaltang und Belehrung mit Heberzeugung em⸗ 
-  vfehlen können, - Das zweyte Bändchen foll fehr bald er⸗ 
ſcheinen, und die übrigen ‚der Ordnung nad. ſchnell anf 
euxander | |’: 0 
\ e. 





. . - ‘ v.._ ” ⸗ u Br 
. - ‘ 
| u Herrn 
J ur | ern 
» nn . j 
‘ — J 


m 


. c 
rn BER 


u Sem von Bufons Haturgefichte der Wögeh Aut 


dem Franzöfifchen überfege,‘ mit Anmerkungen, 
\ Zuiſeten und vielen Kupfern vermehrt, durch 
B. Eh. Dito, Prof. der Arzuepriffenichaft zu 

Frant ſurt an der Oder. Ein und —** 


Band, Berlin, bey Paui. 1804. 336 S . 


8. 1 ME. 16 8 


Ya diefem ande kommen die Seeſchwalben (Sterin Im. v | 


die ‚Tropltvägel (Phattan L.), Thipel (Pelecanus L.), und 
Möven (Larus L.), vor. Der Abblidungen And 38, die« 
Jenigen 2 alcht mit gerechnet, die noch zu dem vorigen Dam 


de bier nachgellefert werden, 


Naturhiſtoriſcher Kinderfreund oder Anleitung, bie 
Natur ımd ihre Werke. kennen zu fernen. Sür die 
ermachfenere Jugend beyder Gefchlechter. Vom 

Werf. des mythologiſchen Kinderfreundes. Erſter 


Theil. Mit einem Titelkupfer. Leipzig, be —. 


Vogel. 1805. 250 ©, 8. 16 8. 


En Werten ‚aus weichem junge Lente von 12-13 up 
| —J— für die es, nach des Verf. Abſicht elgentlich beſtimuſt 


fib. Über mancherley natuthiſtorifche Gegenſtaͤnde nothe. 
vduͤrſtig belehren können. Dieſer Theil beſteht ans XXIV Ab- 
handlungen verſchledenen Inhalte. Der Vortrag iſt in dia⸗ 


Joqiſcher Form. eingerichtet, und nicht ſelten weitſchweiſfig. 


Him und wieder find einige recht gute Gedichte mit einge. | 
ſchaltet, die vermuthlich zur Ermuntstung bien ſollen. 


Am. .‘ j 
a; 


Sammlung elektriſcher Spielwerke für junge Elek 


triker, neunte Lieferung mit IX Kupfertafeln. 
Nürnberg, er Monat 1804. 32 ©. 8. 
12 x· 


v 


De 


In 
\ 


/372. MNacturlehre x. 


Die Anzeige aͤter die erfie £leferumg biefer Sammlung Aus 
du 26 (0 der A. D. Blbl. Anhang zu ben Bänden 53— 83 
2. Abth. | = I 


Gegenwaͤrtige Lleferung entbaͤlt die vler Specles — die 
vlerſache Seld⸗Elnlage⸗Buͤchſe — das Kugelſtuͤck, oder dag 
geheime Klopfen — das Orakel — das Einwal Eins. - 


Dle Kapfır: find abermal gut und deutlich’ ausgedruͤckt. 
Den Belhrelbungen mangelt noch Immer die Angabe dee 


Erfinder. i 
: So, 


Naturhiſtoriſches Bilderbuch nebft Befchreibung der 
in den Kupfern abgebildeten Gegenitänden (Ges 
"genftände) aus den brey Reichen der Natur, — 

. Ein nügliches und ongenehmes Leſebuch für die 
Jugend, und lehrreiches Lehrbuch für Aeltern und 
- Erzieher. von Joh. Zac. Müller. Mit 24 illu⸗ 
minirten Kupfertofeln. "Frankfurt a M., by 
Behrens. Ohne Jahrzahl. 150 6,8. ı ME. 


Die Abſicht des Verf. der Jugend elne Anleitung zur ads 
bein Kenutniß einzelner satuchiftorifcher Gegenſtaͤnde durch 
Sildliche Darftellung und kurze Beſchreibung berfeiben zu ges 
Sen, verdient im Allgdemeinsu Beyfall, uad’das, was er 
Über die abgebildeten Gegenſtaͤnde gelagt Hat, iſt auch im 

Ganzen recht gut. Aber fo nuͤtzlich, angenehm und 
lehrreich, wie der Verf. ſein Wert auf dem Titel ſeldſt aus⸗ 
giebt, Eünnen wir es doch nicht finden. Es woͤre key wei⸗ 
sem noch eine beffere Auswahl moͤglich, und mehr Präciflom - 
anwendbar geweſen. Die Abblidungen, deren auf 24 Tas 
fein ı20 find, find. groͤßtenthelis wahre Karritaturen,, umb 
die Illumination Außerft fchleht, Nur fchr wenige find eis 
kraͤglig. Den Albasroß, den Daumfalten, die Cochenille, 
das Baufchier, den Jarſbu, den Ortolan, und vlele ane 
dere Thiere, würde kein Menſch bafür hoffen, wenn es der 
BVerf. niche gefagt haͤtte. Uebrigens fird allenthalben die for 
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Die Seerinde, etc. von J. P. C. Moll. 33° +. 
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lematiſchen Beuennungen, und zuletzt auch ein deutſches 
und lateiniſches MNamearegiſter brygefügt.. en 


[d 


Die Seesinde, aus der Ordnung der Pflanzen- : ' 
thiere das ſchönſte und merkwürdige G« 
ſchlecht, mit neuen Arten vermehrt, metho-- 
diſch befchrieben, und durch nach der Natur ge- 
"zeichnete Abbildungen. erläutert von FP.C 
Moͤll. Wien, bey; Carhelina. 1803. 77 S. 
gl. A 2 NE. j ... j j . 
In den vorläufigen Betrachtungen über die Pflanzen 
Tiere uͤderhaupt, gebt der Veif. zuförderft die Geſchichte 
der. Naturgeſchichte dieſer Thiere durch, wo man ſeine 
Weiefeupeit und iteräriichen Kenneniffe bewundern muss 
- and tegt: darauf, indem st feine eignen, mit ſehr vielem 
-  Kleiß und Genauigkeit angefteßten Beobachtungen mit den 
Beobachtungen anderer Naturferſcher vergleicht, die Na⸗ 
rutgeſchichte der Thiere ſelbſt im Allgemeinen sor. "Pol 
las Elenchus zoophyt, $at ihm zwar in Anfehung bet 
dabey beobachteten Methode zum Leitfaden gedients. aber 
Ä bey aller Getechtigkelt, die er dernfelben widerfahren läßt, 
IM er doch in ben Beſchrelbungen und Eiläuterunger nicht 
aberall ſeiner Meinung. Die Abhandlung ſelbſt zerfaͤllt 
in wen Abtheilnugen: J. Seerinden, die Pallas in ſei⸗ 
gem Elench. zopph, beſchrieben hat, und II. Seeriuden, 
die von Pallas nicht beſchrieben werden, noch fonft mo 
—zu finden ſind. Zu der erſten Abthellung gehoͤren sy dien 
vandiete Geeriade Efchara falcialis (Millepore fafcialis - . 
Linn.). 2) Die Schwammtinde Efch, fpongites (celle- ... 
pora fpongites L. 3) Die Ringeleinde, Elch, ammula- 
zis. 4) Die Gaarige Seerinde Elch. pilofa, 5) Die 
Blaͤtterrinde, Elch. foliacea. 6) Die Popiettinde, Eich. 
papyrea. Allinthalben find, die wichtigften Synonymen 
von Liané, Pallas, Boddaert, Darligli, Carolini, Ral,. 
Zuͤßleu, Tourneſort Moriſſon, Baubin, Ellie, Reau⸗ 
| mär, Liffiing, Wilter, Seba, und vielen andern, be 
selig Die ziwente Abtbellungenthaͤlt 18 neue Arten. 
. Ge.find auf 4 Kunfertafeln fehr ſaubet abgebildet; und 
„ben. Abbildungen noch ein genaues Verziichniß derfelden 
u \ — Du Br | y 
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in deuiſchet und late iniſcher Cpratı Bevaefügt. Das ans 
ze kann ale ein tloſfiſches Werk in feine At betragtıt 
werden, 





’ 


Roeurgeſchchte fuͤr den Buͤrger und Lendmann, I 
von Kari Heinrich Biel. Arnſtadt, bo Lang» 
. bein. 1804. 320 ©; 8. 13 8. 


Srmatiik. in das Bud gar nicht eingerichtet; d eß iſt 
auch nicht zu erwatten, da es für den Buͤrger und Lands 
„mans aeſchrieben iſt. Aber der Buͤrger und Lanbmanm, 
"oeon fie.etnmal ein ſolches Buch leſen, wollen doch auch 
witkllch etwas mehr wiſſen, als fle bier finden. Die Na⸗ 
‚rurgeigbichte des. geſammten Thlerteichs gebt bis ©. 137. . 

- Der Pflangen von da bis ©. 204. Won hier. bis &. 248 . 

handelt der Verf, vom der Erdkugel und den Elementen, 

"dann bie ©. 504 von dem Migerätten , und zuleht bis ©. 

317 von Sonne, Mond und Sternen. Am Schluſſe wird 

. ©. 318ff. noch erklaͤrt, wevon die 12 Morrate ihre Ber 

: sennung haben, und: Liefer Abfchnite If, fo kurz er übrigens 

iR, im feiner. Art nach der- vallſtaͤndiaſte im ganzen Buche. 

Unristigkelten find uns nicht autgeſtoßen; aber von bee 

. Mahrang, Mortpflanzung, merkwauͤrdigen Eigenſchaften, Mu⸗ 

gen und Sgaden der Thiere, Wartung und Merkwuͤrdkg⸗ 
keiten ber Pflanzen, u, dal. iſt aͤußerſt wenig, und ben wies ' 

len gar nichts gefagt. Als Lehrbuch, beym. Unterricht im 
Buͤrger⸗ und Lanbſchulen kann das Buch brauchbar fepn; 

. auch, kann +6 als Lefebuch für.den erſten Antauf zum Selbſt⸗ 
unterrticht dienen. Wenn aber der Verf. nach feiner Aeuße⸗ 

zung in ber Vorrede ©. 6 durch diefe Lektüre den Slrach fo 
ganz verdrängt wiflen will, fo koͤnnen wir ihm darim 
nicht eben fo unumſchraͤnkt beypflichten; denn ‚auch Sirach 
möchte wohl Manches gefagt haben , deſſen Beſolgung dem 

| Bürger und Landınann bis auf ben bertien Bi ſehr juttäg 
llch ſeyn bduͤrfte. x 
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Die E.Seneiin. | Ein Bus nit Unerfaltung und 
Belehrung in. ber Naturgefchichte und Phoſck des 
Mu, | in der Soifarge Sinde . ‚Bälle ne | 
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J Produktenkunde, von A. $- Hobſwer Seien 


“ Der Titel des Zube giebt (don binlaͤnglich u erkennen, | nn. 
was man in demſelben zu erwaiten habe. Die Abſicht dee 


— 7—* 


| pitaͤn: Mattoſen; Schiff; Bord; Flath; Ankerlichien 
Aufertau; Kabeltau; Haͤngematten; Rajütes Verdeck, 
Maſtbaͤnme z Hummer; Auſtern; Flußmuſchel; Kanrr⸗ 


j Saa; Oturm auf der See; Schiffekoſt; Stoͤren; Strunt⸗ 
Jägers Seemoͤve; Mantelmoͤve; Boot; Claſticitaͤ; Ma⸗ 


» zu Greußen im Schwarzburgiſchen. Erſter Band. 
Erfurt, bey Kebſer. 1804. 276 S. 8. 18 8. 


Verf. geht dahin, Leſern von Reiſebeſchrelbungen, Brfonderg, 


NUungelehrten, jungen. Leuten und Kindern, denen es ft an 
nötigen Bortenntniflen fehlt, ‚um fothe Schriften zu.vere 
ſtehen, ein Bach In die Hände zu Ilefern, das ihnen Ta dien : - 


fee Hinficht nuͤtzlich ſeyn, und das Leſen folder Schriften 
erleichtern ſolte. Diefer Band iſt In 22 hefandere Abſchnitte 


(Abende) eingethellt, und das Ganze in Form einer Reifen 

‚befchreißung - gefprächsmeife abgefaßt. Rec. bätt zwar im 
. Allgemeinen nicht viel von diefer Einrichtung; muß aber doch 
dem Verf. die Gerechtigkeit widerſahren laflen, daß er die. 
vorgetragenen Dachen gut und ziordmäßig beatbeitee, bam 


ö — ” _ . . % — | . 
Die Seerelſen ıc. von A. F. Göpfner... $75 


Au einiger Üeberficht wollen wis nur den ohngeſaͤhren I⸗ 
halt der erſten Abhandlungen hlerher ſetzen: Vom Schiffen -⸗ 


hane; Makrelen, Thunfifb; Tennaro; Ebbe und Sinhn 


 - ttofenkon; After; Athwen der Fiſche; Schwerpuntt; Gere 


j 


. NRegſſter bepfügen werde, 


.  ebme; Oberfläche des Meeres; Bewegung; Seehund; Hey ⸗ 

- Ms Raf und Rekel; Chagrin; Bleywurf; Bank; u. 

mw — Wir koͤnnen das Buch derſenigen Klaſſe von Leſern. 
för weiche es beſtimmt iſt, als brauchbar empfehlen; hof⸗ 


fen aber, doß der Verf. dem lebten Bande ein hlureichender 


cChemie und Mineralogie. 


waſſer und den Nutzen der Seebaͤder. | 
einer Nachricht von einer auf Lem Gradierwerke 


nr R 


) Ber. 
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. Ueber bie Aehnlichkeit der Salz ſoole mit dem See⸗ | 


⁊ 


376 Ctphemie ⁊c. 


der Schoͤnebecker Saline eingerichteten Badean⸗ 
ſtalt in Salzſoole, von R. W. Tollberg, der 
U W. Doftor und Koͤnigl. Salinen-Argt. 


Erſtes Heft. Magdeburg, 1805. AH Bog. 8. 


4Æ. 


| Mer Har Verf. ſtellt im erſten Abſchaltt dieſer Schrift Be⸗ 


trachtungen über den Nutzen und die Beſtandtheile des See⸗ 


waſſers und deffin Aehnlichkeit mit der Salzſoole an S. 


1— 17, wo er zuletzt vorzüglich Die Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Meerwaſſer und einer Soodle zu erweiſen ſucht, und Las vor⸗ 


zaͤglich anf die Sallne zu Schoͤnebeck anwendet, weiche, wie 


er anführt, ehebem, da, wo jetzt die Soole quillt, Meeres⸗ 
grund wer. im eten Abſchnitt zeigt er von ©. ı8 die Ber 


ſcbaffenheit und den Nutzen einer Sceiquelle auf der Schoͤne⸗ 


ber⸗Geruch und ſetzt Inder R 


— 


deck ſchen Sallne. Es finder fich naͤmlich in Schönebeck nes 


ben der ıgtöthigen,, in einer. Tiefe von 103 eine Ärmere nicht 


ſtedungswuͤrdige 3 — slörhige, die unter dem Namen des 


- wilden Waflere ungenust abfließt; aber wegen ihres gerin⸗ 


gen Balsgehaltes dem Seewaſſer deſto ähnlicher und zum 


Baden deſto gefhickter iſt. Dieſes Waſſer IR ganz klar, bat 


einen ſalzigtbittern Geſchmack, einen ſtechenden Schwefelle⸗ 

ber, durdh weiche es länft, et⸗ 
was Oker ab. Die Temperatur iR 14 HI6 159 Reaumuͤr. De 
nun Hr. T. ein reizend ſtaͤtrendes Bad für die armen Salzwir⸗ 
Ger vwoünfchte, welche felmer Beſorgeng anvertraut find, die, 
Bänfig an bartnädig rheumarifchen Schmerzen und Geſchwuͤl⸗ 
ſten, und deren Kinder an Skropheln, Kräge und haͤufigen Zus 
fällen von Würmern leiden: fa murde er. aufmerffan, und ers 


jachte den Direktor der Königlich) chemiſchen Fabrik, Herrn 


Hermann, dieſe Soole chemiſch zu zerlegen. ‚Das Oben 
Collegium medicam. et fänitatis zu Berlin, dem auf Veran, 
laſſung des Seneralfalgdepartements ‚eine Quantitaͤt dieſer 


8 Soole zur Ptuͤfung mußte uͤberſchickt werden, beſtaͤtigte die 


gefundenen Beſtandtheile, billigte feine ‚gesachten Verſuche 
und ermunterte zur Anlage einer bequemen Badeaguſtalt, 
Bisher. machte T. nur Verſuche mit der ſchwachen Soole; «6 


. ‚finde fi) aber auch noch ein anderer yerlaffene: Brunnen von 
. ‚glöthiger Soole, welchen man noch benugen kůnne. Das 


Waſſer der ſchwaͤchern Soole enthalte beynahe noch einmal 
ſo viel ſeſte Veſtandthelle ale das Waſſer der Oflfee, eh 
| — ——— at, 
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I. W. Tollherg, aͤb. d/ Aehnlicht. d. Galgfooleıc, 37 


alfo am dleſen· gleich: zu werden, faſt eine gleiche Zuml⸗ 
ſcherng eines gemeinen Waſſers, und dieſe Zumiſchung iſt zu⸗ 
ASleich das Mittel, dem Bade diejenige Temperatur zu geben, 
veelche.dis jedesmaligen ‚Umftände: des Badenden erfordern. 
Die Soole werde durch eitie vom Ober⸗Bergrath Buͤcklinz 
erbaute ſehr wirkſame Dampfmaſchine aus der Tiefe gehoben, - 
MDiefe braucht eine Mienge: fügen Waſſers, welches durch 
farkes. Kochen in elaffiicheDänrpfe verwandelt wird, und 
dadurch das Ganze in Bewegung ſetzt. Dieſes In Ueberfluß 
vorhandno kochend heiße Waſſer, iſt das ſchicklichſte —FX . 
Erwaͤrmungsmittel des Soolbades. Herr T. wandte dieſe 
Dad bey zwey Perſonen in einer Temperatur von 16 bis 
no? Meaumäe als kuͤhles und laulichtes Bad an iwell die 
Sodle une; dem. ablaufenden warmen Waller fir eine mit 
BDrettern ausgeſchaalte Vertiefung geleitet werden mußte, 


das warme Waffer alfo ſchon eine, ziemliche Strecke geflofien - 


war. Die Säle, wo er es nmit augenſcheinlichem Nupen ans. 
wandte, waren ı ) ein Mädchen von 12 Jahren, melde 
von ihrer zarteften Kindheit an mit Drüfen, Selentgefhwäl«  . 
fen uhd Sefhmüren behaftet mar, deren face ſyphilitl⸗ 
The Schärfe war; 2) ein Burfhe von. 16 Jahren, weis 
her in feiner Jugend an Würmern, hartem aufgetriebenemg 
eibe, dicken Lippen, und einem Fachektifchen Ausſehen litt. 

- Die Drüfen dee Halſes „der Achſeln und Welchen, waren 
fast beſtaͤndig hart und geſchwollen, Droͤſen der linken 
Weihe wurden endlich entzuͤndet, brachen auf, und bildeten 
ein um ſich freſſendes, übel ausſehendes, und eine, ſtinken! | 

Zauthe erzeugerides Sefgwoir. "Die naͤchſte Wirkung dee 

lauen · Bades zu 20° Reaumuͤr war eine angenehme Wärme, 

wobey die Haut, je nachdem die Soole mehr oder‘ weniget 

Buch füßes Waffer verdünnt war, beſonders in den Händen. 

und unter den Fußfohlen etwas zulammenfhrumpfte, md . - 

ſich ſo fertig anfuͤhlen iſeß, als, wenn man Hände und Fuͤße 
imn Aſcheulauge taucht. Mad 10 bis ıs Minuten, je nnd 
dem die Kant mehr oder. weniger empfindlich war -ıntftand 
wine leichte Roͤthe, die auch nach dem Lade fortdımerte, 
and mit einem nicht unangenehmen: Kribeln, und einem We» 
fuͤhl der Wärme verbunden war. Alle behaupteten, Inden 
"Woffereim befonderes Wohlbehagen zu empfinden. Diees,, - 
kuͤhler brauchten, ruͤhmten, den’ ganzen Tag else vorzuͤgliche 
Heltetkeit der Seele, und Leichtigkete MeGlieder zu fpüren,. 
Ueberhaupt zelaten fich die kuͤblen Baͤder wirkſamer ni die 
*n.L D. B, XCY. . 2. St. Vis heſt. Me wan⸗- 


, ’ 4 
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wermen.” Der Apperit und Sehlaf war key Allem fehr gutz 
aut Perlonen von fehe zarter Haut, über weiche Ale Boole 
iu toncenteirt angeivendet hatten, wurden duech das ey 

vaͤhnte Kriebeln und DBrenkm am Einfchlafen gehindert. 
Hey verduͤnntet Badeſoole werton ſich auch dieſer Zufall, und 
fie vertrugen fie nicht nur nach und nach in ihrer narürkie 
Mens ſondern ſelbſt In vermehrter Lothigkeit. Meym forte 

feßten Sedtauch eutſtand baid früher, dald fohter, ein 
—* puſtuldſer Ausſchlag, beſonders auf der Btuſt und 


‚Rüden, mit deſſen —— das Boden beſchloffen wurde; 


Nach der Abſchuppung deffeiken gelgte, fi dena au ges 
meiniglih, befonders Key sheumatifhen Zufällen, Die were 
langte Beſſetung. S. 27 führt er Die chemiſche Zerlegung 
Bieler Soole an; fie enthält: nach VRREMANNS-Alnterfucyang 


imn s00 Pfund: 
ſahtſanres Naflon — 24698 Gran 
ſchwefeiſauren Kal — a ⸗ 
3.7 7. Natron 180 m” 
aliſaure Bittererde 68 — 
ſchwefelfaure Bittererde zo — 
ſalzſaures Kali a 
ſchwefelſaures Kall DE u 
kohlenſauten Kal 65 — 
— — Eiſen 25 — 


Summa 15,350 Grms... 


J dab noch oil geſchwefeltes Waſſerſtoffgae und ech enſaure 


as, und enthält aſſo ohnaefähr 10393 Gran mehr feſte 
Vedandtheile, al das Waller der Oftfee (na Zink Uns 


lierſuchung); und doch wurde Die Prüfung der Soole u eß 


Ber. ungänftigen Safresgeit anpeftelt, ‚da frühere Unterfag 
ungen einmal. in 10 Ungen 320 Gran, das anderemaf 


in 3 Dfund soo Gran feſte Beſtandtheile lieferten; übers - 


‚Dieb enthält fie die Sasarten , welche dem Wafler der Offer 
shlen, und and Eiſen. . Den Hariſtoff, weichen das Wahr 
er drr Öftfee mehäle, haͤlt er mit Recht Für enthehrlich, da 

‚ee bioß ein Produkt abgeftorbener Pflanzen, verfaulter 

There und ihrer Erksemenze if. Er meint, man. bung 

biefer Soole den Namen: muriatiſch eifenhaldiges Schros« 

felluftwaſſer geben, und ihm feinen Platz zwiſchen dens 


v 


‚Sees und Meindorger Waſſer anmweiſen. ©. 33 Kan 


u‘ 


J. W. Tolberg, üb, b. Aehalicht. d. Solzſoole ꝛe. 229 


See. die Wirtangen dieles Waſſers nähert als murla⸗ 
tiſches Waſſer erfuͤlle es. Alles ‚, was Vogel vom Seewaſſer rn 
ruͤhmt; es fühne als Bad feine reizenden, auflöfendeg, rel⸗ v 
nigenden und ſtaͤtkenden Eigenſchaften, in alen Hautaus⸗ | 
Tchlägen, befondreg Bieten, ‚Rräge, Ausſatz- in alen 
Einen, Sekropheln, ſerophuldſen und andern hartnädigen 
‚Sefmären, in:nhenmatlider Empfindlichkeit der Haut, a 
Der Sicht und GSreifigteit der Glieder aͤußetnz In kalten 
Fieberns, in_fhlrimigern Nuflen, Ama, gegen Würmer, 


weißen Ziuß, beym Schwindel, Sauſen der Obren und Laͤh⸗ — 
muugen? als.elfenhaltiges Waſſer ſtaͤtke es in⸗und aͤußerlch 
gebraucht die thleriſche Faſer, in. allen Krankhelten, deren — 


Du: Sehlelm und Schwäne iſt; ale ſcawef⸗Nuſthaltiges 
Waſſer diene. es In Hautausſchlaͤgen, und bep den Golan 
bleyiſcher und arſenlkaliſcher Dämpfe Ces Eanme dem Kißine 
ger ziemlich nahe)... Im dritten Ablhnitt zeigt er endlich 
noch die Vorzuͤge des Soolendades; dahln rechnet ex 1) daß u 
dieſe Soole nicht fo, wie das Meerwaſſer der Veränderähe 
keit unterworfen fe. 2) Das Baden in der offenbaren See 
werde in der Oft⸗ und Nordſee wenig gebraucht, and das 
Mailer felbft fey auch nicht gehörig won der Sonne erwärmt, 
wand ſelbſt im heißeften Sommer kälter al: In andern Mee⸗ 
‚gm, und tmenig Perſonen. fenen. im Stande ein ſolchro kal⸗ 
te6 Dad zu ertengen, ober es Im Madeſchiff auszuhalten, 
wo die. ſchaukelnde Bewegung leicht Serkranfheit erregeg = 
alles diefes falle ben dem Soolenbade weg s auch befige ole Bega , 
luft keine beſonders vorzuͤglichen Eiqenſchaften vor der ger | 
woͤhnlichen atmosphärkihen Luft, und die In der Sovie ente , 
haltenen Gasarten, gewähren iht Aberdleß noch einen wich⸗ Bu 
- tigen Vorzug, welches. das längere und gefundere Leben der | 
- dottigen Einwohner erweife. Wir leichter Muͤhe könne man‘ . \ 
„ben Diefem, Goolenbade auch ein — Qualm s oder Dunſidad 
errichten, deſſen großen Nutzen Memand verkenne. ©: 33. 
Aufegt bemerkt ed, "daß der Staatsminiſter von Strüenſee, 
duf'die Machticht von diefge Entdeckung, ben Befehl aegeben 
 $abe, ein kleines maffivee Badehaus von 4 Rabinefterm mebfk 
open Zimmern zu errichten, ale gehelge: werden ‚können; in 
- ben. 4 Rabinertern find Wannen, in welche ſich Jeder die  ° . 
:talte sole und dag heiße gemeine Wafler anf die emöhnr — 
Me Irt einzapfen kann, fo wie es die Jedesmalige Beſtim. 


8 


chung eder Smpfindung des Kranken erfordert. Zu elner 
‚edel hihern Erirareuung bee Babenafint, bieht ein in . 
r R vd _ » - d. 2 oo. J J 
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gemauerter Keſſel, aus welchem durch Nähten das Waſſer 
Zleichfaus in die Badewanne abgeleitet werden kann. Ges 
naue abgerihtere Kugeln zeigen „die Loͤthigkeit des Bades 
durch ihe Schwimmen oder -BSinten an Das Gutachter 
deg Dber » Collegii mediei et Sanitatis Über die Zweckmaͤſ⸗ 
figteit des auf den Vorſchlag des Salinenarztes Tollberg 
angelegten Soolenbades, macht den Beſchſuß. Kerr T. - 
"hat allerdings etwas fehr Verdienſtliches unternommen, Da; 
fo heilſam fi auch das Seebad in manchen Krankheltsfor⸗ 
men beroiefen bat, doch nicht jeder ans mancherley Um⸗ 
ſtaͤnden, befonders wegen der koſtſpieligen Reiſe Im Stande 
mar, davon Gebrauch zu maheng und man foßte auf allen 
Salinen, wos wie zu Schoͤnebedk dieſelben Umſtaͤnde zufams 
mentreffen, eine ſolche Anſtalt realifiten. Es Ik zunaͤchſt zu 
wuͤnſchen, daß Herr T. nit ermuͤde, weiterhin über bed 
utzen des Boolenbades Beobachtungen anzuftellen, und 
he uns mitzuißellen. Ze i | 
. . x: 3 : _ let, 4 
- Die .Mineralquelle gu Mſcheno in Böhmen, eine 
chemiſch⸗ medicinifche Abhandlung, von F. A. 
Reuß. Leipzig, bey Rein. 1804. . 22 Dog. 8: 


“mit 2 ifuminieten Kupfert. u 188. Eu 


| Herr Teuß, welcher uns bereits mit mehreren Monogre⸗ 
pyien von Geſundbrunnen beſchenkt hat, liefert uns hier eine 
was neue anternommene Unterſuchung dieſex Quelle nach 
Kirwaniſcher Zergllederungsmethode, welche er bereits 1797 
unterſucht und beſchrleben hatte. Er handelt Im erſten Abs 
‚ Taniete won der Lage des Dorfes Miſcheno und der umliegeue, 
deu: Gegend, nebft einigen geognoſtiſchen Beinerkungen. 
Das Dorf Mſchens liegt in dem nördlichen. Theile des Ra⸗ 
Toniger Kreiſes In der Entferqung einer Heinen Stunde von 
Budin, ı3 Stunde yon der Königl. Stadt Wolmarı , eben 
fo. weit von dee Stadt Raudniz, 3 Stunden non der Otadt 
jan, 2 Stunden von Budenig, einem dem F von 
Kinsky gehörigen Schloſſe auf der demſelben Fuͤrſten gehoͤri⸗ 
. sen, Hoertſchaft Zioniz. Die Lage iſt fh, die Gebirgeart 
IR Sandſtein von: mauchetley Form, movon im Höhere 
Punkte, bey Charwatoz am Jobad die Die des. Bandkeins, 
‚ — B or u 


Die Mineralquelie zu Mſcheno v. F. A. Reuß. 38 I. 


durch ‚einen großen Thell des Watoniger, Sagger, und Leiste 
meritzer' Kreiſes verbreiteten Thonmergel ausmacht. 14 
ate Abfchnitt begreift die Lage der Badequelle, und die phö⸗ 


fifhen Eigenſchaftza des Diineralwallges: - Das Minerals - 
waſſer quillt in der Entfernung von etwa 1000 Schritten 
von dem Dorfe MWſcheno, an dem Ruͤcken eines niedrigen 


Dügels, der anſtelgend von Oſten gegen Weſten bis an 


Bas Dorf Wekitz läuft, und ſich dafelök in eine aumılih 


ausgedehnte Ebene „verliert, die an der Güpfelte,. von dent 
Wudeniger Dach begrämt wird, Aus einem eiſenſchuͤßl⸗ 
-gen thonigen Eiſenſteine. Es find eigentlich 3 Quellen, wo⸗ 


von Die weltliche die größte Waſſermenge lieftrt, und auch, 


Dem Seſchmack nach zu urtheilen, den größten mineratifchen 
Behalt verräth, wovon au zu diefer analytiſchen Liter 
fachung genommen wurbde. Das Wafler fließt aus allen 8 
Dueben in einen gemelufhaftlichen Wehälcer, Das Reſer⸗ 


sole iſt mit einem zierlichen eilernen Weländer umgeben, ud. 


mit einer Thuͤre, die den Zugang zur Treppe verſchließt, ver 
fehtn. Außer dieſer gebe es noch mehrere ſchwaͤchere Aueh 
fen. Das ſteinerne Baßln ih 67 s bis 8" lang und 2“ tie, 
Hat-alfo einen Inhalt von 68 Kubit. Die Höhe des Waſſers 
His zu: der Abflußroͤhre iſt 7, und die Waſſermenge betraͤgt 
395 Kubltſuß. Die Quelle gehöre zu den beſtaͤndigen, die 
Btliche "giebt in einer Stunde 193 Simer, die mittlere 4 
Elmer, die weſtliche ı2 Einer. Die. Temperatur des Wa 
ſers IR 70° Reaumuͤr, es iſt Elar und Bee, Es wirft kei 
‚ne Blaſen, und hat Eeinen fremdattigen Geruch. Der 
Geſchmack iſt gelind zuſammenziehend, dintenarigs fon 


aber nicht mnangenehm. Es färbt die Badewaͤſche gell. . 


Auf Flaſchen und Krüge gefuͤlt, Hält es fi ſehr lange 
- Das ſpecifiſche Gewicht iſt zu dem des deſtillirten Waſſers, 

dey einer Temperatur von 13° Reaumuͤr wie ı, 00138: 
»,0000, Der ste Abſchnitt liefert vorläufige Berſuche zur 
Beſtimmumng der In dieſem Mireralwaſſer enthaltenen Stoffe. 
Duke, Berfache zus Beſtimmung der Menge der gasfür 


migen. Kohlenſtoffſaͤure. Er bediente fich zu dev Entbindumg | 


der Rohlenſtoffſaͤure, und zur Beſtimmung diefes Stoffs des 
‚ "hen von Aampadiss angegehenen, und vom Methanikus 
Stude zu Freyberg verfertigeen Apparats; nach Biefem ent» 


Halten soo Kubikzoll Waſſer 134 Kubikzol Gehfenflofiieuees 


Gas. Der ste Abſchnitt enthaͤit Verſuche zur Beſtimmung 
des quantltativen Verhaͤltniſſes der Beſtandtheile; nach fehe 
bu. | 21%} Ä genau 

| % Ä | So. 
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geh andeffeflten, Verſachen -und Berechnungen enthalten. 
8 Pfund: “ N 


ſawefellautes Matten - 0: Gran 
1 || Be — 


2, — us Rait , 3 a Zu — 
3.72Eiſen a28 Ze 
falzfaures Natron — — * 
ohlenſaurͤn Tl 4 0 m — 
MWileſel Pie Para | 
Harzſtoff ae En 6 


Diefe: Zerlegung ſtimmt mit der von 1799 bilt auf einige 
geringfuͤglae Abweldangen, "und eine groͤßere Menge 
der jetzlgen Unterſuchung gefanpnen ſchwefelſauren Gifens 
Überekı , welches Letztere Herr R, davon abteitet, daß Jens 


mal das Mincralpuſſer nicht von wilden Vaſſern 'gefäuben 


war, und daß er ſich jetzt det genauern Kirwaniſchen Me 
chode. fo wie jur Berechnung der Dienge der Deſtandthelle 


‚DE Alrwaniſchen neueſten Tabellen Hedtenpe: Am Sten Ab⸗ 
ſnite folgt die chrmiſche Unterſuchung ber neuen Trinkqueße, 


die Lane der Quelle und die. phuffchen Eigenlchalten berſei⸗ 
dm: Sie quißt in einen geringen Entfernung von 28 
titten von dem Wirchehauſk, und: ı 10 Gchrltte von der 
Badrquetle, Die. mehr gegen Norden liegt, am Fuße eines 
aus eifenihäßiaem thon'gen Sanbſieln beſtehenden Werges, 
Ber ſich anfteigend sis an das Dorf Chatwatoz und Darth 
nawes erfiredt. Sie wurde 1802: cutdeckt, als man einen 


tieſen Abznasgtaben 309. Sie gaitit ünmistelber aus den .' 


Kluͤften des Sandſteins, und wurde etwas tiefer gegtabiu 


und Im ein aus zuaehaurın: Sandſteinen beſtehenwes voll⸗ 


tommtien, rundes Baßin defaßt, das fin Durchmeſſer 3’ umb 
bis 3 rief, Sie HR berändig, und giebt täglich CAR 
Eimer gefriert nicht, Die Temperatur If Immer einerley 


X40 RNeanmuͤr, Kenn der Reaumuͤriſche Wärmemeffer fa 


—8R 


der freyen Luft 18 bis 10 big 6 bis 33° jelgie; fir if helles 
doch ſeggt Re, went für lange geſtanden, Eifenexvo ab, wirft 


‚Peine Btafen; har keinen feenmbattigen Seruch. ſchmeckt ge⸗ 
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inde zufammenziehend, dintemartig. - " Das fpeciiiäge Bes 
weiche iſt zu bein des deflififigen Waſſers, bey einet Tempe⸗ 
ratur von * 9a Reaumm == 1,00086 : 1,000035 100 Aus 
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. Die Mineralqueile ju Mſcheno, veßF. A. Reuß. 383 
15 Pfund enthalten: 
ſchwefelſaures Natron 10,311 Gran ” 
—— — Talt 9,768 — | 
— — Kal 27,375 
ſalzſaures Natron . 18,010 
kohlenſtofffaures Eifen 3, 300 
— — Kalk - 


me gut 12,125 
Kleſel 
Exrttaktlvſtoff 6,350. 


. DZin ?7ten Abſchnitte beträchtet er theoretiſch bie Wirkungen | 


‚diefes Mineralwaſſers, melches meift.gewärmt als Bad ger 
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— zu verſtaͤrken; die. uͤbrigen Mittelſalze und die Erden ſetzen 


mindert werden; 3) Waſſerſucht, wenn nicht ein feſtſetzens 


= ber. oder unheilbarer örtlicher Fehler zum Grunde liegt; 4) 
Mervenkrankhelt, oder alle Krankheiten, in denen auf bie 
Einwirkung nod fo. geringer Schädlichfelten unerwartete und 
—— ſtarke oder verkehrte Wirkungen folgen, 
alſo allgemeine und partielle Krämpfe, Schwindel, konvul⸗ 


Reifches Zittern, Konvulſſonen aler Art, Miagenframpf, 


’ Orerie, wenn fle von einer eignen Dispoftion des Mer 
- venfoftems abhängt, und Hypochondrie; 3) Lähmungen, 
welche Kacherie zur nächften Urſache babens 6). Behler der 
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"un Waffır 'enipälten ı= Rusitiof kohlenſtoffſaures Gab; Ä 


. 
F 


ni 


{ 


— 


f 
’ 


Ba em nc. 


woenatlichen Reinigung, und Neigungen zu Umſchlagen von 
verminderter Energie der Thätigtelt des ee —e— 
er Flu 


Imsbefondeye der Gebaͤrmutter⸗ 7) we ‚wem er 
Folge einer durch ſchnell auf einander folqende Geburten ges 
ſchwaͤchten, und überhaupt kachektiſchen Konſtitution iſt; 8) 
Rheumatalgie, bien dienen lauwarme Baͤder von 90 bis 
94°; 9) Sicht, es macht die Zwiſchenraͤume der Aufälle 
laͤngerz 10) Haͤmorrhoiden, wenn fie mit algemeiner. 
Kacerie verbunden find, -bifonders in Verbindung mit dem 
Innerlichen Gebrauch der Trinkquele; 11) Skropheln; 12) 
Gelenkgeſchwuͤlſte; 13) Rachitis, Atrophiez 15) Wtoni⸗ 
ſche Augenentzuͤndungen; 16) Geſchwuͤrez '17.) Hautaus⸗ 
ſchlaͤge. In dem gten Abſchnitt giebt er einige Nachricht 
Aber die dortigen Badtanſtalten. S. 154 Man hat bis jegt 
in allem ı5 Baͤder, 7 für die gebildete Menſchenklaſſe, 6 
atwas einwaͤrts für die gemeinen Lrute in der. Nähe, und 
Winterbaͤder, die gehelze werden tönnen. Zu biefen Baͤdern 
wird das Wafler aus der Diineralquelle durch Möhren gelei⸗ 
et, und aus dieſen cheil® unmittelbar In die Wannen ver» 
theilt; theils in ein in die Erde verſenktes Reſervoir geſam⸗ 
melt, mittelſt eines einfachen Saugwerke anf die Keſſel zum 
Ermärmen gehoben, und aus bdiefen wieder mach. Beduͤrf⸗ 
niß und Willkaͤhr, in die Wannen vertheilt; jede Wanne 


AB mie 2 Hähnen verfehen. Zur Aufnahme ber Badegaͤſte 


Dienen bis jetzt das Schloßgebaͤude, das Gaſthaus, Bis 


| Wohnung des Wundarztes (welcher den Badearzt macht), 


binter der Röfe oder dem Trinkbrunnen: 13 Zimmer , in allem 


sg9 Zimmer 5 das Bad koſtet 10 Kreuzer. Endlich macht 


In dem’ Anhang die Geſchichte eines Kranken mit einer feße 


beßſtigen flecbterlartigen Krankheit, naͤmlich des Joſeph Hor⸗ 


ſten, Erzleher Sr. Herzogl. Durchl. des Kari Egon, Fürs 


Men zu Fuͤrſtenberg, welcher durch das Mſchenet Bad ganz. 


hergeſtellt wurde, den Veſchluß dieſer fo nuͤtlichen Schrift. 


Einiges über Eiſen- und Schwefelhaltige Gefund- 
'brunnen und Bäder, in Vergleich mit der Mi- 
‚neralquelle auf der Nekkarinfel au Berg in der 
. Gegend von Stuttgard, won D. Melwriz. : " Statt. 

. gard, bey £hrhard, 1803. 3 Bog. gr. 8. Mi 
oo | 1Ku. 
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m». Melwiz, Einiges’über Eifen- ete. 385 | 
2a Kupfer, "welches die nördliche: Anficht- der. 


Inſel darftell. 12 æx · 


Die Quelle, von welcher Here M. in diefer klelnen Schriſt 
ſpricht, Heat In einem ſeht fruchtbaren Thale, auf einer vom 


Meckar fluſſe umfloſſenen, und von Fruachtbdumen und Wel. 
den befchatteten Inſel. Er zelat nach der ſchon bekannten 
Unterfucdgung des Dr, Kielmeier die Beſtandtheile diefes 
Mineralwafles; giebt S. 16 eine vergleichende Tabelle 
8° die VBeſtandtheile dieler Mineralquelle mit jener- von 


Driburg, aus welcher Tabelle fich ergiedr, daß das Berg: .. 


ſche Waſſer an manchen Beftandtbeilen reicher, an manchen 
‚Hingegen Amer fey, als das Driburgifche Mineralwaſſet; 
daß 3. D. es mehr Slanberfatz , Bitterſalz, Witterfalzerde und 
Kalkerde enthält. Er versteicht es, auch mir dem Nenndor⸗ 

fer, Schinznacher und Meinberger Dabe, wegen des. ge⸗ 
ſch wefelten Waſſerſtoffaaſes. Im Banzen enthaͤlt dieſe kleine 
Schrift nichts Neues; ſondern ſie ſcheint bloß die Empfeh⸗ 
lung des Bergiſchen Mineralwaſſers zum Zweck zu haben. 


"Botanik, 
0 wiſſenſchaft. 


‚Prodromus Florae Neomatchicae, ſecundum ſyſte. 


ua proprium conſcriptus atque ſiguris XX co- 
loratis adornatus, auctore Joanne Frid. Reben. 
tiſckiʒ cum praefatione C. L. Hilldenow, in qua 
de vegetabilium cryptogamicorum. dispoßitlone 


tractatur. Berolini, impenfis ‚Schüppel. 1804,, 


1 Alph. 63.Bog. 8. 2 IE: 128. 


. ] ' 


So wie die Vorrede jenis ruͤhmtlch bekannten Pflamen⸗ 
ſocſchets dieſer Flora zur Empfehlung gereicht, ſo macht 


‚auch wiederum Ihm, dem Vorredner, dieſe Flora, als ein 
„Bet feines Schuͤlers, alle ee Ihr Verf. geipner ſich 
“ ., | 5 ⸗ “ — Fre | $ 5. en 2 


nnter 


Gartenkunſt und Forſte | 


PT TE WBocaotanik, 
inter den vielen bisherigen, leider! oft nur Im Ab⸗ Und Zu⸗ 
fammenfchreißen rüftigen Floriſten ſehr vortheilbaft ans, 
Dem ausgeräftet mit der erforderlichen Sachkenntniß, und 
mit den vielen neuern und neueften Entdeckungen im 
ebiet der Botanik, ſahe, unterſuchte und prüfte er überall 
fel6R, und behielt das Wahre und Sure, wo er es fand, 
ohne fi durch einrelßende Neuerungsſucht verleiten, oder 
durch fremsdes Anfehen bleuden zu laſſen. Seine Arbelt wird 
daher nicht mie etwan aͤhnliche, dloß durch nähere Beſtim⸗ 


mung des Wohnotts, / der Bluͤhezelt und des aͤußern Anſe⸗ 


hens der Pflanzen, den Einwohnern einer Gegend die Pflan⸗ 
rpenkenntniß erteichtern; ſondern fle- kann der Wiſſenſchaft 
(el. Gewinn bringen. Worzägli iſt fle Freunden von 
Eryptogamiihen Bewädlen zu empfehlen: Denn Pflanzen 
dleſer Art, in den meiſten Floren offenbar-nocd Immer viel 


zu ſeicht und oberflaͤchlich behandelt, find bier In ein neuec, 


ſar Anfänger bequemes Syſtem geörtnet, und mit vielen 
Sleiß beſchrieben. Doch davon nachher. Im Allgemeinen 
ehefit der Verſ. die Pflamzen, und alſo aud feine Flore, 
In zwey Haupethelle. Der erfte Theil begreift die Phane⸗ 
zogamifien in fh, die nach Anzahl der Staubfäden In eilf 
Kiaffen, (Monandria ete. — Decandtia und Polyandria,) 
nad Anzahl’ der Piſtille in Ordnungen, ( Monogynia — 
Polygynis,) und nach Veſchaffenheit der Blumentroue in 
8* Unterabthellungen gebracht find. Unter dm 827 
Arten, die dfefer erſte Theil enthaͤlt, hat Rect eben Keine, 
- feltenen Pflanzen bemerkt, als etwan nur: Cucubalus tu- 
taricns, Drococephalum moldarica, Euphorbis Lach 

..zis, Narciffus poeticus, Prunus femperflorens etc. Dh 
gegen wermißt man aber gar viele, von denen man glauben 
‚fellte, daß fie in der Reumark gewiß angetroffen werden 





mäßten. 3. B. Antirrhinum arvenfe, Elatine, minos, 


Orontium, Erica Tetralix, Euphorbia Efuls, dulsisz' 
‚ Lonicera Xylofteum; Mysgrum paniculatum; Primuls 
. aeaähis y Silene nodtiflors, ete, erc. Es ließe fi birß Ver⸗ 
zeichniß leicht auf 200 Arten und baräser dringen, Die wie 
wahrſcheinlich auch In der Folge noch als Nachtrag zur Nieus 


 märtfcgen Zlora erhalten. werden. Warum die gewöhnliche 


fen Setraidearten, als Roggen, Waizen, Gerfle , Hafer, 
darin Äbergangen And, und doc, vieleicht mit noch wenigerem 
NRechte, lo manchem andern Gewaͤchſe das dortige Bürgers 
get zuerkannt IR — (3. B. Aeſcalus, Philadelphus, Li- 


a 1 


— 


k , Pi 


- 
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J. Fr. Rebentifch, Prodrom. Flor. Neomarchitze. 37 u 
—X ufi ceriliniäm,, Pilum fafivum, Beta wolgaris eie.. 


dacũber bat ſich der Verf. nicht'erklärt.. Daß der ſelde Bin 
n.. (prata) als Wohnort von Cypripedium  Caleeolus 
angiedr, dieß iſt dein Rec. auffadend , weil er Diefe Dffinze : 
Bis jeßt nur im dicken Geh fand, und Laub Wevedung 
zu idrem Schutz für unentbehrlich hielt. Daß der Verf, 
aber von Viola Odorata eine Vatletaͤt, floribus apetalis, 


Sertilibus, ‚annimmt, dieß iſt gewiß Irrthum. Brudtbaue : 
SBtüthen, one ® umenfrone den ganzen Sommer binduch 


zu treiben, Hi allen Individuen diefeg Art, fo wie auch: der 
Hundovlole eigen. Es fcheint faſt, als wenn dee flärkere 
- Zrieb bey vermehrten Wärmegraben die: Entwickelung dee 
Geſchlechtsthelle begünftige, und bie der. Blumentrone ver⸗ 
“ Bindere ; ‚denn letztere erfcheint, zum Nachtheil dee erftern, 
‘In eählen erbfltagen - wirder in Ihrer ganzen Bollkommen 
"Belt, Mod iſt zu bemerken, daß mehrere Arten, die mal 
fett. einiger. zeit In Pftanzen / Berzetchniffen: als eigene Sat» 


tungen aufgeführt fand, bier wieder ihren alten Platz als | i 


Actten einnehmen; auch umgekebtt, find bier einzelne Arten 
gu befondern Gattungen erhoben; Da heißt es num alſo aber⸗ 
mals Anemoue Hepatica, und nicht Hæepatica nobilis ; aber 
e ang Picaria 'sanunculoides, und nist Ranuncwlus Fe. ' 
In dlieſem Falle, fo weile bey den Pbanerogamiften fol 
Area fiehet man freyllch wohl ein, daß ver Werf. derglei⸗ 
en Veränderungen nicht aus Neuerungeſucht; fondern aus 
guten Gruͤnden, zum Beſten der Wiſſenſchaft vornahm; 
bey den Kryptogamiſten If dieß aber Doch weniger einleuch⸗ 
gend. - 562 Arten derfelden And im zweyten Theile diefer - 
- -Meumäckifihen Flora; en dort einheimiſch, angeführt und 
. ‚beldrieben. . Nach der Lage der Bluͤthen⸗ oder Fruchttheile, 
und. nad ihrem Anfehen Im Allgemeinen , find die Klaſſen, 
fo wie nach der Befondern Gtruftur, und dent befondern , eis - 
geahtntihen Anfehen dieſer Zelle, die Ordnungen und 
terabtheilungen gemacht. . Da fich dieß örtliche beſchrel⸗ 
bende Pflamzen⸗Verjzeſchniß gerade hlerdurch am meiſten vor 
"andern feinee Gleſchen ruͤhmlich auszeichnet: fo moͤchte «6 
and mehreren Erlern-unfeter Bibliothek angenehm ſeyn, wer 
uigſens diefe Kiaſſen, mie den darin aufgenommenen, zum 
. Theil neu. begruͤndeten Gattungen jener 56a. Arsen nägels 
E handen. Rec. mu fe Men hlerhet. J 
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— : I ‚Clalis, Stachyopt erides, ‚enthält: Eanife- 
‚tum, .Lycöpodium.. EEE 
‚zn. — 'Filices, nämfld ı Ophiogloffum, Preris, 
Polypodium, Alpidium.. ° et 
., UK — Hydropterides. 3 
“WW — Muſci, als: Phaſcum, Gymnoflomum, 
Tetraphis, Grimmia, Dicranum, Tychoftomum, Bar- 
bula, Weiffiz, Funaria, Fontinalis, Hypnum, Leskia, 
‚Necketa ‚ Polytrichum , Jungermannia und Marchantia. | 
V. — Algae, hier: Riccia, Tremella, Con- 
ferva. on 

— VlI. — Lichenes, enthält: Lepratia, Vaviolaria, ' 
.  Opegrapha, Lecidea, Calicium, Verruearia, Thelotre. 
« 'ma, Urceolaria, ‚Parmelis, Peltidea, Cetraria, Corniei- 
„‚laria, Usnea, Haeomyces. u oe 


. VII. — Gaferomycs, nämlich die. Gattungen: 
.Spkaeria, Naemuspora, :Ayloma., Tuloftoma, Bovifta, 
—— Scleroderma, Lytogala, Foligo, Spuma- 
. Phylarum, Trichia, Arcyria, Stemonitis, Mueor, 
Ghaeuocarpus, Hocſteſia, (== Aecidium cancellatum Per- 
ſoon.) Accidiam, Ursdo, Pucejnis, (elnige Arten derſel⸗ 
. ben find ‚dem Hornvirh ein’ todtliches Gift) Stilbogpora, 
‘ ‚Berieonia, -Onygena. Triehodermg, Cyathus, Sclero 
um. J eye De on, 
vun — Fungi, ale: Phalfus, Tubercularia, 
Amanita, Agaricus, Merulius, 'Daedalea, Boletus, Si- 
'ftotrema , Hydnum, Clavaria, 'Thelephora, Helvellg, 
_ Morchella, Stilbum, ' Peæiza, Aſcobolus, Hyfierium, 


- 


Aegerita. Endlihe 

IX., — By/fi,:nämlih:_ Rhizamterpha, Hi» 
mantia, Monilia, Dematium, Erineum, Racodium 
(Xyloſtroma gigant. Tode.), und. Zyphasma (= Byſ- 
ſus velutina Linn., das aber dem Nec. niemals grün ;.-foür 
‚dern grauweiß vortam.) a 


Außer biefen 9 Klaſſen nimmt, aut Vorrede, Herr 
Pr. Willdenow noch dier andere am, nämikh: "I. Gonopto- 
rides, worunter er Equifetum, — Vs, Hiepatieas., VII 
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C. v. Eſſen, Anleitung zür Kenntniß m: 389 


 Homäliopkyliae worunter er B. Blafia; und X. Kylo- 


myci, worimter’er Sphaeria ordnet, fo daß affo nach fened 


ex fondern bie zweyte — und die Byfli nicht die neuntes 
dern die teßte, d. i. die dreyzehnte Klafle einnehmen. Ehe 
wir aber nicht die hierher gehörigen Pflanzen und ihre natüı [hs 
den Verwandtſchaften noch näher kennen lernen, als wir fie jeße 
kennen , wird diefe und Jede andere Klaflıfifation noch gar ofe 
oße Asänderurigen erfahren; Daher In diefer und In fo mancher 


—— Klaſſenordnung die Stachyopterides nicht die 


dern Nückficht des Nee. Wunſch, daß doch bald für Die Cryp⸗ 


brogamiſten ein pwehter Linne aufſtehen möge, der durch fei⸗ 
ne Auktoritaͤt, wenigſtens auf einige Decennien, nicht dag 
Ausbauen; fondern das nnaufbbellde Einreißen verbüte,; 
dder wenigſtens erſchwere! — Die wohlgerathenen Kupfer 
Bilden ein oder mehtere Arten derjenigen Gattungen treu ab, 
welche ſich oden, bey Anführung der Klaſſen, vu andter 
Deut He Namen archelchueren. —“ 


Anleitung zur Rennen und Berugung meter w in 


» . Deutfchland . einheimifchen Pflanzen, Baͤuma 
und Straͤucher, und zum veredelten Anbau ejni⸗ 


F 


‚ Aufmerkfamfeit verdienen. Ein Beytrag zue 
. Sagdwirtbichafe, Haushaltungs⸗ und Gewerbfuns 


de, von Earl von Eſſen. Weimar, im landes- 


induſtrie⸗Komtoir. 1804. 23808. 8. 18 8% 


as Suecew. Gleditſch, Buredeil Chtic u. ſ. w. vor 


— 


dem Anbau und der beſſern Benutzung — 


Gttauch⸗ Kraut⸗ Brass Moos⸗ und Flechtenarten lehreten/ 


das wird man In dieſer Anleitung. zufammengetragen, mit 
einigen neuern Erfahrungen „ und mit geringen Zufägen und: 
Erläuterungen des Verf. vermehrt, wieder finden, ie 

alfo auch nur für denjenigen beicheend und nuͤtzlich feyn, 
mer noch mit dem ganz unbekqunt Ik, was jene Männer, 


und mit Ihnen fo viele Andere, Gelehete umd Ungelehrte⸗ 


berelts über den -nämlidgen Segenflaud gefcheleben . haben. 
Ger Zend, — den Ziel wesiejtet,, ginnhen, br 


& 


ger Gewächfe und Obftarten, welche vorzügliche . 


. 
. 


+, 
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390 Botauik. 


hr. Renutniß mehrerer einheimifhen Pflanzen ſchͤſnfen m 
können, ber würde fih am Ende getäͤuſcht ſehen, Indem BE, 

Dflanzenbefchreibungen des Verf. zu dieſem Zwecke nicht him⸗ 
teilten. Denn wenn 8 z. B. bier beißt: „Waͤchſt an 
„Wegen und am Woſſer, wird + Buß bad, und bluͤht gelb 
„im Juni.“ Oder: „Maͤchſt in Sümpfen und auf feuch⸗ 
„ten Wieſen; die glatten eirunden Blaͤtter aigen auf langes 


— IStaͤngeln an der Wurzel; die Blume, weiche im Dal und 


L 


«uni hervorkoͤmmt, iſt ährenformig. und von weißer Bazs 
„de“. Oder: „Wähft an ttocknen Dertem, auf Andoͤhen 
„und Erdmwällen, ı Fuß boch, bat gefisdeite Blätter und 
ꝓſchirmſoͤrmige weißliche Blumen.“ — Wer kann aus ſol⸗ 


- chen Beſchreibungen Pflanzen Eennen lernen? Wer fe 


bieraus errätb — magnus mihi erit ApolloY Bär Diejes 
ülgeh aber, die fle ſchon unter dem bier angeführten — 
gen Namen, als Eryfimum Barbaren — Barbelkraut 
enyanthes trifoliata — Bitterflee, und Pimpinella Ss 
xiftaga — Pimpernelle, kennen, für _biefe find doch wohl 
‚dergleichen. Bemerkungen ganz uͤberfluͤſſig und unnäg. 
Sollte fi uͤberdem der Verf. bey diefen letztern Pflanze. 
Pimpinells Saxifraga Lin. wohl nicht gelrtet haben? Er 
faat won derfelben: Ihre Blätter And ein nicht ungewbhn⸗ 
mlicher Salat; auch dient fie zur Einfaffung der Gartenbee⸗ 
„te, wo der Boden nicht ſchwer noch feucht iſt.“ Jentz find 
allerdings die Blaͤtter der Pimpernel; aber, fo viel Rec. 
weiß, nur die Blätter der. Eleinen Pimpernell, das ift von 
Poterium Sanguiforba Lin., und zu Siefem bedient man 
A. bier uud dort einiger Arten des Oteinbrechs, z. D. 
Saxifraga granulara Lin. flore pleno. Wahrfcheinfi find 
daher bler deey feht verſchiedene Pflanzen s Selchlechter, aus 
leicht einzufehenden Gründen, von ihm mit einander v 


I wichlele worden. — Was die Anleitung des Verf. zum vers 


. 


... bem, was er beym Mohn, Papaver fo 


- 


ebelten Andau einiger Gewaͤchſe uns, Dtftarten, die Auf⸗ 
mertfamkeit verdienen, betrifft: To IM auch ide nur im ſofern 
ganz zu trauen, ais ihn bier feine Gewaͤhremaͤnner niche 
vet laſſen. Wo er feine eigens Erfahrungen und Bemerkun⸗ 
gen uns mitthellt, da iſt gewoͤhnlich gar-Wief ju erinnern, 
‚ia ergänzen, zu besichtigen. Go iſt dieß, um auch Gier 
"wieder das erſte, beſte Deufptel au wählen, der Pal bey 
mniferom, bem ekt. 
den Mohn 2) mie Möhren oder Mohrruͤben zu⸗ 


Denn 
ſammen zu Mens ihn 2) erſt dann, wenn er brecise on 


2 


En  } 


. 


C. v. Em; Anteltung jur Kenntniß ze. 391 


zoll had. aAuelten; und —) batd nadıbem et ainprdgrisen 
ft, ſchlagen zu laſſen; auch 4) aus Ihm, durch Einſchmitte 
(adte noch unreifen Köpfe, Opium zu gewinnen ſuchen, wie 


bier, "als hoͤchſt vorthellhaft, angepriefen wird — in dem. 


Allen: wird‘ kom nicht leicht ein praktiſcher Landwirth beyya - . 


PBimmen Mohn und Möhren jedes für. fich beſonders ju 
(den; den Mohn, ſo vald er aufgegangen und zu kennen ff, 
glei jaͤten und von Unkraut reinigen; den Saamen, 


das Det feinen lieblichen Geſchmack nicht verlieren’; Sondern. , 


ftatt \Drovencer » Oels an Salat und Spelfen gebraucht were 
‚den fol, iimmer nur kurz vor. jedesmallgem Gebrauch (las . 


gen zu laſſen, und erft Die bereits pom Saamen befreyeten, 


leeren Mohnkoͤpfe Cie, leider! der Landmann ats unnig 


wegwitft, oder hoͤchſtens als Brennmaterial braucht, ,) noch 


zum Gewinn des‘ Opfums zu benupen — das iſt zuverlaͤſſig 


das Vortheilhafteſte, und hätte deßhalb Bier_empfohten were 


den ſollen. Vebrigens hätte doch wohl ein Mann, der. „di 
„fonderbare Unatt, fo manches Gemeinnuͤtzige in fremden 
„und unverftändlichen Ausdrücken vorzutragen,“ in der Eins 
leltung befonders ruͤgt, und dabey Hoffe, „daß -Eänftig Ges 


+ 


„lehrte Ihre Unterweiſungen in einer Sprache vortragen märs . 


„bern, die auch dein Ungelehrten faßlich iſt,“ — ein ſolcher 
Mann daͤtte billig wohl Bierin den Gelehrten mit gutem 
Beyſpiele vorgehen, und ſich ſelbſt Taßlicher für Selten 


nd Unaelehrte auszudrücken fuchen follen, als es hier oft 


nals geſchehen iſt. Als Beyſpiel diene, daß er von dee 
Bucherbiume CChryfanıhemum fegerum) fagt: „pur 
‚reinen, 3weyjäbrigen Saamen und fleifiges Pf 


gen, wird man der Ausbreitung dieſes ſchaͤdlichen Unkrautg 


am beften fteuern.“ Und von der zahmen Kaſtanle (Fagun 
saftariea) beißt es: „Well die Bluͤthen des Ka 
nienbaums getrennte Geſchlechter haben: fi 
zur swechleffeltigen Befruchtung mehrere Bäume berſam⸗ 
men fleben.“ Durch ſolche, mo nicht ganz irrige und Ye 
rhafte , doch gewiß ganz ungewoͤhnliche Ausprüde, wind je 
mode das am erſten bewirkt, wogegen unfer Verf. fo ers 


aben eifert, „dadurch wird Das Wahre und Yıdallı - 


de nur einer geringen Anzahl von Mingeweibeten 
misgesbeils,“ N 


nr 
- 


* 


Ss Flora 


fo möflen _ 


m 
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Flora Osnipontana:; Oder Befchreibung der in der 
. Gegend um Innsbruck wildwachfenden Pfano- 
* zen, nebft Angabe ihrer Wohnorte, Blüthezeit 
und Nutzen. Herausgegeben vom:D. Franz 
: Xaver Schöpfer , etc, - Innsbruck, bey Wagner, 

undLeipzig, bey Barth. 1805. ı Alph. 33 Bog, 8. 
IR 142. | 6 


Von dieſer feiner erſten Arbelt ſagt In der Zuelgnungeſchrift 
der Vetſ. ſelbſt: „Mein Verdlenſt dabey iſt bloß Bergeſtel⸗ 
„gen und Suchen.“ Gebr wahr und richtigs aber doch ge⸗ 
wiß nicht zu billigen, daß dem alfo It! Denn Hätte: er es 
ficht bloß beym Wergefleigen und Suchen bewenden laſſen: 
fondern fih auch einige Muͤhe gegeben, ſelbſt nachzuforſchen. 
Kr unterſuchen, zu prüfen und zu berichtigen: fo würde. dire 
Flora weit reichlicher und beſſer ausgeſtattet erfchjenen fern, 
and wenigſtens für die Anfänger und Liebhaber der Kräuter 
kunde in dortiger Gegend ein angenehmes Geſchenk haben 
werden koͤnnen. In der Geſtalt, mie fie jetzt hier erfcheint, 
iſt Me eine Flora ſeht gemeiner Arc, und zeichnet ſich durch 
nichis aus, als durch ihre Armuth an Pflanzen, und durch 
ben gaͤnzlichen Mangel an. eigenen Beobachtungen ihtes Ver⸗ 
-fafiees. Sie enthält naͤmlich, mit Einſchluß der Kryptoga⸗ 
miſten, nar 302 Gattungen und 598 Arten, da die Salu 
burgiſche Si. von Braune 419 Gattungen ‚und 1393 Arten 
heſchreibt. Da bey alen bier vorkommenden Pflanzen die 
jedesmaligen Anmerkungen aus biefer eben genannten Flora, 


‚mie ſchuͤlerhafter Aetigfilichkeit' wörtlich. abgeſchrieben, ale 


näßere Beſchrelbung denen Arten beygeſeizt find: fo hat offen 
bar Herr von' Braune mehr Antheil und Verdienſt wm dieſe 
Berliche Pflanzenbeſchtelbung als des Herausgeber. Suum 
wiquei N . 
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Neue Argemeine 


Er Bibliothek. 





5 und neimgößen Bandes Biene Stud, 
u Glesentes “ee 0,4 





Da, Bartenkinf, und Gore 
20 wiſſenſchaft. 


Eike Nachtrag zu derBefchreibung des botanifchen: Le 
Gartens der Univerfität, zu Halle, Halle, b. ‚Küm- | 


mel. 1801. sm 48: 


& wie man wohl hier und Bert einen ehemals. mist unde ⸗ 
‚.gühınten botaniſchen Garten, beym Margıt an Auſſicht, 
Nach und nad verwildetn, und endlich for bis zum gemtinen 


 Krautgasten binabfiafen lohe: fo kann man dedı auc Hier 


ginmal einen vor mit gar louger Zelt noch hbchſt unbedew - " 
kempen botaniichen Marten empor gebracht, und zwar befte 
ı Ders durch Duft und. Trieb und.unermöderen @ifer und ausge⸗ 
- zeichnete Faͤhlqkeiten feines tuͤhmich betanntem Aufieheis 6 
. empon.gebtacs ſehen, daß er berelts an Zweckmaͤßlgeent und 
Sa duheit der lanern Einrihrangen, wie au Reſchthum und 


Mangichfaltigkeit der darin befindlichen Gewaͤchſe mit dem 
deruͤhmteſten botaniſchen Gärten in Deutſchland zu werteifern 
anfängt, Der Zuwochs zu dem ſchon greßen Vorrathe an 
Pfiankn. diefes Gartens im Jahr 1800 beträgt, yachırm 


‘wor uns lirgenden Verzeichniſſe 795 Arten, worunter Üh 
nur wenig einhelmiſche umb hekanntr, viel fremde und feltene, 


einige nach nicht genau, genug beflimmte, und an one) gas 


vicht beſchrlebene ‚Arten finden; desqleichen auch zwey gang 

neuer Battungen, vom Ken. Prof. Oprenael, sum Ehrenan⸗ 

Benten am verdiente Meaturforkhtr,. Hrotera perfica und 
Muſtelia Eupatoria genanpt, tod hier, nad den Regeln der: · 


| SUR KOY.D.nGR, Vils ÔI “ & Kauſt 
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Kunſt, beſtimmt und bezeichnet. Belehrende Winke find 

dem Paszenforfcher in dieſem Rachtrage hin und wieber er⸗ 


Aheilt· ouch darin Die Im Barım 1890 aysgegängenen Pftau⸗ 
zen, 34 am der Zahl, mit der Bitte am die Eorrelppndemten | 


| bemerkt, dem Garten wieder ſriſche Egemplare davan zu vers 
ſchaffen. Gewiß if diefer unfch ſchon kingpl erfühe, _ 


_ Icones pictae fpecierum rariorum fongorum in ſy- 


nopfi methadica defcriptarum a C. H. Perſoon. 
“. Fascienlus primus. (Hierauf folge unmittelbar 


der Titel-franzöfifch: Figures coloriees etc.) à Pa- 
 is.ct à Strafbburg, chez König. , An, XL 1803. 
238. Tert gr.d. 2 R. 1a 


Mit Dank. werden es alle Pflanzenforſchet erkennen, baß 
"der Verſaſſer In dem vor uns llegenden Blaͤttern für genaue Ab⸗ 
tildung riniger In ſeiner Synopfis method, Tangorum bes 
ſchriebnen Schwaͤmme geſorgt hat, indem ſelbſt Jene tereffli⸗ 
chen Beſchreibungen, aus Mangel an ſeſtbeſtimmten, allgemein 
derſtandiſchen Kuuſtausdtuͤcken, noch verſchiebene Seorifel über 
manche feiner Schwammarten zutuͤcklaſſen mußten. Ob num 

nicht, um ſolchen Zweifeln zu begegnen, hier elme noch zu eck⸗ 
mäßigere Auewahl der nach dem Leben abjuzeichnenden Arten, 
Hätte geteoffen werden follen, daruͤber können wir jetzt noch nidt 
‚ enrfdgeiden. Aufden diefem erſten Hefte beggefügten 6 Au 
‚  vViertafeln finder manfolgender Agarscas tenacellus, leiopus, 


chalybeus und carcharias; Boletus infandibuliformis und, 


melanopus ;. Fuligo violaceay: Lieea bicolor; Siſtotrema 
tufescens; Sphatria circumlälls, argillacea, bullata, man» 


Ä . miformis und pomiformis,-— Im Tert, und In ber jedes⸗ 


mal. darunfer gufeßten franzoͤſiſchen Ueberſetzung, And nicht 
bloß die Abbildungen dieſer Schwammorten erklärt; fondern 
auch die algemeinen Geſchlechts und beſondern Att⸗Keunzei⸗ 
Hen derſelben aus der Opaspfis, Jedoch oft naͤher ats hier, und 
berichtiget angegeben, und außerdem noch der Ort bemerkt, 

wo fle der Regel nad wohnen. Wenn ber Verſaſſer In dem 
folgenden Heften, falls fie maͤmlich nicht ganz neue Und unbe« 
kannte Schwänme enthielten, auch die derſchiedenen lateisl⸗ 
ſchen Damen bemerken wollte, unter welchen die übgebildr 
tea Arten bereits von andera Schwammienuen tichtig 
a — Re N beſch tie⸗ 


N. 


2 


\ 


K. H. Heinecken's Nachricht u, Befchreibungse, 398 — 
Grfähriehen wotden finds fo wuͤtde blertuts das Siudtom J 
dieſer Im Ganzen noch fo unbekanaten und Doch ſeht he wunde⸗ 
rungswuͤrdlgen Gewaͤchſe erleichtert und beſfoͤrdert werden· 

Karl Heinrich von Heinecken, Königl. Poln. Ges 

ande⸗Kammer⸗Rachs, ꝛc. Nachricht und Bes 

cſchreibung einer vollſtaͤndigen Sammlung von 

Obſt ⸗ESorten, welche derſelbe ehemals in Alt: Die". ur 
- bern, bey‘ Eatau, in der. Nieder staufiß felbfien mn | 

bauet, auch daſelbſten und: in: der Naͤhe groͤßten⸗ J 
theils noch befindlich find; von neuem durchgefee · 

ben, erweitert. und berichriget von. Y. F. Bd. (Io- 
hann Sriedrich Benade.) Erſter Band. Kerne. .. 
- Dt» Sorten. Goran und seipzig, bey Alter 
mann, und Beygang. 1809. I App. (oder © 
Erſies Heft, 14 Bog, und Zweytes Heft, 9590. 
gen) INA, . 

Der ſeellge Heinecke, für fein Sehtafter einer unferer vorgügs. 

ſmmẽſten Pomstogen, batte ſich auf ſelnem Gute, Altdoͤbern, 


= - mie Mühe und‘ Koften mehrere hundert Sorten der ben: 


gen: and Stein⸗Obſt⸗ Däumr, aus Frankteich und audern 
ndern und Gegenden nach und nach zu verschaffen gewußl. 
Bon diefen feinen verſchiedenen Obſt⸗ Sotten gab er.nor 30 u 
und mehrern Jahren, Nachrichten und. Deſchreibungen ders. 
aus ‚die damals mit verdientem.Meyfall aufgenommen mitte 
den, ynd no jetzt für den Obſtforſchet nicht ohne Werth find; 
aber doch fchragrli) eine neue Auflage verdienten. As ſelche 
hat man denn au gegenwaͤrtige Schriſt nicht zu beftachten."_ 
Sie iſt vielmehr ein eigenes Werk, cworin nur im Dice 
gen and Deſchreibungen zum Wende gelegt und vorzuͤglich 
henußt find. Allein ſchon dieß, wie überhaupt bes Pian und 
die ganje Einrichtung deffelben gefällen uns nicht recht. Der 
Werfaſſer, Herr Inſpecior und Piarrherr Benade in Hobers⸗ 
merda, haͤtte bey (einen pomologiſchen Kermeniflen und Eriefe 
rungen, uns gewiß etwas Befferes llefeenMönnen, wenn er, _- 
mie ſteter Slüroelfang auf neuere kloſſiſche Schtiftſteller ig | 
dieſem Badge, das ans Ihmen Vi Detannte, mr. Euch N 
· ” 2 _ 4... gs .—. 
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ini, Das Schwanteade und Irtige darin, fo viel ale möge 
KG Berichtiget, und die vorzüsitchfien mod unbefannten, mer 
ern Obſt Sorten genan und deutlich beſchrleben hätte. Bio 
aber har derſelbe in Hiefen Nachrichten Ales bunt durch einane 
ber geworfen, und im Erſten Hefte 125 größtentheils befanns 
—— Ohtten , sa | pnaten fhrer gZeitigung, und 
An Zwejten Hefte ð7 Faß lapter aͤltere Aepfel» Sorten, gleich⸗ 
falls ohne olde ſyſtematiſche Ordnung, mit Ihren gewoͤbnllich⸗ 
ſten deuiſchen und ſtanzoͤſiſchen Namen nufgtfährt, und dauu 


©, bry den elfjelam Sorten batd_mehr Batd wenigen bemerkt, 


’ was int Hiluecke;/ Quladinge, Dubemei, le lardinier foli- 
, tee uud die ehrlichen Exexthaͤuſer zu Parie bavon fasten und 
ertheliten. Die Hin and wieder vorfommenden Bebichtiguns 

gen Diefer Urthelle, des Verfaſſers eigene Bemerkungen, Er⸗ 
‚ Iänterungen und Zufäge, find für Obſt⸗Freunde nd Kennen 
gyößtenthells. ſchaͤhbdar und nichtig; nur Härten fie von bem, 
a8 jene Männer fagen, Ad durch Druck und Zeichen unters 
ſcheiden, und nicht, wie Überhaupt das Ganze, in einem fo 
Nnahläffigen,, oft gemeinen Sry vorgetragen. werden ſollen. 
Ser, am dles durch ein Beyfplel zu belehen, verdient wohl 
nidet, beſonders indem Munde eines cheiffitchen Predigers, die 
KRedensart eine Eleine Rüge: „Die Bien IR In meiner Grgend 
Sana Nom geimuff "!1?- Qeuete Domalogen,, einen Diel 
nad Manger, einen Chriſt und Sickler keant der Verfal⸗ 


Me mas, und verführt auch aucdruͤckuo, doß er, mie billig, 


Fin ſchaͤe und hochachte: aber auf ihre Schrifien Het er doch 
offendar nie! zu wenig Mäkfihe genommen , und Sadurd der 
a A a —— 
dut —A gar ontſtellt ſey — Dass 


Bäanzea Kalender oder Verſuch einer Auweiſung. 
welche Pllanzen man in jedem Monat in ihrer. _ 
' Bläthe finden könne, und:auf' welchem Stand. . 

‚arte. Von F. A. Hryhe, herzogl. fächf. Kath. 

mErfer u. Zweytes Aoft. Leipzig, bey Barth, 

428604. Veyde Heſce 27 Bog. 8. 1R. 8 X. 
Sodde beſchelden uͤberglebt /der Verfaſſer nur angehenden 

Srcunden und Freundinnen der Bolauik Dice Planen ‚a 
a “ E .. ß, 


— 


a 


| FA, Heyne’s Pflanzenkalender etc, 307 
under, der denn auch vorzägtich Ihnen, aber auch wohl einigen | 


Dfianzentermern angenehm ſeyn bärfte, weil er bey anzufiel⸗ 


ſenden Excutſtonen die Aufmerkfamfelt auf ein fon otelieige 


ser e6 blaͤhendes Gewaͤchs erregen, und dann bakurh de 
en 4 r 


nden und Einſammeln erielchtern kaun. Um num - 


Heß Verjeichuiß dee. im jedem Monat far Freven Blühenden. . 
hanerogamiſchen Pflanzen als Taſchenhuch befke brquemer bey . 


Ih ragen zu Können, iſt es abſichtlich In zwey Defte gatßelle, 
vom welchen dag elme die In dem etſten 6 Monaten Des Jahreß 


hre Bluͤtho zeigenden Gewaͤchſe, mad ihrem Standorte und. 


ven Linnẽiſchen Klaſſen geordnet, aufzaͤhlt, und das zweyte die 
ibtigen auf gleiche Art auglebt und bemerkt. Damit indes 
en bey dieſet Theilung, fo wie auch bey der Angabe des ſo oft 
ıerfhledenen Bluͤthenmonats und freyen Standorts, Bas für 
en Leſer unangenehme Zuruͤckweiſen und Nachſchlagen vers 
nleden wörbde : fo iſt ein: und ebendleſelbe Pflanze jedesinel 


a wo s6 nöthig fehlen, und folglich oftmehreremaf, als and 


u ber Zeit auch blahend und auch an dem Orte wohnend, 


nie ‚ihrem foRematifhen lateiniſchen und Beutfchen Denen 
mfgefährt, fo wie man bieß bereite in einigen Floren, 4. B6 


eyſets ſt. hal. finder. Die Beimmungen und Bezelchnun⸗ 
en — ober Standoͤrter aber, wornach die ann 


a jedem Dlonage geordnet ind, haͤtten richtiger und deutlichen 


yn muͤſſen. Der Werfaffer nimmt 26 Nubellen anz bie 
ıte heißt: Auf gebaueten Heckern* d. i. nach feiner eis 
euen Erklärung, ſolche, die eben ſchon eine beflinimte und 


nd abſichtlich dahin gefäete Frucht tragen. Wie aatuoͤrlich 


nd zweckmaͤßlg war «es, dleſe MibriE mit der a 3ten Im 
Betreid« zu verbinden! Das iſt euch mirder 5 und aten und 
ılt noch mehreren der Fall. Brando, wie Infonderheit bie 
iſte ‚betitelt; „In nlichen 

In bosanifchen Bärten“ führen fo manche Unannehmilich⸗ 
it mit ſich, die bey einer paffendern Elathellung wohl Härte 
ermieden werden Linnen. Diem Werth des Kolenders 
ätte es noch erhößet, weru bey ben Gewaͤchfen auch die Zeit 
er Fruchtrelſe bemerkt sohre. Dir leere Rau bep dem 
damen bärte nicht nur bieß; Sondern noch ein und das 





chen en" und Biere 


x — 


adere Zeichen, um dadurch dem Anſ —776 Geruch, 


datzen ⁊tc. anjudeuten, etlaube. Angehängte if eine Tabelle, 
ohnudch der Verfaſſer die Schwletigleit, werde die Beſtim⸗ 
nıng der Pflanzen der XIXte Klaſſe der Lianciſchen Sexual⸗ 
ſtems den Anfängern in bon. Detami$ nacht ‚mM Bien 
m | | DE . 


y 


Bean 


qſucht. Ein Regiſter fehle, daher man wicht wohl über dte 
Wouliſtaͤndigkeit dieſes Taſchenbuchs urtheilen kann; fo viel it 

‚aber gewiß, daß man gar viele im Freyen bluͤhende auslaͤndi⸗ 
che Pflanzen darin vergeblich ſucht. u 


Deutfchländs Flora, oder botanilches Tafchenbuch 
“ fürdaslahr 1804. VonG&.F:Hofmenn. Vir- 
"ter Iahrgang, oder des dritten Tahrgangs zuweyts 

. Abtheilung. (Oder, wie es auf einem zweyten Ti⸗ 
tel ‚heiße: Erfer Jahrgang. II. Abtheilung.) 
XIV-XXIII. Klafle. Erlangen, b, Palm. 1804. 


308 ©. fl. 8. 2 g. 6 8. 2 


Da wir glauben vorausſetzen zu dürfen, daß bie erſte Abcheb 
tung dieſes Taſchenbuchs unſern Leſern bereits Bi U des 
-  ‚Sannt ſeyn werde: fo bemerken wie auch nur, wie Diefe Joeys 
. seäbtbeilung jener erften km Aeußern ganz gleich fomme, und 
an innerm Werkh ihr nicht nachſtehe. Sie iſt mit gleichem Fleiß 
üserarbeiset, und erſcheiat, Im Vergleich mit der erſten Auf⸗ 
lage, hier wie jene, ſehr vermehrt und verbeſſert. Auch ie 
Ihr find die weſentlichen Kennzeichen der Gattungen und 
Arten etupeimifher Pflanzen genauer und richtiger al& wors 
mals augegeben-,. und die weniger bekaunten und: fchusietigen 
Sewaͤchſe, duch. nähere Beſchrelbungen ihrer Theile, kenut- 
licher gemach .Auc Hier. find viele neuere, Erfahrungen um 
Bemerkungen gehörig benust, umd dem zu Folge verfchichene 
bisherige Gattungen zu Arten herabgeſetzt, und bisherige Au 
on zu befonderen Gattungen erhoben, — einige dirfelben, - . 
als in unferem Baterlande nicht einheimiſch. mit Recht verwies 
fen, und andern das laͤngſt wohlverdlente Buͤrgerrecht erthellet. 
So facht man in diefer zweyten Hälfte Coreopfisund Filaie, 
als elaene Gattungen, vergebens, und fladet darin Sasureja 
und Trigonelia nicht mebe; man findet aber, als neue Gatt 
tungsnamen, bier folgende: Arachnites und Malaxis, (fon | 
: Ophrys 5) Oxytropis und Phaca , (f. Altsagalus;) Flavialis, : 
¶. Naias;) Erodiums$ Cacalia ; Rhodiola; Tozzia und Ve- 
satrum; daß alſo, jene 4 ab — und diefe 10 zugerechnet „ De - 
in der vor uns liegenden zweyten Haͤlſte der nenen Aufloge 
‚ bes Taſchenbuchs eu haltenen Gaftangın , um 6 vermehrt ers 
- ſcheinen, and nun In beyden Hälften aͤberhaupt 472 (das ik 






14 


- - 


— 


Deutichlands Flora etc. v. 8. F. Hofmann. 394 
- 24 phanerogamifihe Pflanzen Battungen mehr, aid in der 


erſten Auflage) vortommen. , Begreifliher Welle find aber 


- DR Bermebrungen, Zufäge, Abänderungen und Verbeſſerun ⸗ 
gen bey den Artın welt zablteicher und bedeutender. Man ' . 


wirbd dieß Schon aus dem einzigen Umſtande ſchlleßen knnen, 
den wit deßhalb auch bemerken, daß in der alten Ausgabe 61 
Arten des Riedgraſes (arex) auf 10 Selten Tert beſchrie⸗ 
ben waren; In dleſer wenen aber die genaue Belhreibuug vom 
74 Artın. eben diefes Srafes s4 Gehen , compreß gedruckt, 


einnimmt. Dankbar erwähnt hierbey der Berfafler des Herrn 


Schkuhrs, der die Riedgtaͤſer fo vorzüglich auseinander geſetzt, 


und ihin zum Theil feine eigenen Erempiarien Äberlaflın hat; - 
nach denen und andern Original» Sanımlungen, Diefe Beſchrel⸗ 


" 


bungen entworfen wurden. Auf ben 12 Monatsktupfern fin _ 


det man die Blaͤthen folgender Graͤſer abgebildet: Schoenus 


compreſſus; Cyperus fufcust Alopecurus pratenlis, agre: 
ſtis und geniculatuss Phalaris arundınacea und conarienlis ; 


Brizamedia ; Dacrjlis glomerata; Cynofuruscriftarus; Fel- | 
tüca myurus und elatior; Arundo phragmitis und Calama- 


groflis; Lolium temulentum and perenne; Triticum re- 
pens and Elymus dumetorum; Holgus lanarus und mollis, 
Diele Abbildungen, und die babey befindlichen, forgfältigen 
Befchreibungen der eben genannten Sräfer, werben gewiß die 


Kenntniß derfeiben erleichtern, und mehrere Schwierigkeiten 


beßen, mit denen ſonſt, bey.diefer. natärtichen Pflanzen» Klaſ⸗ 
fe, Anfänger der Botanik gewöhnlich zu timpfen Haben. 
Die wähtend des Abdrucke biefer zweyten Abteilung, und 


nachher aoch ‚gemachten Entdeckuͤngen und vorgenonimenen : 


Beränderungen im dem Gebiete ber deutſchen Flora, desglei⸗ 


chen die hie noch fehlenden Arten odet Gattungen , neuere. ' 


Bohnorte und naͤheren Bezeichnungen ıc. haben wir, dem Ver⸗ 


ſorechen des Verfaffers In der Nachſchrift gemäß, bennächft Im 


eisen befondern Anhange, oder neuem Jahrgange, zu er⸗ 
warten. 


Bocaniſches Toſchenbuch für die Anfänger: diefer 
Wiſſenſchaft und der Apothekerkunſt, auf das 
Fahr 1804. . Herausgegeben von.D. D. H. 


‚Koppe, Prof. ıc, Regensburg, bey Montag. . 


1688. 2198 - | 
8 4 Bir 
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it wleberholen nur unfer (dom zfeer fa der Mi. At. D.. 
B —— — uͤber Ni Berch diefes —A— 


wWenn wie bier verflcheru, daß der Herausgeber ſortſaͤhrt, ſich 


durch die darin mitgetheilten thells eigenen, thells fremden 


Aufſaͤtze, Vetdienſte um bir egee zu erwerben 
Bär Ahfäwger dieſer Wiſſenſhaft in bier nämlich wieder 
mancher ſchwlerige botaniſche Kunſtancdruck erklaͤrt und durch 
wohlgewaͤhlte Beylpiele erläutert, Gnb Freunde und Samm⸗ 
lar ſeltener Gewaͤchſe finden hler abermals von dieſen es. 
waͤchſen fo Manches angıführt und bemerkt, was ihnen anges 


‚ gebm, und zugleich belehrend für. fle ſeyn wird. Der Pflau⸗ 


x 


aenforfer und Kenner aber muß fid freuen, auch biefes mal 
Bien auf unterfbefdende Merkmale einiger Arten, z. B. ber 


Wesen — Salices, aufmerkſamet gemacht zu merden, und 


eingefälichene, vielleicht won Ihm ſelbſt bie jetzt gehegee Irr⸗ 
thuͤmer gesägt und berichtiget gu ſehtn. —* u Fu 


Der Blumenzwicbelgärtner, oder Beſchreibung von 


‚allen auf der. Erde bekannten Lillenartigen Gr⸗ 
waͤchſen, nebſt Anzeige ihrer Kultur. Erſter 
"Wand, enıhaltend 43x Arten Zwiebel ˖ und Knol⸗ 


lengewaͤchſe. Bon C. Eher. U. Neuenhahn ıc. 


tLeipzig, Hey Kummer, 1804. 1 Alph. 738. 8: 


ER? 0tr | 
F der über viet Bogen, langen Einteltung bet ber Hert 
ommerzien Rath N. einige recht gute Auffäpe — Über im 


‚ Wreven angelegre Pflanzenbehaͤlter, über die Wartung bee 


Pflanzen vom Vorgebürge dir guten Hoffnung; uüber die fehlar⸗ 


ſchlecht und unfheintich 


"bafte Bauart unferer melſten deutfchen Bewächsbäufer ı. 
— anus Dietriche Garten ; Lerlcon und Deders Taſchenbuch 


woͤrtlich abdtucken Ieffen, wie wir hoffen, Mit Genehmigung 
Ihrer Werfaffte ; tell doch ſonſt ſchwerlich der gute Gebrauch, 
dan er für fin Buch yon dieſen Auflägen mache, dergleichen 


Eingriffe In fremden Elgenthum entihuttigen moͤchte. — Um 


ter den im Buche felaft befäriebenen Pflanzen » Arten find 
gar viele, die weder 8Zwlebeln noch Anallen ; ſondern eine far 
ferichee Wurzel baken, und aichte weniger als ſchön, fordern 
blüben, Ich ſchrieb, verkden: Der 

u nn er 


e 





Der Blumen wiebelgaͤrtner sc, von Neuenhahn. dor |". 


Berfeffer, aicht nach Wohl; id durfte, um te wo. 
pn, aus. keiner Gattung Eine Art zurüdiegen.®. Abet ware  - 
m denn Das nicht? — moͤchte man doch wohl fragen. Wer 
verlangte. von ihm ſolche zweckwidrige Vollſtaͤndigfeit In el 

um Buche, bag er, nach feiner eigenen beſtimmten Erklä 
ang, doch nur für Blumenllebhaber ſchried7 Gehoͤrt wohl - 

He Befchreibung des Porreys, des ſtinkeuden Knoblauch's 

md hundert, ähnlicher Gewaͤchſe, ſuͤt den Blumenzwiebel⸗ 
irimeeT, Darf ein Handelegaͤrtuer Zipollen und Ocha⸗ 
orten unter Hyacinthen und Tulpen Zwiebeln milden, und 
ann biefe Waare ünter dem Damen: SBlumenzwlebelat- , 
merufen und verkaufen ? Mer das thut, muß ber nicht eeche - 
Sen, wenigſtens ſich ſelbſt geſtehen, daß er ia auf folche At . Ä 
Jas Publikum ränfche und — zwieble? Und woher weh 
jean der Verſaſſer, wie viel umd welche Lilienastigen De 
wächfe auf Der Erde bekannt ud? Es giebt derfelben, 
wahrlich, nach gar wiele; wir warn nit einmal fen anf 
ver Erde; ſondern in den botaniſchen Gärten nanfees Vater⸗ 
andeß, die ihm, aus leicht zu erklaͤrenden Gruͤnden, fo unbe⸗ 
kannt blichen, ale z. B. Cypripedium pubeltenst. Um . 
un ‚ale In piefem Iwiebel und Knollen⸗Buche aufkenommes 
sen Pflanzen unter Ihrem. fiyſtematiſchen Limelihenr Ma 
nen ſogleich finden zu tönnen, find ſte alphabetiſch geordnet; 
ver Charakter jeher Gättung IR: datin aus Schreber, Gen, 
Aant, uns nähere Beſtimmung und Weldeelbung:der Arten 
us Willdenow Spec. Plant. und Mouttutng.deurfh. PR.©. 
ıngefüher. Was außerdem noch won der Augdaur und Bi " 
thezeit, won dem Wohnort, von der Kult, Wartung und 
Pflege x. derſeiben, Bier erzähle wird, das: Hi: aus Läden _ 
kaſtgaͤrtner, aus Dietrih’e and Miller’s. Sartenteriom 
Beckens Taſcheubuch, Schmaling's Arſtheilk der Blumen, 
und andern ſchaͤrbaten Gartenfchriften entiehat, und hin und 
wieder, inſouderheit bey den elgentlichen befanntern Blumen⸗ 
wiebdein, auch wohl burch mitgetheilte eigene Erfahrungen: 
und Bemerkangen des Verfaffers erlaͤntert, oder wenig⸗ 
Rene — erweitert. Die Mühe, ben Fleiß: und dte Borg⸗ 
fatt „ womit er Alles, was. Ihm nur einigermaaßan für Blu⸗ 
menlisbhaber intereſſant und wichtig zu feyn ‚fchlen, ia duſem 
kinem Werke zufammengrtragen Hat, verkennen role uͤbri⸗ 
Bus aan; und gar miches wie geſtehen vieimbohr, Daß, unfes 
rem Urthelle nach, aus dieſern dickleiblqen uud oft ſehe tang⸗ 
welligen Zolebelgaͤriner gar Inat dur Wegſchueiden un on 
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Askärzen ſeiner vlalen Nüusrohchfe ein kleler, angemibin ums 


a 


terhältesider, beichrender Dlumenzwiebelgaͤrtner gemacht wer⸗ 
Ben könnte. Wer aber dieſe Amputatlon und Beſchneidung 
ehne Vorwiſſen und: Genehmigung des Verfaſſers vornehmen 


wollte, würde zwar dadurch von ber Beſchrelbung aller auf 

‚ ber Erde befannten Lilienartigen Gewaͤchſe einen guten Bes 
“ Brauch fürs Hublikum machen; aber damit beym Werfaffer, 

ſchwerlich Dank verdienen, und nicht To leicht Enifchulbigung 


finden, ais-diefer fle in aͤhalichen Fälen von Andern Hoff mad 


ertoartet. 


- 


| Druffihlands wilde / Gewaͤchſe, nach dem linnelſchen 


Geſchlechtsſyſteme geordnet, und durch ſorgfälti⸗ 
ge Zufammenftellung der von- Ihnen befannen 
- Wahrheiten dem Tiebhaber möglich!t kennbar ges 


macht von J. H. E. Sach, pr. Oberamemann ꝛc. 
VBerlin, in der Akad. Kunft» und Buchhandlung. 


1804. , Erften Theils Erſter Band, 1 Alph. 
Tu Tre 


, Mecenfent if (hen öfter von Sutsbefigern und Banbulzthen, 
. . Bieber latelnifchen Sprache nicht kundig waren, aufgefordert, 


. Ian Han Buch vorzuſchlagen, woraus fie die mannidfa tie 


gen Gewaͤchſe ihrer Gegend teiht und richtig kennen lernen . 
‚Eönnten ; hiuterher hat er aber faſt Immer hören mäffen, daß 
Die in dem Ende.von ihm. in Vorſchlag gebrachten Schriſten 
nicht den gersänfchten Beyſall erhalten baͤtten, indem fie für 


ſolche Pflamgenfreunde entweder zu ſchwer und unverſtaͤndiich, 


oder zu ſeicht und troden waren, umb bald zu viel baldıa 


wenig für fie Brauchbares enthielten. Ihnen kann und wird | 


er hun in Zukunft mündlich, wie jeze Hier -fchelftli, dieſe Flo⸗ 


. ta empfehlen, die, bey einiger vorauszufegenben Bekanutſchafe 


- wit der botanifchen Sprache und ihren Kunflausbrädten, ‚ges 


wiß Ihren Wänfchen entſprechen, und ihnen Die Kenntniß ber 


| . ka Deutſchlaud yolld wachſenden Pflanzen ungemein erlelche 


tern wird. Denn bler finden fie die einheimiſchen Gewaͤchſe 


nach dem Bekannten Linnelſchen Geruals Oyften (mit Aus 

° wahme der Pflanzen aus der ötem Orbnung ber ı9ten, und 

aus der 2 zſten Klofle , als welche gleichfalls mac) ber Andi 
Te — Nr . - nn #6 
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Deutſchi. wilde Gewaͤchſe 1:3. H. C. Sach og, 


Be Sraudgeſaß· gehörig vertheilt And ) geördents fie’ Finn 
Die Eennzeichen der Gattungen und Arten nicht mar beſtimmt 


:gmB deutlich angegebon; ſondern auch dieſe Angabe Der age 
meinen und befondern Merkmale hinterher noch durch nähere 


Deſchreibungen der merkichrbigern elnzeinen Pflangenthefle, 


theils ans ben Schriften der vorzuͤglichſten Pflanzenforſcher 
and dit mit ihren eigenen Worten 5 theils aus einzelnen Beol⸗ 
Achtungen des Werfoffers und dutch kleine Einſchiebſel und 
Zufäße von ihm treff ich erlaͤutert und bftaaͤtigt. Außerdem 
finden fle hier auch die Dauer der Lebenszeit vom jedem Ge 
yeächs, feine Bluͤthen⸗ und Fruchtreifezeit und — was IHut 


Veſonders angenehm ſeyn wird, — auch feine verſchiedene 
Srusanwendung in des Kürze bemerkt. In dem wor ung. lite 


genden erſten Thrile des ergen Dandes der at Gattungen 
ans der 1. 2. and 3. Klaſſe dis jur zweyten Ordnung entbaͤlt, 
Find beſonders mehrere Gras Arten fehe gut beſchrleben amd 


_ Baben Infonderheit Schreber's bekammres klaſſiſches Werk, und 


Vie dronomiſch⸗ techniſche Flora der. Wetterau zweckmaͤßlg be⸗ 
yußt. Beym Schluffe eines jeden Bandes, deren wir, mis 
Yasfluß ber kryptogamiſchen Begetabllien, gewiß 5-6 4 


x 


soartenkünnen, füllen noch befondere Tabellen mit ausgetheilt —. 


Anleitung zur Kenntniß der Gewaͤchſe⸗ in Briefen 


von Kurt Sprengel, Profeffor. der Botanik in 
Halle. - Dritte Sammtung.. - Einleitung in Des 
Studium der kryptogamiſchen Gewaͤchſe. Wiit 


7 Rupfertafeln. Malle, bey Kümmel.’ 1804. | 


\*- - 


. 2 Anh: 8 2 NR 10 


* Dar treffliche Borfhergeiß nnd Scarſſtan. welder.ans vn. 


_ beyden erften Theilen diefes Werts hervorleuchtete und ihn 
einen fo ausgegefchmeten, allgemeinen Bepyfall verſchaffte, fan 


\ noch weniger in diefem dritten Thelle verkannt werden, und 
mh Ihm gleichſalls dem größten Beyfall bey allen denen vers 


Abeffen , die: ſich gern mit ber Unterfuchung kryptegamiſcher 
Genhafe Gerät 


igen. Brey von ben, Woruntheilen bee. 


— 


werden, bie zur Meberficht des Ganzen dienen und das Huf 
- finden der Sarg, wozu eine Pflanze gehst, ſehr erleich⸗ 
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Sqhule und des Auſehens, detrachtet Gier ben Verf. die Er⸗ 
‚yeagung und Fortpflanzung dieſer Pflamzen gwöhnlich aus 
‚gan, andern Seſſcotepunkten, als man fie zeither zu betrachten 
‚pflegte, und fühet dadurch zu unerwarteten, hoͤchſt wichtigen 


s Befoltaten. Buesft beffimmit et ten allgemeinen Epasafter 


Zu t ungefdlepetten, mit zeſchleyerten 
J Pe: eingeteilt. Fr eurspälfhen Arten Mad ale-ehe 


der Cryptogamiſten, umd zeige feinem lerubeglerigen jungen 


Freunde, was wir von den Barrenfräutern, Pteroiden, Laußs 
und After⸗Mooſen, Flechten, Conferven und Schwaͤmmen 
Im Allgemeinen willen. Hietauf geht er dieſe Pflauzen / Fa⸗ 
milien, mit Ausnahme der letztern, in einer Reihze voen25 
Sriefen slazein durch, und Gtingt aͤberall teeffliche Senrerfun« 
gın an. unterhält er, bis am 13, Br. feinen. che 
ter bloß nur wo Farrenkraͤutern, und hier macht er ea denn 
tells durch genaue Vergliederung Ihres Baus, helle Durch 
Sharffinnige Schluͤſſe aus ber Miſchung ihrer Beſtaudtheil⸗ 
ſehr wahrſcheinlich, daß man ihnen nicht zwlefach gebildete 
Geſchlechtstheile zuſchreiben dürfe, Wenigſtens bat er sis 
jetze noch wit das Örringfie an fhmen entdedien können, wor 
aus man auf Dupſieltaͤt der Werkzeuge zur Bortpflanzung 


Faltehen möchte. llebtigens find die Farrenfräuter fat aße 
nah Schwarz, in Schraper’s Journal für die Bot. 1800, 


©. Meffificket, wud 3: Gattungen Berfeißen. in foldte 
unb mit engaringelten 


zen aufgeführt und gut beſchrieben. ‚uud auf den Rus 
pſertaſein theilwelfe (hin abgebildet, fanden wir: Alpidium 
marzinicenfe, und Iancaftrienfe; Cyarbex commurara ; Da- 


\ vallis domingenfis; Lyzodium venuſtum; ÖOsmunde bi- 


. $laris; Polipadium obiuſam; Schizaea Rorfteri ‚etc, Der 


23 — zafle Brief macht uns mit dea Pteroiden, -Diefen ben | 
KLarrenkraͤutern fo verwandten Geſchlechtern, mät den Zaubs 


mooſen, und. zwar. Infonderheit mit dem Charakter, dem 
Gtandert und dei: Verbreitung berfeiben,, mit Ihrem Bau, 
Poren Fortnflanzungswerkjengen und Früchten, ſo wie auch 


mit den Aftermooſen näher bekannt. : Dcftere, über bie Gebr 


wigſcheu C hier abgeblideten) Bausmons, Eorplebonen vom 


Werfaffer forgfältig‘ angeflellten Unterſüchungen haben ihn 


endlich fe überzeugt, doß fle nidts anders ale Conferuen 
Find. Wie genau diefe Wemerkung ft Garradorl’s Mick 


nung von dem Uebergange und dei Verwandehing siner um | 


 wollteimmenen Pflanze In bie andere, eines Tremelle in einen 
Lichen, eins Conferue.in Monfe, zufammenpange -—-. bacanf 
EEE ver⸗ 
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ER Epeengels Anl, zus Benneidß der Sewaͤchſe 405, - 


wirden wir ſchon In ber-Bazsede aufnuskfach Zemadt. Bol: , 
. 6 denn. diefe MReinung, die fo ſehr gegen unſere bisberigäen 
Schulbegtifft auföft, ſich noch durch mehtere Beobachtungen, ' 
beſtaͤtigen und je bis zur Evidenz gebracut werben töhnen f 


wird fie Aue ſruchibar an: —* ſon und. che 
nenes —— — ber Meran " ae Manege 
- Ja Über bas ganze Srchier des menſchlichen Wiſſens verbreiten. 
:- Bey der Linthellung der verſchiedenen Gattungen der Laub⸗ 
moofe welcht ber Verfaſſer In. einigen, weſeytlichen Puntten 
von unſeren heſten und vorzůglichſten Modslonſchern ah, in⸗ 
dem er ſich arenger an Ale Principien ber phileſoyhiſchen Bon 
tanik halten au muͤſſen zlauht. Aber dieß au, thüs, werden 
alle diejenigen gleich ſalle von ſich behaupten. Die eine audere 
Eieffificatlon der Moofe machen. Zuletzt trägt er nach In-s: 
Briefen, wie Überall fo auch hier , phllofonblich pepylis uE 
Wilfensmürdigfte Äber Charakter, Dan, Sertflanzung und, 
bdberwuaderungswuͤrdige Verbreitung der Slechten. vor, unı, . - 
ttdbellt fie, grͤßtentheile nach Acharius Syſtem, in befkinmıe | 
Gattungen ein; jedoch find dı6 legten Pulvesar. Lepraria, u 
. ab. Variolarin ganz gefktichen, und fär die wanrhaft ren . 
- Anfläge der Gegeration, für junge Liheng eeHärt, auch das. 
Bathelium Achar. za, einer neuen Gattung, Trypetbelium; 
erhoben. — — Bergleihung-der Kupfer mit einigen abge, - 
bildeten Gegenſtaͤnden Haben uns bald uͤberzengt, doß fle mit, 
- großem Fleiß, nach der Matur, gezelchnet find. Moͤge denm: 
infer glädtiher Pflanzenforſcher auf dem, betzetenen ‚eigenen , 
de ungeſtoͤrt fortgeben, und uns feine Unterfuchungen ür, 
‚ber Geſtalt, Einrichtung und Kortpflanzung der. \ibriaen kryp⸗ 
togamifhen Gewaͤchſe, befondırs der Eonferven uad Schwäne - 
mic, recht bald in einer vierten Gammlung Briefe mittheilen? 
— In bleſem Wunſche werben unfere Leſer gemiß alle mit 
ans einſtimmes. en | 
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Bu Mittlere und neuere, politiſche und 
0. Kirchengeſchichte. 


Brunchilde und Fredegunde (,) ober die Gefaheen : 
der Ethoͤnhelt (.) Eins intereſſante Geſchichte 
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. aus‘ dem ſiehenten Jahehundert (e). Mit einem. 
Titelkupfer. Hamburg und Mainz, bey Vollmer, 


‚2804, 374 ©. 8 2X%8. 88%: 


Mec. fürchteti beynahe, daß der gaukelnde Ton, und bie 
aderwitzige Banter, welche in dem voranſtehenden Fraginen⸗ 


te einer ſogenanaten Predigt heriſcht, vlellelcht durchs gaize 
Buch laufen wuͤrde; Junge Schtiftſteller Halten fo etwas fuͤr 


DOrliginalität, umb Gängen Ihren jorialen Sinn oft ſeibſt der 


ernfien Muſe ber Geſchichte at. Do in der Folge fand 
es Rec. anders. Hier ME ber Ton faſt burchgaͤngig ein⸗ 
fa ; ohne Äberladenen Schmuck, ohne modigen Maximen⸗ 
pruut᷑ und pathetiſche Hedertrelbungen, umd ſcheint ganz felnens 
Iwecke zu entſprechen. Aber die Auſſchtift des Tireis kouna⸗ 
te auch mit jeder andern vertaufche werden, wenn das Duch 
Anmat einen Titel Gaben follte. Freylich hatte die Schör⸗ 
heit der Hier geſchliderten Damen ihmen wohl manche Sefae 
zubereltet,, wovon bie GSeſchichte nichts ſagt; aber als ie nn 
gtaͤcklich wurden, war Ihre Schönhelt dabfn, und ihr Degen 
tinnenftotz, ihr Egolamuse, Ihre franzöftige Antriguenfucht und 
ihr rachfüchtiges Herz bereitete ihnen die bekannten Schickſale. 
Wir übergeben nody fo mandye andere Note, welche die Kritik 


über dieſes Ingendliche Werk mit Fug und Recht machen könnu . " 


te; allein der Verf. tief, nad feiner Ausfage, Feine Recens 
flonen, und will nur durch kleine Handbilleichen von allen den 
Schoͤnen untereichtee frgm, welchen dieß Buch nicht gefallen 
hat. So tändelnd und windig follte kein Schriftſteler, der 


etwas feyn und werden wii, auf den großen Schauplatz der 


Literatur treten! 


Mae » Zn 
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5 | Geſchichte der Homiletlk, von D. Cbriſtoph Frie⸗ 


drich Ammon, Konſiſtorialrath u. ſ. w. Erſter 
Theil. Erſte Periode von Huß bis auf Luther, 
mit einer hiſtdriſchen Einleitung in die Geſchichte 


ber Homiletif-ven ber Entſtehung des Chriften- . | 


thums an bis auf Den Anfang bes funfzehnten 


— * ahrhunderts. Goͤttingen, bey Roͤwer. 1804. 


368 S. 8. 1 RL. 10 &. 
on \ | a = | \ Aut 


— — · — - 


‘DEE. AmmonaBefipichte ber Homiletik. 427 
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en Aud unter dem Titel = 


Gefhichte 
Wiederherſtellung derſeiben bis ans Ende des achte 
zehnten Jahrhunderts, von einer Geſellſchaſt ges 
lehrter Maͤnner ausgeorbeitet. Enfte Abtheilung. 


* 4 


gie." Eiſier Band. 


Theoſohle. "II. Geſ ichte der praktiſchen Theols⸗ | 


Fyie-Sefipliste, des Homiletit kondee aicht leicht In beffere 


Hände fallen, als In die des Herrn A. N. Ammon, der auf 


der einen Selte ein bemäßster Gachkenner in⸗ dieſem Fache 


chte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſeit der, 


« 


ik, und dem. auf der andern Belte, wenigſtens bey dieſem ers  . 


Ben Zelle; das Quelleuſtudium durch die Gdttingihe/iök 


bliocheß:febr erleichtert wurde. Darin befchfdenn-and gera ⸗ 


de das vorzägliäfte Verdieuſt diefes erſten Theils, daß die 
Geſchichte der darin behaubelten Periode, woräber noch widze 
viel vargensbritet war, durcwaus as ben Queſlen geſchoͤpft 


iſt. Auͤgerdem zeichaet er ſich aber noch aus Burch / die nothige 
Kritik, Gehſaͤlligkeit und Leichtigkeit der Darſtelung, ſo wie 


zurch Kürze und treffendes Urtheil. Se Hiuficht der Dies 


hode, wonach dis Homileten einzeln nach. einander defchriee 


jen, beurthellet, und mit. Proben aus ihren: heillgen Reden 
ufgefuͤhtt werden, ohne naͤhere Charakteriſtrusg der Jahrhuu⸗ 
vente oder der Prebigtmanter Im Sanzen, dürfte es noch zwei⸗ 
jelhaft blelben, ob nicht eine audere pragemitiſher geweſen 
wäre; wonach die eben bemerkte Charalleriſirung - ale - die 


Hauptſache Hätte vorauſtehen unb die Signaliſtrung der end 
‚einen Homlleten nadfolgen, oder mit ber räfonmieenden On 


fhehte Lerwebt "werden kbnuen. Unſtreltig würden daburqh 
Totalblicke, Ueberſichten der Aehnllichkeit oder Unaͤhnlichkelt, 


es Beffern und Sautlechtern, des Steigens and Fallens, ſo 


vie SHaupteefultate entſtanden ſeyn, die ſeht lehrveich ſuͤr den 
tefer hätten werden müfles; beſonders wenn auch ned aus 


se allgemeinen Geſchlchte die wahrſcheinlichen Urfachen des 
zerfchledenen Zuftandes ber Domtlerit aufgefucht worden waͤ⸗ 
en. Judeſſen muß man: auch wieder die Überhäuften Ge⸗ 


chäffte des gelehrten Vf. bedenken, die ihn wohl dahin Rime 
nen konnten, die leichtere Merhode der ſchwetern vorzugiehen, 
nd das Publikam wird es igm Immer danken, daß. er ſich 
Hiefer Ardelt, wozu er ſo vlel Beruf Hatte, nicht ganz hat eat | 
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ziehen wollen. Wett siner bernceruugewütblg gebruangenen 
und reichhaltigen Kürze Ift die elnleitende Geſchichte bis zum 


. Anfang des funfzehnten Jahthunderts auf nur 48 Selten ger 


rat, fo daß man Launi feinen Augen traut, wie dieſes 
mglich war? Wielleids heirte aher auch der Raum ‚bier. midht 
‚zu ſehr aelihont warden Dürfen, um wenlgfiens ben ausgezeich⸗ 
‚neten Homlleten noch eine weiters. Würdigung zu gönnen. 


Mec. wenlaſtens wärde diefe 3. ©. beym Grigenes (Dres 


gor von Vaʒianʒ, Chryſoſtomus n. ſ. w. llebet geleſes ha⸗ 


. ben, als die Auszuͤge aus den Schriſten Geilers von Kei⸗ 


ſexobery, bit ihnm überhahnt verhältnischäßih viel zu meit- 
Aäufcig zu ſeyn ſcheinen. Doc os bederf zuvor der Im 
haltsanze ige dae Wangen, che vom dem Einzelnen die. Rede 


‚ eve tann.: Mußre den Einichumg umſaßt dieſer Band Die 


erfie Periode van Huf bis Auf den Anfang der 


- Reformation, oder Yon 1401 — 13517. in 29 Kepitela 


Ere fängt, alſo mit Huß an, und ſchlteßt mit dem ungaeifäe 


Franclstonet Pelbart. Won Jedem werden kurz wie Lebens⸗ 
nmfände angefflürt, alsdaan ihre Schriften (oft mehrete als 
eiqentlich: in das Fach. der Honuletit enſchiagen) kritiſch ge⸗ 
wuͤrdigt, and wo moglich Auczuͤge daraus mir einem begiel⸗ 
tenden Urtheile gellelert. Auf-diefe Wei kommen folgende 

am Vie Neihe. Johann von auıflinesg; ierony mus vom 

Prag, Berfan, Dincentius Serrariuis, ner Frasziätanr . 


Bearnhardin von Senis, der Würstite Gritiſch zu Bafeh, 


Kaurentius :Palle, Keonbard won Utino, Thomas 


vhmmerlein von Bempen, der Karthaͤuſer Dionyfins 
von Aeewis, Gilsrion, Marthaͤns Ramariota und bee 
Pottiatch Bennurdius: (alle drey ans der nricchtiden Kir⸗ 
or) Seimrich ·von herp, Ber Dominitaner Bnbriel Bar⸗ 
letta, Gabriel Biel ,. ver Franzisfaner Bernhardin von 
Bufi, der Bin‘ Robertus Carakciolus (oder de His 
tio) von Aquino, Michael de Mediolano, der Demisiter 
wer Savonarola (von dem mebrere Schriften, ale zur Ho: 
wiletHt gehörten, Eritifire find, weiches auch bey dem Folgenden 
der Ball 1) Warfilius Sicinas , der Ale Johann Trip 
im son Gpaupelm, ber Färk Johann Pikus von. 


.- Mlizandola, ter merkiruͤrdige Jobann Geiler von Kai⸗ 


feraberg zu Strasbura (pm 16-25, Ku ober von ©. cr 


m zıaıl) Johann Reuchlin, Michael Eodamaiercat 


Pant Wann, Johann Zudwig Vivel (dei Vergeh und 


Pelbact. "Einige anter, weite mod mit mutreleufn. vun 


Ch 
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D. Chr. Sr. Ammons Geſchichte der Homiletik. 409- 


Dieren als unbedentende Sußjefte bier keiner Srwäbnung: 
Haͤtte es dem gelebrten Vf. gefallen, dieſe Männer mit Ib. 
ven Predigermaniesen. unter fich. ſelbſt zu vergleichen," Ihre 
mehr oder mindere Entfernung vor den Achten Regeln der Ho⸗ 
miletik zu bemerken, und die Gruͤnde des falfchen oder richti⸗ 
gen Sefchmads anzugeben : fo würde die Lektuͤre unfireltig 
weit intereffanter gemorden ſeyn. Es fragt fih 3. B., war 
sum man Die beſſern Muſter der frühern Kirche nicht benutzte 
und nachahmte; warum gerade Mönche die Kanzeln füllen 
mußten, und warum man von diefen nichts Beſſeres ermarten 
konnte? vieler andern Fragen zu geſchweigen, die bier Beine 
Erkedigung finden, und die doch einen vorzuͤglichen Au'ſchluß 
über das Ganze geben konnten. Ree. bleibt.alfo nichts übrig, 
als nur noch bey einzelnen Kapiteln zu. verweilen, umsheils dle 
nige Proben daraus zu geben, theils fle mit-feinen Bemer⸗ 
kungen zu benleiten. — Das wehl gegründete Liriheil Über 
Thomas Haͤmmerlein (a Kempis) fällt nicht fo vortheil⸗ 
baft aus, ais es fih das Vorurtheil von ihm geblldet hat ©. 
98. Neue Anfihten, tiefe Gedanken und binrelßende Bes 
ntrdtfanikeit fuche.man bey Ibm vergebene. Vielmehr If die 
»Seichtigkeit der meiſten Aceriter euch eine Eigenſchaſt 
„unferes fiemmen Haͤmmerlein, ‚und argen de Mh torff 
pverfioßen ſelne kurzen und unmeiodifchen Saͤtze eben fo ſehr, 
„sis fie dem Purismus, und zuwellen felbft der Grammatif 
odie fihrbarften Bloͤßen gehen. . Daaıgen finder ih doch in 
„allen feinen Arbeiten die Spur eines prattifhen rellgiofen 
„Sianes, der die Steppen der Scholaſtik glücklich zu vermei⸗ 
„den, und überall auf die moraliſche Bahn der Wahrheit 
„einzuienten weiß, u. ſ.w.“ Auch von Babriel Stel hätte 
man keine ſolche Maͤhrchen erwartet, als ſich in feiner Pres - 
Mat am Srohnteihnamafefte finden. &. 143. 44. „Bott 
shähle der Biſchof Albert von Preußen, daß ein ungläus - 
‚biges Weib, dos. Saktament dın Schweinen vorgeworfen 
„habe; ab-r die Schweine fielen auf ihre Knie, und beteten- 
ses an. Kartnäcig In ihrem Unglauben verfuchte das _ 
„Weib, den Lelb Chriſti am Bratſpieße zu braten; aber fiche 
„da! Tropfen Blutes rannen von itm In das Feuer hinab, 


Pr} 
D 
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„Und dis die Ungluͤckllcde das heilige Sakrament fogar in die _ - 


„Erde vergrub, da quoll das Blut firhmend aus dem Boden 
‚gervor, bis tie Verbrecherlun weinend zu Ihren Bifchoje eil⸗ 
‚te, und fi elner hatten Buße unterwatſ. Ein anderer 
„Ketzer legte den geweiheten Leib In. ein Gefäß mi Haber, 
GRA. ð. B. XCV. B. a. St. Vis heſt. Dd „wel 
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„welches er feinen Laſtthleren vorſetzte; aber Roß, Stier und 
Edhel deugten Ihre Kale, und beteten den Herrn an, als ob 
fie Verauaft Befäßen u. ſ. w.“ Man entdeckt hierin ganz 
ichtbar den Scholaſtiker, der ſich immer am liebſten mit den 
unwahrſcheinlichſten Faͤllen der verungluͤckten Hoſtle quälte. 
Mit Vergnuͤgen zeichnet dagegen Rec. Etwas aus den Homn⸗ 
lien’ des frommen Schwärmers Savanayola aus, weiches 
den Verfall der Sitten unter den damaligen. Moͤnchen und 
Seiftiihen ſehr ſtark bezelhnet, weßhalb der fromme Mann 
eine Reformation für nothwendig hleit, und weiches zugleich 
einen Beweis von feiner Hroßen Freymüthlgkeit giebt. S. 
190. „Die Karte macht weder gelehrt noch heilig. - Das 
„de welfen unſte Moͤnche, die kaum die Grammatik verfichen, 
„und tennody predigen wollen ; die ihre Reden ans fremden 
„Sammlungen abſchreiben, und Boch In der Stadt bey allen 
„Daſen und Matronen umher ſchleichen, um fie von meinen 
„Predigten zuruͤckzuhalten. Sie felbft bleiben aus ber Kie 
inche, um ihre Pfruͤnden nicht zu verlieren. Ihr zartes Sei 
„wiſſen jürdter den Bann, und dennoch halten fie fih Bey⸗ 
‚ nShtäferinnen und Knaben. Man‘ weiß nicht, ob fie Hers 
„ren oder Prieſter, Chriften oder Heiden find; denn In ih» 
„tem Munde wohnen, Jupiter und Juno, Venus und Chri⸗ 
„ftus beyſammen. Unaufhoͤrlich halten fie mir die Wötte vor, 
„saß men fi) audy Dem ungerechten Urtheile des Oberhirten 
„unterwerfen müfle. Und doch adıten fle nicht darauf, dab 
„ela ungerechtet Spruch nicht von Epriftus, fondern vom Ten 
„Tel iſt, und daf.ıman ein Thor feyn ming, wenn man für dk 
„Geſetze des Satans Gehorſam fordert. So löhnee jeder 
„ſchlechte Pabſt die ganse Rirche ins Verderben flür: 
„sen, wenn man feinen ungeredhten Ausfprüchen fol 
„gen müßte. Nein! um eines Wahnes willen darf man 
„den Baunnſtrahl nicht auf die Glaͤubigen brrab fchleudern. 
„Meine Sad: it von Gott. Darum wird es dir Kart wers 
„den, o Ron! gegen den Otachel auszufchlagen.g. 1.0.“ Freh⸗ 
—mauͤthiger konnte Bein Luiber ſprechen, deſſen Aeußerungen 
uͤdtigens viel Aehnliches mit dieſen haden. Aber wlie war es 
nun auch zu verwundera, daß Savonarola den Scheiter⸗ 
haufen beſtelgen mußte? — So wenig ferner der Abt Jos 
bann Tritienbeim als Homilet glaͤnzt, fo ſchaͤtzbar If doch 
feine Bemühung für die Gelehrſamkeit und für die Orupdten 
fine Moͤnche, S. 219, „Benupt die unwiederbringliche Ges 
oABeuwart für die wahre Bildung eures Gelſtes; denn wen 
j . un .. . . nt " 
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D. Chr. St. Ammons Geſchichte der Homiletik, 401 


„euch iegend ein Eifer für die Wahrheit belebt, ſo findet ihr 


N 


„letze den guͤnſtigſten Feitpunke. Mit geringem Auſwan—⸗ 
„de kann titan jeht ein großer Gelehtter werden. Sonſt was 
„een, die Bücher theuet, und oft für hohe Preife nice zu kau⸗ 


„fen. - Tun werden durch den Druck die Schaͤtze aller 
„Weishelt für eln geringes Geld in aflgermeinen Umlauf ges - 


bracht.“ Ein abermaliger hiftoxriiher Beleg, wie viel bie 
Duchdrucketkunſt zur allgetneinern Verbreitung det Eiteratue 


cn Beilers von Balfersberg. find außer ihtem Brastifchen 
Werthe, auch noch befonders als zeitige Sittengemaͤlde wich⸗ 
tig, weil er durchaus Kin Slttenprediger war, und die Ge⸗ 


wohnhelten feiner Zeit ſeht ſtark ruͤgte; wenn gleich auf keine 


ſehr gefchliffene Weiſe, und mit einer ſaſt widerlichen Redſe⸗ 
ligkeit. Allein es laͤßt ſich auch leicht denken, wie ein Dann, 
ber als Sittenzuͤchtiger fo vielen Bepfall fand, immer derber 
fortfahe ; befonders da der Ton In Deutſchland damals noch 
weit toßer war, als in Sjraffen und Frankreich. Zur Sitten⸗ 
Ienntniß damaliger Zeit mag folgende Drobe' aus der Preokie 
ber die Kirchennarren dienen, ©. 244, „Es fein nemlih 


‚etliche gefellen, auch Pfarrheren und Thumherren, Beziehen tn 
‚die Kirchen, als wenn fie auf ein gejäge wollten, tragen 


‚galten oder Habich mit inen in die Kitchen, mit einem. 
‚großen Haufen Hund, die inen nachfoigen, und ein 
‚groß Geheuͤl und Gebell Haben, daburch der Gottesdlenſt 
‚und daß geſank und gebet verhindert wird, Denn weni 


‚fc die Hadich erfähtten, geben die Swetlen ein Getbn, 
‚dazu heuͤlen dann die Hund, und wird hiemit jederman im 


Gebet und felnen fürfay gehindert, Lieber Weldman, drg 


‚Haus If kein Wald oder Thal, darin Man Jagen und hetzen 


‚ſoll, fonderti.man bittet da um Verzeihung." Darin hatte 


Deiler ganz Net, und es ifl zu vermindern, wie das elle _ 
Höfe Volt folchen Unfug nur dulden konnte, Dee Kattons 


ug Lochmaier weiß dagegen In ber Rede dep der Elnwel⸗ 


yung eines Prieflers, biefen Stand mic allen Dekorationen “ 


sus der Transſubſtantiationstheotie fo zu erheben, daß er dem 
ühnften Scölaſtiker in dieſem Punkte nichts nachgiebt. © 


141. „Wiſſet naͤtntlch, daß dee gerindfte Prieſter mäcle - 


‚ger ifl als die ganze Weit, und daß die Hoͤlle felsft beim @lıns 

‚der, den er frey fpricht, den Himmel nicht meßt vekſchliege 

‚kann. Wiſſet, daß er maͤchtiger iſt, als alle Seuden, weil 

‚Feines von ihnen Cbeiflom vom Simmel auf ibt den 
us 
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und (iterarifchen Aufklärung. beygetragen bat. Die Deedige - 
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„berabrafen kann... Wiſſet, daß er ſelbſt maͤchtiger If, als 
„die Heilige Juagftau, weil fie die Thore des Himmels nicht 
„eröffnen Fonnte, fondern warten mußte, bis Chriftus in ber 
„Fülle der Zeit zu Ihr berabkam ‚ während der geringfie 
„Peiefter den Himmel fich öffnen, und Ebriftum mit 
„feiner Hand berabfieigen läßt. a fo groß Ifrdie Macht 
Ides Priefters, Daß er der Schöpfer feines Schöpfers, 
„und der Vater feines. Vaters wird, wie Auguſtin fagt: 
„der mich gefchaffen hat, gab mir die Macht, Ihn zu fchafı - 
„fen. An folhen Unſinn war man felt den Zciten dee Scho⸗ 
jaſtiker ſchon gewoͤhnt; allein ein Kanonikus hätte doch: eben 
nicht Utſach gehabt, zu Gunſten der Priefter in denfelben hin⸗ 
eln zu gehen. Endlich noch eine Diode aus dem Vives zum 
Troſt für diejenigen, welche über die erlebte unfellge Zeitges 
ſchichte winfeln. ©. 348. „Die Geſchichte unfrer Zelt bietet 
„uns ein Schauſpiel dar, welches wir in den Jahrbuͤchen 
„der Votwelt vergebens fuchen. Dreyßig Jahre hindurch wir 
hrerte ein fürchterkicher Keleg Europa, Reine Act der Mon 
„heit, der Grauſamkelt und Unſittlichkeit ift unvollendet ges 
“.gblieben. Wir haben es geleden, wie Städte in den Brand 
„geſteckt, Fluten verwuͤſtet, Quellen vergiftet, Knaben gebras 
„ten, Weiber ihrer Bruͤſte beraubt, und Maͤnner auf das 
„ſchaͤndlichſte miühandelt worden find, um won ihnen die Ent⸗ 
„dickung ihrer Schaͤtze au erpreſſen. Eins fürchterliche Hungerss 
„voth drach ein. Menſchen tarbem.auf der Straße unter ängite 
„iihen Seufzern nad Brod; ganze Städte wurden. durch 
„Erdseben verwuͤſtet; eine Schaar von Fiebern und fonft uns 
„erhoͤrten Krankheiten drang wie eine Peſt Hetein, und 
„wuͤrgte Taufende dahin. Dennoch vermag diefe Menge von 
„Uebeln nicht, der herrſchenden Unfittlichkeit ju feuern, die 
„zu einer fchrecklichen Höhe empor gefilegen ift, u. [.w.“ Man 
ſteht hieraus, daß Die Zelten ehemals noch weit ſchllmmer wa⸗ 
ten, als die unfrigen, und dag man fid nur mit Unkunde 
"der Geſchichte in Klagen über Zeiten verlieren kann, derglel⸗ 
chen nie geweſen ſeyn ſollen. Uebrigens zeichnen ſich die bez⸗ 
den legten Homileten weit mehr als wahre Redner aus, als 
der Eroftlofe Schwäßer von Kallersberg,. Endlich hat Rec 
' an elner Stelle bemerkt, daß der Verfafler Ulrich von Suiten 
noch, wie ehemals, für den Verfaſfer der Epistolae ob- 
feurorum virorum haͤſt, welches er doch nach den neuefien 
Unterſuchungen nicht feyn dürfte. | j 
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.Blatte Iburg vorſtellend. In den lllumiaitten Slaͤttern hat 
das Colorit, ſonderlich in Abſicht auf die Abſtufungen, nicht 


Maleriſche Reife durch Weltphalen von Wilhehn. 
.Strach., Zweytes Heft, Bückeburg, beym Her- 
| ausgeber, undHannover,bey Hahn. 1804. 468. . 


gra4. nebſt drey großen illuminirten Blättern, 
. 16% Zoll lang und rı$ Zollhoch. Man kann 
die Blätter aud) unillumfnite haben. Ä 


Der erſte Heft dieſes Werkes iſt dem Rec. nicht zu Geſicht 
ekommen: ‚doch erinnert er ſich, eine Borftellung der fogenann« 
ten Weftpbälifchen Pforte var. Hry. Strod gefeben iu has 


ben, (welcher jetzt Profeſſor an der Kunſlſchute zu Buͤckeburg 


iſt,) welche vielleicht zum iſten Heſte gehört. Die deep 
Vorſtellungen dieſes zweyten Heftes find: 1) Schloß und 
Kloſter Iburg Im Fuͤrſtenthum Osnabruͤck. 2) die Ruinen 
von Teckleuburg. 3) Vlotho an der Wefer In der Graſichaft 


Ravensberg. Durch diefe Biätter kann ein Deutfcher Über. 


zeugt werden, im Fall tym eine ſolche Ueberzeugung noch noͤthlg 


AR, daß man ſchoöne Gegenden nicht bloß außethalb Deutſch⸗ 
land ſuchen muß, und daß beſonders Weſtyhalen keinen Man⸗ 


gel daran hat. Indeß koͤnnen wir dieſen Blaͤttern, als Kualls 
werten, keinen hohen Werth zufchreiben. Ste (Keinen in Ser 


. Gamera obseura gemacht, und find in fofern :reue Darſtel⸗ 


lungen. ber weder die Veleuch ung noch die Luftperſpektive 


iſt votzuͤglich. Z.B. auf dem Blatte von Vlotdo iſt das 
Haus oben auf dem Berge in der Entfernung eben fo groß | 


und deutlich vorgeſtellt, als dieHäufer unten Im Dotfe im 
dritten Grunde. Die Bäume fehen fehr oft fich allzu glelch, 
öhne etwas Charakteriſtiſches zu haben; ſonderlich auf dem 


Abwechſelung genug, und Ift nicht allenthalben der Ratur ger 


maͤß. ‚Die Berge in den Hlatergtuͤnden ſehen allzu violett 


auge“ 
" Die Befchreibung diefer Blätter m “In etwas goettfem 
Style abgefagt, und berührt auch verſchledene Umſtaͤnde 


ans der .ältern Geſchichte der befchriebenen Begenten. 
u — Ddz. . Br 
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Wir ekoffen, dieß Werk werde ſich In der Folge Immer mehhr 
elner agewiſſen Tolkommenheit nähern, und wuͤnſchen daher Dem 
Herausqgeber Uaterſtuͤtzung, da es immer ein Verſuch iſt, Die 
Deutſchen mit den Schönheiten unferes Baterlandes, befons 


ders des Weſtphäliſen Kreiſes, bekannt za maden, 
| “ " | Sti, 


. Briefe über die hohe Rhaͤne Franfens in geogras 
phiſch⸗ topographiſch⸗ phyſiſch⸗ und hiftorifcher 
Hinſicht. Mit einer ganz ſpeciellen Charte des 
Rhoͤngebirqs und einigen Proſpecten, von Stanz 
Anton Yäger, d. W. W. D.rc., Weltpriefter in 
Franken. Arnſtadt, bey Sanabein. 1803. Er 
ſter Shell. XX u. 200 S. Zweyter Theil. VI 
198, Dritter Theil. Vl u. 162 S. 8. 


Gas Rhoͤngeblrge in Franken Ik eine Begend, weiche in allen- 
won dem Verfaſſer auf dem Titel angeführten Hlafihien nar 
terſucht und peſchriehen zu werden vecdient,: Der Betfaffer 

‚bat ſchon ſeit eininen Jayren auf ſeine Reifen und Nadiers 
ſchungen In dieſer Gebirgsgegend aufmerffam gemacht, wand 
es wäre fehr zu bedauern, wenn ſich mancher gute Beobadh⸗ 
ter dadurch olelleicht Härte adhalten laſſen, daſelbſt ebenlale 
Wemorkungen zu machen, und fie zur Mittheilung an das 
Pablicum zu beſtimmen. Etwas Cienderes als dleſes Träger 
fhe Werten konnte wicht wohl üser einen ſolchen Gegen⸗ 
Rand gefchrichen werden, der fo viele intereflante Seiten dar. 
Bietet, an denen ſelbſt der mirteimänige Beobachter ſoviel 
Stoff zur Untethaltusg Kunden Tann, daß er wenigſtens nicht 
Langewelle gu erregen braucht, Unſer Verſaſſer befriedigt Im 
keinem Stuͤck⸗, erregt anhaltend Langeweile, und erweckt oft 
- Ele, Weder Materie, no Form feiner Arbeit And genieße . 
bar. Er reiſte ohne Vorkenniniſſe, und läßt fich doch In ara 
Ge noturhiſtoriſche und hiſtoriſche Unterfuchuagen ein, Da 
er nun gerade in ber Naturgeſchichte und In der Geſchichte am 

allerſchwäͤchſten zu ſeyn ſcheint: fo kann man fich leicht ders 
ken, welche Mißgeſſffe er tbat, weiche ſchiefe Vorſtellungen er iR 
erfand. Rörnere Turnierbuch iſt feine Quetle in der. G⸗ 
ſchdichte der ritterſchaſtlichen Somiten, die In der Rhoͤngegrad 
ange 
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angefeffen find, und alle Traditionen umd Maͤhrchen, die die 

fe und andere eben fo ‚bewährte Autorliäten überliefern,. ers 

zählt Der Verſaſſer treuberzig und umſtaͤndlich nach. In der 

Naturgefcichte ſcheiat die Mineralogie fein Hauptfach (nah. 

feinee Art) zu ſeyn. Saft die Hälfte des Buchs iſt milt foges 

nannten minera’ogifchen und geognoſtiſchen VBemerfungen ans N“ 

gefüllt. : Afer leider verſteht er von Diefem Theile der Natur⸗ 

geſchichte gar nichts; und wie bekanntlich das ganze Heer 

der Unwiffenden in ber Geognoſie dem Bulkanlemus mit 

Lelb und Geele ergeben iſt: Leine wahre Thaiſache; die aber, 

fo viel Rec. ſich erinnert, noch nice öffentlich angemerkt wot⸗ 

den iR, fo ſehr ſie auch zur Wuͤrdigung bes vnlkaniſchen 

Soſtems beytragt) fo ſleht auch unſer Verfaſſer in jedem 

Siͤckchen Baſalt, in jedem Felſen von dunkler Farbe, die 

Ausroitefe oder Weberbleibfel von ſchrecklich wuͤthenden Vul \ | 

ranen, und die Eurze dietatoriſche Defkimmung: „bier fen 

Lavaſtrom, ‚hier find die Ueberbleibſel eines Ktaters“ u. ſ. w. 

it alles, was man von den geognoſtiſchen VBerhäitalffen des 

merkwürdigen Rhöngebieges erfährt, Die Gchreibare iſt ins. 

eortect die Wendungen ſiud ſteiſ, die Scherze trivial, Ales 

iſt mit Provinclallsmen xeichlich vermengt, und, mit einem | 

Worte, der Leer wird weder Belehrung no Vergnügen In 

bleſem in einem ganz gefälligen Aeußeren äufgeftellten Produkte 

finden, Die Kupfer find mittelmäßlg, die Karte iſt ſchlecht. 

Hiſtoriſch· ſtatiſtiſches Handbuch von Deutschland 
und den vorzüglichſten feiner befondern Staaten. 
Von H.M. G. Grellmans, Ruls. Kais. Hofr. u. 
Prof. derGefch. u. Statift, zuMoskwa.: Zuyer N 
Theil. Oelterreichilche Monarchie. .I. Staats .- : . 
gefchichte, ‚Göttingen, bey. Vandenhök, 1804 -  .- 
Kund 492 8. 8. 1 86. 10-0 


So angenehm es ie, ‚die Fortſetzung eines Werks erfSelnen. 

zu fehen, deflen Werch allgemein anerkannt ſt: ſo mufman 

koch betauern, daſſelbe mach einem fo weitläftigen Plane 

fortgefegt zu finden, nach welchem es fehmerlich wird bie zum 

Ende durchgeführte werden Könner. Diefer zweyte Theil ante _ 

hält nämlich die oͤſterreichiſche Mehacake; aber in der vor 
= Dda uasßs 


\ 


! — 


u Zu — 
2 


J FE 


N 


416 Erseffreibung ac. ER 


‚une llegenden erfien Abtheilung wird bloß die Siaetsge ſchtch⸗ 
te derfelben gellefert, und die Statiſtik dleibt einer eder viel 
leicht gar mehreren künftigen Abtheilungen vorbehalten. Wel. 
ches Baͤndereiche Werk muß daraus entſtehen, wenn der Ver⸗ 
faffer Preußen, Bayern. Sachſen, Braunfäwelg, Deffen 
und alle übrigen deutfchen Staaten nach uns nach mit Öiefer 
Ausfuͤhelichkeit behandeln will! Er bar fi zwar, um dech 
in gewiſſen Schranken zu bleiben, einen beſtimmten Gefichts⸗ 
puakt geſetzt, aus welchem er die Staatsgeſchichte durchaus 
behandelt hat, und dieſes iſt gewlß ſehr zu billigen, fo wie 
auch der Geſichtepunkt ſelbſt, dem Plane des Ganzen ſehr an⸗ 
gemeſſen ff, Sein Hauptzweck iſt nämlich, zu zelgen, wie 
die Monaräie nad) und nad aus Ihren einzelnen Beſtand⸗ 
- tbeilen bie zu dem jegigen Umfange angewachſen iſt; den 
Ab» und Zugang der Laͤnder und Provinzen zum Ganzen fol 
dieſe Staarsgeichichte darſtellen, alfo auch nur die Begebes⸗ 
beiten genau angeben, welche In der elgentligben Fändermeik 
des Haules Defkerreidh irgend eine Veränderung hervorgebract 
Haben. Die Gefchichte geht davon aug, daß, nach der Nie 
derlene.der Ungarn im Lechſelde 955, die ihren eniriffene 
Landſchaft unter der Ens mit einem Markgrafen (Burfard) 
beſetzt wurde, und nachher — zuerſt 996 — unter dem 
Namen der Markgraſſchaft Oeſterreich vorkommt. Von da 
ſchbretet die Erzaͤhlung fort mit den Erwerbungen des Landes 
ob der ns um Steyermarks unter den Markgrafen Bas 
benberglichen Stammes, u.[.w. Ueberhaupt theilt der Verf. . 
die Geſchichte in folgende Hauptverisden: I. Oeſt in’ der 
Vorzeit, Bis zu feiner (Belangung an Das Kabsburgir 
ſche Zaus — bis 1282. II. O. unter Habsburgiſchen 
Fuͤrſten und im Wachsthum innerbalb Teutſchland 
bis auf Maximilian J. — 1453. HI, G. erboben zu, 
einer Europaͤiſchen Hauptmacht, unter: u. feit Mars 
milian J. bis sum Abgange des Aababurgifiben Manns: 
Stammes unter Earl VL — 1739, IV, Kabsburge 
Lothringiſches Geſteteich erſchuͤtiert und zu neuer 
Groͤße erfiauden — bis auf heutige Zeit. Bey jedem 
hs 8. B. forafältig ſeine Ouellen angefuͤhrt, und in den 
J en, in weichen er vonder bisher gewoͤhnlichen Dar ftchungs: 
«rt abwelcht, welches befonders m'ider Altern Geſchichte meh⸗ 
Male gefchteht, feine Brände dafür und für die Wohl 
ae. Darfen, denen er gefolgt, unftändlich und kritſſch datge⸗ 
ish, San kann zwar vg din Ardelten des Verf. Im Sarı 
‚ “m 


[4 


ur 
I 


in. „Mat, Handbi u Deitfehl, v. v.Gellmann. IT 


en, — weldes auch vom erſten ER gilt — die VBemer⸗ 
ung machen, daß ſein Verdienſt noch mehr Im guten Zur. 
ammenfiellen ber Materialten: zur Statiſtik und Geſchichte, 
ils in einem eigentlich hiſtotriſchen Vortrage und einer gleiche‘ 
drmigen Darſtellung beſtehe. Aber In Her Geſchichte der 
seuern Zeit, welche wegen des großen Einfluſſes, den fie auf 
von Laͤndetbeſtand der Monarchie hatte, und wegen ihrer 
Bichtigksit überhaupt, ſehr ausfuͤhrlich behandelt iſt; in die⸗ 
em Theile des Buches finden wir die Geſchichte der Regle⸗ 


ung Leopolds II.ı die mit den erlaͤuternden Anmerkungen 


ıngefähr den vierten Theil des ganzen Bandes ausmacht, durch 
Ins Gegentheil “ausgezeichnet. Sle- enthält, nah dem Ger 


ichtspuntte des Verfafiers, die Entwickelung der Urfaken des 


etzten Krieges, und iſt eben ſo diplomatiſch genau, als im 


Bortrage meiſterhaſt bearbeitet. Auch macht die edle Frey⸗ 


maͤthiakeit, die in dieſem, fo wie in dem folgenden Thehe der 
Erzaͤhlung herrſcht, dem Vetſaſſer Ehre. Die Geſchlchie det 


Krieges unter Franz I. und des. Friedens, iſt zwar im Gan⸗ 


jen auch ausführlich ; aber In einem ungleichern Detail behan⸗ 
deit. Mehrere Vorfälle, und darunter efgige, die zur Innern 
Beſchlchte von Frankreich gehoͤren, z. B. Die Begebenheiten 
vor urd nach dem 10. Auguſt 1792. find unfere Beduͤnkens 
mas zu weitlänftin, und. dagegen andere, weit mehr bieherr 
gehörige, 4. B. die Erelquiſſe zwiſchen dem Frieden von Cam⸗ 
po Formlo und dem von Lunevllle etwas zu kurz dargeſtellt. 
Des Vorfalls bey Plittersdorf, “welcher doch In die Oeſterreu 
diſche Beleg gehört, wird gar: nicht erwähnt. | 


2 \ j u j . Ya, 


Bemerkungen auf einer or Reife durch die Niederlande , 


. nach Paris im eilften Jahre der grofsen Republik, 
" Zweh Theile. 1804. (Dhne Drud- u. Verlage 
ort.) Beynahe 3 alph· 2 86. 12.4. 


De nicht geringe Anzahl von Reiſebeſchtelbungen, gour⸗ 
nalen, Taſchenbuͤchern und Schriften aller Art, welche ſich 
feit dern letzten denkwuͤrdigen Jahezehend mit. Frankteich und 
usbeſoadce mit deſſen Hauptſtadt beſchäff. igen, kannten elnen 


— 


wißbegiertgen Leſer Teiche auf die Vermuthung bringen, daß 


fuͤr ein Werk, welches es bene Se Sf bthandenn, aur fi 
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ſehr rmliche Nachleſe Abrig . geblichen ſeyn kͤnne. Die 
Herren Mercier und Pujoulx Haben vor einigen Jahren von 
ihren Landsleuten fo viel Gutets und Boͤſes kund getban ; Der 
Engländer Holeraft (ein feiner Beobachter) Ger fie noch mews 
erdinas mit einen jenfelts des Kanals geſchliffenen Brille fo 
kritiſch beleuchtet; unfre Landsleute, Meyer, Campe, v. Kotze⸗ 
Due und MRerchartt, nebfi den Herausgebern und Herausgeber 
einnen zweher bekannten Journale, haben alles Merkwuͤrdige 
aus fo verfchiedenen Augpunkten geliehen, und auf fo mannich⸗ 
face Weiſe datgeſtellt, daß man wirklich beyaahe beforgen 
möchte, fie hätten es Ihren Nrachfolgern ſchwer gemacht, etwas 
Neues und zugleich Merkwuͤrdiges zu berichten. | 


Daß dieß aber Eeineswegs der Fall ſey: daß paris vielmehr, 
ſo wie in mehrern Ruͤckſichten, ſo auch in Betracht des bey⸗ 
nahe unerſchoͤpflichen Stoffs, den es dem auſmerkſamen Beob⸗ 
achter darbletet, den ihm oft beygelegten Namen einer klei⸗ 
nen Welt verdient, zeige die vorllegende Nelfebefchreibung, 
eines ungenannten und uns völlig unbelannten, aber ſehr 
untertichteten und ehrenwerthen Schriftftellers. Man. ent 
det in ihm ſehr bald einen Mann, welcher mit den Erfor⸗ 

derniſſen eines zweckmaͤßig und mit Nugen Relfenden — mit 

„Wbelt⸗ und Menfchen « Kenatn!g, Erfahrung, Beobachtungs⸗ 

geift, Sprache und Sachkunde, reichlich ausgeſtattet Mi. Das 

‚ zu kommt ein Vorzug, welcher ben meiften deutſchen Relſen⸗ 

"den fehlt, und deſſen Mongel fih nur zu oft verfichtbart; er 

hat in der großen Welt und den geblldetſten geſelligen Zirs 

Bein geleht, und Frankreich, unter der Königlichen Negiernag, 

ben mrhrmaliger fräherer Anweſenheit genau kennen an lernen 
Gelegenheit gehabt. 


Sondch kann es nicht fehfen, daß er über Kun, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Srztehung, Religlonszuſtand, geſelligen Umgang ar. ſ. 
m. vlel intereſſante Data geſammelt hat. Wir glauben, elui⸗ 
ge derjenigen, welche uns vorzüglich angezogen haben, mittbeis 
fen gu.müflen, um unfer oßlaes Uctheil zu rechtfertigem, and 
unfce Leſer auf das Ganze beglerlg zu machen. 


Tb. I. S. 49. „Durch die Aufhebung der Kloͤſter und gef, 
lichen Stiftungen hat K:arkrei auf dem linken Rheinufer 
eine unacheure Menge Demrinen gewoneen, die in dem ehe⸗ 
maligen Eriſtifte Coͤln zwey Drittelder Gan⸗ bettagen Ic lien. 


Ju dem einjigen Depattemgut det Moer werden die am 
et / 


* N. 


J 
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Berfanf be ummten Domalnen, Frag einen mäßigen Anſchlags, 
uf 25 Milipnen Livres gefpägt, — Der Abgaben uud 
Paftın werden In dieſen Gegenden täglich mehr; Pferde, 
Warn, Domeſtiken, Thuͤren, Feuſter ıc. Alles muß vers 
Renert werden; wer ſonſt g = 10 Theke Abgaben gab, 
ahlt ſetzt weit uͤher 100.08 


©. 440. „Dep jedem Nachbenken über den Olieinalmann, 


ver jetzt an Der Spitze Der franzoͤſiſchen Regierung ſteht, iſt es 


einen Unterthauen eine unangenehme Idee: dag er kein ge⸗ 
borner Seanzofe if. Waͤhrend des Feltes der ihm af 
Pebenszeit übertragenen Conſularwuͤrde, hoͤrte man in eint⸗ 
zermaaßen vertrauten Zirkeln die Yusdräde: Ufurpateur, 


Traftıe, comme tänt d’autres, und dergl, und manche Anek⸗ 
dote anführen, wobey der Ehnraher, des petit, Sorte eben 


nicht beſten Lichte erſchley.“ 


©: 445. „Der Leibmammelucke Vonapartys, Ruſtan, 
IR ein zierntich ſchoͤner Mann, und nimmt Ady in feiner reichen 
MNatlpnaltracht ſehr gut aus. Der Aublick der Mammelucken 
macht vorzuͤglich auf Fremde einen impoſanten Eindruck. 
yore Tracht iſt, dem Schnitte nach gleichſomig; ‚die Farben 
daran aber find verfchieden und bunt. Ihre Bewaffnung 
[Alt ins Laͤherliche; denn jeder träge eine Mruskere, eitie ges 
jogene Büchfe, einen fogenannten Muskedonner, ein Paar 
große und ein Paar Eleine Piſtolen, einen Erunimen Bäbel, 
zwey Doiche, ein Mordbell mit meſſingnem Stiel, eine Keule 
leaſſe tete) and eadlich ein großes breites Meſſer.“ 


"©. 449 „Tallehrand⸗Perigord fcheint el Mann von, 
wenieſtens 60 Jahren zu ſeyn; fein ausgemergelter en 
IB groß und mager, Er bat. eine Phſtognomie, in welcher 
Feindelt des Kopfs und eine unternehmende Dreiftigkelt aufs 
ſaͤllt, und in der man, wie in einem Regiſter, feine Handlungen 
jeſen könnte, Er fell sin ungeheusres Vermögen zuſammen 

nebracht, und vorzüglich in der ‚Begend von Vourdeauy be⸗ 
—*8*8 — Guͤter gekauft Haben.“ 
©; 455. „Die Schoͤnbeit der, 6000 Mann kortın 


Tonſulargarde läßt fi gar nicht befchreiben. Ihre Uniform 
IE von feinem Tuche, dunkelblau mit Breiten weißen Nabatten 


und weißem Unterzeug, rothem Unterfutter und Epauletten: 


übrigens aber fehr einſache Patrontafchen und Seitengewehr 


ragen fie treupan über. die Saum vn Bi De 


zeueunx nen veulent plus.“ ‚ 


— 
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Sm Bäremmügen und welße Kamaſchen. . Bey Ihrer Aus: 
wahl ſieht man auf ſchoͤnes männlibes Ausſehen, Herkunft 
von guter Familie und anfländige Aufführung. 


©. 461. „Es Hält ſchwer, Bittſchriften in Bonaparte'e 
Hände zu bringen, weil er ſich ſelten öffentlich ſehen laͤßt, und 
befländig da’, wo er birfommt, alle Zufchauer weggeroiefen, 
und alle Zugänge mit Waren befegt werden.“ 

S. 476. „Bonaparte ift von Figur fehr Fein; ſein 
Körperbau ſcheint ſeſt jnd nervicht zufeyn. Bein brannes An 
ſehn ft meht korſiſche Nationalfarde, als Zrichen von Kraͤnk⸗ 

lichkelt. Er traͤzt ſein Khwarzes Haar kurz, und gefchoren, und 
ungepubert. Sela Geſicht iſt in einzelnen Theilen ſehr mars 
kirt. Er Bat aroße ſchwarze Augen, eine breite Stirn, eine 
ſtark gebogene Naſe, einen großen, nicht ſchͤnen Mund und 
ein ſehr vdrſtehendes Kinn; kurz, ich moͤchte ſagen, daß ſeine 
Phoſlognomie die eines’ bis zum Pater Rektor gedichenen Je⸗ 
fuiten wäre.“ \ oo j 
: 26.11. S. 89. „Ich ſah, daß ein Lohnkutſcher, dem auf. 
dem Wege noch klein Trianon ein dickes fettes Pferd gefallen 
wor, ſolches an eine wohlgekleidete Bauerfrau für 64 Thaler 
unſers Geldes verkaufte. Da mir dieſer Preis fehr hoch vors 
kam, fo fragte Ih die Frau nad der Deaugung ihres Kaufs. 
Sie antwortete mir: „Mais, cèſt une beêté bien noutrie, er 
„je ne l’ecorcherai qu’autant, que j'en pourrai vendre aux 
pauvres gens, car des jae lachair devient noire, ces 


D 
„ 


©. ı35. „Sa dem fo berhmten Hotel des Inyalides. 
“Babe ich nieder das Tiſchzeug, noch die Schlaſzimmer und 
Betten gehörig fauber, vielmehr fehr ſchmutzig gefunden, weis 


ches um ſo weniger zu entichuldigen fit, da es in dieſem präds - 


tigen Gebaͤnde nicht an Menſchen fehit, welchen ginige Bas 


ſchaͤfftigung wohlthaͤtig waͤre.“ 


4 


S. 152, „Weder in der Safpetriere, noch im Bicktee 
werden die Ihres Verſtandes beraubten Kranfen jemals mit 
Schlägen mißhandelt. "Man zieht ihnen, wenn fie trafen, 
ein dem Brave Ihres Zuſtandes angemrflenes Kamiſol von 9:05 


hen Segeltuch mit wetten Panta'ons- Eımztn an, in mel 


chem fle weder fi, noch Andern Schaden zufügen Finnen.“ 


Die Auffeherinn in der Anftalt des Eufans trouves 


verſieht Ihr Amt ſchon 46 Jahre mir feltenem Eifer und wab⸗ 
. \ rer 


- 


— — — — — — — 
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ser maͤtterllchen Sorgfalt. Wihrend Ihrer. Anffiäe ſollen 
hier über 36,400 Kinder aufgenommen werden feyn;* 


©. 193. „Bey dem Abbrechen der Häufer, Behuſs der 
vorhabenden Verſchoͤnetungen, werben in Hinſicht der Berguͤ⸗ 
tung des Werths nicht viel Umſtaͤnde gimacht. Es wird. dem 
Eigenthuͤmern angekündigte, Ihre Wohnung, binnen einee 
beflimmten Zeit zu räunien, und dafür die Summe in Ems 


pfang zu nehmen, zu welcher fie Diefelbe ben der Irbten Bere 
eherungs : Tape ſelbſt angegeben haben, wobey nauaͤrlich ein : 


Jeder den Werth moͤglichſt gering anſchlug. Meder driie 
gende Vorſtellungen noch gerichtliche Klagen werden dagegen 


“ 


angenommen, und weres aufs Acußerfie fommen läßt, wird 
aus dem Haufe geworfen, er fen Eigenthamer ober Miehs : . 


ing.“ 


-&, 366, „Das in Paris, zu unfeer Schande, kurze 


Zelt exiſtirende deutſche Schauſpiel iſt wieder eingegangen $” 
und die Diode einiger aus dem Dentichen oͤberſetzten Stuͤcke 
hat nicht viel laͤnger gedauert.“ „On n’aime plus Votræ 
Kotzebue, fagte man mir; il ellennuyenx et trop lourd, 
pour. nos Theatres, il eft aussi dur que fon nom,* 


Es wäre zu wünfchen geweſen, daß "der Verfaſſer ſein 
Manuſtript vor dem Abdrucke einem kritiſchen Freunde zuges 


ſtellt Härte, um einige Nachlaͤßlgkeiten der Echreibart und 


mehrere grammatifche Beben, welche dleſes Duch entfielen, 
u tilgen. — 

Nicht minder fähe man es gern von einigen gar zu kiein⸗ 
lichen Details gefäubert, z. B. von der ©. 44. Th, II gege⸗ 
benen Motiz,-daß dem Berfaſſer die Milchfanne das Popler 
befudele has. — Auch die Ausfälle auf die Kantifche Phl⸗ 
oſophie wären raldiige: weggeblleben, 

"Za.- 


. 
1 
\ \ f 


Monatliche Correspondenz, zuf Beförderung der 
Eid. und Himmels- Kunde, Herausgegeben - 


. vomFrhrn. F. von Zash, H. S. G. Oberft und Di- 


rector der Herzogl. Sternwärte in ‚Seeberg bey 


Gotha; (in der Folge: H, S. G. Oberhofmeifter.) 
Neun. 


. * 


] . 


be 
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Neunter Band. lanuar — Ioni, 1 804. 578 
S. Mit Karten und Zeichnungen. Gotha, bey 
‚ Becker. Jahrgang von 12 Stüfen yWEL. - 


Wir äüubergehen einſtweilen die Anzeige det elnzelnen Are 
tieet diefes Bandes, um uns den jur Recenfion befklmmten 
NRaum zu einem belehrenden Auszug aus einem Artikel zu er⸗ 
fparen, der durch alle Städe biefes Bandes fortläuft, umd 
vieleicht noch mehrere Wände ausfühen wird; nämfich vos 
‚ ber k. Pr. trigonometriſchen und afttenomifden Aufnahme 
yon Thuͤringen und dem Eichsfelde, und.der Herz. S. Goth. 
"Sradmeffung zur Beſſimmung der wahren Seflalt der Erde; 
zumal da es nicht ſcheint, daß diefe wichtige Vetanſtaltung, 
außer den Lefern der M. C. ſeht bekannt geworben ſey. Der 
König. von Preußen nämiid) wollte, unter der Auffiche des 
Sem. »Lleut. v. Geuſau, das Erfurtifche und Eichsfeldiſch 
Geblet aufnehmen, und zunlelch,, mit Einwilligung dee Hee⸗ 
zoge von Gotha und Weimar, von ganz Thüringen - eine 
brauchbare militaͤriſche Karte verfeetigen laßen, und erfuchte 
den Hın. von Zach In einem Kabinersſchteiben, ſowohl die 
darzu näthigen aſtronomiſchen Beſtimmungen, als bie Ditek⸗ 
sion der Aufnahme ſelbſt zu Übernehmen. In einem darauf 
an den König erlaflenen unterchäntgen Promemoria erlätte 
er fi über das Derall dieles Geſchaͤfftes, und daß nur durch 
eine aſtronomiſch⸗ teigeuomeriiiche Vermeſſung die Abſicht 
erreicht werden könne, und giebt ein Verzeichniß ber darzu 
noͤthigen Inſtrumente, die die behden Herzoge ugd ec ſelbſt 
zu dieſer Vermeſſung abzugeben bereit wären: thut auch 
»den Vorſchlag, das Triangelnetz bis ins Ansvachliſche and 
Bayreunthiſche fortzufähten, and es auf der andern Seite mit 
dern Weſtphaͤliſchen des Gea. Mal: Lecor zu verbaden. De 
Koͤniq A— den Plan des V. Es wurden ihm durch 
. den Gen. L. von Geuſau einige bey aͤhnlichen Geſchaͤfften 
ſchon gebrauchte Preußiſche Offichers als Sehälfen zugegeben; 
Die Rurfürften von Sachen und Heſſen, die Hetzoge wen 
©. Welmar, Gotha, Meiningen und Braunſchweig, die Pr 
ten von Schwarzburg um Ihre Einwilligung erſucht, vom de: 
nen fonberlich die Derjoge von Weimar, Gotha, und Mei⸗ 
ningen die Sache ſetzr werkthaͤtig unterſtuͤtzten (wir haben ei⸗ 
nen eigenhaͤndigen Brief des letztern an elnien Oberforſtmeiſter 
eines angraͤnenden Landes geſehen, worin es ihn onen 
“ Be j i 





v 
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ich erfucht, die Errichtung ber Signalſtaugen auf ben Ber⸗ 


en feines Fi .fibezirks nicht zu dindern.) Aber nun erwarte 
e bey dem Freyherrtn von Sach der Gedanke, diefe Opera⸗ 
ion auch noch zu einem andern Zwecke, nämlich zu einer 


Sradmeflung, ſowohl einiger Brriten» als Längesgrade, gut 


Deſtimmuag der wahren Geſtalt der Frde abzwedend, zu 
gen, . In dfefee Abſicht wendete er ſich dann In einer vor⸗ 


veffiih abgeſaßten Vorftelung an feinen, nun verewigten, 


hHerzog, und that ihm den Vorſchlag, dem geotätifch zu mef« 


enden Erdbogen von der Dayreuthiſchen Graͤnze bie nad. 


Braunſchweig, alfe von 49 Sr. bis Äben 52 Gr., oder gar 
18 Klet, und alfo auf 5 volle Breitengrade des Seebetger 


Meridiang; den Vermeflungstaum aber eines Bogens des 


Narallelkreifes, von Arnheim, der aͤußerſten Opitze d'r Lecor⸗ 
hen Dreyede bis zach Gotha und Altenburg, fo 5 auf 
 voße Lärgengrade, auszudehnen. Fuͤr den aſtroncmiſchen 
>heit dieſer Vermeſſung fleht er num die Unterſtuͤtzung feines 
Jetzogs am, und fchläge darzu, zur Wereicherung des Becher: 
iſchen Apparats, die Anichaffung eines Zenith» ©ectors vor. 
Säwieriger aber iſt die Meſſung dre Längengrade, ſender⸗ 
ich Die Beſtimmung des darzu Eorresponbdirenden Himmels. 
ogens, worzu man nur durch Zeitbeſtimmung gelangen kann, 


iu Diefem Behufe werden Himmelsbegebenheiten gebraucht, 


ie entweder wirklich oder fcheinbar find. Die erften find 
) Anfang :und Ende der Mondsfinftenifie; 2) Eins und 


(ustrite der Mondsflecken In und aus dem Schatten der Ers - 


e; 3) Ein» und Austeltte der Fupiterumonde in den Schat⸗ 
en ihres Hauptplaneten. Die fcheinbaren, die bloß von 
em Stande ber verſchiedenen Beobachtungsorte abhängen 


nd i) Sonnenfinfterniffe ; 2) Bedeckungen ber Firfterne und _ 
Näneten durch den Mond; 3) Vorübergänge des Merkur . 


nd der Wenus vor der Sonnenſcheide; 4) Mondsdiflanzen 
on ber Sonne oder von einem Fixſterne. Sle fegen alle 
le Frage voraus, welches die wahre Zeit an zwey gegebener 
)eten in bemfelben Angenblicke fey ? und diefe, ein gemeinfchafts 


yes Zeichen, das man zweyen an beyden Orten befindlichen " 


eitbeobachtern zuglelch geben koͤnnte, worzu Nachtfener am 
hicklichſten ſind, die, Picart uerſt verſuchte. Das einfachſte 
Nittel iſt das Losbrennen des gewöhnlichen —— in 
eyer Luft. Ein ſolcher Punkt zu einem Feuerzeichen würde 


r Brocken ſeyn. Der V. gab im vorigen Jahre auf dem. 


den Feuerſigüale, die nicht aus auf-Derggipfeln des Thür 
j \ . ringer 
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ringer Walde; fondern 30 Meilen welt auf dem Kenlenber⸗ 
ge an der Graͤnze der Ob. Laufiz durch den Weederſcheln am 
Himmel erfannt wurden. - Ferner ſchlaͤgt der V. Zur genaue⸗ 
fen Zeitbeſtimmung, adeomatifhe .Paffageninfiramente 
‚ vor, die an den beyden Endpunfcen, auf dem Keulessbirge 
und auf. den Klücherge bey Hameln aufgefleit,, einen Län 
genbogen von 5 Graden mit mönlifier Genauigkeit geben 
würden. Der, Hauptflandert der ganzen Vermeſſung aber 
war die Secherger Sterntrarte, deren geogrophifche Lage auf 
das allesgenauefte feſtgeſetzt weiden mußte. Wie ſchwet es aber 
fen, die Polhoͤhe eines Ortes bis zur Gewißhelt einer Sekun⸗ 
de zu befkimmen, beweift dee Of. aus ter Geſchichte der Pol⸗ 
 böhen » Meflungen der Parlfer, Greenwicher, Manylaͤnder, 
Mannheimer und andrer Sternwarten, und zeigt, nach ſei⸗ 
Ber vertrauten Bekanntfhaft mit der praftiichen Aſti onomie, 
die Urſachen diefer Schwirrigkeiten. Zur Befimmung der 
Breite feiner Sternwarte felbft aber bar fih der B. Drau 
ley Obfervatioasrierhoden brdlent: ı) Beobachtung ter Eir 
‚cumpolatfterne Über und unger dem Pole; 2) Beodachtun— 
der Meridtanhöhen folder Sterne, deren Abweichung man als 
fiber beſtimmt vorausfegen kann ; 3) Beobachtung der Mittags 
‚babe der Sonne, welche die Kenntniß der Schlefender Ekliptik 
‚und des wahren Drts der Sonne vorausfept. Auf dieſem 
dreufachen Were hat er denn aus 1606 Beobachtungen eine 
Polhohe der Seeberger Sternwarte von so? 56 8" heraus⸗ 
gebracht. Im Mayhefte der: M. €. der mit einem ſchwar⸗ 
zen Umfchlage ausgegeben wurde, wird die erwartete Fortfer 
. gung dieſes Auffaßes durch die Nachricht vom Tode deb 
großen. Beſchuͤtzers diefer Unternehmung unterbeochen. Wir 
. erlauben. ung ‚eine Stelle aus diefer ſchmerzhaften Ankuͤndi⸗ 
gung abzufchreisen: „Als Kenner arbeitete, beobachtete und 
. berechnete er. ſelbſt, und/half Schriften vollenden, oder aab zu 
ihrer Bekanntmachung die Koften her, welche feinen Namen 
"Aber einen. Alphonſus von Caſtillen, einen Wilbeĩm von 
Helfen, einen Kaifer Rudolph der Nachwelt erhalten mers- 
den und die in ber legten Zeit unternommene, noch nicht vol⸗ 
lendete Gradmeſſung, die erfte In Deutſchland, und bis jegt 
einzig in ihrer Art, made fein Verdienſt dem Verdienſte 
der größten Könige und der gepriefenften Regietungen gleich 
alt dem Unterichlede, daß-er eine folde Unternehmung aus 
eigquner Einfiht beſchloß, und den Aufwand aus Erfparungen 
-- an feiner Agnen Perſon darzu hergab, und ſo das Verdlenſt 
E ” 0 = . des 
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18° Rennere, des Unternehmers, des Belhügerse — Yin 
Eugenden eines aufgetlärıen &eiehiten mit den Tugenden 
Ines großmuͤthigen, wohlwollenden Fuͤrſten ie einer Perſon 
eteinigte. Wie erecht iſt unſre Trauer! wie unvergaͤng⸗ 
ich fein Ruhm!“ m Junlus wird die Geſchichte dee 
Meſſung ſelbſt nicht ſortgefetzt; ſondern nur. in einer welt⸗ 
duſtigen Ausſchweifung von der vorzäglichen Nutzbarkeit des 
Bocdalſchen Multiplifationskreifes: fomohl, als von den 
Schwierigkeiten feines Gebrauchs, und einigen vorteilhaften 
handgtiffen beym Gebrauch deffetben geredet. Merkwuͤrdig 
ft es, was der Verf. von der neuen Leipziger Sternwarte 
agt. Er obferwirte daſelbſt Im März und April d. I. um 
le aſtronowiſche Verbindung derielbe mit dem Schloſſe zu 
Iltenburg a u bewertfteffnen ; konnte aber auf dem, obwohl 
keinernen Boden derſelben kein fires Inſtrument aufftelen, 
o ſchwankend und elaſtiſch war er, weil er nah dem ganzem, 
Durchſchnitt des Thurms auf.blogen langen, ubgeſtoͤtzten, 


tk aſamen, böfzernen Balken ruht, und mußte Daher feinen: 


Rreis in einem Garten aufſtellen. 


Von dem uͤbrigen, nicht fo ergiebigen Inhalt dieſes 
Bandes, thellen wir nur Zolgendes mit, D. Seesen war 
un zu Ende des Jahres 1803 von Smyrna, mo er A Yahe 
uf eine Raravane warten mußte, nach Haleb abaerelit, Er 
zatte im erften Ort manche intereflante Dekannifdaften an 
‚rer Reifenden gemacht, und drey Kiften und eine Tonne mit 
iner Sammlung orientaliſcher Kunſt⸗ und Natur⸗ Mert⸗ 
vuͤrdigkeiten ah den jebigen Herzog, von Gotha abgeſchickt. 
Fortgeſetzter Beweis, daß Lies ganigs öfterreichilche Grad 
neflung fehlerhaft, und zur Beſtimmung der Geſtalt der 
Erde untauglich ſey. Sin Ungarn wird die Bekanntmochung 
tarififcher Nachrichten nicht. geftarter, und eine zur Brfom 
herüna der Naturkunde und Oekonomle errichtere gelehrte 
Befenfchaft, hat. vom Kailer. die Beſaͤtigung nicht erhalten 
fonnen. Doch hat der Kriegeminiſter (Erzh. Karl) end⸗ 
ich erlaubt, daß die vortreffliche ‚von Lipezkoſche Charte von, 
Ungarn geflohen und verkauft werden darf. Der an 
Merationspreig ift 60 Yulden Wienen Währung - Auch wich 
de von dem Sen. Mai. le Log aufgenommene Charte von 
Weſtphalen auf Koͤnigl. Befehl in 20 Blaͤttern geſtochen, 
und gegen 6 Friedriched'or Subſkriptionspreis abgellefett. 
Der neue Frauciſkus⸗Kanal im Batſcher Komitat, IR Im 

3.3.0.2. XCV. 9.2 Gr. Vils def, E⸗ vo n 
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seten Jahre, ſeltbem er ſchiffbar iſt (1803) von 337 Schif⸗ 
fen befahren worden. Abermalige Nachrichten von den Kite 
derlahren Todias Meyers, die ihn als einen Knaben von 
außerordentlichen Talenten darſtellen. Nachrichten von dee 
suflifchen Entdeetunhsreife aus zwey Briefen des ruffiſchen 
Aſtronomen D. Horner, aus der Schweiz, den Herr von 
3, als feinen zwehfaͤhrtgen Schuͤler, nach eraitenium Aufı 
mag, dem Sr. Nomanzof darzu empfohlen hatte. "Sein 
Schiff war den 27. Oktober 1803 von Santa Erus abge 
gelt,und er hoffte Inf Oktober 1804 über Cap Horn, Sie 
Marqueſas⸗ und Sandwich⸗Inſeln, md Japan in Kamts 
fharta zu fen. Auch von Aangsdorfen, der als Natur⸗ 
ſorſcher dieſe Reife mitmacht, giebt fein Lehrer, Blumen⸗ 
‚ bach, Nachricht. Er mar eben von einem fünfjährigen 
Aufenthalt in Portugas zutuͤckgekommen, als er von diefer 
- Entdedimasceife harte, und fi mit einem Enthuflasmus 
für neue Entdeckungen zu derſelben draͤngte. Hoͤchſtmerk⸗ 
wuͤrdiges Leben des ſchwed. Kanzleyraths und Aſtrowomen, 
Melanderbielm, des nordiſchen la Lanbe, mit feineng 
Bildniß. GEtiſt 1726 geboren, und endigt feine Bahn 
hurch die von Abm bewirkte Wiederholung der ſo oft bezwet⸗ 
felten nordiſchen Gradmeſſung, deren Reſultat er ſelbſt auf 
folgende Art anglebt: Des gemeſſene Meridianbogen. 
10 37', 197 45 die Wreite- des. Mittelpunkts deſſeiben 
66°, 20, 15", 93 die Länge des Meridiangrades In biefer 
Breite, 37198, 83 Toiſen, ber mit dem gemeffchen Grant | 
unter dem Aequator verglichen „Eu für die Abplartung dee | 
Erde giebt. . la Lande thut einen Vorfchlag ju einer neuen 
Einthellung der Thermometer , die alfo ſeit Drebbeln 1630 
bie sifte wäre: Die von Pag vermißten Sterne find 
von dem Herausgeber melſtens wieder aufgefunden worden. 
Der Obriüttent. Krayenhof arbeitet ſeit einigen Jahren 
an einer Vermeſſung der Bataviſchen Republik; ein Pros 
Beabdtud des erſten Blattes: iſt Augerft genau. ' Seocentrk 
ſcher Lauf der Pallas hack ben zum 7.mal verbefferten Geuſ⸗ 
Aihen Elementen, nebſt Hardings Charte vom Lauf der 
. Ceres vom 30. April 1804 bis 19. San. 1805, und einem 
Bırjeldmiß von go Sternen im Pegalus und Waflermann, 
In det Mähe der Pallas 3804. Prof, Seinrich In Regens⸗ 
bdurg glebt für einige merkwuͤrdige Oerter (Regensburg, In⸗ 
golſtadt, München, Ot. Gotthard, Nocelle, Drarfellle, 2c.) 
de Veſtimmung der mittiern Barometerhoͤhe, nebſt —* 
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Erhͤhung Aber die Merresflähe an. Pernere BeoLacheun⸗ 


gin des von D. Ölbers.den 12. März ı804 entdeckten 
neuen Komiten. Di: überaus mühfemen Tabellen des con- 


ſpector gener. partium politicu „ militarium regni Monga= . 


ine, werden fortgeleßt, und mit einer Eharte veichieffen. 
&r find vie Balls einen kaͤnftigen genaneen Belchre'bung 
son Unaarn. Ueberdem enthält dieſer Band noch vier Tan 
fen zur Batasiſchen Vermeſſung gehörig, und des trigone⸗ 


imetriſchen Dreyecks⸗Netz zu dieſer Charte. 
wu nz | | " Gi. 


Gelehrtengeſchichte. on 


Belefe der Schweizer, Bodmer, Sulzer, Geßner. 


Aus Gleims literariſchem Nad lafſe herausgege⸗ 


ben von Wilhelm Koͤrte. Zuͤrch, bey Geßner. | 


1804. ı Atphab. 5 Bog & | 


LUngeachtet viele im dieſen Briefen vortemmende Aeußerun⸗ 
gen und mehrere einzelne Stellen dem Ree. berrits. ans Nice 
zels Buche Über Sutzer den W:Itweifen, län dekannt wa⸗ 
sen, und folglih für ihn dem vollen Reiz der Neuheit⸗ vers 
foren hatten: fa bat er darum doch die vor ihm liegende 

ammlung mie nicht geringem Vergnuͤgen geleſen, und 


giaunt , fie dem Literator, den fie wohl am meiften intereſ⸗ 
irn moͤchte, in einer dreyfachen NRückſicht empfehlen zu 


Dürfen. - 


Die eefie iſt natürlich Die geſchachtliche Weiden | 


Steunde der vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt follte es nicht wichtig 


und anqenehm zugleich ſeyn, fo Manches theifs in jener Taf, - 


theils jeßt noch anaefehene poerſſche Produkt gleichſam ent 
ſtehn zu ſehn, und von ſeinem Empfange in der Welt unmit⸗ 
tefbärer Zenge zu werden; zu etſahren, mic welchem Auge 


Die poetiſchen und kritiſchen Zunſtgenoſſen jener fruͤhern Tage 


einander hetrachteten, von woher fie Seil und Huͤlfe er var⸗ 


teren, und wie der Erfola oͤfters ganz gegen ihre Erwartung 
ause ſchlug: zu ſehn, wie hier Vorllebe für ein Land, cort . 


-Ee E ‚Wider 


+ 
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Wibderwille gegen einzelne Maͤnner die. Oberhand uͤber Ver⸗ 
Kand und Einſichten gewannen, wie bie Kritit, wenn fie 
fo etwas vermoͤchte, gern ein beſſeres Werk zuruͤckgeſchoben 
und ein ſchlechteres erhoben hätte, wie überhaupt — doch 
warum geben wir nicht lieber, ſtatt diefer aßgemeiner und 
nubeſtimmten Andeutungen, einige charakteriſtiſche Stellen 


aus din Briefen ſelbſt? 


S. 190. „Haller bat ih (Sulzer if der Schreibende) 
„gegen mich uͤber den Noah gar nicht auslaſſen wollen. Ich 
IAſchrieb ihm, daß Ich recht erbittert auf die Deutſchen fey, 
„die fo viel Geſchrey aus Kleinigkeiten machten, womlt fie 
„este Ehre gegen die Franzoſen zu behaupten vermeinen,, da 
ofle von unendlich wichtigen und beſſern Werfen, wie von 

Noah, ſtillſchweilgen. Er antwortete mie auf diefen gans . 
wien Artikel mit keinem Worte.“ ( Daran that er unſtrel⸗ 
tig ſehr wohl; er kannte vermutblich des ſonſt fo wackern 
Sulzers beynahe abgoͤttiſche Verehrung des Noab, die Hals 
fer nicht billigen konnte.) ©. i91. „Ich habe es (Sulzer 
ſchreibt) bey Ramlern und feinen Freunden fo weit ge⸗ 
„bracht, dag ih nur Etwas ruͤhmen darf, um ihnen einem 
„Ekel dafür zu machen. Es. find drey Moden, feittem ich 

. ihnen von Wielands Erzählungen *) gefproden, und 
„noc) hat feiner das Herz gehabt, fie zu lefen, oder zu ſor⸗ 
„bern; daß idh-fie ihnen welſen fol. Einem hatte ih Etwas 
„aus dem Antiooid gelefen, der darüber entzuͤckt war, und 
„mic um das Werkchen bat, Er gieng damit. zu Ramlern, 
„um es fi vorlefen zu lalfen, und den anderh Tag brachte 
„er mir’s ganz kaltfinnig wieder. —*. (Ramler hatte. oßne 
Zweifel eecht, ber Damalige Wieland mar nicht der jehi⸗ 
ge.) „Es find wirklich einige fehöne Stellen darin; aber — 
„die lyriſche Arc follte der gute Menich nur unterwegg laſſen.“ 
©. 220. „Doc kenne Mamier weder den gepräften Abra⸗ 
„bam, noch die Hymnen. **) Ich (Sulzer) ſagte ihm, 
„daß er auf mein Wort nacfagen.Ebune, daß Abrabam 
. er „eines 


?9 Diefe find ein Jugendwerk Wielande, gedruct zu Heil⸗ 
bronn 1752. 11 
"7, Sleichfals zwey Jugendwerke Wielands, bie er während 


feiner genauen Verbindung mit Bodmer, and | 
deſſen Manier ſchrieb. ⸗ v * oen b 
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„eines der allervollkommenſten Bedtcdhte’ in feiner Art 

„fer C&o urtheilt Wieland ſelbſt jetzt gewiß nicht.) 

„Aber er ſprach mich Boch nicht darum an. Ex ungge leo- 

„nem.“ ©, 332. „Die Karſchin befitzt einen ausnehmens: 

„den Geiſt, eine fehe ſchnelle, und ſehr gluͤckliche Vorſtele. 

„lungstraft. Sie druͤckt ſich über Alles mit der größten Fer⸗ 

„tigkeit fo gut aus, wie irgend ein Menſch thun kann, der 

„fein ganzes Leben mit Nachdenken zugebracht bat, und es. 

„koſtet {hr gar nichts, die feinften Gedanken bey jedem Ge⸗ 

„Hehflande zu erzeugen, und in fehe guten Verſen vorzutcas 

„sen.“ — „Ich zweifle daran, ob jemals ein Menſch bie. 

„Sprache und. den Reim fo fehr in feiner Gewalt gehabt hat, 

„als dieſe Frau.“ Das war die gewöhnliche Art des bald- 

enthuſtaſtiſch werdenden Sulzers, Immer in ®uperlativen zu 

reden; und es kontraſtirt gar ſehr damit, was der naͤmliche 

Sulzer, aber ungleich treffender, ©: 348 ſchreibt: „AJus 

„der Karſchin wird nichts mebr, als was ſie gegenwaͤrtig 

„iR. : Es find impetus ingenii vividiſſimi, und fie iſt zu 

„alt, noch zu lernen, und nah Grundſaͤtzen zu denken.“ 

©. 400. „Ras denken Sie wohl, mein theurer Freund! 

„ces ik Bodmer, an den Sulzek fhreibt,) daß ich eine 

„Tragbdie ( Epmbellime ) gemacht habe? . Ihnen geftehe ich 

„er, daß ich fie für fo gut balte, als eine der neuen, .. 

„die ich Eenne, und daß ich mie Damit geteaue gegen. 

„irgend eine von Voltaire, Racine, oder Torneille 

„iu ſtehen.“ ©. 418. „Die Nede geht, daß Dr. Goͤthe 

„aus Frankfurt Bier fey, um die Borflelungen feines Goͤtz 

„und feines Elavigo auf’ dem Theater zu fehen. Erſtern 

„babe ich auch geſehen; aber das verworrene und verwirren⸗ 

„de Schaufpiet nicht bis ans Ende aushalten können.“ 

(Dos wird Jeder dem Verſ. des Eymbelline aufs Wort 

glauben.) S. 342. „Man bringt fehr oft die Leute beffer 

„zum Stillfchweigen, wenn man das, was fie getadelt ha; 

„sen, mit Freymuͤthigkeit lobt, als wenn man ihren Tadel 

„widerlegen wil. Dieß babe. ich Bey mehr als efiser Gele⸗ 

„oenheit erfahren. ch ſchmelchle mir, nach dieſen Gtund 

„fügen, dem fchledteh Geſchmack der neueften Deutſchem, 

„der Viicolai, Aeffinge und Ramler, in meinem Wörter 

„buche, wenn es jemals zu Stande kommen wird, einen 

„ſehr ſchweren Streich beynubringen.“ (Sie feinen den. 

Streich nicht ſehr empfunden zu haben.) ©. 283. „Name 

„tee wird immer (die Stelle, aus in einem Briefe Sutzers 
0 e3 FALL: 
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„sen 1757) unvolelfamer, und noch vͤber allen den rafi- 
* „uisten Bub:llitäten der Kritik den wahren Geſchmack wer. 
witsten. wo ei nicht fon jegt etrens davon verloren Hat.“ 
(Bean: lich ſcheieb Ramler feine befien Gedichte nada dem 
Sabre 1757.) ©. 268. „Was Sie die Sekte der Micetals 
wien nennen, iſt in der That keine andere Parten, als ef 

„fing, Kleiſt, und andre mehr; denn Nicolai iſt ur te 
„Talig dabey. Kleiſt laͤßt fi regierenz denn er iſt dee 


wedlichſte Mann von der Welt, der für ſich Niemanden Ken 


wietdigen wird. Aber, wer Leſſing u. ff. beleidigi, der hat 
A unverföhntiche Feinde gemacht.  Diefe Feindſchaften 
„And mir unertraͤglich, und Ich wollte, daß fie ganz ausqe⸗ 
„lt wären.“ 1 Der gute Oulzer vernaß, daß er unver⸗ 
fHonuh gegen We war, die Boomers Gedichte tadelten.) 


© 381. „Ramlır iſt der deu⸗che Horaz, weil es eine ges 


niebete Zeltun. geſagt bat, und Weiſſe iH.ais dramatiſches 
„Dichter die Ehre Druikhlands aus eben demſelben Geun⸗ 
‚des und doch gähnen die, Die fo utheiten, ober vieimeße 
„nabfprechen, bey Weiſſens Komädien und bey Nanılerg , 
nDden. So ifl’s mir unferm Publitum beichaffen.“ Zip 
.. . benten, ſchon Diele @tellen enthalten einen fo reihen Etoff 
= ya literat iſcen Wetrachtungen aller Art, daß wir feine wel 
| in zur Beſtaͤtigung unfers obigen Urtheils hinzuſuͤgen 
ien. | 


. Über nicht bleß die Kenntniß der Literatur, auch bie _ 
Kenntniß des Menſchen bereichern dieſe Briefe. Am be 
ſtunmteſten unter allen Gchreibenden zeichnet ſich Sulzer. 
Der Achte Schweizer. feinen Landsleuten und allen ihren 
Poeſten zugeiban ınlr Letb und Seele, NRemiern und feine 
Verdienfie ungerecht herabwuͤrdigend, weil Noab und bie 
andern. Bodmeriaden diekm zu mißiaflen das Unaluͤck batı 
ten, überhaupt etwas: derb in feinen Ausdruͤcken und ab⸗ 
lxechend in feinen Urthellen, für die Gnade der Großen 
(men fede ©. 304. 905. 330) für einen fo uuebhängigen 
Selehrten mur leider! allzuempfindlich, und die ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſte in feinen Briefen, wie In feinem Woͤrterbuche, ans el⸗ 
nem ſehr fallchen Geſichtspunkte betrachtend; aber, dieſer 
Fehler ungeachtet. wacker als Wenſch, ein denkender Kopf, 
und, wo fein Kunſlturtheil nicht gerade mit ſeiner Schweizer 
Mebe zuſammenſtoͤßt, ein (wie der Brief an den Fremd des 
Kochiſchen Theaters ©, 384 zeigt) hellfehender und ur 
57 a a 
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tepifcher Kritiker. Eeniget von Ihrem Charakter vertaihen 
Bodmer, Geßuer und Gleim. Doch läßt Sulzer zuwei⸗ 
len ber den letztetn ein Wort fallen, das nicht unter Ale 
unwahren zu gehoͤren ſcheint; z. B. ©. 242 wo er ſchreibt: 
„Gleim iR ſehr hitzig gegen Gottſched, und wenn er den Au⸗ 
„trag von Wieland und Geßner nicht angenammen: ſo £öng« 
„te es wohl daher kommen, weil et gerne will verborgen - 
„iegns denn er bat das Gerz nicht, ſich oͤffentlich genen 
Gottſched zu erklären. ‚Das Lob eines Sortichedianers iſt 
„ihm doch immer angenehm,“ — Auch den Bautzner— 
Naumann, der um 1755 (nad Gulzers Machrichten) ale 
Inſormator der Kinder eines: reichen Kaufmanns in Berlin 
00 gelebt Gaben, *) bat er gut gefaßt. „Naumann, ſagt 
‚ee S. 256, bat jet die Poeſſe gegen die Proſa vertauſcht. 
‚&s 4A. sin Meiner ehrlicher Menſch, In einem Alter von 
‚mehr als vierzig Jahren, fo leicht und fo flüchtig, als ein 
‚Schmetterling; von einem überaus giädlichen Gedaͤchtuitz 
‚und einiges moraliichen Geſchmacke; in feiner Meinung 
„ein großer Menſchenfreund, vol von Anfıklägen zur Gluͤck⸗ 
‚feltgkeit-der menſchlichen Sefeifchaft, und bey einer greßen 


‚Meinung von der Wichtigkeit feiner Anſchlaͤge, fehe beſchei. 


‚den und bemüthig.” . 


Eine dritte ebenfalls empfehlungsmwärdige Seite dieſer 
Briefe iR, daß ans Ihuen, wie aus einer Acht chriſtlichen 
Prebigt, eine gar ſchoͤne motaliſche Nutzanwendung, zwar 
richt für Sie chriſtliche Gemeinde, aber doch für Die dent⸗ 
hen Busfliänger der allerneueſten Schlegel Tiek⸗ 
Spasietelegantifchen Art und Zunft gan; ungejwungen 
jervorgebt. Sie heiße: „Was tobt und laͤrmt, erhebt und 
lobpreiſt ihr euch unter einander? Wenn in euren Son. 
‚netten, Terzinen. Alarcoſſen, Lakrimaſſen, Benove - 


ven, Oktavianuſſen, Voltsmäbrchen, geſtiefelten 


‚Rateen, und In allem, was Ihr ſonſt geſchrieben und ger 
‚iobt habt, und noch au ſchreiben und zu lobhudeln denke, ein 
‚wahrer poetlſcher Geiſt weht: fo bleibts fliehen, ohn’ euer 
‚zuchen, und Trap. aller euch wierfirebenden Journale Eu 
on er NR 4 ee} \ 1 | ZUR 


’ - ' \ i 

*) Dieb ift ganz unrichtig. Naumann priustifirte damals in 
Berlin in ſehr kuͤmmerlichen Umſtaͤnden. Cr gab bin und 
wieder Privatſtunben; war aber an kein Haus gebunden. 
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„Zeitungen. Iſt aber, was euch jr Sarelten treibt, 
„nicht ceine Begelſterung; ſondern toller Eigendünkel: ſo 
worrmöge Ihr, die Werke und Werklein, bie ehre Thorheie 
zur Miele fördert, noch viel weniger aufrecht zu halter, als 
»Sulser feines Yodmers chrifiliche Epopden und po 
„tische ober vielmehr politifivende Tranerfpiele.“ i 


Zum Sklufe noch ein paar Berichtigungen. Friedrih 
‚ber Zwebte hat Rabenern Cınan ſehe ©. 284) nie efpros 
den; noch hat Ramler und Micolat, wie S. 353 het 
nen ſcharſen Gegner. in. Planer gefunden, Der Brauer 
war Wichmann, oder Klotz, oder Soirach ‚in dama⸗ 
u ‚Sigen ahemeriſchen Blaͤttern. | j 
| . . . ga. 
"Heiner Stillings Sehr» Jahre. Eine wahrhafte 
Geſchichte. Mit dem ſehr aͤhnlichen Bildniß des 


Verfaſſers von Lips in Zuͤrich. Berlin und * 
LIT bey Rottmann.. 1304. Zn 


Auch unter dem Titel: 


| Heinrich Stillings Leben. Fünfter Seil. 352 
N Sek 8. 2RE. 18 8. 


Linter die Ardeſt der Gel · beiengeſchichte babe ich bleſe 
ſonderbare Buch geſtellt, deſſen ſtuͤhere Theile für Roman⸗ 
. gaiten, weil Heinrich Stiumg, dder, was bekanntlich einers 
ley if, Herr Hofrath Jung S. 300 dleſes Bandes ganj 
gende verfidtert, die reine ungefchminkte Wahrbeit 
dleſer feiner Lebensgeſchichte ergädit zu haben. Gr fagt, 
‚daß wenn auch in den früheren Bänden allerley Verzierungen 
vorgekommen wären , weil fie der damalige Zweck möthig der 
macht habe, tech in dieſen Stillinas Lehr s Jahren nicht nur 
keine Verzierung mehr fey; .fondern auch alle Derter und 
Perſonen, zwey ausgenommen « mit ihren wahren Namen 

benennt worden wären. Dieß elfo für reine Wahrheit anı 
genommen, denn Stillings hriftiiche Gotiſeligkeit wird ſich 
i wohl gan das  sioße ehr wardige Publikum ‚Seine Lüge 
4 er 


| 


H. Seillings Sept = Jahre. . | m 3 


* haben wir Herden fünften Cheil feiner Bebeinss 


Mancher wird fi. wundern „. woher ein fänfter Theil: 
mmen fünne, da von feinem erften, zweyten, dritten uud 
lerten bisher die Rede war? Diefen dient zur Machricht, 
ap Heinrich GStillings. Jagend. Berlin, bey Deder. 
177. Deflen Jünglings: Jabre. Ebendal. 1778. Deſſen 
Vanderſchaft. Ebendaſ. 1778. Deſſen haͤusliches Le 
en. 1789 bey Rottmann, den erſten bis vierten Theil die⸗ 
r ſeyn ſollenden Lebensgeſchichte ausmachen. Den Titel 
es fünften Theils: Kebr⸗Jahre, könne man, meint Stil⸗ 
ng, nehmen, wie man wolle. Er ſey ſelbſt Lehrer „bieder 
eweſen, und babe von der Pique auf gedienet, als Dosfs 
chalmeiſter zu Zellbera angefangen, und als Meofellor in 
Marburq geendiger. Aber er ſey auch Schüler odes Lehrjuns 
e in der Werkſtaͤtte des größten Meifters gemelen — ob er 
un @efelle werden koͤnne, werde fich bald zeigen — weiter 
verde ers wohl nicht Bringen. — So viel. zum SBehuf des 
!fteratoren. Ä 2 


Wer die frähern Bände geleſen hat, kennt den /ſchwaͤr⸗ 


nereſch froͤmmelnden Ton, worin die undedeutendſten Er·“ 


lgnifle und Schickſale einer ehrwuͤrdig ſeyn wollenden Fami⸗ 
ie geſchildert werden; und wer an jenem gottlelig klingenden 
Beſchwaͤtz Behagen fand, wird auch hier feine Rechnung fin⸗ 
ven. Ich geſtehe, Daß ich weder den fruͤhern, noch weniger - 
ieſem fünften Bande habe Geſchmack abgewinnen Ehnnen. 
Es tft wahr, man iſt micten unter Menſchen, wie man fle 
täglich um und neben ſich ſieht; aber dieß hindert nicht, daß 
Hefe Menſchen Langewelle, und durch Ihr feommelndes New 
en and ihre egoiſtiſche Demuth oft Unwillen erregen. Ja, 
man darf ſagen, daß diefer fünfte Band, eben weil dr, wie 
ber Berf. ſeibſt ſagt, keine Verzierungen erhieit, noch reicher 
an langweilenden und aͤrmer an phantaſiereichen Stellen ff}, 
als die vorigen Bände waren, die allerdings bey einer Mens 
pe phantaſtiſcher, empfindelnder und verſchrobener Aeußerun⸗ 
gen mande fanfte und rährende Schilderung hatten, 


Su den vorigen Wänden hatte er.feine und feiner Faml⸗ 
fie Schickſale bis zu feiner Profeſſur der Detonomie, Finanzs 
und Kameralwiſſenſchaften auf der Univerſitaͤt Warburg ar: 
zaͤhltz in bleſem fünften Bande nimmt er dem best abze⸗ 
des siflenen _ 


\ 
ou 
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rtſenen Faden wieder anf, und erzähle feine Begebenheiten 
feine Leiden und Freuden in Marburg bis zum Sabre 1803. 
Ich werde mich aber hüten, meinen Leſern durch einen Aus 
zug diefer zlomlich einfbrminen Lebens s und Famillengeſchichte 
eben fo viel Langeweile zu machen, als der Verf. mir gemacht 
hats denn.i finde im ganzen Bande durchaus nichts, mas 


nicht leicht jede rechtliche. und eiwas zahlreibe Familie im 
Laufe ihres Lebens auch finden fan, Man muß wirklich fe 


viel Werth auf fein unbedeutendes Ich fegen, als gewoͤhn⸗ 
Kb ale folge Myſtiker und Schwärmer thun, nm ber grof- 
fen Leſewelt zuzumuthen, bie Erzählung won den ſaͤmntlichen 


Wochenberten, Heyrathen, Rreantheiten, Geburtstagsfenern, 


Ahnungen, Geldbebärfniffen, Neiſen, Todesfällen, 
den, n. f. w. geduldig,’ oder wohl gar mit Woblbehagen und 
Intereſſe zu hoͤren. Wenn Stilling feinen Erzählungen dem 
noch ein großes und welt ausgeberitetes Leſepublikam zu ver 
ſchaffen gewußt hat: fo gebbrt dieſe Erſcheinung eben nicht 
au deu ſeht erſteulichen Jeichen der Zeit; ſie iR vielnrehr en 
Bewris, daß wir nahe datan find, die geſunde Vernunft 
und die reine Bibellehre dem leidigen Myſtieismus und der 
feömmelnden Ochwaͤrmerey aufjuopfern. Wer einigermaofs 
fen auf, die fiterariichen Zeichen der Zeit achtet, wird a lel⸗ 
ders mebr als zu wahr finden, daß bie ganze Tenbenz. eines 
großen Thells unlerer philoſophiſchen, Afthetifchen und then 


logiihen Schriften dahin fi neiget. Und bloß in diefer 


Kuͤckſicht verdienen Stillinas Lehr s Jahre, daß man bey if 
nen als bey einem pfocholosifchen. Meteore etwas ‚nerweilet. 
So nüdtern und unbedeutend aber auch dem Eühleren Leler, 
der feine unbefangene Vernunft noch nicht In das, Joch des 
Kraftglaubens hat ſpannen laſſen, diefe Stillingiſchen Schrei 
berehen ſeyn moͤgen: fo haben fie dach einen groͤßern Wir⸗ 
kungskteis, als man vielleicht vermuthet. Sieht es 3. B. 
erwas Kraft » und Nabrungsioferet, als Stilliege Heim 
web und feine Scenen aus dem (Beiflerreich? Und doch 
fanden diefe Buͤcher beyſplelloſen Beyfall! ie wanderten 
nach Amerika und Aflen, teil fir in den Hertnhuter⸗ und 
Bruͤdergemelnen mie Intereſſe gejefen warden. Aus Däne 
mark, Schweden, Rußland, bis nach Aftratan dekam Stil: 
ling Zeugniſſe dieſes Beyfals. Aus allen Provinen Deutſch⸗ 
lands erbielt er aus allen Staͤnden vom Th:one bis zum 
Pfiage eine Menge Briefe, die eine weit um fich greifend 


"  Senfation von jenen Vachern dıjeugten, Wind es It * 
* meht 


— 


4 Sanu⸗ er Ds 


che eis mußrfareiniih. daß auch Ahli- gehe⸗ ⸗ZJabre ir 
ommen Leſer und laubigen Bewunderer In großer Anzahl 
iden werden. uns mas bezwecken fe? Man bene % mit 
— Berf. Born: & 39 . 


Sle ſollen beweifen, daß Gert nit dh natürlich⸗ 
nlagen, ſondern durch feine weiſe Leitung und Regietung 
inz allein, einen Grundtrieb Ins Große und Ganze für Je⸗ 
a Chriſtum und, fein Reich zu leben und zu wirten Stile 
ags Weſen eingegeifter, Chic!) und zur eigenthuͤmlichen Ei⸗ 


michaft gemacht babe. Dagegen ſtreite man ferulih fen - 


atuͤrlichetr Grundtrieb: ins. Sroße und Ganze gehender 
hr lelchtſinniger Genuß phyſiſcher und —8 ſinnli⸗ 
yer Vergnuͤgen; aber der himmiiſche Fuͤhrer habe ſchon 
ah biefen befchwerlichen Feind zu — geſucbt. Sein 
Zater wollte einen auten Schulmeiſter und nebender eine 
Schneider ans ihm machen; aber der religkoͤſe Grundtrie 
es Knaben ſtellte ihm Die glänzenden Ületeore, Spener, 
jranke vor die Augen, nnd fein himmliſcher Vater fleuerte 
nt idm darauf Ice, ein ſolches Zionslicht aus ihm zu ziehen; 
enn in Stillings Leben iſt nichts menſchlicher Plan, cigener 
Betrieb .— Alles thut der himmillſche Vater. Daß er fi 
alt Chriſtinen verheytathete, daß er in Straßburg Mediein 
mbierte, Daß er Augenarzt und ein fo geſegneter Augenarzt 
surde, iſt nicht Stillingss fondern des bimmlikden Vaters 
Machwerk. — Kurz, Stilina follte nach des himmliſchen 


Baters ewigem und weiſem Rath nicht bloß phufiſch Blinde. . 


luͤcklich Heilen, nicht bloß Oekonomie, Finanz, und Rame 
alwiſſenſchaften lehren; fondern im Weinberae des Deren 
ines der wirfkſamſten Werkzeuge in der Hand des Here 
verden. Dieß glaube Stillinz Jedem beweiſen zu koͤnnen, 
ind in einer langen Diatribe dieſes Bandes wirklich bewie⸗ 
en zu baben. Der gute Mann hat aber für jeden uneinges 
rommenen Leler nichts bewieſen, als was welt ſchon wußten⸗ 
aß Schwaͤrmerey, wie fie auch uͤbrigens Damen Haben moͤ⸗ 
je, und in welcher Verkleidung und Veirbraͤmung fie. auch 
wfteeten mag, immer zum ſelbſtſuͤchtigſten Egolemus fuͤhre. 
kitelkeit — um dag Kind nur gielch bey feinen rechten Na 
nen zu nennen — und nichts als Eitelkeit it es, die aller» 
zeſondere Vorſehung auch bey den aßrägliähen. Borfäten 
bes Lebens eines Individuums In Requiſition zu fepen. Aber 
ſolchen egoiſtiſchen Sqhirmein kaun uud darf nichts 2* | 


1 Oelehtengefhlhee 
dem gerohbmlichen Wege, ‚wie andern Menſchen begegnen. 


les muß groß, ehrwuͤrdig, erbaben, außerordentiidh , um⸗ 
ebeuer ſeyn. Paher die ſuperlativen Epichete, bey allen 
rfonen, mit denen Stilling in Verbindung kommt; dalbler 
wird man In der ganzen Lebensgeſchichte Stillings ſo oſt und 
immer wieder auf ben Sag zuruͤckgefuͤhrt: die Vorſehung, 
nicht Stilling nah eigenem Plan, babe einen gewiſſen groſ⸗ 
fen Zweck durch ihn erreichen wollen. lm biefen Gedanken 
dreht ſich Hier Ales, ihn dar Stilling Immer im Kerzen, im 
Munde und In der Feder; Ihn muͤſſen die. Leſer bis zum 
Ekel ſich vorkauen laſſen. Als Augenarzt und Operateur, 
und als gluͤcklicher Augenarzt, Hat Herr Hofrath Jung uns 
beſtrittene Verdienſte; eine enge vorhin ungluͤcklicher Blin⸗ 


den ſegnen feine wohlthaͤtige Hand, feine Verdienſte als aka⸗ 


— 


demiſcher Lehrer nicht zu gedenken. — Iſt dieß nicht Ver⸗ 


dienft genug um die Welt? Warum begnuͤgt er ſich niche 
damit? Es iſt wirklich zu Bedauern, daß ein ſolcher Manu 
gerade im Kontraft mit feinen phuflichen Augenoperationen 
als Stilling duch feine myſtiſch⸗ religidfe Schwärmeren, 
durch feine ersentrifchen Bücher fo viele geiflig Staarblinde 
zu fchaffen ſucht, und daburd) das von Ihm geſtiftete phpfildh 
Sure und Nuͤtzliche wieder vernichtet.. 


Und nun darf man ſich freylich auch nicht Über das von, 
©. 333 — 347 aufgeftellte Glaubens » Lebe s und Lebensſy⸗ 
flem wundern, wozu fib Sellling ‚offen bekennt, wenn 
glei es mit der in unſern Zeiten von fo manchen blederi 
und wackern Theologen geläuterten Religionslehre im gera 
den Widerfpruche ſtehet; denn Btilling fürchtet und verab⸗ 
ſcheuet biefe und Alles, was ihn auch nur einen Strohhalm 
Beeit von feinem Siaubensfof-:me abzufuͤhren drohet, ärger 
als den leidigen Satan. Eine ſolche Abweichung führt, wie 
er ©. 27 debugire, erſt zum Gozinianismus, dann Deie 
mus,. Bann Naturalismus, und endlich Arheismusz moraus 
dann das Widerchriſtenthun (Antichrift) entſtehet. „Ge 
„iveit ließ es nun freylich fein himmliſcher Fuͤhrer nicht mie 


- „ihm kommen, daß er auch nur einen Anfang zu dieſem Ab» 


‚falle von der himmliſchen Wahrheit qemacht hätte; indeſſen 
„war das doch fchon arg genug, daß ihm der verſoͤhnende 


- „Dpfreted Jeſu durch. den Umgang mit Raſchmaänn“ (der 


erbichtete Name des KHofmeifters elulger-in Marburg ſtudie⸗ 
enden Grafen) „anfing, eine orientaliſche Ausſchmuͤckung 
N wir 


Fa it 


MM fittficden Verdienſtes Chriſti um die Menſchhelt zu ſeyn.“ 


kefer Zuſtand dauerte ein Jahr, und ee hatte nichts Ans. 


legentlicheres zu thun, als, fo bald er fein Abgleiten vom 
ten blutigen Oyſtem merkte, ſchleunigſt wieder dahin eins 
lenken, - Und Sottlob ! er kam wieder auf den vermeinten 
den Pfad, und bemerkte mit Erflaunen, „wie ſehr ſich 
Umaͤlig die zuͤchtigende Gnade fhon von ſeinem Herzen 
neferne hatte, es geigten ſich ſchon laͤngſt erloſchene ſuͤnd⸗ 


l 


Iche finnljche Triebe in feinem Herzen“ — aber der gute 


irte hoſte ihn um, und dieſe Abweichung hatte den Naen. 


6 Stilling die Verſohnungslehre „nun fo feft anfaßte, daß 
le ihm keine Gewalt mehr entreißen fol.“ — Nun! er 
Ite iv feft! - Und Gott bewahre mich ver einem Werfuche, 
ibm zu entreißen. Ein jeglicher ſoll feines Glaubens 
eh! cl ur 


Wenn Indefien Stilling das, wovor er fo zuruͤckſchau⸗ 
rte nur näher und anhaltender geprüft und unterfucht haͤt⸗ 
: fo wäre es ihm vielleicht doch nach gerade fo ergangen, 
> es Ihm mit der Leibnigs Wolfifchen und mit der Kantis 
en Philoſophie gieng. Durch jene war er in die ſchwere 
tfangenfchaft des Determinigmus gerathen 5 zwanzig Jah⸗ 


lang hatte er mit Gebet und Flehen gegen diefen Rieſen 


'ämpft, ohne ihn beimingen zu konnen — felskt feine 


sberserhörungen tröfteten Ihn nicht. Da fprach ein Freund 


3 ohngefähr mit ihm von einer gemiffen Abhandlung über 


Kantiſche Philoſophie, führte das Poftular des Kantis 


en Moralprincips an. — dieß veſtimmte ihn Kanıs Schrif⸗ 


: zu lefen, vor welchen er bisher zurücgefchaudert war — 
d ‚fein Kampf wie dem Determinismus war zu (Ende, 
zerzeihung! "Selling taͤuſcht ih. "Der Deterininismus 
t und webt ja hoch in feinem ganzen Glaubens⸗Lehr⸗ und 
ensſyſteme! Man veral, mas ich vorhin über die Ten⸗ 
3 und den Zweck diefer Lehr» Jahre mit Stillings eigenen 


* 


zrten angefuͤhrt hate.) Kants Kritik der reinen Ver⸗ 


aſt iſt ihm ein Kommentar uͤber die Worte Pauli: der 


Ärliche Menſch vernimme nichts non den, Dingen ,„ die 


SGeiſtes Gottes find, fie find Ihm eine Thorheit, 
» m. — j * I 
So irren dieſe Act Menſchen Immer zwiſchen den Extre⸗ 
ı Herum, und find der Fangball ihrer Phantafle wlfben 
f * 9 en 


.. 
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den beyden aͤußerſten Punkten! Kants Kritik Dee reinen 
Vernunft iſt und bleibt ihm die einzig mögliche Phi 
tofopbie. — Nicht io ganz zufrieden ifk er mit Kants Krb 
tie der prate'ichen Vernunft, und mic deſſen Neitgiore innert 
> halb der Graͤmen der Vernunft. Es iR ihm „eine ewige 
. „und gewifl: Wahrheit, daß jeder Heiſcheſatz bet ganzen 
„ Morat eine unmittelbare Offendarung Sortes IE," — 
provocirt daranf, daß ibm einer das Gegentheil ermeifen 
ſoll. Was bie weiſeſten Heiden Schoͤnes gefage Haben, das 
fen Ihnen aus dem Lichte der Offenbarung zitmefloffen. — 
Bern ung doch Stilling auch den eg hiſto⸗iſch richtig am 
gegeben hätte, den das Licht der Offenbarung au den blinden 
Heiden, die eben, weil fle keine Offenbarung ihr eifklichen 
Sinne des Worts kannten, Heiden waren, genommeg 
habe! | 


hr die In ben fehmmielnden Doftelonms Eingeneiio 


fer ınaa es wohl gar erdaulich zu leſen feun, wie Stiuinz 
©. 75 fi. aus den Reformen, die man In neueru ‚Zeiten 
mit dem iheologiſchen Lehr und Glaubensſyſteme, Das et 
das Ebeifto s Belialfche Syſtem nennt, veraenemmen 
Bat, die framoͤſiſchen Mevolutionsuräuef berinieiten werf, 


„Das Refuttar von allen diefen Vorſtelungen in @uinas _ 


Oeele war, daß Deutſchland für feine Wuhlerenen mit 
pSranfieich eben durch dieſe Macht erſchrecklich warb. * 
„uͤchtiget werden.“ — Dieß fah er vorber: denn im D 
niten iſt ee far; wie weiter unten Beweiſe werden ange 
fuaͤhrt werden, ebr noch Jemand an die franzoͤflſche Revolns 
. don und Ihre Folgen dachte. SERIES " 


Was Wunder allo, daß er 1798 die Siegesgeſchicht⸗ 
der chriftlichen Religion in einer gemeinnägigen Er⸗ 
klarung der Öffenbarung Johannis ſchrieb und das 
Bengeliih apotalgptiine Rechnungsſyſtem auf die Seftichte 
und Ereiquiſſe der neueften Zeit anwen ete Den . daß 
„ber befannte, fromme und gelehrte Dıdtar Bengel, fe 
„vor SO Jahren in feiner Erklärung der Apokalopſe beftinmmt 


= „Yorems gefagt hatte, daß in Dem legten Jabtzehend, det 


„achtzehnten Jahrt underts bet große _Rompf anfangen, 
„und. der römifhe Stuhl geſtuͤrzt werden ſollte — das war 
ibm doch aͤußerſt wichtig.“ — Aber, leber Stillino! if 
"ber den roͤmifche Stuhl ſchon umgeſtuͤtzt? Oder erhält F 
ae —— 
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ſcht viehmeße neuere und feftere Stuͤtzen? Und fah denn 
re fromme und gelehste Praͤlat m der Offenbarung Johan⸗ 
Is. nicht auch das WBiederaufleben des Jeſuiterordens und 
je erneuerte "Verehrung der heil. Afra zu Augsburg, und 
e chriſtlich fromme Ealbungstomädie, die der heilige Vater 
ı Frankreich Im Jahre ı 804 fpleite oder Ipielen mußte? — 
De | find N Feine zu beherzigende Zeichen der Zelt? IE 
es 0%. " vn 


An einem onntag Morgen entſtand das furchterlich⸗ 


eruͤcht, die Franzoſen ſeyen in der Nähe, und kaͤmen deu 


ihnberg herunter, — „jeßt gleng Stiling das Wafler an 


te Seele — er fiel auf jelnee Studierſtube auf die Knle, 


mb flehte mit Thränen zum Seren um Troſt und Staͤrke 


= jet fiel fein Dli auf ein Oprucbächlein — er fühlte 
ine Anregung In fsinem Gemuͤth es anfzufchlagen, er Iching - 


uf, und befam den Spruch: Ich hebe meine Hände auf 
u dem Berge von welchem mir Dälfe kommt, meine Huͤlfe 


ommt vom Seren, u. ſ. w. Mod einmal fhlug er auf, - 


nd nun hieß eu: Ich toll eine feurigd: Mauer umber 
eyn, u. fm Muthig und getroft ſtand ek auf, und von 
er Zult an hatte er auch keine Angfi mebr für die (vor 
en) Franzoſen; es kamen auch wirklich keine. —* Ehen 
findet er ſpaͤttr (S. 249) einmal In Carlsruhe in dem 


kannten Loſungsbuͤchlein der Druͤdergemeine, das er auf 
e Neifen mitnimmt, und das auf jedem Tag im Sabre. 
ey Spräche aus der Bibel und zwey Lirderverfe enthält, 


ı ı8ten September in dem anf dieſen Tag beſtimmten 


druche und Lledervers: „die froh ahnende Zuverſicht, es 


yerde heute zu einer Art von Entwickelung kommen“ — 
tilling naͤmlich und feinen Bohn aus Ihrer. fie druͤckenden La⸗ 


zu erlöfen, foozu dee Kurſuͤrſt von Baden huͤlfreiche Hand 
Ren ſollte, and auch wirklich auf Stillings Bitte leiſtete 


woraus denn zugleich erhellet, daß Stilling ſich dach nicht 
ganz. leidend und planlos verhalten, als er uns glaube 
hen mills fondern zuweilen, wie es auch billig und nächig 
r„ thätlg und wirkſam dem Plane der: Vorſehung . nach» 
offen Babe, oo. Ä 


"Und de erklaͤrt er ein ſolches Aufſchlagen bicliſcher 
wüche, um den Willen Gottes oder bie Zukunft zu etſor⸗ 
n., das ihn, nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe mit u. 

n n 


/ 
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and Troſt ttoͤrtte, Hr Dribsrand der Heiligen Särife, wor: 
in er auch nicht unrecht baten mag. Doch — denn ein? 
Hinterthuͤre müffen dieſe Leute immer baden — um' Troſt 
daraus zu holen, erlaubt er ed und ſagt: «in Tolre Auf 
fblagen ſey ein» Art des Loofes, und dieß fey ein Heilrathum, 
das nicht entweihet werden dürfe. — Welche Konfrguenz! 


SR dieß nicht ganz im Geiſt der Herrnöuter? Und Bob 


fagt er an mehreren Stellen, daß er mir Vornerbeilen 
‚gegen die Herrnhuter eingenommen gewelen fen, big er fie 
fpäser von einer beflern Seite habe kennen gelernt — ver⸗ 
muthlich als’ er börte, was für Eintru feine Sleçesge⸗ 
fchichte und fein Heimweh tm den Herzen der Brüdre gemacht 
harten. Diele frommen Leute waren indeſſen feinfinnig aer 
nug den geihwigigen Stilling durch Ihre Vorsteher. Acnfl- 
lich zu erſuchen: ja nicht Piel zum Lobe der Brüder 
gemeine zu fägen und zu ſchreiben: Denn fie gedeib- 
ten befier unter Druck, Verachtung und’ Vergeſſen 
. beit, als wenn man fie ehbme. Wem fält hierbey nicht 
der Sprach des Philoſophen ein: Gott bewahre uns nue 
vor unfern Freunden ; gegen anfere Geinde wollen wir uns 


wohl ſelbſt ſchuͤtzen? J 


Läden muß man boch wenn Stifling feine Scenen 
aus dem Geiſterreich für einen Pendant zu Wielands Ueber⸗ 
ſetzung des Luclan erklaͤrt. Goae qualis! goanta! — 
Bange für den Kopf diefes Mannes wird man, wenn er In 
der Erzählung , wie in ihm Die dee, das Heimweh zu ſchrei⸗ 
ben, entflanden fen, offenberzig geſtehet: es haͤtten fich ges 

nau fo lange, als er am Heimweh ſchrieb, alfo volle fuͤnfvier⸗ 

tel Jahre feinem’ innern Sinne In einem Zuftande zwiſchen 
- Schlafen und Wachen (nun! da haben wir es! ein Buch 

in einem Zuſtande zwiſchen Schlafen und Waren gefchrie 

den, mas ein gar artiges Produkt werden! Warum⸗ nicht 

Ueber ganz im Schlafe?) ganz uͤberirdiſch ſchoͤne, gleichſam 
paradieſiſche Landſchafts⸗ Ausfichren vorgeſtellet — er ver⸗ 
ſuchte fie zu zeichnen; aber das war unmoͤglich. Mir dlieſer 
Borſtellung war dann allemal ein Gefuͤhl verbunden, gegen 
welches alle finnliche Vergnuͤgen wie nichts zu aqten fiu) — 
es wat, fagt er, eine felige Zeit. — 


Man ficße, der Verf, geriet duch fen chelmwedſara 
ben. m den besesganifisten, und exaͤſtitten Zußand, a 


, 


. 


— 
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-fonft der ehleiifche „Dlagnetismus durch Manlpulatlon UL, 
ſetzte. Man muß geftehen, daß dieſes Phänomen ganz 'nen 


in Zu wuͤnſchen if indeffen dor, auch, daß diefer desorgae 
niſirte Zuſtand der Gchrifekeler nicht wie das gelbe Fieber .. 


epidemifch werde. . Denn da jetzt ſchon des. —— — 


kein Ende iſt, da dach im Ganzen genommen, äußerft wenl⸗ 


ge angenehme Empfindangen und paradiſiſche gar nicht; ſen⸗ 
bern vielmehr oft das Gegenthell damit verbunden ju ſeyn 
sflegen, weich ein Heer fixfingriger Skelbenten würde fi 
in jenes alles ſinnliche Vergnügen überfeigende Gefühl bins 
ein — ‚Mag es uieber bean bisherigen Sange der 


" Magißer artis, iugentigue largitor 
Venter, negatas artifex ſequi voces. 


ESulling iſt indeſſen ſo beſcheiden, vorſichtig ſich gegen ode 


liebloſe Urthelle zu verwahren, Denn eine göttliche Eingee - 


bung oder nur etwas dem Aehnliches, will er ſich nicht an⸗ 
maäfrn ; „denn Stilling maaßt fi über eaun gar nichts 
nan;“ -fondern es war eine erböbere pfindung der 
Naͤbe des “eren, der der Beift iſt. Dieß Lichte 
flrabite in feine Seelenträfte, und erleuchtete feine 


Imagination und die Vernunft. — Alſo doch trug ale . 


fer Proteflationen rin Analogon der Inſpiration! O! Gele 
liger Lavater! Du gabſt doch Gott und der Wahrheit die 
Ehre, und rieffi dein Vanitas vanitatum Über dich ſelbſt aus! 
Was, fol man bier ausrufen? Stilling ſchreibt Im garjen 
Ernſte &. 97 dieſem überfinnlichen Zuſtande, biefer ethoͤhe⸗ 
ten Empfinbung der Nähe des Herrn es zu, daß feine fon: 
flige Lebrjungenarbeit beym Heimweh beffer als. vorhin 
gerathen, und daß daher der henfpiellefe Deyſall gefommen 
fey, den das Buch erhalten Habe. — O, helliger gavater 
| Site für deinen“ "Bruder und Jünger Kenrich Selling ! 


, Mit diefem fo eisen Zuftande- Eontraftire es indeffen | 
gar fonderbar, daß ihm gerade In dieſem Zeitpunkte eine Ins 
nere Veberzeugung fein. atademiſches Lehramt zuwider machte, 
und es nicht mehr. für feinen eigentlichen Beruf erklärte. 
Ich kenne in der That Leinen peinlichern Zuſtand, als einen 
deſtimmten Beruf,”den man nicht aufgeben kann, mit Un⸗ 

If und Widerwillen dermach treiben zu maͤſſen. Wie fonnre 

denn. jene Zeit, in der er am Heimweh ſchrieb, fo felih ſeyn, 
.V. a. ©. B. KCV. 2.3.61. Vilegett, Bf eis 


— 
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er dahmte, wenn: dabey jene pelnliche Eupfind ung, u 


is 
einem Ihm widrigen Derufe zu leben, herrſchend in ihm wur⸗ 


Der Ach! es iſt eine ſchoͤne Gace um die Konſequenz im 
DHandein, Reden und Schreiben! Hier leider! vermißt 
man fe. — Das Wahre von der Sache if, daß Stillinge 
Aberſpannte Vorliebe für religiͤſes Wirken, bie uͤbertriebe⸗ 


men Labipriche eben fo excentriſcher frommer Schwaͤrmer, 


fein dagegen abnehmender. akademiſcher Beyſall, bie. Ver⸗ 
wminderung der Anzahl Riner Zuhörer, die daraus entſprin⸗ 


gende verminderte Einnahme, und die In eben der Progreſ⸗ 


in gunebmenden Nahrungsſorgen ihm eine 
feiner Enge wuͤnſchenswerth machten. 


Trotz der offeltirten Beſcheldenhele unnd Demuth, und 


Beraͤnderum 


der oͤftern Proteftationen gegen alle Anmaaßung kaun er doch 


wicht umbin, den Leſern bier und da Winke zu geben, daß 
eine gewifle Divinattonsgabe In Ihm wohne; mas denn frey⸗ 
‚Hi auch bey einem Marne eben nicht auffallend feyn kann, 
‚dem die Mäde des Herrn fo empfinbbar wirb, als wir eben 
‚von ihm felbft gehoͤrt haben. So, 3.9. bat er im Helms 
weh eine gewifle geheime Verbindung im Orient, fogar ihre 
Belfammiungssrter In Aegypten, auf dem Derge Siual, 


- Im Ktofter Canobin, und unter dem Tempel zu Jervſalem 
- ‚genau beſtimmt und beſchrieben — ohne je in einer geheimen 


Verbindung geftanden zu haben. ‚Aber „Stilling hat meh 


rere folder Erfahrungen, mo feine Jmagination der wa⸗ 
aren Thatſache, ohne vorher. das Geringſte davon gemußt, 


oder auch nut gehört gu haben, (? Credat Judaena Apella |) 
„ganz gemäß war. — Wie das nun iſt, und was es if, 


das weiß Sort! — Billing macht keine Reflerionen der 


„über ; fondern er läge es auf feinem Werth beruhen, und 
‚fleht is als Diretion der Vorſehung an, die ihn auf eine 
mansgezeichnete Art führen will.“ — Ot. Vanitas van 
iatum se EEE EEE 


Hierzu Eamen neh: andere außerordentfich meekwärr 


dige Entdeckungen. Stilling erhielt von verfchledenen Orten 


ber, (vielleicht gar aus Berlin?) Nachrichten ‚van Erſchei⸗ 
nungen aus dem Geiſterreich, vom Wlederkommen laͤngſt 


amd vor Kurzem verſtorbener Perſonen hohen und mlebern 
Staudes, von merkwaͤrdigen Ahnungen u. dergl. Lauter 
* mie. ee glaudt, ou, 


Entoefungen, deren Wa 


7 


* 


on 9. Grips fahr. Johre. Br?‘ . 


Betohfen If "Dee keichteläudige Man! Sahche Su 


Eeine einzige jenet Entbeckungen, üble er verſichett, von der 
AUrt iſt, dab fe bekannt gemacht werden darf! — Aber dad 


iſt bey ſolchen Sachen gewoͤhnlich der Sal. Den apodikti⸗ 


ſaen Vewels iſt er ung am ſcuuidig geblkeben. 


We leicht indeſſen Briliing Rh verfäßten laͤßt. In face | 


bunteln Ahnungen und Befüßien etwas Außerordentlichen. zu 
nden ; mo ein kaͤlterer Beobachter Aut etwas ſeht Gewoͤhn⸗ 
es ſleht, beweiſet folgender Vorfall. Am ısten. Zul, 
2799 ſchrieb &t: Im einer Angelegenheit an Herrn in 
—*R Bekanmtlich Rand Stilling mir Lavatet dutch Gleich⸗ 


eit ihrer religioͤſen Denkurt und ihres reifgibfen Wirkens 


in ſehr enger Verbindung. Mitten im Schreiben, als u 
Berade des Zuſtandes gedachte, worin ſich damals bie Behruelg 
befand, „bekam er auf einmal einen tiefen Eindrack Ins Ge⸗ 
wäh ſt der Mebergeunung i . Savater würde eines biuckz 
wagen Todet — des Martertodes reden.” — Und am 
ofen September befam 2. den södtlichen Schuß, deſſen 


olgen eine funfjeheh Monate waͤhrende Marter, und daun 


ber Tod waren. 


Wran benke ſich Stilinge Anhaͤnglichtelt an Eavaten | 


man "denke ſich feine teßhafte Imagination — Lavarerf 
Bild and vor derſelben als St. nach Zürich ſchrieb, der 
trautigen Lage der Schweiz gedachte, und alſo doch wohl au 
ſich Lavaters politiſche Derbheiten und die möglichen Sol 
gen derſelben verſtellta — er ſchrieb ja 1799, als L. ſchou 
mit dem ftanzoͤſiſchen und Schweizer⸗Difettorium fo mans 
Gen dedenklichen Auftritt gehabt, und Predigten gehalte 

hatte, deren Folgen feine beiten Freunde fuͤrchteten, un 

ibn ‚ wiewapl vergebens, warneten. War es dann zu vers 
zeundern, wenn bier nud da Die Furcht entſtand, Lavatet 
werde durch feine oft unvorſichtigen und unzeltigen, oft zu 
derben Aeußerungen ſich noch perfänlicde Uanannehmlichkeiten 
zuziehen? War. es zu verwundern, wenn auch ‚bey ſeinem 


Breund Grhling diefe Forcht entfland?. ‚Daß bieler einen - 


Hutigen Martertod fi badıte_ und daraus prophezeyhte, 
llegt in der Lebhaftigkeit ſeiner Phautaſte. Welcher andıre 
Zuſammenhana iſt wohl ſonſt noch zwiſchen dieſer Idee und 

dem jiben Wochen ſpaͤter orſolgten taͤdtlichen Dohuß ? Gleich⸗ 

went legt Stiling auf Diefe . vwie er es · aennt, einca 
ae » 


hohen 


— 


a > Oelebetengefäikhtet. & 
Bafen Werth, und IR dre: Deituns,, Die -andy. Labateræ 
Sämicgerfon, Herr Geßner, im Lawaters Biographie äufe 
feit, daß der Schuß planmäßig: geſcheden ſey. Ich. kann 
zwar darüber nichts entſcheiden; aber: wahrfcheiniich iſt es: 
mir nicht, begreiflich ylelmehr, wie ein Gewehr in der Hand 
eines betrunkenen Soldaten — denn daß der Mörder bes 
ezunfen war, iſt erwiehn — im Zank mit Zürder Baͤr⸗ 
gern leicht Schaden autichten, und einen Unfchuldigen, auch 
— — verwunden konnte. Jnudeſſen iſts auch möglich,. 
daß Lavaters unvorſichtiges Betragen einen ſchweizeriſchen 
Toragé zu der Bhar verleiten konnte; aber dieß berechtiget 
uns ih: Layatern, fo wie Stilling ©. 172 thut, einem. 
Wiurzeuaen der Wahrheit zu nennen, weil er wegen feinen. 
yeligiöfen und politiiden Gefinuungen ab Zeugniſſe toͤdt⸗ 
Sb verwundet ſey.· Lavaters politiſche Aeußerungen konn⸗ 
sen, wie geſagt, vielleicht — aber auch nur vielleicht — 
jene biutige Kataſtrophe herbey gefuͤhrt haben; aber 2. reib 
gioͤſe Geſinnungen hatten damit durchaus nichts zu thun⸗ 


S. 195 hofft Sting einſt, „In den Lichtgefilden des 
Reichs Gottes die Seligen der Vorzeit, feine Heben Voranu—⸗ 
"aegangenen , alle großen Heiligen, und dann den Berra 
felbft: mir feinen firablenden Wunden zu ken“ — 
(che Vyeſte lang rt Jeſum Chriſtum mit ſtrahlenden 
unden 


An mehreren Stellen Mage er der eine ; zu gewiſſen Zeis 
gen in ihm eneſtehende Angſt und Beklemmung. Wer kennt 
wicht dergleichen; beſonders, wenn er fo wie. Stilling am 
Magenkrampf leidet? Der Arzt und ber Apotheker willen 
woͤhnlich Mittel dagegen, Aber Herr Hofrath Jung, - 
ibſt en Arzt, glaubt G. 207, daß es Einwirkungen, eines 
‚ Imfldsebaren böfen Weſens, eines: Satansengels ind, dk 
Sort aus weiſen Urſachen dann und wenn zulaſſe — 
"26 ſolche Glchtungen des Gatäns gebe, unse bie SHeitiee- 
Sqrift. — Ergo find Stillings Diagenfrä mpfe und Des 
Hemmungen Wirkungen des Satans! So fuhr St. Alles 
u au die gemeinften und alltaͤglichſten Vorfälle, die ihn 
und feine Angelegenheiten betreffen, auf-eine religiös- fegn 
ſollende Art in bie Höhe zu ſchrauben. 


Es iſt wobl alchts Unethoͤrtet, daß ein Dann, ie 
Sellin, der über 1500 Blind⸗ Baht. bat, durch hr 











Yu 
\ 
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nädiicen Kuginsperationen, wofuͤe er In der. Regel nichts: 
forderte, aber erklärte, . daß er -von ſolchen, die ohne Ich 
wehe zu thuu, Heben kͤnnten, nehme, was man ihm frey⸗ 
willig geben werde, auch manchem zeichen und edlen Men⸗ 
ſchen wieder zum Geben verhalf, und ihm dadurch ‚eine der 
größten Gluͤckſeligkeiten finde deßens wieder gab — daß 
ferner. ein Mann, wie St., der durch feine Schriften einen 
6 seit verbreiteten Wirkungskreis erhalten hatte, ſich eine. 
enge Menfchen verpflichtete. Mehrere barunter hattet 
ger! feine druͤckende haͤusliche Lage und feine. Schufdeniaf 
sriahren, Man fidte ihm alſo von Zeit zu Zeit Geldge⸗ 
chenke. Oft kamen fle yon Ungenannten, und Manchtz 
tzahlte Im. Stillen die i ibm befannt gewordenen Stilling⸗ 
fen Schulden. - Wer wird dieß nicht delifat, edel und 
dankbar. finden? Gtilling aber meint, feine Schulden bloß 
Sarch den. Blauben reblich und ehrlich bezahlt zu haben! I 
Dog ſie bezahlt Mid, IR ſhoͤn. Ich wͤnſche St. dern 
Jh Bü eo iu; aber ber Slanbe hat wobl das Benigfe zur 
Beishlung epgkttagin. 9— 


Doch ·es iſt Zeit, * ion über die deſebten Sranen 
geſchrittene Kecenfion zu ſchließen. Ich bemerke alſo nur 
noch, daß man gegen den Schluß des Buches. erfährt, wel⸗ 
chen großen Plau die Vorſehung mit Stilling bis dahin aus⸗ 

geführte Gabe. Es iſt — eine Vokatlon nad Heidelberg 
— — Kurtfuͤrſten von Baden, mit einem Gehalt vor ber 
Sand von 1a0o Gulden, wofür Stilling als Augenarzt and 
als religloͤſer —— wirken und —* ſeyn fol. Dies. 
her hatte er 100 Rihlr. Im eo Gulden Fuß — nun erhaͤlt 
er 1200 Gulden Nele; Convent. Dieß war alſo, wenn 
nicht noch etwas Größeres ihm zufaͤlt, der große Plan der 
Boriehung ? Wer denkt Gier nit an — Mon Dien, tant 
de bmit pour une omelerte?! Judeſſen wenn Otilling da⸗ 
mit zufrieden ift, wer mädte wohl feine Zufriedenheit 
ſtoͤren? Dur erlaube er uns Andern, In diefem oBen ben. _ 
gewbhnlichen Bang menſchlicher Schickſale zu finden, und 
auch dieſen zu verehren. Die Vorſehung leitete und fuͤhrte 
ihn, wie fie tauſend und Millionen Menſchen feitee und 
führt, und es iſt die offendarfte Schwaͤrmetey zu behaupten, 
dab Stißing zu feinen Bebensiäicfeien nic —** beugeteagen 
babe. War er denn Automat und Maſchine? Rechner ee 
— olnciuchen Auoenopentloneg, je feine Bang, 


440 BWBecilehrtongelchlchtee 
heſondexs ſeine rellgloſe und die dadur ch erlangte — 


feine Audienz beym Kurfuͤrſten von Baden, an feine 4 
bemſelden angebrachten Bitten um Huͤlfe fuͤr N 


Und welche ungeheure gofge iſt es, wenn ee fest: 
6 feinen Schickſalen, wozu et weder feibft noch irgend ein 


enf& einen Plan gemacht habe, folge, daß fein —A | 


ehrfoften,, weiches kein anderes fey, als dasienige, das 
Ehriftus und feine Apoftel, und nachher alle rechtglaͤnbige 
Kirchenvaͤter alle Jahrhünderte gelehrt haͤtten — 
abr und durch feide Fuͤhrung legitimirt worden fey. — 
dit gleichen Grunde und aleihem echte kann jeber Andere 
J jedes andere Spftem auch fär. wahr und legitmirt erklaͤren. 
Wuoͤrde z. B. Seilling wohl jemals Dr. Carl — 
Dahrdts keheriſchen Andenkens Lehrſyſtem für wahr und u— 
gitimirt erkennen? — Ich zroeifle ſehr. Gleichwohl tes 
sen. Bahrdes Schickfale und Führungen eben fo ſonder⸗ 


ai und vielleicht noch re als die Gel 


liugſchen. 
= 9, 
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Antünvigungen. 


er europaiſche Auffeber iſt neh dem europälfchen 
‚ntverfal: Anzeiger erſchienen; die erften Stuͤcke haber 
ter andeen folgenden intereſſanten Iuhelt: oo. 


1) Gonderbare Erſcheinungen, welche die Furcht beym 
denſchen bewirkt; =) der Wunderknabe, Thomas Wil⸗ 
im Malkin, der im Sabre ı802 In feinem Jten Jahre 
Hakney In England ſtarb; 9) über Immanuel Kants 
) Ungewißdeit der Abkunft des gelben Fieberse; 5) die 
antons in Aegypten: 6) In England darf der Glaͤubiger 
5 den lebenden Körper feines Schuldners in Verhaft neh⸗ 
en laſſen; 7) fonderbare Are, in China einen feverlihen 
d zu leiftens 8) einige Vergleihungen zwiſchen den Sie · 
ı der Quropder und Weorgenländer; 9) mertwärdige 
reibefeder; 10) das beſte Mittel fi gegen Krankhıls 
ı zu verwaßrens 11) adlicde Pferde; 12) Mittel, die 
eiber gegen die Männer vertragſam zu machen; 13) Apo⸗ 
ie der Eiferſucht; 14) einfeltige Dentart der Menſchen; 
) Anekdoten von Hume; 16) einige. patriotiſche Wuͤn⸗ 
ean den Jet in Dresden verfammelten karlaͤchſiſchen Lands 
3 17) Nothivendigkeit der Laktäre von Gedichten: 78). 
Hebung und Unterricht der Srauenzimmer; 19) ein Der _ 
t, das lehrt, wie man auf die lelchteſte Art ein beruͤhm⸗ 
Mann merben kann; 20) Auszug eines Briefs aus 
Irgburg; 21) Jemand bilder ſich ein todt zu frun; 22) 
bandtune: der Pfetde in ver Türken; 33) Splelwuth 
es Dex Malayen und Ehe: 34) einige Bemerkun 

' 84 | 
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gen uͤber bie Achenna, die man großen Männern ſchuidig id: 


25) eime pſychologiſche Merkwuͤrdigkeit von dem Dichter 
Schubart; 26) über den jet hertſchenden Hang zer Ma⸗ 


ſit; 27) beſtrafte Eitelfeitz 28) Ider zu Linem Winzer 
pallaſt und Wintergroͤtte; 29) die Anſicht von dem Fuͤrſti. 


Luſtgatten vor dem Schloſſe zu Deſſau. 


Dieſe Intebeflante Zeitung iR .auf allen cf Ober / und 
Poſt⸗ Aemtern, Zeitungsexpedltlonen, und in allen ſoliden 
Buchhandlungen zu bekommen. Der Jahrgang koſtet einen 
Sriedrichsd'n. | — 
Fortſetzung des. Inhalte vom 'europkifchen Auf⸗ 

er. ” ” 
! - - | Ä | J 
4260) Der Zucker ale ein Mittel, die Geſundheit zu er⸗ 


halten und alt zu werden; 31) Juſtupflege in der Türken; 
32) über weibliche Männer; 33) Sruchſtuͤck einer Die 


ebodlſtenpredigt; 34) ſieht ein alter Mann, oder eine alte 


Frau baͤßlicher aus?; 35) warım haben Buckelige fo oft 
mehr Scharffinn und Verſtand, als wobhlgeſtaltete Perfos 
nen?; 36) Anekdote won Swift; 37) einige Bemerkun⸗ 

gen’ über die Einbildungskraft; aus einem Wramufteipte über 

bie Anthropologie. von Kants 38) Defennenifle einer alten 

Jungfer; ei die beichtende Frau; 40) fonderbare Des 
griffe von Schönheit der Frauenzimmer; 41) ein arablſchet 
Maͤhrchen; 42) über Freuden, und Vergnuͤgungen Im Pro: 
ſpekte und In der Gegenwart; 43) LM des Aberglanbenst 
44) Mittel, willkuͤhrliche Träume in dem Andern zu erte⸗ 
gens 45) kann ſich in Europa eine neue Herricherfaimilie 
(Dymaftie) gründen und behaupten ?5 46) Molgen Der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolutien; 47) ſarchthare Folgen einer Werwäns 
ſchung; 48) wen nennt man den größten Dann des Jahr⸗ 


hunderts; 49) meine Sedanten-über Dektamation; so) 


Anerblethen; 51) kann Philoſophie auf Unlverſitäͤten ges 
lehrt warden; 52) Lobrede auf die Peſt ober gelbe Fleber; 
32) Anekdote von Garrick; 34) Unterſchled der thieriſchen 


Wärme bey virihiedenen Matlonen; 35) über den erſten 


Gedanken zur Beranlaffıng menſchlicher Handlangen. | 
> Diefe’bellebte Zeitung, welche woͤchentlich zweymol mit 


nem europaiſchen in verfai / Anseigse erfheint, ie 
- " “ _ ” . . ’ ” | X a N 
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im Buäfandfungen und auf allen Poſt / Aemtern und de. 

ıngeerpeditionen dutch ganz Deutſchlaud zu befommen. 

ſten zwey Stuͤcke werden als Probeblätter unnigelduch 

ısgegeben. . \ 

Ewedition des eurgpäifchen Nuffebers- und Unioesı 
 Alı2inseigere in Sipꝛis. J | 


— | 


rungen ; Eheenbezeugungen und Veranderun- » 
8Sen des Aufenthalts. 


Der Hoſtoth und ardentitdhe Drofeffor ber Medlen zu 
tlangen, Herr Dr. G. 9. Hildebrandt, bat den Charak⸗ 
e.eines Geheim. Ssefränge, und der ordentliche Profeſſor 
e Medien baſribſt, Herr Dr. 8. G. Swreger, den 
harakter eines Boftaths erhalten. 


Di Yeademie der bildenden Kaͤnfte und miechaniſchen B | 


ziſſenſchaften in Berlin, hat den Koͤnigl. Geheim. Kriegs⸗ 
dDomainenrath Herrn W. Ubden, (ehemaligen Kir 
al; Reſidenten zu Rom, der, jegt als vortragender Rath 
pin Königl. Saͤdpreuß. Departement In Berlin: ſteht „I. 
‚ihrem Ehrenmitgliede und Aſſeſſor ernannt. | J 


Die Ptofeſſoren ber Theologe und Prediger. zu &efart, 
er Mag. 5.2. Sömering und Herr Mag. C.M. 


ebbard, haben die Beſoldung des an das Berliniſch⸗K : 


ſche Symnafl tum nach Derlin u Herrn Proſeſſor 
elermann, erhalten. i 


Herr Or. J. J. weimantel a für ser Aurlftene 
kultaͤt und Proſeſſor der Panpekten zu Erfurt „iR 2 dem 
u. organlfirten Stadtrathe daſelbſt als Pelicey⸗ v rger⸗ 
iſtet angeſtellt worden. 


Herr Dr. J. wo. wehrn, Desjefor ver wire das 
bſt, geht als Prefeffor nach Halle 


Det. A. 8. Zecker, Profeſſor der Arznedkunde nn 


Sere 
ſelbſt, fm Profrſſor beym Coliebio imedico-chirurgieo 
Veriin, an bie Euue: des ſel. Profeſſor Goͤnners. 


v - 
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450 Imtelfigenzäters 
Br. 4.8: €, Reinhard, Profefler dee Machemedit 
— iſt Hey dem Abjturienten⸗Exramen der katboliſchen 


nd evangeliſchen Gymnaſien des Departements der Eiche 
feldiſch⸗ Erſurtiſchen Kammer zum Examinator ernaunt. 


Herr Mag. J. B. Siegling, DProfeſſer der Mathe⸗ 
muatik daſelbſt, wird als zweyter Lehrer bey ber nen an er⸗ 
richtenden Handwerks⸗ unb. Dauſchule angeſtellt. 


Herr Dr. J. B. Teommsdorf baſeibſt, Profeſſor der 
Abemie, Hat das erledigte Dierbran » Aftuariat erhalteri. 


Mag. C. W. daſelbſt, ge 
dem a ai 4 wird ꝛehrer be 


Der ordentliche Profeſſor der Seftichte zu Altberf 
Pe € Mannert geht in gleicher Apalleat nach Wat⸗ 
9. 


Herr Ceelleinele⸗h Dr. waliber zu Bambers, geft 
da | Profeler der Medicin und Ebiratgle nah 


.  . Ser De. Schweppe, bicheriger Prlvetdoeent zus 
Goͤttingen, hat. den Auf ale außerordentlicher Profcfior des 
Eivilcehts nad Kiel angenommen. 


Die Königl. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Böttingen, 
"bat, in der phnfltalifchen Klaſſe, ven Herru Hoftath umd 
Profeſſor Bimly, und die Herren Profeſſoren Schrader 
und Oſiander, in der. mathematiſchen Klaſſe den Herrn 
Profeſſor Thibaut zu ordentlichen Mitaliedern, und den 
Hetrn Dr. Stromeyer zum Afleffor aufgenommen. 


Der Jyſvyektor und Oderptediger an der Markenk 

zu Halle, Herr G. €. E. Weſtobal, if zum Konfifterials 
| Let: mit Sitz und Stimme in Magdrburn und der Predls 
ner an derfelben Kirche, Herr H. B. Wagnitz, gum auſ⸗ 


| berordenllichen Proſeſſor der Theologie und. zum Inſpektor 


Des neu zu errichtenden beoiogiiäen und pädagagifchen Oys 
‚minarlums, ernannt worden. 


Eriteu⸗g Karl von Drferrelä hot vom Bern De. 
3 % 2.7 2 Bilin in > Dänen, für. die ——— 
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her —5 Handbuchs, eine geldene Debailere 
ſtellen laſſen. 

Der bisherige HPrivatdocent in Gottiagen, Herr Rah. 
e: Poppe, geht als Lehrer an das Opmnafiam au Frank⸗ 
re am Main, . 


Der Buchhänbter zu Bin, m z. p. Dann 
m Direktor einer daſelbſt errichteten Sof s.und Er 
ruckerey genannt worden. Ä i 


Hm De. Marheineck⸗ in Erlangen, iR menu Uns 
mſides⸗Predieer daſelbſt geworden. 


— — 
— 


Todbdesfaältle. 
| | 1804 | 


3 


Am 3ten S⸗ptember ſtatb zu Muͤnſter Her J. Pa | 


e. Rangnitus zu Ot. Martin, und Peofelloe der Phi⸗ 
opble daleldft. 33. Jahre alt. Er mar MWerfafler: einge 


chrift: Weber Die rbetorifchen Siguren. Manſter. 


Br. 8. Sein Name fehlt in Miuſels gelehrtem Deuniſch⸗ 
ide 


‚Um pten, Neovembor zu Leburg,⸗Herr J. 3. Mies u 


ann, — Profeſſor und Lehrer der franzäs 
ben Sprache am akadeniſchen Symnaſtam daſelbſt, m 
Ben Jahre feinss Alierß. 


Am Bten December zu St. Petersburg, Herr T. 2 | 


k5, Nah. Kalferl Etarseneh und Wlgtied der A Ataenie 
J Biffenf&aften daſelbſt, a9. Jahre alt, 


"Am saften December flarb zu Um Here L. 9. uber, Ä 


rfurſti. Pfalzbaleriſcher Landesdirektiv erath, im soflen 
zensjahre. Er war einer von Deutſchlands bellebteſten 
Meiftfleiern Im Fache der fhönen Wiſſenſchaften, ein ſehr 
arffinniger Kritiker, und ſeit 1799 Redakteur der. anerfl 
ı dem uun auch verfforbenen Poſſelt unter dem. Titel: 


Deltkunde* beransgegebetien, anfanıs ju @tuttoand, 


d zuletzt zu Ulm erſaleneuen „Allgemeinen Seirung.“ 
Am 


d 


1 


1: Am | e6ften December zu Hannorer, Herrt S. 5.2, 


Fentin, Dr. der Argnepgelahrbeit, und Koͤnigl. 
canniſcher Leibarzt — ** 68 Jahre alt, nigl. -Seoßirt 


on 1808.00... 
Am ıflen Januar ſtatb zu Köln am Mheln dee bekanme 


Maturforſcher, Freyherr von Huͤbſch, 75 Jahre ale. Er 
hinterlaͤßt ein ſeht reichhaltiges wohlgeordnetes Naturalen⸗ 


kabinet. 


Am sten Janvar za Berlin, Herr G. W. Barmen, 
prlvatiſirender Gelehrter daſelbſt, im zufken „Lebensjahre. 


Er Bat in den Jahren 3764 bis 1794 eine große Anzahl 


— 


Gedichte drucken laſſen, von welchen viele den Mamen bes 
„poetiſchen Mißwachſes“, welchen er einer Sammlung 


derſelben ſelbſt gab, mit: Recht verdienen. 


Am 1otim Januar zu Leipnig Here Marl Spazict 
Farſtl. Menwiebſcher Hofrath, beynahe 43 Jahto at. Er 
iſt darch verſchledene Schriften, beſonders dur die Ders 


:ausgabe der ſelt 1503 zu Leipilg herauckennnenten Zeitung 
. rh 


- "für die elegante Welt, bekannt, 


= 
- 0 . 
I — — 
— „3 
. B ) g . . 
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— Cbronik deutſcher Univerfiräten, 


oo: 


P . 


2. Rlanmte Bektionsfatalog pertheil, 


"ur 


Erlangen 1804 . 


„Am aaften Auguſt ertheilse die philootiſche Fakuiikhe 
dem Herrn A. KTeubig,, bisherigem Kollaborator am his 
fe Somnafım, jetzlgem Hauslehter in Wilna, die Me 
giſterwurde. J en r — on Is .. 


ator am Spmnaflum zu Koburg. , Seine. Inougzu⸗ 


_ raldiſſertation ward Im Geptember gedruckt, ynd führe deu 
Titel: De reda merliodo hiftoriae catholicue in -Gyımns- 
"Bis et Lyceis.dacenidae. 12 Bog. . —7. 


Im Dftoder ward der ‘für die Wiatervorleſangen be 


mind, - wert 


N r 
« 


ae Dieflbe Würde ethlelt am agflm Aug, Hert 3. Pertſch 
Kollabo | 


| Mi sgen Movrinber erthrilte · die phllbfophiſche Bakute 
dem Herrn Rektor J. T. B.elfrecht in Hof, die 
agiſterwuͤrde. J 


> 
Am ısten November vertheidigte Gere X. F. Schweigs 
P feine Snaugugaldiflertation, unter dem Titel: Speci- 
en florae Erlangenfis. P. I, Claff. I— XIII. 9 ng. 8., 
derhbielt darauf die mediciniſche Doftorwärte.. - Ä 


. Am a6ften Novembre geſchah der, fonft am aten deſſel⸗ 
Monats gewöhnliche Wechſel des Prorektorats, welches 
te-Dr: Rau dem Kern Hofrath Beiger übergab. Herr 
each Harles lud dazu durch ein Programm ein, unter “ 
u Titel: De memorabilibss quibusdam Bibliothecse 
rdemicae Erlangenfis. Commentatio VII. ı Dog. Fols 


Ar arftin November vercheidigte Vor⸗ und Nachmlit⸗ ; 
ze Herr P. C. Marbeinecke, die beyden Abfehnirte feiner ' 
ſeputation, die ‘folgenden Titel führe: de Theologne 
oralis faeculo XVII. ſtatu et incrementis, quae Philofo- 
ıorum, qui de Jure Nasurae fcripfere, meritis ceperit, - 
og, 4., und zwar die erfle wegen der ihm von der hit⸗ 
en philoſophlſchen Fakultät ertheilten Magiftermürde, die 


dere, um öffentliche Vorleſungen zu halten, 


» Am ıften December hielt Here Profeſſor Rorbe-uts . 
dentlicher Lehrer der Mathematik feine Antrittseede, und, 
) dazu duch ein Programm ein: - De divifione periphe- . 
ie Circuli in XVII er XVII partes aequales , disqui= - 
io analytien, 4 Dog. 4. | 


Am oten December vertheldigte Herr X. von Sellen⸗ 
n, Kanonikus des Domſtifts zu Camin, nachdem er drey 
ahre bire ſtudiert hatte, unter dem Vorſitze des Hertn 
ofrath Glaͤck ſeine Diſſertation; De debitore obaerato 
iereditatęm ſibi delatam aut legatam relium, bonis 
us a. creditoribas pofleflis omitiente, 10 Bog. 4. 


⸗ 





gef ur t. 1804 
m aoften September erhiehten Herr I. Ch. I. K. 
unold, bepbes Rechte Doktorand, Berſaſſer mehrerer bie 


is. 
x > 


Ar 


=> 


0. Bärelllgensblatt, 


Aorifäher send bellektitſchet Ochriften,, und Mere Senate 
and Almarlus . F. Breitenbach, durch SEonomifde 
Ochriften bekannt, ‚die vbiloſophiſche Doktorwuͤrde. 


— 
Gelehree Geſellſchaſcen und Preisaufgaben, 


Perzeichaiß der in der Koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften im balben Jahre vom Jul. — Der. 1804 
voxgeleſenen Abhandlungen. . 


Den 5. Jol. Heer Bist, Bernoufli: Unterſuchung ein 
ger. erheblichen Puntte, waͤſſerige Nuflöfangen betref 
ſend, nebſt andern In dieie Materle einſchlagenden Bu 

. maerkungen. | — 

— 12. — — Dir von Caſtillon: Recherches far 

.IlbG6 principe du beau, et far ſes applications à h 

F Muſique. 

— 19. — — Prof. Aucillon dee juͤngere: Conñ- 
derations géntrales ſar la marche er le catracèͤreæ 

"de Ja littéêrature angloiſe et fraugoife, pendant ie 
segne de Luis XIV, j 
tn — ER. bufelandı Leber die Atwo⸗ 
ſphaͤre und ihren Einfluß auf ben Organismus und anf 
die Krankheiten. :. oo 

— a. Bug — Piel. Bode: Bericht uͤber Die afre 

nomiſchen Sntredlungen, BDeobachtungen and Nachri⸗ 

“ren, aus meiner aſtronomiſchen Koxreſpon ent⸗ 

ledhnt. Item. Eigene Beobachtungen auf der Stern⸗ 

warre angeſtellt im Jahre 130o3. 

— 9 — Veffentliche Sitzung. Herr Die, Mer 
rian: Diſeours relatif à la circonftance. Herr Prof. 
Spalding: Ad Boroſſiam, de regis die natali, 
Ode. Herr Prof. Bode: Bon dem wahren um 
ſcheinbaren Lauf der beyden neuen Planeten Ceres una 

‚Dallas, und deren Verbindung mit einander; durq 

Seihhnungen ‚und durch ein, Modell erläutert. _ Herr 
BR. Erman:  Memoire hifterique fur la ville er 
“ je diiktenn de Cöpenick, Herr ER. ufeland 
Weber. der Einfiaß der. Atmosphaͤre and der Brote 
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chefendele aut Lehen, Gelcnoheie wur shfihen Cha⸗ 


rakter der Bewohner. 

n 13. ©ept. Herr ER. Ancillon: Rälexions far ie 
‚Determmisme et fer deux exträmer, - 

20. — .— Abt Denina: Memoire far Is 
chemins des Alpes connms des anciens BRomains, 
pous fervir de fapplement & !’ Efhi fa far U bißoire des 
Alpes imprim6 dans treis. Vplumes en 190. 
1791. 

.»a7. — Prof. Aiſcher: Weber eine verbeſ⸗ 
ſerte Entlchrung der Pertuff onsmafdfine. . 

4 DE 7m ‚Peel. Parja: SIur.la seiftance de 
ir, premier | Memein, 

- 11, m Biein: Ren dem Linfluffe des 
Poſtſchen uf bar e Sattel, und diefes auf jenes: 

18, — Baftide: Examen de cette 
queftion: Y- -8-t-ildes triphthongues, dans la langue 
- trangoile?. . 

45. — Mrof. Sifcher: Kutie Mochrigt von 
einem kuͤrzlich in Frankreich gemachten merkwuͤrdigen 
Verſuche, einen OEchwamin burch auſammenpreſſung der 
Luft zu entzuͤnden. 

Nee. — Treembley: Ob ſewauon far ie 

| "grand probltme iloperimätre, 

— micolat: tieber den phHtefonbffchen 
” Aberslanten, are Vorleſung. 

15. — Tre sernbie y: Obfervations für quäl= 
_ ques ointa “ la C Suonolope grecque. 

. 92, ui ER. Klaprotb: ı) chemiſche un⸗ 
—E——— — des 6 Topafıs, 2) Knterfadung eines foſſilen 
Eiephanten » Zahne auf Flußfäur 

29. — — Tralles: Bekändfiing einfger. Mur - 
gaben, die bey großen teigomomerclfchen Dieflungen vor⸗ 
Sommen, 


. 6. Dee. — Ylieeliir ueber den philelopbiſcen 
Aberglauben zte —3 


13 — HR. Kirk: ueber ven Tempel es 


—* . 
— —— Min den ten J 
gen des —BR 


J 4 —W ” 
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456. J gatellig enzblate. 


Heue. Mitgties. er 


: Here Prof. Tralles iſt den ss. Januar in. bie mathe 
* matifähe Klafle aufgenommen, und den. 26. Zul. einge 
ieten, 

Hetr BR. von Moller bieber auswärtigen. weitala 
ber Afodemie, iſt den aten Auguf 1304 ale gewohnlich⸗ 
Miched: der philologiſchen Klaſſ⸗ eingetreten. BE 


® 
4 — ‘ 
. — in ui un 


7 


doermiſche Rochtichten und Vemertaugen. 


Bir haben die baldige Exfelkuha eines neuen C:chaw 
. fpiels von Schiller zu erwarten, Atuila Heerſuͤbter In 
Hunnen. .. 





"BWersefferungen. 


Im XCIl. Bb. 2. St. S. "400. 3. 12 ſt. eafirpater eche⸗ 
xcu. he .T. _ "208. — 48. von unten k. Sm 
1 Hübern 


nz on uͤnten ft. Befarle- 

UU mosſyten v⸗ —— | 
m 209. — 12, don unten fl. Vater 
DE Ze EZ 5 Deterinätbe 
22. 105. fl. bey Serlag 1. ge 
Ze druckt ben Kittwe Gerlad , 
u 15. don anten ſind die 
J — J———— des Herzogs — 
je - Bee nit a Wirte Bet 
| u “Sammlung; ; Ahnen Ammebigt ei 
. - EEE Er Ze 5 u geſchickt. 
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Deutſche Bibliothek: 
Fünf und neunziaften Bandes Zweytes Stuͤc. J 
Peer Te 





Bibliſche, hebr., griech und überhaupt 
orientaliſche Philologie. 


Beytraͤge zur Beförderung ber theslogiſchen Wiſſen · 
ſchaften, ee der neuteftamenelihen Er» 
gefe; von Joh. Heine. Heinrichs, Archidiak. in 
Dannenberg. Erſter "Band. Erſtes Stuͤck. 

Hannover, bey Hahn, 1804. 164 Selten, 8, 
10 #. | Er 


‚Infreitig wird durch ſolche Beytraͤge, In welchen aller Eifer 

nd Fleiß auf Erklärung einzelner ſchwierlger Stellen des N. 
E. koncentrirt wird, mehr für Exeqeſe geleiſtet, als durch 

ch fo volumindfe, ſich Über. das Ganze verbreitende Weir⸗ 
e, in melden das Alte nur Immer wiederbolt und über 
hwierlge Gtellen hinautgeſchluͤpft wird. Mur freyllch mi - 
en ‚(olche Weytiäge, wenn fie die ſen Vorzug behaupten wol⸗ 

en, au wirtlib nene und weiterführende Anfidten ern 
ffüen. -Diefer.erften Anforderung hat Dei Verf, wie ſich's 
‚on ihm erwarten läßt, meiſtens ein Genuͤge gethan. Bind 


eich nicht ale feine Erklärungen ganz nen, und kann man 


1et& nice allen unbedingt beypflichtes, uad läßt er auch ſet⸗ 
er Mhantafle den Zügel zu ſehr fhleßen , ſo daß fl: Ach nicht 
elten im Felde der Hypotheſen in ori verireet :: fo-find doc 
de gegebenen Crllärungen vom der Art, daß fle den For⸗ 
R.N.D.D.XCV. æ. 2. Gt. VlieKeit. Op ſchunge⸗ 


\ J * 
es . 
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458 Dwuſde Phuologie. | 


ſchungst if Gberbaupt auf eine -anjlehends- Art untergalten 

und beförtern, und zu anderwelten intereſſauten Bericht⸗ 
ngen und Bemerkungen Anlaß qgeben, buch weßche bay 

Gelb det Eregefe an Kultur gewinne, \ 


Das vor uns Iegende Sie enspäit folgende deep a 


| bandlungen.: 


ı) Betffrundsverfach der fibwierigen Peutinis 


ſchen —** Gal. 3, 15 — 20, beſonders des zöften 


Verſes, über welche es nady Anton und Bonitz, unge⸗ 


ſahr 135 Etklaͤrungen glebt, deren Anzapi gerade in dem letz⸗ 


ten Jabren bey Gelegenheſt der Weurtheilang der Bemaͤ⸗ 
hungen jener beyden Gelehrten, ungemein vermehret wurde. 


Der Verf. naͤhert ſich einer der von Anton vorgeſchlagenen 
Erklaͤrungen dem Sinne nach; weicht jedoch In der, wär 


‚ Gen Interpretasfon merklih von Ihr ob. Da zunädi nur 


De) 


V. 19 — 20 eine neue Darflillüng gewonnen haben: fo weh - 
len wir auch nur bey Dief-n. verweilen. Sie lauten im Grumds 
terte ſo: B. 19. TI 89 Vquoc; Twv mopaxcguv. Kap 
(mpor)ereIy;, axypıs € eAdyı, @ erqyyehraı, darayes 
dl uyyekuv, evgeim neoirs. - ©. 20, OdE neuırye.&vog, | 
ex ssiv' ode Osog dig es v. Der Vetf. patraphrafitt anf-folr 
gende Art: 8, 10. » Was wollte doch der vozas jene, Ber 
» helßungen unguͤltig maden können Tee ward ja nur, um 
» zügellofe Menfchen fo.lange Im Saum zu Kalten, bis der 


- »geoße Nachkomme, auf welchen die Verheltzung fich-beifeht, : 
»erſcheinen follte, veranſtaltet, und gleichſam als eine Zu | 


»gabe hinzugefügt 5 ward. nur durch Unterdiener der Soen 
»beit promulgirt, und mußte erſt durch die Hände eineg 
» Mittlere gehen: V. 20. ein Mittler aber, was will der 
» Großes bedeuten ?° ſey ee auch der Mittler und Diener eines‘ 


 »einigen und unveraͤnderlichen: ſo iſt er Doch micht einig und 


» unveraͤnderlich; nein, dieſes Ift und Bleibt allein Gott ſeibſt. 
» Sehet num, ihr braucht alſo, obgleich der voros dazwl⸗ 


» ſchen gekommen ft, nicht zu zweffeln, daß jene Sur die 
> Erfchelnung Jeſu die dortigen. Berheißungen. in Erfuͤllung 
» gegängen find. « ’ Nach des Verf. Anſicht enthält alſo dieſe 


ſchwietlge Stelle elnen locum communem, und iſt ein in⸗ 
tegtirender Thell der Gebdankenteihe des Apoſtels, und kein 
Einwurf; ſondern eine poſttlve, apodfktifhe Behauptung. 


Wir wollen nun mit dem Verf. nicht ſowohl darüber reiten, 


daß rı a, 6 vonde; ganz einem fm Faulnliaer Manier aus⸗ 


search 
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Heinrichs Beytt. 3. Bofoͤrd. d. theel. Wiſſenſch.ꝛc. g33 
ledruckten Einwurfe aͤhnlich ſey; ba Dieb Gache des Gefuͤhle 
ſt, und aus der. Sorache micht fuͤglich eutlchleden werden 
aan, Aber bas-Pantus, als sin ſcharfer Dialettiker, wie 
er Verf. ſagt, mit deu Worten: diarayaıe U ayyaluıı 
en vonog herabſetzen wolle, den bie Juden, eben wegen die⸗ 
er dermetnten Darzwiſchenkunft der Bügel, fo hoch vrieſer 
as will uns nicht ganz einlenchten. eg dem allgemeinen 
Zolfsgtauben an die Geſchoͤfftiqheit der Eugel bey der Oinaiſt⸗ 
ben Geſetzgebung, und an bie augjewer auf.dieie zuruͤckſtrah⸗ 
nhe Chrwaͤrdigkelt und Goͤttlichkeit, zumal - ı man Reden 
er Engel, als Bevollmaͤchtigter Gottes, mu Reden Gottet 
I6ß für rinetlep zu balten gewohnt war, fiel es wohl feinem ' . 
juden ein, diefe Worte fo abſolute in defpectam des von 

s achmen. Der Verf. fagt zwar: » Mun fupp'ire man 
entweder: urfiee Konflitution aber iſt durch den vor Osu-- 
ſelbſt bekauut gemacht; ober: jene dem Abraham gegebene 
Verheißung I ihm nicht aus dicrayad.uyyakum ; fordern 
numitteibar von Gott ſelbſt zu Thelle gewordea « Allein 

te kann man den Leſern einen ſolchen Gedanken fo ſchlecht⸗ 

‚eg leſhen, der ihnen umter dem obigen Umſtanden, nicht iO 
a Gien kommen konnte? Wenigſtens haͤtte Paulus emın 
zink auf-dtefe Deutang geben mauͤſſen, und. dazu woͤre ed 

yon hlureichend geweſern, wenn ee nur geſaat baͤrte: dag 
eſetz wurde, bio von Engeln gegeben (diurmyess u ug. 
'ayyeAoy). Indeſſen kann dieſe Stelle mir der übriges 
rklaͤruag des Verf. fuͤglich vereinige werden ‚werm:man fie 
ir fo fahrt! dierayeıs wey U ayy. aA . MEc, 
Zwar wurde der vouoc Busch Die @ngel verherrlicht: aber er - 
pleng doch durch die Mände eines Mittlere.« Zwar könnte . 
an eiawenden, Daß Ti der Site auf den Mittler Moſes 
enfatis mit wenig gewußt babe. Aber durch V. 20 wind 

r Stolz auf diefen Mittler ausdruͤcklich gemildert uud: ge 
muͤrhigt; was aber vorher nie geſchah, mo von Geſetze 
bung darch die Engel die Rede war. — Dem augefoche 
vom stbarizlaften' Verſe feldſt "aber ſucht ber Verf. dadurch 
heelfen, daß er äsc aus der zweyten Halfte des Verſes, in 
r erſten Hälfte veffelben auf folgende Art fuppfirt: & de tis«- 
ms Evos- ou »hıca.scır dd de Dsoc eis 6. \» Der. 
Dittler eines einigen und unverändertichen; it ja detwe⸗ 
ven noch nicht ſelbſt 'elmia-und-anweränderlichz das if und 
Heiße Gott allein.e Zur Unterſtuͤtzung dieſer Elligſe bes 
it ſich num des Verf. im Allgemelnen .auf die ‚fententiöfe 
Ze re 0. Rärze 
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Kuͤrze Paull. Hätte er, meint der Vıf., den Satz voliäus 
big ausdrüden wollen, fo hätte er fagen mällen: o de scene 
dvöc Bas, ux asıy ic, 0 de Osoc si cci. Allein (abgefes 
ben davon, daß wir die Wiederholung bes Wortes sc in dem 
gmeyten Base zur Volſſtaͤndigkelt nicht erforderlich fimden : 
fo Hätte. Ja Paulus dielelbe Kürze, welche er durch An⸗leſ⸗ 
fung des Wörtchens 8/5 bejlelte, auch duch Weglaflung Des 
erſten ass erreichen , und, minder bart, wie jegt,. ſchreiben 
Tanen: de naoınyg ax sic, 0 de Baog 86 asıe _ Ferner 
dürfte aus di zer Kärze der. Schreibart Pauli Hier: zu viel 
‚folgen. Dean, um xecht Eurz zu ſchreiben, haͤtte er es bloß 
Bey den Worten mbgen bewenden laflen: 6 ds ueasryc dvag 
og eis acıy Indem das folgende : 0 ds Bsoc sic es in der 
Far ſchon im dem bloßen Evos des erflen Satzes liegt, und 
nat eine weitere Ausführung diefes Wortes I, das, wie 
‚Ber Verf. fribft einräumt, dem Sinne nach auf. Oxos geht. 
Eadlich muß fententiöfe Kürze nie auf Koflen des Spread 
gebraucht und ber Deutlichkeit erzielet werden. Diefen Sprach⸗ 
gebrauch aber, ſucht der Verſ. insbefondere auf folgende Att 
ju anterſtuͤhen. »Es iſt, « ſagt er, » ein bey den klaſſiſchen, 


3, griechlichen und riwiſchen Gcheifeheflern geiobfatiher Ger 


» brauch, wenn ein Gab aus zwey Öltedren beſteht, umd ein 
» durch ein Verbum zu bezeichnender Begriff In jedem Mew⸗ 
ntro, das einemal poſitiv und das anderemal negatlo vor⸗ 
»tamrt,. alsdann Im beyden Membris das Verbam aus 
ndrkkiich.zu wiederholen. Man findet ſolche Wendunge 
u in.den Sariften des Plato, Cicero n. a. ſehr bänfie. 
» bemerkte einft zu Hebr. 12, 9: daß Kicero den Gedanken 
» dieſes Verſes ungefähr fo würde ausgeträdt haben: an 
p illis quidem, ‚qui in hanc vitam nos genuerunt, patribus 
»debitam reverentiam praeftabimus ? Deo autem — non 
»praeſtabimus ? Hler wurde alſo praeftabimus wiederholt, 
» veil es einen aͤußerſt widrigen Hlatus wuͤthde het vorgebracht 
gaben, wenn es das eine ober das audetemal geſehlet haͤtte. 
» So mußte auch Paulus bier das ers wieterholen, weil cs 
ohne gtobe Beleidigung des Ohrs, weder im erflen nad 
» im jraepten Membro fehlen durfte. Haͤtte Ach nun gleich 
eine Stelle dieſer Art aus einem Alten, ſelbſt leſcht mögen 
auffinden Lafer: fo wollen wie doch and nern dieſe Ueberſe⸗ 
dana einer neuteflanientlichen in Ciceronianiſcher Manier, 
eis Bewels gelten laſſen, daß Paulus in deyden Saͤtzen ası 
> außringen mußte. Aber für das, was Gier Me Danpiiane 
. 3 - 
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iſt, für die Auslaffung des &; Im erſten Satze, folgt daraus 
gar nichts. So wenig der Verf. in Diefer Ue⸗berſetzung die 
Korte debitam reverentiam aus dem etſten Gate in ten 
weyten hätte reerfen mögen: oder fo wenſg der Latelner ſa⸗ 
gen dürſte: Cajus, amicus Titii fibi femper conflantis, er 
ipfe non; Titius vero fibi femper conftans eft; ſo wenig 
tonnte auch Paulus, ohne das Ohr zu beleidigen, das Wort _ 
tic Im erfien Gate weglaffen, wenn er den, vom Verf. ger 
neinten Sinn ausbräden wolte. Wie nun aber der Verf. 
Jemungeachtet die Pauliniſche Einkleidung mit Weglafiung 
ed eis geradezu » ſchoͤner und Elaffifcher « nennen und änl. 
een kann: »es laſſe ſich beynahe behaupten, daß Paulus In 
unfeer Stelle fo hätte ſchreiben muͤſſen, wie ex wirklich ges 
»ſchrieben Habe, und ſich nicht gut anders habe ausdrüden 
»lönnenz «das täßt fi wohl nur aus des Verf. Vorliebe 
hr feine Hypbthefe erklären. — Mit Fleiß haben wir bey: 


Hefer, ale der wichtigen Abhandlung, am längften verwelle, 


Nicht vom derſelben Wichtigkeit ſind die folgenden bepden:  " 


9) Weber die Ironje, welcher fich Jeſus in feis- 
sem Lebroortrage bediente, zur. Erläuterung einiger 
chwierigen Stellen des 7. T. . Diefe Ironie finder er 
> in der Parabel vom ungerechten Haushalter, Luc. 16, 12 
13,5 eine Anſicht, die im Oasen genommen keinen Aaſpruch 
of Neupelt macht; aur daß fie der Verſaſſer auf eine ganz 
jute Art durchfuͤhtt. Wenn er aber (V. 8) nach den Wor⸗ 
'en.:. » umd der Herr lobte dem ungsrechten Haus haiter, daß 
zer kluͤgkich gethan hätte« weiche der Verf. fo umfchreibt: 
» Yun ,« fprach er, »das muß Ich fagen, du haft deine. 
»Sachen unverglelchlich gemacht!?« no fuppliet: » komm . 
mein Sohn, jetzt ſollſt du dafür auch Ins Sefängnig! « 
nd dieſes Supplement mit der Hypotheſe zu unterſtuͤtzen 
act: » Daß Jeſus die Parabel wahrſcheinlich nicht ganz zu _ 
» Ende gebracht ; fordern fie hier, durch einen zufälligen Lim 
» ftand veranloft, abgebrochen habe, weil es ſich doch gar 
»nicht deuten laſſe, daß ein ſolcher Here es bey der bioken 
Entdeckung des Betruges habe bewenden laſſen, und ibm - 


» wegen feiner feinen Sclaubelt, die ohnehin Gier mirgends 


»ſichtbar ſey, die verdiente Strafe erlafien babe, und mel: 
»es fich nicht denken laſſe, daß Jeſus eine fo. unwahrſchein⸗ 
»liche Parabel werde erzaͤhlet haben: « ſo kdanen wie ihm 

kelneswiges beytreten. Dem ſo muß. der Verf; amb die 
| .. . on . 5 3. “ . .* Bas. . 
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Die Philologie. 


Babel vom Wolfe und dem Eauime ſeht umrsliRändie Kabin; 
pri fie damit ſchließt, daß bee Wolf dag Lamm zeereigt, une 


nid auch noch binzufägt: wie es dem boͤſen Wolle fuͤr dieſe 
That ergarigen ſey. Dis Fabel, und mithin auch Die Par 


bel, iſt zu Endes ſobald der Stoff: gar Moral volltändte Be 


iſt. Auch Hier war diefen Otoff, wenn die Parabel iramfide 
Haltung behaupten follte,. ſchon ohne Dielen Zufag ‚voli@än 
dig da, und fonach: war bie Parabel ſelbſt zu Ende;- Denn 
mit jenem Zuſatze geht die Jconte In Ernft über. —- Wenn 
ferner der Verf. beym Machdenken über die. Beraniaffung za 
biefer Parabel, die Hypotheſe aufſtellet, daß ſie wohl zunächkt 
‚auf den Kaffenmeifler Judas gemänzt geweſen ſeyn möchte, 


der vielſeicht ein Bubeuſtuͤckchen begangen hätte, wie Der uns 


aerechte Hauchalter: fo finden wir die Parabel hlerzu nide 
biniänglich geeignet; denn flad wir gleich keinas weges der 
Meinung, daß die Parabel em“ Benehmen des Iudes fe 
nabe hätte gebracht werden muͤſſen, dab ein Jeder mir Sins 
gern ont ihn grielgt Hätte, (deun die Fabel und Parabei If 
Ja eben anf die ſtolze und eigenliebige Verihmähung direfter " 
Delrhrung derechnet, und wird eben dadurch deſto Iebereicher, 


daß man fin nicht. geineiget wähner;) To muß dech auch eine 


auf ein Jadielduum abjielende Patabel nicht fo eingebleider 
feyn, daß Has Indlvidaum die Tendenz auf ſich für unımıge 
lich baͤli. Wie wenlg paßt nun aber der relche Diana; wie 
waria vaſſen die angefehenen Schuldverſchreibungen. und fps 


mit auch Die Herabſeungen derſelben, anf den Kaffenbeſteu 


der Juͤnger Jeſa! Khunte Judas mohl.entferar eine Beue 
hung des Ganzen anf ih ahnen? — b) Auch (Matth.i5, 
21 — 38) erlärt der Verf. die Worte in ber Linterredung 
Jeſu. mit der yusy Kavavaig' ax mwusuÄayu EM ac TE 


- wpoßera Te aroÄWÄoTE 488 Iopanı.; und f Ex sy nalov 


ei. 


. Aufdaıy rei gprov Toni renva nad. Balsıy "Rgic Kuuzpıng, 
(de Zrafıt * 


für Ironie. Is ſofern man dleſe ungen laͤnaß 

kratiſher Manier zu hetrachten gewohnt war, mach welcher 
AD Jeſue ſolchen luͤdiſchen Vorurtheilen ergeben flefite, die 
dann ſoalelch ‚eine Zrumimuber dieſelben lavolviten, Bärfte 


auch diefe Ei flärung nicht als ganz neu erfcheinen, — Und 
. Hdaıg) erfiärt eg ſich dar Verf. auf als Ironie, wenn Jeſus 
MD. 22, 40 ff.) der Äberflälfigen Frage der Pharkiän; 


vun avrehn aeraaı av 79 von9s nachdem er fe aus 5. ®. 


MR. 6, 5 türjlike- beantmäpıret habg,. eine andere gleich Überfläf 
ige entgegenetze: Tu dry BOnEimapı TE ER. Trac dies 
Du ” 20029 - Be u . al 
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15, erc.; um fle dadurch eben auf das teberftäffige ımd Kap⸗ 

tioͤſe Ihrer Fragen, Deren Jeſus uͤberdruͤſſig geweſen fin, aufe 

merffam zu maden. Allein iſt denir jene Frage der Phari⸗ 

der: weldhes das wichtigſte Geſetz des A. T. fey? an fich bes 

trachtet fü haltungsios? Kann fie nicht füglich mit ber Frage: 
vertäufcht werden, welches das hoͤchſte Princip der altteftamentfle 
hen Moral fey ? wenn wit gleich den Phatiſaͤern dieſe Form der 
Brage hierdurch wicht gellehen haben wollen. Aber auch ans ur 
ſenommen, daß fle die einzelne wichtigſte Pflicht genannt » 
viſſen wollten, iſt ihnen daun dieſe Trage fo fehr zu verärgen, 
ya ſelbſt chriſtliche Morallſten die Unterſuchung nicht über» 
täffig fanden, und zum Theile noch finden: melde Tugenden 

a den Kardinaltugenden zu zählen feyen, oder nihı? Iſt 
He Frage Chriſti fo ohne allen Einfluß auf Erweckung des 
Nachdenkens über feine Perlen? Hätte nit Chriſtus, wenn 

r durch feine Frage, die Brage der Pharifäer bloß für uͤber⸗ 
luͤſſig Härty erklären wollen, die fette "ganz unbeantmortee 
affen, und feine Frage wumittelsar auf die der Phatiſaͤer 
olgen laſſen muͤſſen? Scheinen aber nicht die Worte B. ar: 
uyyypevwuv de ray Wapıcasıy, mit weldhen die Frage Je⸗ 

u eingeleitet wird, anzudenten , daß dieſe bey einer andern 
Selegenbet fl? U. Zu 


5) Ueber dig vom den Apoflsin hegangene Geyer : 

jes Da näch dee Auferftebung "Jeft eintretenden. . 

uͤdiſchen Pfingfifeftes, und uͤber die Wirkungen, Die 

zurch die Erfibeinungen an dieſem Sefte in den Apo⸗ 

teln bervorgebradst wurden. Neue Auffchläffe über | 

He Benebenhelt an ſich, finder man Hier ger nicht. Viel⸗ 

nehr Hält ſich der Verf. aur an Darftellung folgender beyden 

Demeife der für die Gruͤndung und Ausbreitung des Chebe 

tenthums thätig wirkfamen Vorſehung, in.diefer Begeben⸗ 

its a) daß gerade das Stlftungsfeft der moſalſchen Konflls 

utlon das erfte nad) Jeſu Dingange war, welches von det ' 

Nation, fo au von den Jaͤngern, det Ordnung nad ge 

eyert werben mußte, und. b) daß gerade ben der dieRjähtigen - 

Fever deſſelben, ein Gewitter In der Naͤhe der Apoſtel ſich 

eigte, welches Ihr Aehalichtelt mit der Stiſtung auf @fnat 

elſt gab. Vielleſcht daß diefe Abhandlung zunaͤchſt für die 

Ranzel beſtimmt mar, wozu fle fi allerdings eignet. Aber 

onft Hat es mit dergleihen Bemerkungen feine eigene Bei 

vandtniß. Härte z. B. Die Menfe außer ben beyden Anger ) 
I .-&g4 I 
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a6. Blölifhe Pfklologie. 


ion Geſichte, auch hoch zwey am Hinterkopfe, unb entgleng 
er einmal durch letztere einer Ihm drohenden Gefahr: ſo waͤr⸗ 
de man die hund auch im der Mittheilung dieſes betzztes 
Augenpaares preifen. : Da dirß aber mie Ik: To Melle men 
ſich auch zufrieden. Wäre die Auferſtehung Chriſti umusittel« 


bir vor dem Pfingſfeſte vorgeſallen? fo wärde man wicht 


Bloß darin, daß das zunaͤchſt, ſondern auch daß das unmit⸗ 
telbar folgende Feſt, das Pfingſtfeſt war, einen Beweis 
Der Vorſehung finden, weil, wenn Ehrius, wie jetzt, so 


" age fräßer auferkanden wäre, der Eifer der Anoflel für die 


gute Sache bis dahin Hätte erteilten mögen. Waͤre kein Sea 
witter eingetreten: fo würde man bie Vorſehung auch darin 
yreifen, well man fon fagen könnte, daß die Gemüther der 

el bloß dur@& diefe Aeßnlichkrit mit der Glnalfhen Ger 
ſetzgebung wären begeift:rt und egaltire warden. - 


Unfee Leſer mögen nun ſelbſt Äber den Gewlun der Eye 
gefe Durch dieſe Beytraͤge, uribellen. Rec. aber beſchlirße 
alt dem mohlmelnenden Marke an den Verf. , feinen Gang 
zu Erklaͤrungen durch bloße Hypotheſen, etwas mehr zu mmils 


Um. 


Erm. Fried. Car. Rofenmüllri, Ling. Arab. in 


acad. Lipf. Prof. Scholie in Vetus Teflamen- 
tum. Partis guartae Plalmos continentis. Vo- 

kimen tertium. Lipfiae, ſumtibus Barthii, 
. 3804. 160g Seit. gr. 8 2 ME. 12 &. 
Mt disfem beitten Bande find die teefflichen Sdollen Idet 
geleßrten Verf. über bie Pfalmen beendigt. Die Manier if 
aus den vorigen Wänden ſchon bekannt. Auch Gier herrſchte 
dieſelbe ſchoͤne Beleſonhelt, Kritik, Sprachgelehrſamkeit und 
wichtiges Ucthell Im Gabzes Über dem Vorzug der einen Er⸗ 


- klaͤrung vor der andern. So lange noch bie Erklärung des 
A. T. anf dieſem richtigen Wege fortfchreiter, fo lange wird 


man nit befürchten dürfen, daß die gezwungene und zum 
Spell auch unpbitolonifche interpretation, die einige meuere 
Gelehrte verſucht haben, . In Deutſchlaud Beyfall Finden 
werde. NMeluͤrlich mußten die Schellen Über die Patmes 
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eit mehr Schwierigkeiten haben, als Aber andere Bäder 
es %. T. , weil über die Pſalmen fo unendlich viel geſchrie⸗ 
en, lommentitt und gemuchmaaßt worden.ft. Recenfent 
sänfchte daher um fo dringender einen kernpaften Auszug 
us dieſer Menge von Materialien, damit die Zahl der 
Bände nicht zu ſehr antwadfen, und eben deßwegen dieſes 
veffliche Werk In feinem Umlaufe gehemmt werden möchte. 
Diefee Wuaſch IR in dem vorliegenden Bande am meiften . 
rfülfe worden, in ſoſern er vom 75. bie zum 180. Palm 
eht. Freylich kam dem Verf. der wichtige Umftand zu 
latten, daß die ſpaͤtern Buͤcher oder Bainmlungen der 
Pſalme immer weniger Schwierigkeit haben, und häufig 
ne die Gedanken wiederboien, die ſchon früher vergefoms 


wer ind. Iſt man nur erſt mie der Erklärung über die so _ | 


tften Dfalme hinaus: fo kann man ſich ſchon immer leichten 
yelfen, and die Kritik braucht auch nicht mehr ſo oft Ihe Amt 
u verwalten, weil der Tert umverborbener il. Auch wird - 
He Sprache im Ganzen immer matter, und es herrſcht nicht 
nehr dee kuͤhne lyriſche Schwung, der das erſte Bud auss 
eichnerz ob es Hleih.nod viele einzelne Ausnahmen alebt, 
Deſſen ungeachtet erforderte doch die Menge der Pſalme in 
iefein Bande eine auſſerordentliche Zufammenziebung, um 
‚ie Scholien darliber nit noch zu einem vierten Bande ausge 
mbehnen. Uebrigens haͤlt es Dec. für zweckwidrig, ſich 
noch bey einzelnen Proben vom Erklärungen aufzuhalten, da 
bie ſchon genug. bekannten beyden erfien Bände, mehr als 
dleſes llefern. Auch kann es keinen Mugen baten, ein 
Haar abweichende Meinungen aufzuſtellen, womit ſe we⸗ 
nig den Leſern, als dem Verf. gedient iſt. Diefe Verſchle⸗ 
denheit der Meinungen iſt fon an und für ih natuͤrlich, 
wovon die Scholien felbft ein Beleg find. Etwas anders 
wäre freyli eine durchgängige und fortlaufende kritſſche 
Bemerkung über alle Erklaͤrnngen, die der Verfaſſer yordes 
jagen hat; wozu aber in einer kurzen Mecenfion kein Platz 
ik. Dec. legt alfo nur mod hloß den Wunſch am den Tag, 
Daß Hr. R. mir feinen Gcholien Äber das A. T. bald forts 
fahren, und ſich dabey, fo viel als möglich, dee Kürze befleife 

figen wolle, Diefe gelehrte Arbelt wird nämlich der Erklärung 

bes A. T. immer zum ‚großen Vorthelle nlenen, und dem 
Burf. den Dank des lachverſtaͤndigen Publikums zuſichetn. 
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Ueber bie fogenannten Recenſionen, welche ber 
Here Abe Bengel, der Here Doktor Seniler, 
und der ‘Herr Geheime Kirdyenrarh- Griesbach, 
in dem griechifchen Terte des N. T. wollen ent 
deckt Haben. Eine kritiſch⸗ yheologiſche Streit⸗ 
ſchrift von Chr. Fr. von: Matthaͤi, Ruſſiſch⸗ 
Kaiſerl. Kollegien » Aſſeſſer. Ronneburg- und 
eipzig/ bey Schumann, 1804. 94 ©. se-8. 


For Streitſchrift iſt für den Yessfangmen wicht Die anger 
nehme Lektuͤre; allein diefe wird durch Ihren unerträglichen 
‚Kon vdllig widerlich. Ehe. fih aber Nec. Hietüber weiten 
verbreltet, will er den Otreitpuukt Teils angeben... Bengel 
unterfchled zuerſt beuläufig eine aſiatiſche und. afrikaniſche 
Mecenfion des neuteflamentlichens Textes. Vielleicht wollte 
de damlt eine orientaliſche und oceidentalifche Recenſſon 
audbeuten. Indeſſen bediente er fi nicht des Worts cen: 
fo, fondern lbectio. Semler dehauptete darauf ee‘ babe 
nebedem menisfiens .zweyerlen* Recenflonen des griechiichen 
„nTeries gegeben, wovon man die elle die morgenländjfche i 
poder Luelani (der fih ‚aber nur mit dem 4.7. abach) 
„innen Sonne und die andere die abendlaͤndiſche, ägypa 
:atifche, »läftinenfikhe, otigenis niſcho« Cfelt'am genug; 
denn wir kännen bie drey letzten Bemmnungen mit abenlän 
diſch ‚gleihhedentend fegn?). Griesbach unteri.neider dar 
gegen elne dreyfache Neceoflon, Die alerindeinifcbe, Eon 
| ftantinopolitanifche buer Chryſoſtomiſche, und die abend: | 
laͤndiſche. Er behaupten vabeh, daß meninflens ſchon zu 
Anſang des dritten Jahrhunderts zwey Receuſionen erifikt 
baͤtien, wie 'man aus einer Veraleichuag der Citare des 
ðrigenes mit denen. des. Tertullian und Cyprian ſeben 
tönne, welche toto ſao habitu univerſoquo coloré verfie : 
den geweſen waͤren. — Gegen ulle dieſe Behauptangen 
ſtreitet aun anfer Verf. und nimmt gar Prhie doͤppelte Res 
renſnon anz ſondern erklärt sale Verſchledeuheit des griechi⸗ 
ſchen Textes fuͤr bloße Korruptelz; des lateiniſchen ober 
groͤßtantheile faͤrfehlerhafte Ueberſetzung. Rec. muß geſte⸗ 
” den, daß der Verf. hiebey viele Geithrſomkeit ari-Sharfe 
ſinn au den Zap gelegt hat, und daß fi. feine Meinung 
sh wethälelzen ßen Niet “ bie geanerifae von den 





meer 


+ 


b. bie fogen —X v. — x. Moichai. 46 


hrfacden Receüſtonen. Nut PER der Verf. bey den’ Edan⸗ 


ſien einen widtigen Punkt nicht berechnet, der doc 
Alg ausgemacht iſt, daß nämlich die fruͤheſten Kirchenvaͤter 
ich amdere Evangellen gebrauchten," als die unifriaen, und 
var jene mehr als bie unſrigen, wodurch ihte Eitarlonen 


16 den -Svanpelien eine ganz andere Anficht belommen, — 
50 viel bleibt indeſſen ausgemacht, daB diefe Schriſt gar 


cht ohne bedeutende Ausbeute für Die Krisi des N. T, iſt, 
ad wir möffeh nun erwatten, wohin ſich die Mehrheit der 


rititer nelgen lid wird, ob ium Hm. Öriesbac, oder zum | 


Ic, Matt 


| Dagegen zleut ib wach 8 Dec. Urtheil, der di 
'on -diefer Schrift durchaus werweiflich: Er if ſo ungebils 


C, und ucanftändig, daß ſich ein wohlgefitteter Gelehrtet 


Meisten ſchaͤmen muß, Der Verf. entſchuldigt Ach zwar 
m Ende der Schrift damit, daß er zuerſt vom Hen. Gries⸗ 
Rch angegriffen fen; und ſich nun gegen denſelden vertheidi⸗ 


en 2, Aber wie hat ihn Hr: ©. angegriffen ? Keines⸗ 
veged’iis einem ſolchen Toue. Es konnte doc alſo chem 
als nur das jus taliomis neiten, umb der Berf. konnte fete 


en Gegner nur mit gleichem Maße mifſen, wenn er inner⸗ 
alb der Graͤnzen des Gerechtigkeit bieiben wollte Er er⸗ 
iedrigt Ach aber hier nicht bloß zu gemeinen Schlmpfreden; 
ondern auch zu Vorwuͤrſen, die man kaum anders als Vers 
äumbdungen nennen kann, in ſoſern er Hrn. ©. Liſt und 


Kaͤnke vorwirft. Und womit Hatte Hen. DL. denn der ſel. 


Semter beleidigt, daß er dieſen Selehrten eben fo miß⸗ 
andelt? In der That, es ſchelnt dem Verf. nur darum zu 


han geweſen zu ſeyn, durch Schreien und Ochimpfen Auf⸗ 
merkſomkeit zu erregen, um endlich Gehoör beym Publikum 


zu finden. Allein das geblidere Publikum verachtet wahrtich 
Sergleihen, und der Kre. wuͤnſchte berzlih, Hr. Maitbaͤi 


hätte ſich einen ſolchen unmärdigen Ton niet erlaube. Ee ' 
nat zwar ©. 74 bie ayzevexrnos fen eine Species der 
7,.umd zwar der vortreflichſten Horzen. Er fdefnt 
hlebey das ſeinige befonders mie eiageſchloſſen zu Haben, - 
und Rec. iſt nicht gewillt, ihm ein gutes Herz abzuſprechen z 


aber er wuß doch auch geſtehen, daß es Hr. M. Durch feine 


ur baͤndligkeit weniaſtens etwas vertaͤchtig gemacht hat. 


Wie konnte er ſich feraer eine ſoiche unertraͤgliche Ruhmre⸗ 
belchei⸗ 


Beh i Scan kommen van: Ki das: —RT der 


u Fur 
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I 


Abz Srlbitſche Phileleagle. 


beſeidenen Geichtten ganz von If. abwenden muß? E⸗ 
zählt feine kritiſchen Entdeckungen und Korlekturen auf, 


erhebt fie zu großen. Verbienften, und giebt. fie. als uuzerhört 


aus. Haben denn Briesbach und Semler nicht auch ihre 
ausgemacten Berdienfe? und wie kann Hr. M. die feink 
‚gen init denen des legtetn vergleichen, der noch etwas mehr 
als ein bloßer Kritiker war? - — ” 


Mec. iſt nicht genelgt, bie groben Yworktinen gegen 
den noch lebenden Hrn. Or. auszuzeichnen; fondern will fi 
mit einigen Proben der Schilderung des ff. Semler’s bes 
gnuͤgen, um fein geſaͤlltes Urtheil zu belegen. &. 88. 89. 
»Aber wie mag Semler, der nicht nur ber wahre Urheber 
»diefes myſtiſchen Unſoſtems Ift, fondern auch Audere bay 


‚ »abgerichter amd eingeweihet Gar, auf dieſe phantaſtiſche 


»Merftellung gekommen ſeyn? Mi wunderts nicht. Dem 


ex hatte ja ſchon vorher viel Boͤſes in dee Religion 


—4 


»geſtiftet, und Manchem den Kopf verdrehet. Ueberdieß if 


vauch dieſes bey einem wetterwendiſchen Manne nichts ſelt⸗ 


»fames. Unter einer Regierung war dieſer Wetterbahn 


. »heterodog, unter Der andern. orthoder; hätte er Ausfichten 


»gehrdt, Mufti zu werden: fo wäre er, in feinem 
»Torniſter Me drey Griesbachiſchen Mecenfionen ais Ges 
»ichent: an den dafigen (wo?) Patrlarden, bem das wat 
»Neues war, tragend (elender undeutfher Styi!) zu Buße 


_ 





»nach Konſtantinopel aelaufen, und hätte fich daſelbſt 


»auf öffentliben Markte, unter ‚Sufchauern von 


. Juden, ‚Beiden und Chriſten, beſchneiden laſſen. 


wDiefer, Mann alſo, der ſich bereits bey Quackſalbern Durch 
»ſein Wunderſalz, und bey Alchymiſten durch ſein peruvlab 
vſches Gold, einen fortdaurenden Nachruf gluͤcklich erwot ⸗ 
»ben hatte, unterzog ſich, vom Hange zur Schreibfeeligkeit, 
udurch Neigung beſtaͤndig etwas anders als Andere zu fa: 
ngen, und aus Begierde, durch Heterodoxie und halori⸗ 
ſche Beredtfamfelt nach feinem Tode auch unter den 
»vqhaloren unfterblidy 3u bleiben, angereljt und ente 


- aflanıme, da ſich zumahl treuberzige. Verleger fanden, Biefer 


»eomanhaften Erdichtung. Denn hätten Die Verleger Hiezu 


‚ »feine Ohren gebabt:. fo hätte er auch, nach Bogen bedun⸗ 


agen, ſemiotiſch, pathologiſch und therapeutiſch Aber dem 
»Bandwurm und Geßlenmwallerfuht, da er zumabi an 


“ »ienen Branfbeiten ſelbſt laborirte, mit gleicher ihm 


arlgens 
u 
x Ze \- 


Ueb, die fogen.Recenfionenzc.d,. Ch. F. v. Matthaͤi. 466 
velgenthuͤmlichen Dentlichkelt, Gruͤndllchkeit und Beredt⸗ 
»ſamkeit geſchrieben, u. ſ. w.« Wie gefallen den Leſern 
ſolche gemeine Tiraben in einem barbariſchen deutſchen 
Style? ws u nn 
Uersluͤcklicher Welfe will num dieſer Mann ohne Bil 
dung und Geſchmack noch witzig fepn:! 4.9. &.9. »Da 
»Gott Semlern feiner Dogmatik, Kritik und Deutlichkeit 
»wegen ſowohl in der deutſchen als In der lateiniichen 
»Sprache, zu fi genommen Char); fo erwarte Ich Bey⸗ 


»fpiele von Hr. Griesbachen, feinem Schüler, auf: die ichh 


nantworten werde.« Oder ©. 23. »Da Semler mit feinem 
» Wunderſalze, weiches er aus Urn, und feinem peruvlani⸗ 
vſchen Golde, welches er aus Kiefelfteinen, die ihm feine 
»Breunde aus Peru zuſchickten, fabrleirte, zu ſehr beichäfs 

tigt war: fo konnte er freplich dieſe Schriftſteller der grie⸗ 


»chiſchen Kirche nicht leſen, und kann olfo Hierauf and 


»nidt antworten.« Doch es edelt dem Dec., Mehrere 
von diefer Art autzuzeichnen, und er bedauert nur wach, daß 
Der Verf. feine kritiſche Gelehrſamkelt mit ſolchen Unanſtaͤn⸗ 


digkeiten und Gemeinhelten beflecdt Hat. Offenbar bare . 


dadurch feiner Sache, die er vertheidigt, geſchadet. 


Die Meinung von mehreren Mecenflouen des griecht⸗ 
ſchen Textes, melde fon Im Anfange des dritten Jahr⸗ 
hunderts total verſchleden geweſen ſeyn follen , iſt noch nicht 
ausgemacht, und läßt ſich auch durch unkritiſche Kichennär 
‚ter, die mehr um den Sinn als die Worte befünimert find, 
nicht ausmachen. Auſſerdem führte man die Worte nicht , 
aus einem vor Augen llegenden Kodex; fondern ans dem. 
Kopfe an, fo dab man aus biefen Anführungen no auf 
Leine Verſchiedenheit des Textes mir Sicherhele fchliefien 
Yan. Dagegen läßt es fich leicht denten,. daß die Abſchrißf⸗ 
ken der Kodices. fehe früh varkirten, und der eine dem ur⸗ 
ſoruͤnglich ächten Terte näher kam, als der andre. Daraus 
find die failiae Codicum entflanden, Will man dieß Re⸗ 
"senflonen nennen: fo muß man ſich barüder verfländigen, . 
und den Streitpunft näher begraͤnzen. Souſt fireltet man 
ins Unendlich, bis es fi am Ende entdeckt, daB man in 
Dre Hauptſache win if, U 


2 
a K 
\ .. 4 . \ f up. 
oo. 2 oo B 
Ü [4 
, . 
. x no. 
j Lib ri 


— 


4726. Silbliſche Philebaghe. 
Libri Veteris :Teffamenti spocrypiil. Textum 


graecum rfecognovit et variarum. lectionum de: 
ſectun adiecit Jo. Chrifian. Guilielm- Augufi, 
LL.OO. in Academia ‚Jenenfi Prof. P. O. Lip 
fiae, in bibliopolio Dyckio,.1804. Pagg, 44%: 


MR. 12 8 


Ste koannen fredlich In den ayaksyahlihen Schriſten des 

2. T. den Shag von. Geſchlichte, Phlioſophemen, Dies ı 
zungen ıc. nicht finden, den Einige tier Suchen, und Andens 
bier ſchon gehoben zu haben, waͤhgen. Das Erfl-upd di 
nachmaliqe Verbindung der Hihrker „ ober vielmehr der as 
den. mit Sriechen, brachten eine folge Beränterumg im: Denk 
art, Begriffen, Geſchmacke una Eprache-berver ; daß man. 
bier im Ganzen genommen. weder cela: hebrälfch:,. und 
" ein » griechiſche Seiftesproducte ‚fondern els buntes Seile 


von haldjuͤdeſchen dalbgriechlſchen Anfichten, Ideen, Oprade. 
mwesdungen ıc, anteifft, bey deflen. Sichtung feine. Äberaroßg 
Ausbeuie an reimen und-gefunden Koͤrnern übrig Blribs. Aber 
auch diefe find für dem Anbou des. Keldes der: Phileſophia, 


: ber Literazur und beſonders der juͤdiſchen Geſchichte, mmal 


der Periode der Maccabaͤer, durchaus nicht zu verſcemahen, 
und deshalb freuet es ung, dad dieſe Schriften in neueren 
Zeiten von einem Eichborn, Ilgen, u. a. ni. wieder her⸗ 
vorgezogen, und mit eben fo vielem Fleiße als Geſchmacke und 
Seletirfamtelt bearbeitet wurden. - Auf daffeide Lob volet- 


and) die Arbeit des Hm. Auguſti Anfprndy machen dürfen, . 


3 


were fie erft vollendet feyn wird. Denn’ auffer diefer var 
ung Üegenden: kritlſchen Ausgabe des Textes, verſpricht et 


noch ‚einen phllologifch » Eeitiihen Kommentar In zwey Baͤm 


ven ;-von weichen der erſte ſich über Die moraliſchen, nid de 
aweyte über die hiſtoriſchen Schriften verbreiten wird. 


‚Bey biefer Ericifchen Ausaobe des Roͤmiſchen oder Os 


tieanlſchen Textes hat nun ber Verf. folgende sorzünlich fats 


rekte Ausgabe zum Grunde gelegt: Bußkcı Aroxpußpe: — 


ex codice Vaticano aliquotieg editos denuo. ad aptimes 


guasque .editiones receuluit M. Cakriſtianus Reinccius. 


Editio II. Lipfiae. 17537. 8. Die Abweichunzen von dies 
fee Auggabe, die wir aber auch. bie Vorzüge vor berfelben 


i) Yan 


nennen können, find folgende: 


% 
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ugufi Libri Vereris Teftamanti apocryphietc, Per: , 


| say Sat der Berf.:dfe Ordnung: der Dücer verändert, \ 
eſchah dieß gleich zunaͤchſt in Hinſicht der Worlefungen, 


Ms der Verf, darüber zu Halten gedenkt: ſo muß doch 


ich in anderer. Hinſicht eine Realordnung, welche der 
erf. hauptſaͤchlich bezweckte, jedem Lefer angenehm ſeyn. 
ebrigens Hat. jeder Kritiker und Juterpret in Beſtimmung 


«fer Ordnung ganz frege Hand, da er meder durch Haud⸗ 


yeiften,, noch: durch bewägrte Ausgaben an Beobachtung - 


ner und. berfelden Orbnung gebunden iſt; denn alle weichen. 
Anordnung diefer Dächer won einander ab. -Unfer Verf. 


ellt He in moralifche und hiſtoriſche. Zu den letzteren . 


hit er, wit Eichhorn, bloß Esra und die drey Bücher 


T Maccabaͤer; zu jemen die. uͤhrtgen. Möchte dann auch 


Judith, Tobl, und der Geſchichte der Sufeana, einiger 


ſtoriſcher Traditionsfkoff zum Grunde liegen: fo ifk dieſer 
ch nicht: bedeutender und entfchledener, ale. In mancher. 
srahfchen Babel und Erzählung und In mandıem Romane, - 
welche Klaſſe der Verf. diefe. Schriften mit Recht ſetzt. 


8) Die Inhaltsanzeigen Äbtr den Kapltela in der oben 


mähnten Ausgabe find weggelaſſen. ie find meißens ” 
Idjts Jagend,. ‚oder geben mopl gar falſche Aufkhten, und . \ 


aterbrechen ben Text auf eine unangenehme Art. 


3) Die Angaben verfhiebente Lecorken ſtad ſehr ven 


ehrt; jedoch iſt bier micht der ganze Schwall von Barfanı 
m wiederholt, wie er ſich In der Breitingerfchen, Voflſchen Bu 
nd andern Ausgaben finder, welche oroßencheils auf ben. .- 


Stuh oft gar Beinen Einfluß haben, und mich felten won 
dachlaͤſſigkeit des Abfchreibers, derruͤhren mögen. Vielmehr 


lelt ſich der Verf. In dem hiſtoriſchen Schriften 'hauptfählih 


n Varlanten bey Angaben: von Zahlen und neminibus pro- 


& 


riis, als auf welchen bier oft das Mehrſte beruhet.  Aufs " \ 
rdem befhäfftigt ſich der größere Theil der kritiſchen Am 
ierEnngen unter dem Texte mic Aufzählung der Zufäge. und 
welaflungen. In diefer Hinfiche zeichnet Ach bekanutlich 
ꝛt Slrach vorzäglich aus, wo man oft fehr zweiſelhaſft· wird, 
as mar als Gloſſe oder als Text zu betrachten hahe. Les 
tigens ‚bedient ſich der Verſ. hey Angabe der Värlanten der 


ewoͤhnlichen Reichen e wie fie bey Weiftein, - Griesbach 
nd Andern uͤblich far. rn BE 


wo Zn — O Hln 
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PT Wa VBibuſche Philologie. 


4 ) Da und wieder IR der gewoͤhnliche Tert ſeibſt durq 
ble Aufnahme neuer Lesarten verbeſſert und bericheige wer: 
den; moben es dem Verf. nicht entgieng, daß die Aleranber 
niſche Recenflon, wenn fie glei, Im Ganzen genommen, de 
Rimiihen rachſtehen muß, in vielen Stellen unglelch wer | 
zglichere Lesarten enthalte. Es würde uns zu weit führen, 
wenn wir Hier ganze Stellen ausſchteiben, ihre Schwieri⸗⸗ 
feiten entwickeln, und nun zeigen wollten, tie der Verf. Yen | 
felben durch Emenbationen abgeholfen babe. . Auch wit bu⸗ 
Us erſt fein kritiſch, phltelogliher Kommentar abgewartet 
ſehn, Im welchem er’ folche vertheidigen und rechticetigen 
wird. Kür fachkundige Leſer ſetzen wir jedoch eluige, obae 
weitere Entwidelung zur Probe her: Im ©, d. Weicheit 
wird K. 2, 7 die Alexaadr. Besarı Ixpes Matt «por, um 
ıRı 8. 6 die gluͤckliche Breitiagerſche Konjektur Epxcera: flait 
Epyagerzı aufgenommen. — Sm Zeus Oirach wird & 
4, 29 raxug ſtatt rpxgus und K. 30, 13 na ‚rporuong 
UL geleſen: x un wapiönc aut. RR. 43, 23 Ev au 
vjosc, fl. aurgv Inesc. 8. 45, 25 Aavld din Iscea) Eu 
Our '18Ix, ſt. Aavld din’en Qrayc lade, Im Duche 
Tobi folge der Berf. faft durchweg feinem großem Vorgänger 
Jigen. Die Hoͤpfnerſche Ausgabe abet Eonate der Baf. 
deym Drucke diefes Bandes noch nicht verzlelchen. — Im iur | 





&e Judith nimmt der Bf. aus der Alexand. Rrcenfion felgen 
de Zuſatze auf: Rap. 2, 16 nach er’ durav mod &ic Nivauf; 
NR. 27, ı nah Eine meh: dir Avævls, vıw Tsdanv, vie 
Padalv, vis "Auıdalvs K. 13, ı0 nad ZIuckiy auniı 
noch dr) Tv wpocauggv. — Im Esra werden 8. 8, ı7. 
28 fo hergefteflt: Iyasıc dvasriov TE Os& a8 73 dv Tepe 
varrın Ka) rd Auma, da day Unertery oo akrı) 


7 ypsiav vä ispä ta Ocẽ dwasıc. — Yarerfien B d. Met | 


r 


« 


‚Labı tief der Verf. K. 2,2 T addlg ſtatt Kæadalc: K.5. | 
‚Teßlv ſi. Tußr; B. 36 xarpwp ſt. xeofewm: K. 6,6 


> 


Eisicapoe Alwpdv, fi. EAsagap 8 Zavapav, u. ſ. w. 


Auch opne des Verf. Gruͤnde für diefe Emendationen nod 
gehbrt zu baden, nimmt man zum Voraus Die Genauigkeit 
and den Scharfſinn wahre, welche Ihn dabey leiteten. — 
Daß er außerdem auf Berichtigung ber Interpunktlon, und 
richtigere Trennung der Säse Rüdfät nabm, erwarten unfe 
ze Leſer von ſeibſt, und auch auf disfe Art wird manche Steh 
fe demnaͤchſt im Kommentare ein 'aanz anderes Anfehen ber 
tommen. Uebrigens wiß bes Verſe. Veſcheldenhen Bi 
N j | Se rdeit 


\ugalti Libri Vettrie Teflanienti spoeryphiete, 3 


pie feine nme Recenſton; fondern aur eine Xecognis f 

nn des Dextes genannt iviſſeä. Die Hoffaung, ſich idea ° _ -_ 
er neuen Mecenflon, wach ihren flrengften Anforderungen, 
wech den Erftifihen Apparat von Robert Holmes In dem. 
Brand gefeht zu fehen, verſchwindet Immer mehr, ta fee 


798, wo die erſte Pattikel feines Vereris Teſtament grae- / 


i cum varüis lectiogibaa erſchlen, nichts weiter herausger 


Wie fehen num mit Verlaugen dem verſorochenen Ronm 
zentare entgegen, In Weichen mir hoffentlich. den Achten 
Zchuͤler des chrwuͤrdigen Griesbach fo wenig werkennen - 
serhen „ nis in dleſem erſten Bande, der ſich bloß mie dem 
hexte baſchaͤfftigt. Nur Hätten wir in Anfehung der Eine 
Ihtung. des Werks gewäniht, daß. es dem Verf. gefällig 
evoelen wäre, Alles mit dirſem Bande zu verbinden, Was 
uf Krisit Beziehung hatte; ihm namentlich die allgemeinen - 
eitiſchen Abyandlungen voranzufchiden, md dann In No⸗ 
me unter dem Terte die einzelnen Lesarten zw beucthelleng - 
is vorgenommenen Emenbatlonen mt Gruͤnden zu rechtfer⸗ 
Igen. m. ſ. w. Ware man dan auf dlefe Art hıc Diefem 
dand mie der Kritik der Buͤcher aufs Reine gelommen: (0 
ätte man fle, mit dem erläuternden Kommentare Im: dep 
band, deſto ungehinberter (efen Fünnen. \ 


— 


nd 


Berfuch einer Meberfegung des Briefe Pauli’ an die 
Römer; :nebft Bemerkungen darüber. . Bon K. 

. IB. Möbuns. Jena und Seipzig," bey Gabe 
ler. 180419986. 4. 1 MR. 


Imeck des Verf. Bey der Ueberſehung iſt, nach feiner rige⸗ 
en Erklärung, fle in einem keinen Demi zu liefern, was 
jn din und mieder, wo bie deutſche Oproche keine finners 
höpfehden Worte ielhen weilte, zu Patapbrafen ubihlgte; 
eu den Bemerkungen aber, die Ble Meberfehung begründen - 
ofien, daß ſte weder zu lang noch zu kurz, und für Dielen 
em geeignet ſeyen, welche Ach der Theologle widmes, oder das 
fäumte nadiholen wollen. — Das Bage und Unbeftimme 

e in dieſem Zwecke Aberlaffen wie unfern Leſern au eigenes 
Deustbellung. ln | J 

V. X D. S. XCV. V.a. St. Vliie heſft. HI Di 
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“ rang der roͤmiſchen Srmeinde, In werlcher der Werk. 


4 | 
174 Biblifche Philologie. 
Die Innere Elatſchtung der Gcelit IR folgende: Der 
Berf. ſchickt eine Einleltung, und in derfeib:en einen Pla« 


des ganzen Briefs voran. Hierauf folgt die Ueber epung 
feld, in weicher jedem Kapltel eine noch betalllirtere Im 


Galtsanzeige vargefegt iſt. Den Beſchluß machen die phils⸗ | 


logiſch/ exegetiſchen Bemerkungen. 


Die Einleitung If ſeicht. Sie fängt mit Aufſtellung 
des hoͤchſt überfiälfigen Satzes au: >» Daß Paulus dick Seud⸗ 
schreiben, das die Stelle moͤndlicher Belebrung Babe vers 
Srreten folen, einzig und allein aus Liebe gegen Die Möiner, 
»und au dem Beſtreben, ihnen müglic zu werden, ge’. 
S ſchrieben habe. « Hierauf folgt eine febr magere Shiſde⸗ 


dern die Unterſuchung über Dem Urſprung derſelben obacnit vor 
der Hand weile, daß er fagt; man wiſſe davon Tat nichts, 
ohne mit Koppe und Anderen, die Spuren theils in dieſen 
Briefe ſelbſt; chells in der Ap. Geſch. irgend zu verfolgen, 
Aus welchen es fehr wahrſcheinlich wird, daß Römer, weide 


des Handels, oder anderer Urſachen wegen, nadı Jerufalem 


famen, bier mit dem Chriſtenthum befannt warden, und ed 
bey ihrer Ruͤcktehr auch in Rem verbreiteten, — Weder Zeit 

and Drt der Abfaffung dieſes Brlefs finder ſich micte voriter, 

als: »fle falle nach dem zweyten Brief an die Kor. vor Daw 
oil Ankunft Im Serufalem, zwey and ein halb Jahr ſtuüͤher, 
7 ehe er ſelbſt nach Ram gekommen ſey; nahme Diefe Behau 
tung irgend mir Gründen zu unterflüßen, und ohne irgend 

sinen Selteaum beſtimmter anzugeben. — Den Zweck de 
Briefs fährt.der Verf. darauf binaus: 2 Paulus wo lle det 
» roͤmiſchen Gemeinde den Inhalt der Lehre Jefa, abgelon⸗ 
»bert vom Indalſsm, bekangt machen; Beionders. den Thrill, 
» worin Die jouͤdiſch Geſinnten ferten: damit aus dem Erb 
»ſtenthum(e) kein ausgeartetes Judenthum entſtuͤnde (entkäw 
»de).e Beſtimmter war wohl bie Hauptveranlaſſung zu dies 
fem Briefe, die von Andern erhaltene Nachricht (ti, 80.13.) 
doß die juͤdiſchen Ehriften deswegen bie Geidnifchen verfolgten. 
weit fich diefe weigerten, das moſalſche Geſetz zu beobachtes, 


hd daß dagegen die heibniſchen Chriſten, ſtolz auf ihre Frey⸗ 


heit, ſich das Joch des moſaiſchen Geſetzes nicht wollten auf 


‚iggen laſſen, und wiederum die Juden verachteten. Beyden 


ihre Fehler zu zelgen, und fo beyde mit einander auszuföhnen, 
iR darum woh die Hanptahficht dieſes Briefes. — Die —F 
2 rn . Ba a Bu Fe oo u 


er « 


— 


— 


| 


| 





Ä 


Röbius's Verſ. pn Ueberf d. Be. Baulia.d. R. 425 


if noch Uinjugäfhate ,- meiltens nad: der Folge ber-Mapled 
gegebene Ueberſicht des Briefs, liefert: wohl die abgeham 
len Sauptgsaenfidude; aber ohne daß man ſieht, wie 
Jafus von dem einen auf den andern Fam, und wich - 
He anf den Hauptzweck des Briefes berechnet wong 
sfefchwohl können nur ſolche Meberfichten ein Huͤlfemitetel 

un richtigen Verſtaͤndnifſe hergeben. N 


"Auch die Ueberſetzung hat, mach. unferm Urtbeil, 
anche Mängel, Damit es ‚nicht fchelne, als hätten. w . 
ide aus ungeltiger Tadelfucht, aus mehrern elazelnen Stel 
a agſtlich sufammengefucht: fo wollen wir gleich "bey dern 
nfange berfelben,, auf melchen doch. wohl der groͤßeſte ui 
mwendet ſeyn moͤchte, ſtehen bleiben. Die Stelle lautet ya 
B Örundterte fo: ., _ ee EEE 

1. IlwuAog, duros Iyos Koma, KAyre sch 
Popıouevog cic evayyakıoy Oss,.2. 0 Tpseryyyulare 
m ray mpOParuv durs ev yprßeıs: dyımıs, 3. mem 7% 
fa aurs, Ta Yevonavg su amspaure; Aaßıd, ware Tups 
&, 4. Ta owedeyro; vis Oca su Uvvapsı, nare mVaunge 
yivgvungs ed avasucsug varpıy;. Iyra Apısa va zug 
uoy, 5:0 8 eAn Bones yapım ma arovoAnv, Eis URNÖNN 
us; su. Wars Fois SIVERIV, URSP TE 0YOHLTOG. LITE 
: ey drg esa am Unes, Rlaros lyes Npwe' 7. Fo ro 
ı ev Puuy aydritroıs Des, KÄyress &ysom' GRpis ung 
xı 810997 ano Oss Warpos ysov ws wupıs Iyas Kpısaer 

—— Ueberſezung. — 

»1, Paulus, ein Herold Jeſu Chriſti, an den der Ruf 
um Apoftelamt ergieng, der den Auftrag erbleit, eine Lebe . 
e.ja wertündigen, die von Gott kommt; 2. auſ milde und — 
kon lange vorher dia Propheten In Ihren heiligen Bäder r 
ufmerfiam machten ; 3. die'von feinem Sohne, Jeſa Chrh 
jo, unferm Heren,. handelt, welchem als Menſch ein Sprößs 
Ing Davids.das Leben gab; 4. deſſen hoͤhere Abſtammung 
her das Goͤttliche in ihm und- der Umftand feiner Mreubelus 
ung, mit den unumßoöglichften Bewelſen belegte: 5. der mir, 
hne dab Ich mich durch Verdienſte dazu berechtige ſuͤhlte, bag =» 
üpoſtelamt auftrug, um alle Völker zur geherfamen. Annah⸗ 
ne feiner Lehre, ſtatt feiner hinzuleiten; 6. unter welchen 
much ihr, ihr von Gott berufene roͤmiſche Chriſten, auf denen 
Bottes Hald tuhet, begriffen ſeyd; 7. für welche Paulus 
—— 56 2‘ . ..,.g von 
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Blxuſbe Pkg 


non On, mi Water, und Ye Ebriſto Veyſtoud un 
Hier eine kurze Anlaps biefer Unberfegung: 1. Ai 


Eure Re. ai in ein „herold Eheikl.- Denkt man- da nich, 
deutiiäe 


supuf Im Gruudterte ſtande? SE “erold 


‚als —— Iſt jenes weniger hebraffitend als dieß7 Kat 


nit Diener In diefee. Berbindung, dutch die Ausdtuͤce: 
Staatsdiener, Religionsdiener, ſchon das Bürgerrecht 
vñ⸗ der deutſchen Opram erhalten? — KAyroc arworeis 
»än dem der Ruf zum at ergleng«, wie weitſchwei⸗ 
ig! Berufener Apoftei Ik eben fo deutlich als Der Ciprate 
angemeſſen, und dem Grundtexte getreuer. Aßwpıemevch 


| » Ber den Ynfırag erblelt z3 kuͤrzer und ſelbſt tichtigerz aus⸗ 


—288 ra Oss ‚meine Lehre zu verkuͤe⸗ 


—* ——e die von Bott-fommt«; kaͤrzer: eine 


Achte su verkändigen. ©. Der Ausdınf 
wwayyslıcy veranfaße num Den Apofel zu einer nähern Be 
Atmung deſſelben; meshaib B. ⸗. zus ſchnellern Ueberſich 
des Perisdendaues In () hätte sche werben follen, 3. ru 

ayanays 8x —— Azad, » weichen ein Speößling 
Davids das Keben gab« wird der Werf. Küwerlih fir 


| mein Dee angeben. Von ra Yarusva bis sd avarusıng - 


te * ia C) geſchloſſen werben follen, voril Vies 
* Zuſatz bioß durch das varhergehende wapı Ta. un aure 
weranlaft wurde, am welches Mich is folgente 1. X. rs 


— m. wleder genau anſchließt. 

ie *55 m ums in t balpriär. Ber möchte * 
elae Um Bait geſunden haben: z. B. Die ihn be 

nde Go ft. Aræxcaviç renpov. » Meubrlibuugr 


= P audeutlich: —— — von den Codten, iſt ſchan Ki 


‚dem Grundterte and alten Vorſtellungen augemeſſenet, und 
ſſtoriſch ſtatthafter als eine wirtliche Neubelebung. s. A} 
Laß. xp. æ, æros. » det mir,obne daß ich mich durch 

» Verdienite onzu berechtigt fühlte, das Apoßelamt auf 
Bug«; eirger, und dem Driginafe getteuer? vn den ich 


Mas blofer Enade: das Apoftelant erhielt. Deu rn 
. Wwopareg eors verbindet der Werf, mit ac Öwaxıge, und 


e::» um afle Völker zur gehorſamen An 


nahe 
“ nRobre flatı feiner hlazuleften dez dann wmuͤg⸗e es er hi 


fin: av wauarı aura; vielmehr iſt Uap Tr. ovop. m 


= euch in Berblabung mit rau wis. fo viel a 


rn wre wu, on * In Weeblntung wor gap. 
| . 
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Röbtus's ef ein. Hcberf.d. Br. Paulia.d:. 478 


wer. richte weiter, als das Gluͤck, fein Kohl zu feyn. 


dergi. Koppe. Wie Übrigens der Bnf. ju dep gegebenen 


ieberießung des flebenten Verſes gekommen iſt, begreifen 


He nicht. Offenbar macht dieſer Vers den Nachſatz zu VBe. 


ber davon findes fich Im det Meberfegung keine Spur; viels. 
sche enthält fie ein anffallendes Anafolathon. — con 
urch Die Analyſe dieſer einzigen Stelle, werden wir unſee 


eſer in @tand geſetzt haben, über Worgige und Wing‘ dies | 


r Ueberſetzung ſelbſt zu urtheilen. 
‚De pbilologifch « eregetifchen Yemerkung en PAR 


sößtentheile aus Koppe geſchoͤpft; jedoch —*2 ſte ur | 
” Wortsstlärungen, ohne auf den Sufammenhang aufmerk⸗ 


am zu machen. , Des Verf. ‘bleibt ſich auch siße sich: 
Bald fäßer er die ganze Meihe von Mebeutangen eines Wer 


es an, and zeigt amı Ende diejenige an, die im. der * 
yenden Stelle flatt finde; bald glebt er, bey gleich wichtiges 


md ſchwierigen Wortern bloß die legtere an. Wichrere eins 


jene Bokabıla , die-ber Bufer biäia fühon wmichrlegen fohte, 
hätten ganz wegbleiben mögen, Kurz; Dec fieht nich ein, 


Has biefe Bemerkungen enthielten, das auch ſelbſt Diejenigen 
keler, die der Verf. vor en —F — Br in dem Kop⸗ 
” Sommentare 


Jodiciam eriticum de H. E. 6. Pos Profeſſo- 
'ris Jenenfis, commentario philologico - eritico- 


- fe 


—— — 


hiflorico in N. T. libellus, quem Amplifimo . 


Philofophorum Halenfium Ordini | pro fummie 
ı. ‚philofophig honoribus rito ca 

lerat Foannes Sam. Kaulfuss, Phil. D. LL. AA. 
Mag. Halse, ap. Schi immelpfeang, 1803. 


pagg- 63. 8. 2 


He Recenfion elues einzelnen wlchtigen 


Due zum Gegen. 
Rande einer: befonderen. Schriſt zu machen, nad in diefer 
Berichugungen uud Zaſaͤtze zur —2 — des Wertbes aud 


ndis obtn- 


u Branbburtdt eines Duchs su Ile un, dleſe —— 
Sr it 


⸗ 


w— 


IR vebuthe flog 


Mit men. Aber eine durchweg sadelnde Mecenfion eines 

mit fo vielem Beyfalle aufgenommenen Buchs, ale der Kom⸗ 

mentar vom D. Paulus if, zum. Thema einer pbilo'ephk 

ſchen Sjnauguraldisputarlon zu wählen: das. muß auffallen, 

und mena ihr Verf. feinen Tadel nicht bündfg Gewelfer: fe 

west er In Anfehung feines Kredits beym Publikum ſehe 
e nn 2. 


Was, und wie tadelt denn Hr. Kaulfuß? Im erſten 
Theile ſeiner Schrift dußert er fein Mißfallen über die 
Abſicht jenes Kommentars, nad welder er theils Anfäns 
gern des theof. Studiums, wenn fie auch nur erſt Decjinicen 
und conjugixen könnten, als Huͤlfemittel bey der Nepetitloen 
theils ſolchen Gelſtlichen beſtimmt feyn ſoll, Die. gern alt 
der exegetiſchen Literatur fertgchen moͤchien. Jenes, We 


hanptet er, ſey unnbthig, unnuͤtz, ja ſchaͤdlich. Uandthig 


. Denn. det augehende Theolog höre In den Vorleſungen, mas 
dieß Buch enthalte, und ſolle beſonders aus jene a Inter⸗ 
gettatienemanier leruen. Unnuͤtz, Bea Laum werde einen 


 -fleißigen Studirenden auf der Univerflzät, Zeit gumıg Körig 


feun, einen. fo weitläufigen Kommentar durchjuſtvüdiren 4 


auch fey das Buch zu theuer, als daß es ſAch viele anfchaffen 
terlinicen 


Eönnten: und mas. dach wohl eiser, der kaum deel 

and conjugieen koͤnne, mit einem pbtolngifch «Pritiiäh s Wikes 
ciſchen Rommenter machen ſolle? -Schäblic, denn wenn. 
man durch einen falhın, ſelbſt jede Votabel enthaltenden, 
Kommentar, das M. T. verfirhen lernen zu können glaube: 
ſo muͤſſe das Studium alter Sprachen, Her Antiquitäten, 
und der Philologie Überhaupt; Welches doch erſt den rege 
ven bilde, ungemein tdidenzc. ; für befonders ſchaͤdlich aber» 


klärt es der Werf,, daß diefee Rommenrar in deutſchet, 


und nicht wielmehf in lateluiſcher Oprache geſchrieben fen. 
— Der zwoyte Theil’ beurtheilt den Kommentar ſelbſt. 
Nachdem der Verf. die Nachtheile der Methode, die Evan 
gellſten harmoniſch zu erklaͤren, "gezeigt hat, unterfcheiber er 
mit Gabler vie Interpretation von Explication. Je⸗ 
pr, welche ih mit Worterklaͤrungen beſhaͤfftiat, behaudiet 


er, ſey in dieſem Kammentor, theils viel zu weirfchweifig, 


indem die allerbrkauateſten Vekobeln, und zwar: ein und 
bileſeiben zu vielfach wlederholten Malen, anfgefäber wuͤrden 
Cwas mit auffallenden Bey pielen belegt wird); theils nicht 
genau, weil. zu einer ‚genauen Interyretatien erfordmt 
Er J.. a |) {12° 
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: "Judicium ctitieum de H, E. G. Panli, ett. 479, 


: 2) vecabula.ita explicentur, ut videant lectores, - 


omodo inde deductus fenfus fir derivandas ; . 2) ne di. 
tar, quae ambiguitatem admittant, aut plane fint 
Hia;. 3) ne loci fimiles aflerantur aut non bene illuftran- 
aut inutiless der Verf, aber, gegen alle drey Aufors 
Frungdn gefehlt hade, wie mit mehreren Beyſpielen, ber 
efen wird. Diefe aker, die explicatio, quae doceat, ' 
omodo.res narratae actae ſint, fey ebenfalls, befonders 
RB Erklaͤrung dev Wunder, viel zu oberflaͤchlich | 
+: Let man die Ausführung vom dem Allen‘, unb bie 
Beyfpiele, mit welchen jede dieſer Behauptungen Belege 
ſt: fo kann man, bey einiger Unparteylichkeit, dem Verf. 


vee. mit den Anforderungen an einen gründlichen Sinterpres . 


en des N. T. vertraut bekannt zu ſeyn ſcheint, in den mehrer 
ten Faͤllen feinen Beyfall unmöglich verſagen. Vielleicht hat 
Hefe Schriſt den ‚guten Erfolg, daß wir einſt nicht ſo wohl 
Huer vermehrten, als einer verminderten, gruͤndlicheren 


and dadurch verbefierten Auflage dieſes Kommentars entges 


gen zufeber haben; denn in der That find die Opuren einer‘ 
etwas zu flüchtigen Arbeit unverkennbar, 


\ — —— 

Dagegen find wie aber auch ſchuldig, zu geſtehen, daß 

wir dem Verf. wicht gerade In allen Ruͤgen biefes Kommen, 
tars benpflichten können. So beruber z. B. die von ihm 
behauptete Schädlichleit der harmoniſchen Sinterpretation 
der Evangeliſten, auf einer zu-einfeltigen Anficht, da auch 
biefe ihre entichledenen großen Vortheite Bat, und fi den 
etwanigen Nachtheilen berfelben fehe leicht vorbeugen läßt. 
Ehen fo wenig können wit ſeinen ſtrengen Anforderungen bey 
ven Bundererfiäsungen Beyfall geben, da die Erangeliften 


Me Wunder wirklich ale Wunder betrachteten, und als folche . - 
auf Die Machwelt bringen wollten, und folglich das, ihnen 


sum Grunde liegende, hiſtoriſche Kactum nicht immer aus 


Ihren 'elanen Worten_entnemmen werden kann. Auch dee 


Vorwurf gegedener narichtiger Erkläcangen, klingt in der 
That Härter, ats er it; dein wann möchte wohl ein Inter⸗ 
pret auftreten, beffen Erklärungen fdmmtlich- allgemeinen 


Deufall aͤradeten? Berſchiedenhelt der Anfichten Ifk in Der , . 
Natur der menſchlichen Seele ſelbſt gegründet, und wird 


und muß bleiben, wenn wir mirtiidy welter forträtfen ſollen. 

ie ferner der Berf. mit dem Plane des Komimenta:s von 

Paulius unzufrieden IR: fo find wir rs au mit dem Plane. 
ed, felnen. 


IN 


[2 
——— 


ur 
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- feiner Neceutten, nach welhem e?-Gloh anf Tadel defſekbes 
ausacht, und kein Wort zum Lede deſſelben ſagt, da Dei 
gleichwohl, bey allen Maͤngeln dieſes Buchs, des We 
Dey Aberwiegend mehr in demfelben AG findet, als bes Tas 
Beinswärdigen. Dieß reitet mit dem Pflichten der Bered 
Agteit, Unpartepilcleit, Ta ſelbſt Der gutem Lebensart, Bie 
Mecenfenten urwerichiih fern ſollten. — 
herrſcht in der ganzen Bchritt eine gewilfe abſpyrechende Derb⸗ 
Belt, Die Mb bey einlgem Zartgefühle, der guten Sache ums 
veſchadat, wohl hätte vermeiden laffen, und die bier höch ſtens 
Bas Gute bet, dab fie; wider des Werf. Äbſicht, dem, 
gegen Paulas voraedrachten Tadıl wildert. Wer kaun es 
shne Unmwillen leſen, wens der Verf, nur Grotius und 
Semier als Interdreten des N. T. gelten läßt;_ dagegın 
behauptet, daß Cocceins beffer gethan Hätte, wenn er ein 
KHolzhader "geworden wäre; bad Mill und Wettflein Der 
Erklaärung des M. T.:vornig genhgr, Bengel daſſelbe gat 
nicht werftänden, Hanlein In feiner Einieltuig ins N. T. 
Mo6 gepredigt hätte, wo er Hätte beweiſen ſollen, und die 
Abrigen nicht einmal verdlenton, ‚getabelt zu werden. Mon 
„Sänlein fagt er unter andern: Sacıım enim 
iſtum, de ‚gwo perfuadere nobis vult intoductioneng 
eſſe in N, T., commemorstions non cenfeo dignum, 
eine Stelle, die zugleich als Probe der Latinität bes Mira ' 
foffire dienen mag. Unmoͤglich kann bie phlloſorhlſche Far 
kaität In Halle ſolchen Aeuprrangen Ihren Berfall gefchenl 


Um. 


Kiaffifche, griech.u. fat. Philologie, nehk 
den dahin gehörigen Altertplmern. 
Sophokles Trauerſpiele. Ueberſetzt von D. Friedr. 
Aſt. Leipzig, bey —S 1604. VI Seit: 
Vorr. Teyt S. 1 — 4823. Kritiſche Bemerkun⸗ 
gen zu Sophokles Tragoͤdien von S. 483 — 534 
gr.8. ME. 


Em 


— — . 
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"Sorfot Trnerfike, ni PPru | 


Venn aub In einiger Hinſicht zu wonſchen geweſen nie; 


er talentvolle Wert. Härte hep feiner teberfegung das no» 
RR. tür in annum beobachtet, und fie erſt dann in 
rer a Vollendung ans Licht geſtellt: ſo mäflen wir 
om bekennen, daß feine Arbeit als Verſuch alles Lob vers 

int, und jeden ſrühern Verſuch, den Dichter 7 — zu 
ſGüerſetzen, welt inter fi zurärtiäße. Se ſetzt für einem 
ungen. Mann ſchon wiel Dior und viel Rraft voraus, nah 
p wenigen Borasbeltn auf einmal mir einer Veberk 
der Teauerfpiele des vollendetſten tragiſchen Dichters « 
utreten; befonders wenn man fh, wie der Verf., eine we 


&, in Jeder Hlaſicht trete Vrachbiltung der griechiſchez 


Icfcpeife zum Beleg wacht, und den Geifk deffeiben in feineg 
—* and: (a Telser eipenrhäuiich * a Sem, in ſeinemn 
* darzußellen bemüht il; - . Ä 

Stnlänaficher Sprachlinutniß ausgeräftet, und bog J 
Beh aokifeenttein der Ausgaben und Kommentare Yara 
eben, trägt ber Ueberſeder erſtens den Sinn des Dichters 
wxeulich in unfte Sprache über. 


Dann Rrebte er daruach, sn in feine Sorm wieder. „ 


yußen. Er wertsanbelte den jambiſchen Trimerer nicht, wie; — . 


6 —RX geſchleht, im fünffügige Jamben; ſondern bildete: 
hen Senarius mit vieler Kun nach, and nur iu den Choö⸗ 
ten fabftituirte er bie umb ba dem griechiſcen Verswaaßen, 
Die füe unfee Sprache zu ſchwer ſchienen, äbnliche. Da⸗ 
wit, y4 * der ee anf jeder Seit⸗ —— Ber 


äpofitien, einem 
h an ‚bie mit dem lung ars fölgenden Verfeg * 


nöfle verbunden And, dürfte Brejenige nicht yufclsden feym, - 


ng 
ver die Urſchrift vergleiche, und etwas Aehnliches bier (site, 
uns melllens nur ta Bälıe ⸗ * der —** — 
Bewegung war, findet 

Auf die gehoͤrlge S obacht der Quan 
ben, fegte —3 — mit 3 einen —— — 
dead, Er ſelbſt ſehlt indeß doch auch nicht ſeiten Dazıgen, 
Wir geben einige Beyſpiele, wie fie uns In die Hand fallen. 
Kinig Ocdipus. V.27 

Wenn jenem nicht us oale⸗a hin’ Übtisft verfgt 
8.363: .. 
* turen este us en. 

| BE Ye Dei 


- 


, 


wa” fie Bring. 
Oebiaus Ip Nolenoe V. 34 


Wer wird dm Gnef Duigis De hauen us u 


W118. (Werd. 298.): 
_ "Bon Jahren @relfe, delnes Sitzes surf 


8 1299: ’ wu. 
Am meifien dein’ Erinnys wohl urhebkrin 
Wenn bie Loͤfnng einer Aufgabe dem Berf. nach vicht 
Überall gelungen iſt: fo iſt es die, den großen Styl der grie⸗ 
chiſchen Kunſt im edler Einfachheit und Würde darzuftellen. 
Seine Sorache könnte, ohne in uͤberladne Ptacht und rher 
toriſche Urbertzefbung auszuarten, etwas mehr Wuünde und 
Hoheit verringen; feine Jamben ſcheinen wenlgſtens tbeb⸗ 
weiſe nicht lowohl dem Ernſt de, Tragoͤdi⸗e zuzuſagen, als der 
Leichtigkelt der Komödie, und nur Im der ſetztern oder im 
modernen. Drama, wie im Schlezeiſchen Shoklpeare, mir 
He «in Thell der aus der Rede des gemeinen Lebens aufge! 
wenmmmen Zuſammentiehungen von Sylben, Pia finden 
Hönnen, wie fie der Ueberſ. fe oft hat. Die Atiiſche Spta 
gu des Gonhottes hatte freylic auch manche Verkärzungen 
Wörter und Zufammenzichungen; aber weträgt uafre 
Oprache im edlern und gewählteren Styl daſſelde? j 


Wir machen uns. auch hfär durch ein paar ſich zuiällig 
anbletende Stellen, die gewiß aid dfe 'auffallenöften ſiud, 
deutiſch. Oed. Kol, DB. sog f.: 

So geh’ Ih, um es andzufähr'n; doch wanſot ich noch 
Ber Ort zu wiſſen, wo bas vg ich finden fm. 


BB. s 

27 emfoubigung. 
P. 1050 
Stro m, wo die Ersten sen gemäßen 

Andaͤcht ge Ser 

VB. 1242. etaql. V. — 

So auch draͤngen vom Haupt 2 rab 
Antigone. B.650: 

Nur froft’g’ Umarmung 

Med ſticht gegen die ſchoͤne und wuͤrbevolle Einfolt det 
Sorhokles an einigen Stellen eine verſchtaͤnkte md Dunkel 
heit hernorbräigende Beridelung a ab. König Drdipus, ©. 


1376 on 
fi on Rein! 


— — 


N \ 
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. Rei! nimmer kann mich Died zu fhau’n erfreuen no 
ie Stadt, den Thurm zu feh’n, bie As gen en —28 
Der Götter, die ich leidensvoller fe . 
‚ ‚Der. aufgebläht In Thebae, auf vas —* mule 
Geraubet, da ich feibt ertlaͤrt u. ſ. iv BE 


ded. Kot. V. 1367. f.: 
:&g aber retten diefe, meine Pleger, mich, 
Die Maͤnner ſind, nicht Weiber, was o Mitbulden Bet: 


Kattgene, V. 794. f.: J 
Du auch den ungerechten Sn 
Gerechter zieht ab zum Verderben. 


Beygefuͤgt find. diefer — (harffunige, keit 
he. und -philslegifche, much aͤſthatiſche Bemerkungen über 
en Sophotlesz wiewohl de ns In Wohrheit ſeht poſ⸗ 
ielich,“ alle aͤſthetiſche Beutthellung des Dichters gerad 
jerwirft: »Wer den Dichter verſteht, wird'fich nicht in den 
Sinn kommen laſſen, uͤber ihn zu richten; denn ſollte man: 
»mohl einen höheren Maaßſtah der griechifcben Tragödie - 
finden können, ale Sophokles felsft ii? Und feine Schoͤn⸗ 
heiten Im Prof daczuſtellen, If proſalſche Ungerelmtheit. 
in den Anmerkungen zeigt der Verf: auch große Anlage zur 
Dotemit,. vorzüglich gegen feinen innigen Zugendfreund- 
>urgold , deſſen obſſ. criticas er » theils aus Liebe zu ſei⸗ 
nem Dikter ; s theiis aus Adyeung für feinen Freund « Aufe 


* 


2* 


erſt hoͤniſch und wegwerfend behandelt. Uebrigens unterſchtel ⸗ 


‚on wir mehrere Kritiken des Verf; andern koͤnnen 

ticht Gepflihten. Nur ein Beyſpiel von legterm, aus an | 
em Gelßelſchwinger, B. 1189 ſ. Wann ei, fogt de 
Eher; die Zeit aufhören. 


dopvaaoyrum urn | 

ärær —2 ln rn 
‚Eva ray eupwdn Tooſav, | oo 
dugravov — *— —R 


Der Verf. balt den vorletzten Vers, wegen bee, nik, \ 


Iroppifchen 8.1197, für verflümmelt, Ueß dafür zvsrav 
ev’ supwdy Tpvich, und ſetzt erklaͤrend hinzu: » Trpje und. 


das Unheil 6 fo laugwlerigen Krieges, wird ſonach von 


»2.@eiten ſehr treffend geſchildert: einmal, daß die Bricchen 


zu Ihrer elgnen Schmach (hen fo.lange tämpften, obne 6 


au bezwingen (Zysra Toola), und dann, daß das Griech⸗ 
fie Dur pp in det hunpfesn, fandıen Bund % then | 
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484 Kieffice Phileieghe. 

v lelden mußte (eöpdys, vergl. B. 1208 und Naemeumen des 
» Aeſchyl. B.335..5138)e In das Mort: Zvera, IR zu 
viel hineingelegt, und Die Gier angenemume Bedeutung yan 
eöpeidgs, IE mit wichıs bewleſen. Mir fhlogen vor: 

Aray draya, 

ärav a’ supaldy T poker, 
fo daß es der Autiſtrophe entſpricht: "LI wovos m. f. mu; 
eine nachdruckẽvolle Wirderholung des Wortes ärı , wle fie 
Eichſtaͤdt Quaelit. philal. P.= p. 15 in eine Stelle nes Pins 
Bar einführt. Leber Troja, supwäxs, tenebricola, in dee 

beſte Kommentar Carull. 68, 9 5 . 20.0 
, comm ukram Europse Afigequs, 

Tele Dim —— acerba ai, | 
GSophokles nennt ſelbſt kurz worhet B. 1167: voper 
astra. ©. dal, Musgrave. “ BE Sm. 


Geographiae et Uranologise Herodotese fpecimi- 
Se. anne‘ loci' in —* Philofophorum | 
otdine obtinendi: eaufa -—— defendet (Gabriel 
. Godof. Bredow, Philof. Doctor, Hißer. et 
"  Statiflices Prof. publ. ordin. Societ. lat. jenenf. 
Soecius, refpondente H. C. T. Ukers, Utinenfi 
— Helmfladii.’ 1804. 48 Seit. 4.  Nebfl ei- 
“ nem halben Folioblatte mit einer Erdcharte nach 
des Herausg. Vorftellung, u 


Pen ber Regel, keine afad. Diiputationen anzuzeigen, mm 
Men wir billig Bier eine Ausnahme, well die vorliegende 
mie ihnen nichts als die Form gemein hat, und die Arbeit 
eines bekannten Schtiftſtellers I, weicher auf befamderg 
Veranlagung feine Gedanken Über die Vorſtelang, welche 
man fich in den erfien Zeiten ‚der griechiſchen Ruftur won ber 
Geſtalt der Erde, und von ihrem Zufammsnbange mit dem 

. Meere, dem Himmel und deu auf ihren Zukand am meiſten 
= Einfluß habenden Geſtirnen machte, ſo wie über die Dauer . 
nd allmaͤhllge Berduderung diefer Vorſtelung, nebſt den fie 
beseichnenden Worten ann Ausbtäden, In Diefer Seftalt welt: 


’ 


— 


J 


J 


Seogrophiae Herodot. Spee. etc 485 | 
I Da axn Moragraph dandelt dedignitate hierin" 


weyte I überſchrieben: figura terrae ex opinione 


m. et Hebraeorum vererum,. Der afle Shi -— — 
Im * duukel aber falſch ausgedruckt, fo wie uͤberhaußuht 


3 —A Ausdruck bisweilen gezwungen, hart, auch 
N 
Bölter. Nm R fih die Erde als eine runde _ Stöche 
vor, vom Dsean umfloflen, und Aberall vo im⸗ 
nel, als einem hberbängenden Gewoͤlbe mg Anse, 
vied ſehr gut auggefährt.: Im Duche ieh Kap. 25, B. 10 
vird das Wort, welches man durch Kugel erdlärt bat, 
mf einen Kreis gedeutet, und Bon dam hebraͤlſchen Worte 
lie wyivor und mneunds abgeleitet, weiches dem 


rn die Erdfläche umfließenden Weltmeers bezeichnet, . . 


Dielen Ozran nahm man ale bie Gränze bes Tageslichte und 


ver Macht. und Sinflsenis an. Diele Ichtere Vorſtell a. 
fabis 


Indet mar pe in den Enäblungen. von Alesamders 


Ihrm Zuge, foger nnd In des Dichters Pröo,Nlkinovenus.  . 
Surnfe. an 1 Eile Dr — Den I, igere terrae |. 


sveli ex mente Herodati. ©. VIII — IX. Bier werben 


Me einzelnen Stellen als Beweis für den [Mn angeführt, 


yaf au nach Herodotus Vorfefluug die Erde eine Fla⸗ 


he fey, von dem Himmel wie von einer holen Salb⸗⸗/ 
Igel bedeckt, deßen Rand das Ende der Mrdebr . 
rabre. Aus dieſer Worſtelluug erklärt er die Erzählang . 


von Jadlen 3, 104, nad welcher die Sonne am Morgen 
iber dem Köpfen ber Bewohner ſtehend, am brannendeflen 


eha, wach Mittage aber ſich almahlig abkuͤhlen fol; ferner 


te Stelle 3,- 101 daß Die Indien und die benachbarten Ae⸗ 
bloper' von des naben Sonnenhitze werbrannt ums ſchwarz 


wfächt werden. Diefe Ider Haben fogar die ſpaͤtern roͤmiſchen | 
Dichter noch —— — nnd Lukanus Hat fie ſogar auf das | 


klima von Spanien übergetragen. — Dar. IV. O 
jebräeorum, Grascotum, Latinorum et. — 


je natura coeli, & X — XIII. Die Alteſten Srraten Ale: 


a den Simmel ale 5 unbewegliches G ber 
er Frhr dat. Die — dee hebraͤi ne 


velger den Hinmel als ein metallenes Bewbihe Claguear \ 


nalleis expanlum) angiedt, meine der Verſ. sefunden. gu 
aben; die des griechiſchen apavcc IM ihm noch uudetannt. 
206 beuten bie homeriſchen Ausdruͤcke apayor auöypeiös, 


* 


er zweyte allgemeine: alle rohe alten 


oo 
ram 


Mond. wie be. die won onou⸗ und = 


ung Tr 


4 
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488. Riaffifche Philolosic. 
dem Etymol. M. erwähnte Mythut, nach velddem —2 


der Vater des pwvös war, offenbar auf dieſeſbe Worſteüucg 


der Greiechen bin. _ Sperber technet der Verf. auch Das let. 


coelum, vg x0Aog abgeleitetr, wovon caelare Tommt 
Deutlicher ſiud die Stellen im Herodotus 2, 26, 5, 92,4, 
358. — Waroar. V. De curfu folis in coelo, et. quomo- 
4o terra fole afficitar, ex ofinione Graecorum et inprimä 
Herodoti. &. XIII — XIV. Aus der Stelle 2, 24, 25; 
»6, erhellet, daß wach Herodots Vorſtellung die Donne ig 
Blommer Ihren Weg am Bewblbe. des Himmels durch die 
Mitte nimmt; hernach aber von dem Winter und dem Du 
teas (xeuwvuv Kay. 24 xuinwva: xof TE Popse: Rap 
36,7 nach der Säpfelte und Lyblen zurüctgedränge werde 
fo daß alfo In Lybien Gefändiger Sommer fen. Darast 


- wollte Herodot auch bie Ueberſchwemmungen des Nils ım 


Bommer erklären. Paragr. VI..Heredotus multas ger 
raphicas fabulas vulgo creditss nun aceipit. G. XVI — 
VII, Herodots Berdlenſt, weldes ihn zu dem Mameg 


- des Vaters der Geographie bereehtige, feßt der Verf. barta, 


daß er zuerſt die Sinneskaͤuſchungen, und die alieentein ger 
Blaubten gesgtaphiſchen Fabeln Dusch Zweifel erſchoͤtter 


. babe; ferner daß er täugnere, man koͤnne bie Geſtalt und 


Natur der Länder beſſimmen, bevor fie durch Reifen gehorth 
zrforſcht worden ſeyen. Diefes erhelle daraus, daß er (6; 
56, 16, 32, 33,) diejenigen verlache, welche Die Geſtal 
ber Erde anf den geographtſchen Tafıla als Ereiscunb. at 
biider hätten, da doc fo-viele wüfte Gegenden wären, übt 
welche noch kein Rellender binausgegangen ſey. Daher ver⸗ 


lache er die Erzählungen. des Aremafpelichen Gedlchts, Ms 


‚ Abhaltıny gerade wie Homer ſich ben Sit ter Cimmerien 


von den Hyperbotaͤern, und endlich die von- ben Leuten, 
welche gen Torben Äper die Seythen und Rabiföpfe hie 
aus wohrsen, und ganze 6 Monate fhliefen. Die Fabel 
hedentete, nach des Berf. ganz natärliher Deutung, def 
den dieſen Leuten, und in. Ihrem Klima ganze 6 Monat 
hindurch die Sonne nicht fcheine und Nacht fen. Diele Ans 
nate, febr er Hinzu, lleß ich aber aus Hetodots eigs er Ver⸗ 
ſte lung von der Geſtalt der Erde und dem Laufe ber Sonny 
echt wohl rechtfertigen, wenn man aunimmt, dab die Som 
de im. Winter am unten Mande-der bimmtifchen Halbkugel 
genen Süden varweilt, ’ während daß gegen Nerden eine 
—* von hohen Godbirgen die ſchief fallenden Sonnenftrapien 


vore 


€ 


— 


- % 
x 
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u ‚Geographie Horbaot: ſpec.ete. By, 


zorgeſtellt Haben mag, Odyß. at, 5 — 19. Min Green 
ınd —* Dee letzten Erzählung des‘ Herodotus eine 
put von der wahten Keustaiß der Natur der Polarländer 
ji finden geglaubt Haben: fo bemerkt der Verf. danrgen, daß 
Diet durch Zufall die Gage mir. der Natur zuſammentteffe 
Denn wir hätten diefeibe Wahrheit nur durch die Kenntnißt 
3er" Aſtronomie gefünden,; welche den Alten "abgiengem 
Was gegen’ dieſen lehzten Satz Einige angeführt, und als 
Heweife von großen äſtronemiſchen Kenntnißen angeſehn 
haben, seht der Verf. in den folgenden Paragraphen dutch, 
and fücht zu beweiſen, daß man dariarıe mehr gefunden zu 
Jaben giaubte, al fie wirklich euthalten und enthalten konn⸗ 
m. Maragr, VIE. E cognitione tropicorum ſolis collis 
gere non licet, atiam veratn folis motum cognitum Effec 
5. VI. Die Erwägnang der rporav Iepıynv 3,19 bi 
welſet gar nichts für. Die Kenntniß vom wähten Laufe der 
Sonne welchen Herodot nicht kannte. Denn eb ſah ja 2, 
24, 25, 26, dem Ruͤckgang der Sonne gegen "Süden nicht 
ſar die Mefache der Kälte im Norden; fondern dieſe vielmihe 
tür bie Urſache des Ruͤckgange der Sonne an: Jener Aue 
ru: alſo kann and ſollte weitet nichts bezeichnen, afs die ° 
Braͤce am Himmel, wohln die Sonne auf ihrer Bahn . 
jelandtı und von. welcher fie ſich dann wiedet zurückwendetẽ 
Die Beobachtung und Bezeichnung des oriens und occideng 
hiemalis, aurutmnalis, aeßtvi er verni war ja dem Land⸗ 
bervehner fo leicht und gewoͤhalich?! Nach dieſen Graͤnzen 
ber Gommer und Winterſonnenwenden, befkimnice auch He⸗ 
odus Apy. 477, 523, 562, 661, den Acketslenten und 
schiffern ihre Tage und Arbeiten, ben Th erkläre der 
Verf. die Stelle in der Odyßee 15, 405 wo Eumaens die. 
Bage ber Inſel Syria über Ortpata (bey Syrakus) darch die - 
Sonnenwende bezeichnet, d. f. durch die außerſte Gränze gem 
Saͤden am Rande des himmlifchen Bewblbes, wo die Son⸗ 
he untetgeht, um ſich dann nach Norden zu wenden. Der 
Verf. feßt aber noch eine andere Erklärung won Voß blazu, 
welcher annimmt, daß auf Ortygia ein Gnomon gefanden 
babe, vielleicht von phormizifchen Handeleleutrn gefeät, 
welcher die Sonnenwenden und Nachtgleichen anzeigt 
Wogegen er aber mit. Recht einmendet, daß eln ſolches 
Kunſtwerk In dem Zeitatrer des Dichters mehr Bemunder 
Pung verdiente, als Homers Worte. anzeigen; befonders da 
Homer din Ohmeinhisten. reden laͤßt: Paragr VII. De 


ſeripß· 


S, 


un V \ u iR 
’ u . . 


ren Bloß, einen Freisrunden 


| Ä . Ahle Pille | 
ementeHarodot. &. ZX — 
* * Ben imen fast, 52 chen habe man ſcho⸗ 
die Erde als Eugeleund abgebildet: t man ſich dur⸗ die 
Ueberfegäng oder bis falle Drang der Worit — 
yıjv aucay nuxkoraps nic ame röpve m Kieler -Int 
gen Dehauptuüg verleiten Inf; be ; dena |  Booete hezeich⸗ 
eime cumd gedrehete Oelde. Hab. dem Pr Schaum 
Herodot, die Befalt ber Erde laſſe nd nicht imft Sail 
befkimmen, (terram. certe figurä gegat); 
denn Die Tordgränge upu Eur⸗ba babe m no& Namens es 
forfiht, und de: die —* Keelfe, umfaßende Oyranı {ep 
——— Sogleich fegt der Ferf. G. 
—— uk —— au er ng eh 
tanı,) 9 Herebot alt der ec vollen: 






ditstem tanquam circino deſcriptam) abſpricht: fo 'erhele 
doch ans chen — Werten, daß er bie damals bekannt 

felb mit einem Teller verglich, ohne die Winkel und 
de achten: se nun folgt, iſt eine 





Ülannert, Herodot dehaupt 
ng — die ech ze 


merken fo. ſallch a R⸗ * 
rodot TE als a — —** dieſe 
Vingegen breiter als Europa au. Hler muß Dee. bewerken 


daß Ihm ie der re ie des —* en Marqhes 
elbaft vordekommes ©, In beihe. est 

Multi orbem terraruni A vo ag are ee orbicu- 

larem tanquam a tomo defcri a Su die 


m Zufammenhange bier debeutet —X , daß * su Ss 

ates Zeiten, Viele bie Erde als rine kreierunde Flaͤche 
Du prän ;.und alfa ließe ſich daraus felgern, daß Einige von 
biefee Meinung abwichen. —— Verw 


täßt die ce 4, 36 eh nz yalm de Opdwv yac wen- ' 


„Bas ypayarrac world Denn daran folgt wel 
nichts, als daß damals Hereit6 viele wapıodus. yyc gefchrin 


= mem gleilfamn abgesirteite —8 oſtam terrae rptun 
\ 





| „Med sumit han, ‚De Bf. deioniu in. der Au j 


2 Geogtaphise Herodatı spoe. eie | 489 Bu 


nerkung S. xvi daß apa Bier malen nlcht ſchreſden 


jedeute, daß vep/ados yiis, iabulae tetrae ſehen, und daß 
Herodot auf die. Tafeln, von KHefatarus und Anarimanber 
iele, Aber dag wären ja doch nicht vieles Berner zweifelt 
Met, ob wepiodes yac. beſtimmt in irgend einer Stille ged⸗ 
Beaphifche Erorafeln bedeuten, Wenn dfefes aber als durch⸗ 


aus guͤltig ermirfen iſt: damı ergiebt bie Wedentung von - 
| a 


neuen fidh felbfle . 


Wenn der Werf. es dein Herodot als Verdlenſt antech⸗ 
net, daß er zuerſt die ans Sinnestaͤuſchungen entſtandenen 
zeographiſchen Fabeln durch feine Zweifel erſchüttert 


babe, (S. XVI) ‚wohin dis kreiſstrunde Geſtalt der Erd⸗ 


Bäche gezaͤhlt wird; mie wird er dieſes Verdienſt noch des - 


haupten moͤgen, nachdem er ©. XXL. zugelasden dar, daß 


ſelbſt Herodot neh gewißermanßen die Erpfläde mit ei⸗ 


nem runden Teller wergieiche, wenn man naͤmlich einige 


Winkel und Bogen abrechne? Endlich führt er ©. XXI Aus - 
Herodot 4, 42. Folgendes an: admiror eos, qui Africam, 


Alıım, Eurppam tamqnam. tres partes fibi pares difters 


minaveraht, quae tamen non parum differunt. Die grien , 
chiſchen Mortr lauten: Rouacicu ray. dinpiadrrun aa) 


dielövrwy. Asdigv ze naj Aciyv agj 'Evowayw. & zB 
wrunpe rd. dia@eporra murewv ecrl, Da firht teine 
Byibe davon, dag alle drey Erdtheile ſich gleich fayın! Wo— 
bee bat alfo Hr. D. dieſen Sag peusmnien? Gemiß. nicht 
aus Hetodet. Denn dieſer ſagt wielmebre 4, 36 xaj 799 
Actyv-r5 Eupany mwosuvrwv loyv.. Freylich zeigt in der 
neften Sielle die Wortfüguag, vorzäglich das yao.im Nach⸗ 
faße, welches durchaus nicht anf den Vorderfag paßt, daß 


ein Fehler im Torte ſey, und wahriheinlih Etwas fehle, 


Dirt Lücke [heine auch Kr. Br. bemerkt zu haben, - und 
wielleiche wollte er fie nach dem Sinne der Worte, tamquanı 
tres partes, fibi pares, im Griechiſchen ausgefuͤllt wißen⸗ 


Aber im diefer Gtellung Eonnte Herodot fie unmöglich eins 


fhaltens vielmehr märde er einen Satz hinzugefügt haben, 
morinne die Gleichheit bemerkt war. isfen Gatz ſelbſt 


meint Rec. In Herodet ‚wiedergefunden zu haben, an einer 


Brelle, wo er ganz abgerißen außer der Worrfänun: und 
bem Zufernmenbange ſteh⸗, naͤmlich 4, 36 aan ryv Adııy 
7 Evpaay wossuvrav ioymı OSetzt man fie aber In die 
Btelle 4, 42 nach ag] Eupwmyv; ſo fülen fie die Lüde 


N. B. D · B. XCV. B. 2. St, VIIIs SZeft, SE ah, 


* 
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und fügen. ſich volfannen zu Sevue ν drzpic 
ac dısAovrom. Dad hat die erſtere Stelle noch weit 
miehr und größere Schwierigkeiten, weiche: Hr. Bar, mit 
berührt. hat, und weiche demnach. bey den aus der Stelle ge⸗ 
genen Bolgerunges noh manchen Zweilel uͤbrig laßen. 
Wieleihie kehrt Rec. darauf zurück, wenn er zuvor eizige 
Der. worhet bemertten Zweifel zu derichtigen gefuche bat, 
Wenn naͤmlich Kr. DB, waplodss Y76 van geographhiſchen 
Tafeln verſtanden wißen til, und besiwegen Yaa Pas» durd 
\ malen ; nidt ſcateiben, aͤberſetzt: fo mußte. er dieſes bes 
weiſin; denn er hat den gemeinen Oprochgkorauch geges 
Beh; na welchem auch Heſechins wsplodes y75 durch Arepıf. 
na yac ertiärt, alfa. eine Erdbeſchreilung. Zu Dielem 
inne ſagt Ariftateles in ber Rbetorit 18 4 apog er 
vonodaciey dı rc vie. msplador Yayaıon. Evreuder yaf 
Außeiv karı rag Tav edvay yonsg, CEben fo wird dem 
Hckatacus Euoſryc weplodoc, und ben Skylax von Ka 
zuanda Y7s maplodoc zugelchtieben. Wade tE es zwae, 
daß In den Weiten. des Atiſtephanes W. 2or zury deses 
wie Fepledos mans, eine. gesgraphlfhe Tafel bedenten 
welche der atlechliche Scholle durch Kupöypapia ertiditf 
aber diefe Bedentung iſt nicht Die gewöhnliche,  . - 
Zweytens iſt e6 zwar gewiß, baß:auwlorepy; dis. ad 
ropvs yy nur die: zirkel⸗ oder kreiseruude Geſtalt Der Erde 5 
baute, welche Herodot, nach He. Dr. Geſtaͤndniß, Ti 
nit laͤngnete. Aber daß Herodot bie Erde uͤbrigens aß 
eine flache Scheibe, „wicht als eine Kugel fi vorgeſteht 
\ babe, ſcheint weder Hieraus, nach aus der Belle 5, 1.04 MR 
Sicherheit gefolgere werden zu können· Denn Gerade be⸗ 
ſtreicet nur allrin die ziekelfbemlae Nunbung, wegen Dt 
vplielen offenbaren Winkel und Bilgungen,  und- voräpiä 
will er die VorſteIung von dem Ozean, ber bie: Erde im 
- Kelle: umfließen ſollte, widerlegen, - Berner führt H. On 
8. VIH aus der Stelle s, 109 zwey Saͤtze an, bie bare 
‚nähe enthalten find; ber erfte iſt: His-Indis.ardeneiffimus 
ef fol. matutinus, non guemadmadum cereris kominibus 
meridie, -fed.eousque capitibus imminens., dum tempus 
eft.aforo difcedendi; quod: hebat: circa. duedecimam.horam 
‚ noſtra satipne temppris.metiendi. Daß die Sonne den 
Indianern ‚Die gegen dir zwoͤlfte Stunde aͤber dem RKopfe 
- Mrhe, ſagt die Streik nicht; fendern mar —— 
en a EEE EEE ’ 7, ,: 07 25 
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Ex 3 d oefhie Ladder. d. L vom Aufgange an bi8 
gen bie yrobifte Stunde, nach Hr. Br. Auslegung der 
yopis dic xvoig. Der zweyte Sagt quum igitur fol ex 
piniose Herodoti omnibus terris uno eodemque terh- 
ore oritar er oceidit ; iſt chen fo wenig Im Hrerod. Worten - 
"halten. ‚Wollte Dr. B. etwa durch die Worte: Meridies 
ero Indos. fere urit peraegue atque ceteros homines? 
eclinante meridie talis eft iiſic fol, qualis alibi matutinus: 
je Behauptung begruͤnden? Aber in ben erſtern Morten 
eat ja miche der Begriff nur dunkel angedeutet. daß der 
Rittag bey dem Indiern und dem Äbeigen Erdbewohnern 
re ſelbigen Zelt eintreffe. 00 Ä 


. Mod einen dritten Sa ſcheint Kr. Be, mir zum Be⸗ 
eife zu nehmen, daß Herodot ſich die Erde als einen Tellee 
orgeftelit habe; wenn er nämlih S XIII aus der Otelle 
‚24, 25 anführt? in hoc lagueari coelefti fol tempore 
sftatis quotidianam'tenet viam fere in medio: hyeme, 
atem ingruente, rigoribus a.mear fuo in magis aufira-, 
s coeli parfes depul/us. tranfit.r& "&vw 7j: Avßune, 
aperidra autem dicit in auftrum verfa. — Quando autem 
igore ingruente fol in fines coeli auftrales\repellirur, 
ecefle eft, ur fol, margini laquearis coeleftis inclinstae 
rppiot vehemehtiori calore fuperiora Afıicae ädurat, 
ben dahin gehort S. XIX, wo der Sag ausgeführt werden 
I, daß die Bemerkung der Graͤnzen dee Sonaenmgenden, 
ne Die Kenntaiß von der Urſache des verfihledenen Aufı 
ings der Sonne, flatt finde. Bon der letztern beißt es: 
jae Herodoturg adeo latebat, ut recelfus folis in auftrum 
n cauſa frigoris, (ed frigus caufa reledentis folis ei efle 
dereturs 2, 24. 28. 26. Aus des letzten Grelle führe 
noch S. XII den Gap; Regiönes ergo coeleftes cer- 
ı partibus laquearis fuperi infixae efle videntur, ale ek 
a Beweis an, daß Herodot fich das Gewölbe des Him ⸗ 
els Aber der Erdr als unbewegiich gedacht habe — — 


Hiergegen ſtießen dem Dec. folgende Bedenken auf. 
var iſt es aus den Warterf 2, 2a: Tıju Keıstepuny dann " 
rehauvöuevos d Haus En ic domains dieEöds und ray 
ulavoov und Kap. 26°0-FAros arelmuvöueue; En: nfas TE 
vs oro TE Keyıivos al TE Popaw, ziemlich deutlich gu _ 
ebn, daß Herodot won dem Urſachen der Somenwende 
d des Froſtes In den er falſche oder unbentiiön 

Da 43. u 


« 
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Begtiffe Hatte; aber keinerweges kann daraus etwas für (eb 
ne Votſtellung von ber. flächen Tellergeftalt der Erde gefol- 
gert werden, Mech weniger aber geben die Worte 2, 26: & 
da 7 sang HAAaNTo Twy Wpkav,. na) TE Spavs ry av si 
6 Popeys re un & xuumy Eorücı, Taury.usv TE vors im 
sw; auf Tag meonußplas, TY dE 6 voros vüv Zoyns 
zoury 68 0 Bopdns, den Satz, welchen Hr. B. darass fels 
gett: KRegiones.ergo coeleftes — infixae efle videntur. 
Die darin enthaltenen Begriffe find. zu roh und frag, ale 
daß man fie fo ohne fürmlichen Bewels dem Herod. andichten 
Darf, welcher Äberdieß dem xasıımv ober den esutiüves ff 
u fenbar die zeryußpen Pr und alſo unter je 
“Worten nice beftimme Kälte; fondern nur die nördliche Loge 
her Erde ſich dachte. Ale die angeführten Vorſteilungen 
und Angaben bes Herodot laſſen fich eben fo gut mie der Vor 
ſtelluag von der Kugelgeſtalt der Erde vereinigen, und geben 
Erinen Beweis ab, daß Herodot ſich dabey die Erde als tel 
lertund vorgeitellt babe. Wenigſtens findet Rec. im Ariſto⸗ 
teled Meteorol. 2, 4 eine Stelle, melde die Eugelrunde Ser 
ſtalt der Erde vorausfest, und von dem Laufe der Sonne, 
und von der Wirkung deffelben In ähnlichen; aber beſtimm⸗ 
‚teen Ausdrüden ſpricht. Es Heißt von dem Urfprunge ider 
Nord sind Weftwinde, als der häufigffen: Ar d: ra y%- 
vErdar nahıse FVEUNATE ER’ AUTHS TE TIG RpxTE au) par 
a1 Bpias TO uuro Auriov:. — dyap AAsög TETBG WOVEG &8 
Enepysre T3G Tomas, aAAd Fp0G Tarac, X ar TaTur 
em! ducusg da ngg Em) avaroälug del Peperai‘ dio Ta ve 
On, avvisaurar Ey Töig wAayioıs, x Ylvaraı mpoaavroe 
‚nv 7 dvadunizaıg TE Uyps, amlövrog Ö& wpos Toy Evan 
Tiov Tomov Varta xy] Kesunvec' din neväv ryv Popas rw 
Emi rpomag xgf do Tpom@v Jepog Te ylvsraı x) Xuuave 
'xaj avaysaıral re av TO Udop, xy: Ylveraıma Asy. Nut 
wird hier beftimme die Wendung der Senne als die Urſa⸗ 
de vom Winter und Sommer angegeben, da Herobdot das 
Gegentheil au fagen [hen = 
Mun faͤhrt Rec. fort, den Inhalt ber folgenden Pareo’ 
graphen anzugeben. Alſo IX. ©. XXII—XXXI. Menſa- 
'ra longirmdinis terrae e mehte Herodoti, 'Inferitur disqui- 
fitio de nomine Italiae et de Araxe fluvio... In diefem Pe 
tagr. find Die folgenden drey Bemerkungen die wichtigſten. 
Herodot nennt Stalien den füdlichen von griechlihen Kolonien 
‚n , . : i , . an 


lem mn  — 


-L_ en iin — — - 


4 ⸗ rn 
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* Geographiae Herodot. Spec, etc, , 493 
ebauten Theil des Bandes, welchen bie grlechiſchen Scheift⸗ 


er nach Alerander, Großgriechenland nenaen, wahrfchein 
nach dem Beyſpiele der Römer, welche das Benachbarte 
jechenland bloß mit Ihrem Im Anfange Eleinen Reiche vers 
ben. Ueberdem rechnet er’ diefes Land (Itallen) mie zu 
jechenland, 3, 136. 138, tie auch Thucydldes chur 1, 
6,2. Den uördlihen Theil: son Stallen nenne er Tyr⸗ 


en, und fagt daher 6, 22, die Nordkuͤſte von Girilien 
e gegen Tyrfenien über. Eben fo nennen Pindar Pyth. - 
und Ariftoteles.Politic.. 3, 6., die Bewohner der Küfle 


ı Ytällen, die Brlechen ausgenommen, Tyrrhener. Bey 
er Selegenhelt wird bemerkt CS.XXV), dag in Sopho⸗ 


} Antigona (V. 1129) Trædiæ der’alte Name von Does 


s feys. daß daher Herodot und Thueydides In Beziehung 
' diefen alten Namen, faſt fo oft fie Boeotien nennen, 
zu’fegen, wie es jetzt heißt. Beyde Namen brzeich, 


das Land der Ochſen. Rec. bemerkt nur, daß, wenn Thu⸗ 
ides 1, 12 und Herodot ſagen: Borwro? b vor, ſie mehr 
fdie vorigen Wohnſitze der Boeotier als auf den alten 


ımen.des von ihnen in Weſitz genommenen Pandıs Ruͤck⸗ 


t zu nehmen fcheinen. — Eben fo erklärt Hr. Br. den. | 


men Italien von Doeotlen in der Stelle des Sophokles, 
Ihe Plinius 18, 7 Üterfegt hat: et fortunatam Italiam 
ımento canere-candıdo, und dabey fih wundert, daß 


nee der fpätern Selechen dieſes Walzens aus Italien ges 


cht habe. Wenn Rennel behauptet, daß Hetodot ı, 167 


'alten mit dem Mamen Osvwrosy belrge: fo bemertt Hr, . 
r. dagegen, daß H. darunter nur einen Thell des füdlichen - 


tallen verfland. Gegen denfelben Rennel erinnert er © 
XVII, daß er die von Hetodot angegebene Laͤnge der Kas⸗ 
(hen See falſch, als vom Norden gegen.den Mittag ges 
effen, angenommen habe. Die Anmerkung über den Huf 


raxes, und die Act, wie Hr. B. den anfcheinenten Miders - 
ruch in der Stelle 1,202 zu heben ſucht, If fiunreich ; lei⸗ \ 
t aber keinen Burgen Auszug. Paragr. X. Menfara lati- 


ıdinis terrae fecundum Hercdorum, Paragr. Xi. Miln 
boenices Africam circumnavigarint. Hr. De; laͤuqnet 
ee Umſchiffung gaͤnzlich, aus Sünden, Die zu weltlaͤufig 
nd, um fie im Zuſammenhange anjufähren. .- Der Irbte 
Jarantaph XII, G. XXXIX-XLIV. Nume Thaletis prae- 
ictione defectus ſolis .colligere liceät, veram caulam 
efecıus folis Gragcis Persogn faiſſe? Wenn Tales 

. oo si3 ‚159 
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150 Jahre vor Herodot eine Bennenfinficni voerkerfagg 
konante: fo glaubt man, daß dieſes ohne Kenatuiß der Ge 
Kalt und Bewegung der Erde, der Sonne nub des Mondes 
nich: habr gefcheben fonnen; uab daß dafer diefeibe Kemutalß 
dem fo viel Jüngern Herodot um befto wenigen abgeſorscher 
werben koͤnne. Dagegen erinnert ber Verf... baß nach De 
rodots Erzählung 5, 74, Thales nur das Jahr der Bonn 
Ainfterniß,, nicht den Tag oder den Theil des Tages voraus 
gelagt habe. Feract, daß Herobot die Urſache dieſer Er 
fcheinung gat nicht gekannt habe. Dieſes ethelle aus de 
Art, wie er ſich daräber ausdrückt, ı, 103 und 7, 37. Bol 
te man dagegen elnwenden, daß Kerobpt deſe Kenuenif 
vernadh'äffiget babe: fo vergleicht Hr. B. din Thuchdibes 
"einen Suühler des Herodote, welder ı, 23 die bäufigen 
Sonnenfinkernffe unter die ſchreckllchen Verhaͤngnlſſe zählt, 
melde der peloponneſiſchen Krieg begleiteten, Hfagegen zei» | 
‚ten die Stellen a, 28 und a, 52, daß man die Uerſachen ba 
Erſcheiaung qus der Zelt des Meumondes zu errathen geſucht 
hobe; erfanut aber habe fie nach mehrern Beobachtungen sw 
erft Plato, wenigſtens Ariftoteles (De coelo 2, 11). Hier 
weiß Rec. nicht, war den Berf. berechtiget, die Worte (7, 
2a) des Thucodides ücnep.xa) Movov dany uva yayyardaı 
duvarov, (vauyvla war aeArvyv),aufeine bloße Mutkmanle | 
fung zu deuten, welche man auf bie Zeit der Erichelaung ge⸗ 
baut habe, da fir In dem Munde 'elnes Mannes , Der von 
Der Kenniniß der Meteoren (wie man bamals Die Aſtronem⸗ 
nannte) nit Profeffion machte, und an. der Stelle un 
Key dieſer Gelegenheit ſchicklicherwelſe ih über die näpfilht 
Urlache nicht beſtimmter etklaͤren Bonnte, welter nichts beden⸗ 
ı tes konnten nnd ſollten, als daß nach ber Meinnung ber 
. seorologen diefe Etſcheinung nur zur Zeit des Neumerdes 
Rare finde, wogegen Hr. B. fie überfegt: quo folo etiam 
tempgre har fieri poſſe viderur, De Meuchmanfung df 
Berf-, daß Origenes mit Unrecht. deni Anaragoras die mu 
deckte Urfache der Sonksmfinfternig, und die Kunſt, Kemy 
Gerzufagen , zugeſchrieben Habe, fept Mer, die Erzäßiung bei | 
Ed vom Perikles entgegen, welcher feiner Armee bi | 
Schrecken nor der Sonnenfiuferniß fogleich Dusch eine finm 
lie Dempnftration mis ber Chlamys benahm, wobey PL 
bemerkt, daß. Perikles als Schüler .des Anapagoras einen 
großen Vorzug vor dem Feldherru Nizias härte, Bde 
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Im Getotets Etzaͤhtung ju reiten, nlmme Hr. ir —9* 
hs Thales auf eine ganz mechaniſche Weſſe die Bonnenfine. 
eniß ſo ziemlich genau ohne wahre Kenhtniß der Urſache, 


antniß von der nach langer Erfahtung berechneten Wle⸗ 
tkehr der. Sonnenfinikerniffe , vorzüglich der totalen, err 
ſten, oder dieſe Perlode ſelbſt aus der Beotachtuns von 
rehrern Jahren betechnet hatte, 
Die beygefuͤgte Karte, welche bfe Borftehung und die, 
An aben des Herodot vom der Geſtalt ber Erde, ' der Lage, 
Größe and VWirpätnig ihrer Thetie verfiimtichen ſoll, vers 
danti der Verſ der Sremmigeft bes Ken, Bellwag Are 


rm N, . 
. > - 3% . 


Erziebungsſchriften. Be 


—2 — wie Kinder und Stumme ohne Zeitwer· 
Jul: 30 zu Sprachkenntniffen und Begriffen zu 


ben en find ıc. Bon C. H. Wolke - Leipzig,-: 


4 \ | Geogrephise tHerodot. Fpec. ete. 405 
r Riilan außer gaffunz u prilein Pirna, Ki 
5. | 


be vorberfagen Einnen, menn er von den Aeghptiern die 


rufius. 1804. 496 Seit, mit drey Lupfer⸗ u 


—* und einer Leſetabelle, 
Der Reichthum dieſes Buche iſt in fehszehn Asfinten, 


zum Theil von fehr migleicher Länge, gebracht, aus wels 


Ken wir dag Merkwuͤrdigſte, nebft einigen Bemerkungen, 
darüber, unfern Leſern vorlegen wollen. 

- $, Anweifung zur Belehrung der Stammen und 
der noch fprachlofen Binder, ©. 132, 


Wer nicht weiß, wie man es anfängt, um Taubſtum⸗ 
me ſprechen gu lehren⸗ A wisd folgendes Bepfpiet (©. 9). 


weilltemmen ſeyn: » Laffee eneen Stummen, wann Ihe A 


ansipreht, mit feinem einen Ginger in eurem Wunde füßs- - - 


ken, daß die Zunge ganz ſtill liegt, amd nicht an feinen Bins 
ger ſtͤßzt. Wenn Ihr darauf e ausfprecht: fo wird er bemer⸗ 
fh, deß die Bunge ih rn ſeinen Binger nach dem 

au⸗ 


— 
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196. Selenhefe 
Gaumen hinaufteelbt; zieht ex. feinen Bingee bakın.. 


und wieberholt iht die Ausſprache des €: fo wird ihm fichtbae 


werben, daß eure Zunge ih hebt und ausbreitet, alsdann 
* den Vorder zaͤhnen fi naher, auch daf der Munb num weni 
ger ich oͤffnei als bey a . 

Rec. nennt mit dem Verf, die Vokale Grund kaute; 
aber Anuptlaure, für Konſonanten, ſcheint ihm dag 
Sewön: iihe Mitlaute nicht verdrängen zu muͤſſen. 

&.13 heißen f, v, plı Abnlicy toͤnende Laute; Dec. 
bat fir nie anders ais gleichtönend vernemmen, und weiß 
zwiſchen Ihnen und dem w eben fo wenig einen Mittellaut 
anzugeben, als iwiſchen pundb. 

- Wie nörhtg den Taubſtummen das Geſicht iſt, um Ge⸗ 
ſprochenes zu verfiehn, flieht man unter andern aus dem, wat 
(S +4) Hrn. Profeſſor Ebeling Raphaels zwey taubfkumme . 
Täter Czaͤhlten, Daß fie nämlich die ju Ihnen  rebenden 

Frauensperſonen, wegen Ihrer unnerbüllten Krhle, im« 
mer werlt delchter „oder beſſer verftanden hätten, ale . Die 
Mannsp’rianen, deren Hals umwicelt war, . 


II. Von der Verfinnlichungsmetbode jur ange⸗ 
nehmen und baldigen Mitbeilung richtiger Vorſtel 
Jungen und Begriffe, and. der Sprachkenntniß. ©, 
33 — 206, en T . U 

Nach ©, 34 kennt der Verf. dieſe Methode ſchon ſelt 
1760, und :6 iſt weltkundig, wie viel Verdienſt er ſich um 
ſie erworben hat. In Petersburg habe er (S. 42) fr 

1784 die Zufciedenßrie gehabt zu ſehn, dar feine. Berfinutls 
chungsmethode allmaͤhlig eingefuͤhrt wurde In den Unterflaß 
fen der großen kaiſerlichen Erziehungsinſtitnte; auch in der 
von Buͤſching bey der St. Petrikirche geftifteten , mit vors 
zäglichen Lehrern befeßten deutſchen Hauptſchule; ferner in 
andern Prigatiehranftalten, und In einigen hundert Famillen⸗ 
Iehrzimmern, denen er zum. Theil ſelbſt feine Schriften boss 
gellefere babe, oo en 
Mach dleſen und noch einigen Vorerinnerungen — wor⸗ 
in unter andern (S. 37 fl.) das unrichtige Ausiprechen des 
Lateins fcharf, aber verdient, geräge mird — koͤmmt Nr. 
W. (8.43) auf die Sache ſelbſt, die er unter folgenden Les 
berſchriften ſehr umſtaͤudlich abbandeit: Webungen, melde 

vor dem eigentlichen Unterricht und waͤhrend deſſelben müfen 
Ze | — *8 ang 
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Wolkes Anmeifung wie Kinder mb Stummere, 497 > 
angehelt werben, — < @efber Anfang des Unterriäte. — 
Wiohtiger Vorſchlag, die Sinne fhärfer oder volkommaer 


zu. machen. — Bon der genauern Schägung der Groͤßen durch 


Zahlen, oder von der Zahlenkenntaiß und ihrer Anwendung. 
er Von der Berfinniichung der Perſonenwoͤrter. — Men 


der. Verfinnitchung. der. Wanbelmörter (verbes) und der von. \ 


ühnen abgelelteten Wefchaffenheitszeitmörter Cpärticipen)3 
nebſt Uebungen In anbern Redetheilen weht: - SEE 
— Ree. finder Wandelwort für verbum, Befchaffens . - 
heits - Zeitwort für participium nicht paſſend. Sol das 
Wandel in jenem auf die Veränderungen hindeuten, 
di: das verbum durth modos, tempora, numeras et per> 
fonas erleidet: ſo waͤren ja and bie nomina Wandels 
wörter, da fit ähnliche Veränderungen durch numeras und 
eafus erlelden. Soll aber elumal dag verbum Mandeb 
mort heißen: fo müßte ja wohl bas ‚participium Befchaft 
fenbelig » Wandehwort, und nicht. Beſchaffenheits⸗Zeite 
ort genanat Werden. J a EEE 
Dann folge Berſiunlichung der Verhaͤltuißwoͤrter 
oder Präpofltionen. = Verfinnlihung der Umſtandewoͤr⸗ 
ter oder Adverben. — "Won der. Erklärung der unwandeb⸗ 
baren Binde s oder Faͤgeworter oder Konjunktionen. _ 
Bon den zwiſchenwerflichen Empfindungslauten oder’ Juter⸗ 
jektionen. — Bon ber Allgemeinerung (Generaliſazion) 
der Veguiffe und Woͤrter. — Das Namenerrathen. — 


Men der Miteheilung: abgezogener (abſteakter) und Übers — 


ſinalicher (metaphyſiſcher) Begriffe. — Mitthellung des 
Begriffe von See u ww 


hg ” % 


Unter dieſer legten Ueberſchrift liefert Hr. W. erſtlich 
Sicards Verfahren, als er ſeinem gellebten taubſtummen 
Maſſten den Begriff von Gott mittheilen wollte; und. 
zwar mit Sicards eigenen Worten S. 176 — 193. Zwey⸗ 
tens, was Pefialossi in Gertrud S. 350 ff. auf die 
Krage antwortet: wie entkelmt.: der Begriff von Gott. ii 
meiner Seele? Wie. koͤmmt es, daß ich an ‚einen Gott 
Harn. 0. u | 

Bey Gelegenheit der Worte Defatonte ah muß 
»Menfiben lieben, Menſchen deuten, Menſchen vertrauen. 
u. few. ehe ich mich dabin erheben kann, Sort zu leben. 
au we erzaͤhlt SR Be aich ſah 1784 mie 

** er. | ne r 
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lehnen. 


Traurigkeit, Saß nad der Geh, Raths Bewkoy befalaten 
Erzlehumgeplan eiun paar tauſend abeliche Rufſen im thren 
Wwfuͤnften und ſechſten Jahre, von Ihrer Hılmatk "nach Per 
Hterdburg und Cronſtadt geſchafft wurden, um Im de 
Ringmauer der Kadetteninſtitutke waͤhrend Fanfzchn 
Jahre, der Natur, ihrer Keltern und Auverwandten, ad 
 Wllengangs mit Menſchen und des ſchlecklchen Verhaltens 
gegen fie, mub dev allgemeinſten und nörhleien Keums 
ʒ»uiſſe zu vergeſſen. Dieß war wenigſtens ber (nicht deut: 
Hl vorbergefehene, und wohl nicht ganz beabſichtete) Er 
»folg der damaligen Einrichtung, Demn- unter hundert 
»Radetten,. die es zehn Jahre geweſen waren, touftn 
ꝓteum fünf, wo in bem großen Meike Ihe Geburtsat 
deſey, und wie er heiße, ob und wie Ihre Aeltern lebten, 
moh fie Brüder und Schweſtern oder andere Blutsfrennd 
xhaͤtten oder nicht, well mit Ihrer erhaltenen Rental 
‚und Geſchicklichkeit, einen Brief zu ſchreiben, kein Brich 
vwechſel angefangen mar. Ich börte dann, uud dieß fah 
>man mit. Unzecht als einen Bewels ihrer nardchdhen 
»Gefaͤhlloſtgkelt an, daß von Zeit zu Zelt eine zärtice 
Mutter eine Keilſ⸗ nach Petersburg: gemacht Babe, - Im 
vBber fügen Hoffman, won Ihrem Gerangemadienen Coßue 
noch geliebt und mit Ferube umarme gu werben, fie aber 
vgewoͤhnlich zu gan Innigflen Schmerz, Ady ganz. ge 
vtaͤuſcht gefeben Gabe. — — Ich weiß wie vlel 
»meine Vorfellungen bey den erſten Vorſtehern des K. J. 
»L. Kadettin⸗Korps mitgewirkt haben; aber Ich ſah wit 
nWergnügen nicht febe lange bernas, bdaß war aufing ie 
»einigen Stüden die Einrichtung zu werbeffeen,, und If 
pman endlich dem Kuderren: eriaußte, an Sonn. una Feſt⸗ 
vptagen zu. ifren Anverwandten, oder zu ben daten Srmm. 
‚mden oder Bekannten Ihrer. Aeltern, als Gaͤſte zu few 
vmen, ꝛccccc.. EEE 
l. %on der ſchriftlichen Wortſprache und 
Schreibekunſt für Geboͤrloſe, HZorendſumme und 


7 


fün ſechsjaͤbrige Zinder. S. 207 — aa7. - 


. Micht eher als noch zutuͤckgelegtem fechten Johte ei. 


nen Kindes ſey es rathſam, ihm das Leſen umb Schrelbes 
zum ˖ ordentlichen Geſchaͤfffe zu machen. Der Uebungen 
als Vorbereitung zum Schreiben giebt der Verf. eilf an; 
die lehzte davon detrifft das Schneiden and Becher dar 
r 1— .:4 , ð8 J er, 
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olfe’s Anwelfung, tele Kinder unb’Stummear. 298 


ber, Tamımt den Brforberniften und Wilerein dazu. Daun 
Rezept zu ˖ ſchwarzer Dinte, eins zu einee Morhaintes 
ner, was man im NMothſall ſtatt der Feder und due 
ınlers brauden Eoane Danu folgen Vorfihtigkeiten 
d Rachſchloͤge, z. B. »bas Dintenfaß des jungen Sdıks 
we muß feſt ſtehen, oder fo groß ſeyn, daß er es nicht 
ei It tuͤcken noch unite rſen kann.« Die zu dieſem Ab⸗ 
nitt geboͤrlge Tafel Mr. I. enthält unter andern eine 
eobe einer zu tünfllicden, oder vielmehr verkuͤnſtelten 


and, wie die Schreibmelſter, und wad die Schurkel u 


ein betrifft, auch die Kaufleute. ie ſleben; und auc.eine 
ecke einer natürlichen, regelmäßigen, meisten Hand, 

le Hr. W. und Dec, mit tb , fie gern allgemein einge⸗ 
her ſaͤhen. Auch .Peſtotozzis Schteibuͤbung iſt auf 
© Tafel wie fm Texte gedacht. Hr. W. ſagt: »P. be⸗ 
wirtt Dur ſeine Methode in der Hapdſchriſt ſelner 
Schuͤler dle volltemmenſte Aehnlichkeit, welche, wenn fie 
hberall fo bewirkt wuͤrde, für Betruͤger, die in Vertraͤ⸗ 


gen, Weldverfchrelbungen, Wechſeln u. f. mw. gern ihre 


Unterfcheift oder Handſchrift ablaͤugken, ein erwoͤnſchtes, 
aber. für die redlichen Gläubiger ein ſchrecklich geſaͤhtlich 

Mittel. abgeben wuͤrde.« — Kr. U. denft hier nı" 
a die, weiche ihre Unterſcheift oder Handſchrift ablaugs 
en; nicht au Die, welde Anderer Haudſchrift nachräge 
Jen, oder auch eine Lfamensunterfcheift, nach Weg⸗ 
baffung, mittelſt bekannter Künfte, deflen, mas darüber 


ıförkben and, zur Ausſertiguna falfcher Wechſel ꝛc. miß 


rauchen. Da der Spielraum ſolcher unredlichen Glaͤu⸗ 
iger größer iſt, als der von unredlichen Schuldnern: 
woͤre von jenen mehr als von dieſen ga fuͤrchtean, wenn 
8 bey einer völligen Gleichhelt der Handſchiift aller 
Nenſchen überall, durch dieſe Gleichheit, als Beweis⸗ 
nittel, für oder wider, etwas zu fuͤrchten gäbe. Aber 
leſe Furcht iR ohne Orund; denn wo Alle gleich 
hreißen, IR eben fo wenig ein, vernelnender ober beſahen⸗ 
er, Beweis aus der Handſchriſt möglich, als da, wo Klier 
and ſchreiben kann. Wie kaan der, angebliche oder 
Heklihe, Slaͤubiger A behaupten, Me Obligativn B fey 
nöfchließlich die Sand des, angeblichen oder wirklichen, 
Schuldners C, da es ja, bey allgemeinen Gleichheit hey 
ode, bie Hand von A und allen Äbrigen Menſchen eben 
IR Umgekehrt; wie kann der, amgehlie oder "a | 


/ , ! 





Fr 


J J ' r 
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liche, Schuldner C felne Hand in der Obligation B läug 
nen, da fie ja eben fo wohl feine Hand iſt, als be 
Haad von A und aflen übrigen Menſchen? — Uesrigen 
iſt Hier der Ort nicht zu unterfuchen, wohhin Diefe ville 
Handgleichheit führen wuͤrde; Dec. bemerkt nur nech, daf 
er fie nach Peſtalozzi'« Methode chem fo wenig fiir mip 


Jh Hält, als nad irgend einer andern. 


IV. Vorſchlaͤge, die bisber regellos beobachtete 
deutfche Rechifchreibung endlich fa folgerecht, ſo 
leicht und einfach -3u machen, daß fie einförmig 
und unveränderlich werden muß, nebfi den Grund. 
ſaͤtzen derſelben. S. 223 — 31a Ä 


Der Verf wi, wie e6 fcheint, an bie. Stelle In 
Machtſptuͤche des Schreibegebrauds, der ſich nid 
ſchaͤnt, Rechtſchreibung ju beißen, fo neiderfinnig e 
oft A, Regeln aus der Natur der Sache Gergensmmen 
ſetzen, die freylich Allein Rechtſchreibung begründen können, 
ſobald man dieſe als eine Kunſt anſtebt; denn was hat 
Kunſt mit Gebrauch, Obſervanz, Herkommen, Mo⸗ 
kei oder wie die grandlofe Willkuͤhr ſonſt fich nennen mag, zu 
chaffen? Aber ob auch der Werf. die Natur diefer Sache fharf 
‚genug Ins Auge mag gefaßt habek? Er fan ©. 2283 
ADas erſte und vornehmfe Grundgeſetz In der Rede, die 
einem Zubörer verftändlich werden fol, iſt: fprich wie 
du denkſt, für die Schrift aber: ſchreib wie du fprichfl. 
Dieß Geſetz folst in jeder Sprache aus dem duntlen De 
wufifegn der Abficht und ber Wittel.« 


| Aber dieß Geſetz IR ſehr ſchwankend ansgebeäd. 
iſt bier Ja die Rede vom Sprechen und Schreiben nit der 
Wortes fondern der Wörter, d. i. der Wort « Rörper. 
Jene, die Worte find verkörperte (Bedanfen; und nıt 
auf diefe paßt der erſte Theil des Geſetzes: fprich, d.i. 
rede, wie da denkſt, d. 1. fey wahr in deinen Aexuße⸗ 


- gungen, oder wie man es font ausdräden will. Denn 


das Denken hat Leinen Einfluß, auf die Wörter 5 - bieft 
And Laute, und muͤſſen vernehmlich gefprochen werden, 
‚wenn der Sprechende feinen Zweck bey dem Hoͤrenden ers 


reichen. will, daß. diefer nämlich unterfcheiden Fünne, web 


‚ce Laute man ibm. zu Hören nicht, od Sginken ode 

chinken, Poſcht, ‚oder Poſt u. ſ. w. Mun iſt abe 

. j 5 . " hab 
— | 


u 


% 


olfe’s Anmweifung, wie. Rinder und Stummesc. 30% 


I Werneßmliäfpreden eine Sacht der: Sprechwerk⸗ 
ıge, nicht des Denkens. Und die gefpröcenen Laute 
oſt Liefert uns ebenfalls nicht das Denker; fondern bie, 
faßrung. Ä | 


Der zweyte Tell des Wolklſchen Gefeges iſt chen fo 
beſtimmt. Dieß fühlte der Verf. ohne Ziveifel ſelbſt, 
s ee &. 267 demfelben die Einſchraͤnkung hinzufuͤgte: 
och der allgemeinen richtigen Ausfprache gemäß.» 
öcher war die Regel zu weit; ſie erlaubte dem Weſtphaͤ⸗ 
ager Sginken, dem Oberſachſen Pofcht, dem Oeſter⸗ 
icher Sone (ft. Sonne) zu fchreiben; durch. diefe Eins 
zraͤnkuag wird fie zu eng: "fie verbietet 5. B. was Rec. 
gen thum mußte, fehlerhafte Sprechart buchſtaͤblich Data 
edlen. on. 0 
‚, Der zweyte allgemelne Srunbfag der Wolkiſchen Rechte 
breitung ©. 268 nimmt die Etymologie in Ochug. Un⸗ 
w andern foll man die abgeleiteren Wörter To ſchteiben, 
aß man darin noch ihre. Abſtammung bemerti kann; 7.2. 
Zlaͤtter, nicht Bletter. Aber in unzähligen. Fällen geht 
a6 gar nicht an, wenn, man nicht die Schrift mit neuen 
weichen überladen will, melde den Stammbuchſtaben ans 
elgten ohne dem Auge das Rechtleſen zu erſchweren. Man - 
nuͤßte z. B. ein Ochriftzeihen für das 'u in Gunſt und. 
Kunſt haben, welches an das 6 ihrer Stammwoͤrtet göns 
ven und Eönnen fo beſtimmt erinnerte, als d, 5, Gam 
3, 0, B-erinnern. Bon brechen ſtammt ich brach, ich 
beäche, brich, gebrochen, zerbroͤckelt, Bruch, Bruͤ⸗ 
he: müßten wir für: diefe-ifieben abgeleiteten Vokale niche. 
Reben befondere Zeichen, haben, die von ihnen nicht? dem 
Kuge entzogen, und zugleich das lehnsherrliche e eben fo 
vohftändig darftellten, als ſich In Blaͤtter das a in dem 
offenbart? Und wenn man mun,.. am in dem etymologifch« 
orthographiſchen Feudalſyſtem Lonfequent zu-feun, den ads 
geleiteien Konſonanten diefelbe Dfltcht wie den - abgeleiteten _ 
Motalen auflegte, ihr Stammhaus uͤberall zur Schau zu 
tragen: fo gäbe das noch mehr neue Zeichen: 3.8. eins für 
das f in Schrift, Teife, um das näterliche b In febreis. 
ben, treiben fihtbar zu machen... In diefen beyden Woͤr⸗ 
tern, wie In fo vielen andern, kämen nun vollends die neue 
an Vokal,elchen neben ben neuen Konſonantzeichen zu ſtehn, 
und erſchwerten ſomit Doppelt das Leſen Diefer Wörtern Oie 

| erſchwer⸗ 

fj 


⁊ e 


Sen, das if if. Und für. das gefammte Lıfen würte bis 


vnilcht, ob Geduld oder Gedult richtig iſt, fo beſiane man 
‚fi auf Schuld, Huld. Will man aber noch. gewiſſer 


der Vater nad dein Sohn richten, ‚und deftm Ehenkild am 
ſich tragen. Und warum das? » Man ſoll ſich bier nach der 


eifämeerten «6, aicht well ſte neu waͤren — denn das waten 


02 crgziehumgeſcheiften. 


ie nur für das jetztlebende Leſetgeſchlecht — ſondern weil ſte 
nicht fo zinfach ſeyn Könnten, als, In ben beyden Beyſpie⸗ 


Schwierigkeit durch die vermehtte Zahl der Zeigen, mit bier 
fen unnhtgen Zeichen, vergrößert, Dein uunäs iſt, nah 
des Rec. ÄAnficht det Sache, jedes Schriftzeichen, das ar 
den Woͤttern mehr darſtellen ſoli, ats Ihren Laut, 


©. 269. »Wenn diefe beyden Regeln keine Auskunft 
»geben, um /elnon zweifelhaſten Fall zu entſcheiden: ſo richi⸗ 
„aan ſich mach der Sprachaͤhnlichkelt (Analogie), oder 
„nach äßmiichen Faͤlen in der Sptache. Aus den ähnilr 
»chen Faͤllen entfpringen alle Sprachregeln. (Bo? alfe 
auch die: Schrelbe wie du fſprichſt!) Weib man 3. B. 


- 


»feyn, ob d oder £ am Ende fleben muͤſſe: fo verändere 
»man das Wart in geduldig, gedulden.« 


Hier befominen wir all bas Umgekebrte Dre zwrpren 
Regel; bier ſoll ſich das: Stammwort nad. dim ahgeletteten, 


»Oprachähmlichkeit richten.“ Und warum foll man das 
hier? »eil hier ein zweifelhafter Foll iſt, Äber vorläyen 
die erſte und zweyte Regel keſne Auskunft neben.“ Abe 
es nieht Hier Beinen zwetfelhaften Fall für Dem, der die Riegel: 


ſechreibe wie du ſprichſt anerkennt; er ſchreibt ohne Dur 


Rn 


denken, Gedult und geduldſg, well er im jenem ein. € und In 
dirfern ein d ausſoticht. Eben fo wenig giebt es hier einem 


zweifelhaften Fall für den, ber neben Ber erſten Regel auch 


die zweyhte anerkennt; dieſer ſchreibt nämkch, mach jente 
Gedult, und nach diefer gedultig. Macht ihn der Erfinder 
der dritten Wolkſchen Regel dem Vorwurf, daß er in dem. 
zweyten Worte die Ausſprache verletze: fo glebt er ihm die 


| -. fen Vorwurf zuruͤck, und fagt: Du verletzeſt fle ja in dem 


erften orte, Indem du es Geduld ſchreibſt; und mic mie 


derm Redte als ich; Demm es IE Doc wohl natuͤrlicher, deß 
I dm ide Berne, range 


Eigentlich find- in den angeführten Wolliſchen Werten 


z3we Negeln / ia einander — wie fol Diec..fagen, vetſchmol⸗ 
I J | ” . AP, 


N 


— — — —— — — 


olfes Anweiſung wie Kinder und Stumme ıc. 463 
‚ over. bereit? Mon ber zweyten If bisher Die Rede 
vefeng.. fie Heißt bey dem Wurf. verlaͤngere das zweifel⸗ 
ſte Wort; müßte aber, wie bes Augeuſchein lehrt, ei⸗ 
tlich heißen: ſlehe dich nach Bei daraus abgeleiteten Wör⸗ 
ı um, und laſſe darnach die Stammwoͤrter Aich richten. 
erſte Heiße: beſinne dich anf Ähnliche Wörter, 
er dieſe bälc eben fo wenig Probe. Bey dem zweifelhaf⸗ 
Geduld fo ih mich auf Schuld und Huld befinnens 
e sole, wenn ich nun, in Hinſicht dieſer Wörter eben fe 
jewiß bia? Am Ende muͤßte Ich denn um das d und t 


fr In. 


Sonach ſcheint Hr. W. mit der Grundlage ber Rechte 
eibungstheotle noch nicht im Meinen zu ſipn. Daraus _ 
je denn, daß auch feine Schreibung in ſofern fle eine Fol⸗ 
feiner Grundſaͤtze iſt, des Rec. Beyfall nicht haben Panır. 
an wuͤnſcht dee Rec. auch ein ander Mittel als Akzente 

Bezeichnung der Dehnung gder Kürzung der Vokalen ic, 


zente erſchweren ‚das Schreiben, und verunfalten den * 
uck. Man lege einem Ausländer, bee nie deutfhel  - - 


ud gefeben bat, Hen. W. Buch vor, und ein anderes . 
w Atzente, übrigens mit denſelbes Lettern, und auf dem⸗ 
‚en. Papier gedruckt darneben: er wird ſich wahrſcheinlich 
das lebte entſchelden. Nun bat zwar das Auge in Sachen 
‚ Rechtichreikung. keine Stimme; aber bier. ift ja nicht von 
ſer, fondern von ihrer Bezeichnung die Rede: follte man 
. air (ie bag Auge fo wenig mißfällig. als möglich waͤh⸗ 
rfen | — 


V. Von der wortloſen Jeichenſprache der wil⸗ 
ı und taubſtummen Menſchen, die noch kein 
rachkenner unterrichter hat. S. sur — 314, 


»Dle ſichtbare Naturſprache des Wilden in einem ente 
enten Theile der Erde, und eines Taubſtummen in: elaum 
wopälfehen Lande bat mehr Achniichkelt mit elnambar , als, 
biſchen zwey verwandten Wortſprachen -iü;- fo daß dee 
ritaniſche Wilde den: eurepaͤlſchen Seummen, und dieſer 
nen durch feine natuüͤrliche Geberdenſprache beſſer verſtehen 
uͤrde, als ein Daͤne den Engländer, oder dieſen jenen, 
enn er ihn, ohne zu ſehen, ſprechen hörte Diefe 
rmuthung beſtaͤtigt ſich für den Rec. durch einen Fall, ° 
etr neulich erzählen- hoͤrte. Ein Deuiſcher kam Fr 

uß⸗ 
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Nupfand, ohne ein Wort ruſſiſch zu verſtehen; er mußtt 

ſich alſo der wortloſen Zeichenſprache Bedleneh, und kdant⸗ 

ſich durch dieſt Keinem ſo gut verſtaͤndlich machen, ais el 
nem Taubſtummen, denen zufaͤllig traff.. 


| . VL don dem Ürfprunge der Ton » 0dek Wort | 
ſprache. ©3135 — 308. Br 


\ 


1J Enthaͤlt nichts Merkwuͤrdiges, wenn man midht etma 
das dafuͤr will gelten fallen, daß der Verf. im Deutſchen 
0 . zeoblf Woͤrterklaſſen oder Redethelle annimmt. : Er füge 
naͤmlich zu dem gewoͤhnlichen neun, noch die Zahlwoͤrter, 
numeralia; die Eigenſchaftswoͤrter, adjectivas; bie Be⸗ | 
chaffenbeitswörter, ailverbia qualitätis, dis groß, 
lein, rotb, fuͤß, weich u. dak; dieſe untecſcheldet er vor 
den Umfiandöswörtern, die er ſchlechtweg adverbia nennt, 
und worunter er Wörter verſteht von der Art wie wo, bier, 
dort, heut, geflern n. ſ. w. »aus welchen keine Beſchaf⸗ 
vfenheits,/ und Eigenſchaftswoͤrter werden koͤnnen, wenn 
nicht erſt die letzte Svlbe umgefaltet oder In ig ober fig vers 
»wandelt ift, als beutig, biefigd« on 
, VII. Von der wortlöfen Schriftfpradhe, oder vom 
der Kun, Vorſtellungen, Ideen, Begriſſe durch Rüge, 
BßBiguren, Bilder, Monogrammen oder Hleroglybhen zu her 
zelchnen oder durch Bedanken mitzutbeilen. S. 329 — 
aa | | Pa a 
.r Die Iekten orte Bielt Ree. Anfangs für einen Druck⸗ 
fehler; finder fle aber unter den Verbeflerungen nidt ans 
gezelgt. Auch ſucht er auf der zu dieſem Abſchaitt gehörigen 
Iwehten Kupfertafel vergebens nah Gedanken, woduech 
Vorſtellungen, Ideen, Begriffe, die ia ſelbſt Toelle 
son Sebanten find, mirgetgeilt werben fornnten; es giebt 
- Auf dleſer Tafel nichts als Züge und Figuren, alſo bloße 
Zeichen. Eben ſo wenig finder. er in den vierzehn Seiten 
des Textes irgend ein Wort zut Auflöfung dieſes Raͤthleſs, 
and muß es andern Leſern aͤberlaſſen, ob fie gluͤcklicher ſad, 
als er. Ihm klingt Vorſtellungen ıc. durch Gedan 
mitthellen, wie Unſichtbares durch Unſichtbares ſichtbar 
machen. u BE 


22 Becı übe den elnd- Probe von dieſen neuen Shferogli 
27. dhen, wenn er nicht glaubte, „daß: es mit bein abatnd be 
.... —— zu 
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nithlgen Fluten Schwierigkeit baby würde: Manche 
den zufatamen gefegten Jeichen ſcheiffe 

dadutch ſchwerdeutig zu ſeyn. Ueber ben Mugen des 
zen wagt et kein Urtheil. Manches was Anfänge bloß 
pieren war ober ſchien, ward ja In Det Folge für Wiſſens 
n und Kuͤnſte wichtig s: die Luſtſchifferey giebt eins: det 


e, bie er auf Diele Bezeichnungskunſt verwandt habe, 
andern nach, daß fie ihn 1789 zus Entdedung dev 
ſptechkunſt geführt, und Ihm 1794 ein allgeineinee 
achmistel (Poaſtphraſte) gezeigt habe. Arch dem Tanke‘ 


hriftſptache nüplich ſeyn. 
"mit, von dee Lippenſprache für ſchwerboͤrigs 
d junge taubſtumme Kinder. ©, 343 — 345. 
um den Taubftummen mie bieſer nätlihen Sorache 
annt zu machen, ſoll man nad den Nedeln verfahren, 


man in dem erſten und zivengen Abfchnitt Lieſer Bo 
en Schrift finder. Man hoͤnne dem, Uanterticht darin 
fangen, ſobald man entdeckt habe, daß ein Kind taub 


eberdenſprache für Caubſtamme, die das Gehoͤr 


* 


ꝛrſonen. S. 346 — 416, 


cht erbälten Föhnen, und für aͤußerſt ſchwerhoͤrige 


En zlemlich tatiger Abſchaltt Anbei fat Bde 
, eaige mittheſſen 


‚348, daß er bier nur vorläufig 
ine, was bie. Freunde dee Taubſtummen In Stand fege, 


en guten Anfang mit ihaen zn. machen. Er ſchmeichelt 


Cebendaf.), in ber Lehtatt verſchledene Vortheile gefunden 
baden, die ſeinen Vorgäagern, den ſehr erfahrnen und 
ühmten Taubſtummenlehrern, dem Abs de UEpee und 
card rinkefannt geblieben ſehn; ob er gleich zum Thell 


n Schtiften bie Veranlaſfung dazu verdanke. In wie 


dleß der Fall fen, muß Rec. denen, die meht Kennutalß 


er dm diſſem Facht des Unserelhte Haben, zu beuttheilen 


tlaſſen. 


x. Bon den Mittein, Blindgeborne zum Aefen, 
3 Unfchreiben und Kecnungsfäßten, audı zur. 


.2.8.8.30v.834,6. Vila Rt de 


J 


kes Anweiſjng, wie Kinder und Stumme x. 3085 


n ihm vleldeutig, 
ten Beyſpiele dieſer Art. Auch ruͤhmt ber Vetf. der 


umenlehrer wuͤrde mishnt er, bie Keuntniß ber wortioſen 


y . 


1X. Bon det, vervollkonmmneten Zeichen⸗/ oder 


—* 





ss Ergiegungefdeifen. Bu 
gerenfeitigen Ygittheilung. ihrer Gedanken an Abs 
wefends geſchickt zu machen. &. 417 — 430. 


Die Mittel ſcheinen zweckmaͤhlg zu ſeyn, fe weit Her, 
Dur nie einen Blinden unterzichtes hat, darüber urtheiles 


XII. Wie erwachsne Perfonen eine Fweyte: frem⸗ 
de Sprache bald erlernen können. S. 430 — 432. 


Die Ueberſcheift ſorlcht von einer zweyten fremdes 
Opraces der Jabalt nur won einer fremden. Die Anwei⸗ 
fung tft aus der Natur der Bade genommens. enthalt aber 
nichis Unbefaantre, . . 
X. Yon der großen Aehnlichkeit der griechi⸗ 
ſchen und lateinifiben Sprache mir der deutfchen, 
befonders mit Der faflifchen. ©. 133 — 456. 


Dem Sprachforſcher willfommen, wenn er auch nicht 
Aberall mit Den. W. elmwerftanden ſeyn ſollte. Was ihn zu 
dieſer Arbeit tried, war, nah ©. 454, unter andern das 

Werlangen, für die Jugend bey Erlernung der Sorachen 
eine Zeiterſpatniß zu bewirken. Daß diefer 83weck darch 
Bemerkung der Aehnlichkeit der Sprachen erreicht werde, 
wlrd jeder zugeben, der ſich mit Opraduntreriär brlaßt. 
XiII. an der. Sernfprsche, oder Sernfpredas 
kunſt. S. 457 — 45 a . 

»Wir die Zernfpeefanft nach meiner Art ausgibt 
werden könne, wird man begreiflich finden, wenn man ſich 
ein dazu veranflaltetes Buch denkt, das aus Buchſtaber, 
Woriſtoͤcken (Sylben) Wortern, Redencarten, turier 
Nachrichten u. ſ. w. beſteht, welche von Anfang bie zu Ende 
durch Zifern beſtimmt And. Es kümme alſo nur daranf en, 
„die zur Mitthellung jeder Nachticht ıc, noͤthigen Zifern els- 
- ones Perfon in der Ferne ſichibar zu machen. « Dann wird 
die dazu nörhige Wiafbine und Ihe Gebrauch beſchrieben, 
‚und diefe Vefchreibung durch ein paar Figuren arſcharlich 
gemecht. Auch erzählt Hr. WB. Hier ©. as. ff. die Ge⸗ 
ſhichte feinen telegraphlſchen Berſuche in Petersburg. 
- XIV. Begriff von der allgemeinen Gedanken⸗ 
mittheilung für alle Voͤlker der Erde, Die eine aus 
 ‚ gebildete Sprache und Schrift haben, von weiber 

. on , , | .. te 


a‘ 


— 


Wolkes Anweiſimg, wle Kinder und Stumme sc. 507 


ades nur feine Mutterſprache wiſſen darf, um ſich 
edem andern fo verſtaͤndlich sa machen, als wenn 
6 deifen Sprache gelernt baͤtte. S. 464 469. 


- Br Berf. ‚liebe mitunter lamne Ueberſchriften, fonft 
bäre Begriff einer „allgemeinen Schreibfprache hin⸗ 
Anglih zeweſen. . Zur Fre 
-  Mebelgens verwelſet Rec., was die Cache ſelbſt bettifit, 
nf den 35ſſen Dd. ©. 467 f. diefee Bibllothek, io Hr. 
V. Erklärung über die Pafiphrafie Deflau 1797, wm ch . 
um andern Rec. amgejeigt werden, deffen Urtheil der jehle 
e beytrite... 

XV. Von einer unentziferbaren Bebeinifcheift, 
is einem Wiittel, irgend einem Staate jäbrlidy 
zoße Summen für Milboten zu erfpaxem - ©, 470 
— 474. 0. 7 * ... 

»Ich glaube, ſagt der Werf. G. 471, Ane Geheim⸗ 
ſchrift zu keynen, welche die Schwlerigkeit der Entſiferung 
ohne Schluͤſſel, Ins Unendliche vermnehrt, oder die Entzi⸗ 
ferung dem hellen Verſtande and efernen Fleiße des erfah⸗ 
venften und gefchidteften Entziferers sumöglich macht.« 
nd ©. «r2 : .»Die Ausfertigung dieer Geheimſchrift hat 
mie ſchon viel Belt und Mühe getofkt; aber macht doch 
noch eine halbjaͤhrige Arbeit abthig, bevor Ich Me zur Pruͤ⸗ 
ung mittheilen kaun. Ede ich mich noch zu dieſer Zeite 
wfwerdung und Bemäßung entfchließe, erwarte ich von 
egend einem Staate erſt dazu die Beweggroͤnde. Ctfols 
jen dieſe nicht: fo bleibt meine Arbeit unvolleudet, unbe⸗ 
gt und unbelohnt, weiches I dann mit Glelchmuch ers 
ragen werde, wie Manches, das wech härter uud ſchwerer 
fl. Man glaube oft, eine Perlen, die men in der 
ene fließt, zu Bennen, und Ehanmt fie näher: fo erkennt 
ın feinen Irtthum: wie twenw es Kin. W. mit feine 
zuſt auch fo ginge? Ein halbes Jabr tft eine ziemliche 
Itfeenes was man am Ende derfilben flieht, - ann man 
tärtich nur ſeht dunkel feben; und ofeefche iſt dieß weiter 
dte, ale was man ba zu fehen wünfche, Der Wunſch 
eugt nun zwar leicht den Glauben; aber umgekehrt bes 
rer der Stande miche Die Erfüllung des Wunfches. Eo⸗ 
ch kann Rec. alcht anders als den Muth bewundern, wo⸗ 
tder Verf. ſagt, »ſo bleidt Frei ‚Arbeit unbenupg und _ 


j 
2 


J der Glaube, den man an ſich ſelbſt hat. 


508... Erzlehungsſchriftenn. 


ugbelehnt,« che er aoch weiß, ob.fe, nach irer Maler 


bug, benußt.und belohnt zu werden verdient. Muth gleie 
der Glaube, das muß man ihm laſſen; beſonders gieht pe 
. , » MMBG * J — 
XVI, Einige Vachrichten für Voltaiſche Sin 
nenberſteller, und fuͤr die, welche von ihnen Half 
erwarten, ©. 473 — 487. . | 


© -Veteiße größsengheiis des Vetf. Strelt mit den Herren 


Pfaff, Eſchke und Pfingfien über die Wirkungen des Gal 


w 


2 


componere lites. Indeſſen bemerkt Rec., daß ec ihm nicht 


[4 


als elnain Saulus ſchon einen Paulus gemacht, und fo viel, 


vaniem bey Taubſtummen, und iſt keines Auszugs foaͤhlg 
So viel Rec. ſehen fan, heißt es hier: Iliacos intra muros 
pzecatur er er . en 


., Deu Beſchluß des Buchs S. 487 — 496 macht ea 
Anhang über Peflalossi und Dlivier. Hr. W. vermu⸗ 
thete, da P. in feiner Gertrud fo viel von Anſchaunng und 
Anſchauungekunſt ſpricht, er koͤnne wohl eine der Wolkiſchen 
ähnliche Verfiuntihungsmelhede entdedt, und ſich noch das 
beſondere Verdlenſt dabey erworben haben, fie her Faffungss 

Kraft und deu Umſtaͤnden der LandEinder anzupaffen. »Aber, 
»feßt er hinzu, dlefe angenehme Erwartung iſt durch die 
»Deichaffengelt feiner erſchienenen Elementarbäcer zu meh 
nem Leldiwefen unerfällt geblieben. "Diefe enthaltın telne 
»Bpur ven meiner Art, Sprachkenntniß und Sachenbegril⸗ 


. fe mitzuthellen. Die Neuheit feiner Lehrart If zwar un 
wid erſprechlich. Ader die von mir aus den Llementarkü: 
vrchern beygebrachten Melege Cim Reichsanzelger 1803, M. 


369.0: 248, wie Hr. W. ©..487 milder) zeigen fen, 
»das ich mit Kecht zur Ehre des menfchlichen Ver 
»ftandes zweifeln darf, ob je eine unnatuͤrlichere, 11 


»zweckwidrigere, verkehrtere Methode, als die Peſta. 
piloʒʒiſche iſt, kann erfunden werden.«. Nun das mag : 


der Verf. mit P. ansmaden: hujus fori non eſt tantas 


unmpglich ſcheint, Kr. W., ber fi neben der Päpdagegif : 
‚mit ſo vielen andern Kuͤnſten uns Wiſſenſchaſten Gefaft, 
und alfo ein-Polyhifior if, ohne daram em Leibniz zu. : 
ſeyn, könne dleſen Prozeß verlieren gegen einen Mann wie. 
P., dar ſich Jahrelaug bloß mit dieſer einzigen Sache beſchafe 
tigt, pcht auf den Kopf gefallen.zu ſeyn ſcheint, ans mei 


um 


»: 
F 


ecbächtige Zeugniſſe von Außenjeugen felmer Lehtart für — 


Werth derfefsen aufzuweiſen hat. Neu oder alt, Wol⸗ 
oder nicht Wolkiſch, kaun hier nichts eatſcheiden. Es 
ja moͤgiich, daß Hr. IE da ſtehen geblieben waͤre, 
er vor dreyßig Jobren ſchon ſtand; ſtehen doch die Chi⸗ 


x noch da, wo fr vielleihe vor drey tauſend Jahren 


n landen, Es wäre ja moͤgliſch — Aber wozu noch 
je Moͤglichkeiten? Die Belt wird uͤber P. den Ausſpruch 
n für Allen die jetzt no nicht wiſſen, woran fie find. 


an 
PR 
x . . _ &* 
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ter Burgheims Reifen mit ſeinen Kindern, und 


Erzählungen von feinen ehemaligen’ Reifen, zur 
Kenntniß der Natur, der Kunft und des Men⸗ 
ſchenlebens. Ein nüßliches Unterhaltungsbuch 
für die Jugend. Bon G. W. Mundt, Feldpre⸗ 


iger des Dragoner » Negiments von Irwing. 


Zweyte Saminlung.. Eine Reife durch Schler 
ien enthaltend. Erſte Abtheilung. Halle, im 
xe Waifenhaus - Buchhandlung. - 1804. ar 
dog. 8. 20 #. Zu - 


eſet Bänbehen enthält den Anfang und; wle es ſchelat, 


wen Theit einer Reiſe durch Nlederſchleſten und das Nie 


ablege, ‚die der Verf. Im Sommer 1801, nicht mit ſel⸗ 
Kindern gemacht hats fondern ihnen nach feiner Zuruͤck⸗ 
tin 13 Abenden erzähle. Die Reiſe gieng über Kands⸗ 


3, wo ber Neifende durch Raupenfraß vernichtete Watı. - 
ten, eine den Reſormirten und Lutheranern gemeinfchafte 


"Klee, mit der Aufichrift: Templum eoncordiae, 
das neuerbaute ſchoͤne Landarmenhaus finder, deflen 


lchtung er beſchreibt; er befuchte hlerauf die Sammerihe 
shütte Im Zielenzig, "die eine weitläufige Beſchreibung 


Stlasfabrikarion nah Ihren verſchlebenen Zweigen veran: 


; beſahe Im Alsenforge ein von Motten, die, tie der . 
'afler ſagt, die Grauſamkelt mancher Inſektenſammler 
m, gerſtoͤrtes Inſektenkabinet. In Zielenzig, einer 


Commienthurey, Lagow geboͤrigen Stadt, arbeiten 300 
3 . ni 


4 c 


\ . \ - ıı I . 

z10Erglehungeſcheiſten. 
mitz mit einge Dberförkteren gehoͤrt den Erben doe Herzez⸗ 
won Kurland. Verſall der Geltenmanufaftur und Mans 
‚Ierrplantanen nad dem Tode dee Mieiſters Herzberg. S 
kommt nah Croßen, Naumburg am Bobex, wo eben 
der. Graf Miellin das Schloßgut vom Heuptman von Fig 
übernehm, und wo er Aniıß nimmt, Etwas non Debl- und 
Lohmählen zuſagen; weh Chriſtianſtadt in dee Niederlas 
Rp. deßen Daumtnabıunaszweis der Schleichhandel wk 
Sqhlefſchem Gatne IR. Mun oteng die Reife nacı Sagan, 
wo der Verf. ein. heitres, frohes Auſehn und ‚Leben ver 
mißte. Auf der meltern Neffe nach Bunzlau, wird duch 
WVeranlaſtunq der großen Bleiche auf dem Aatonsberge, das 
ge Bleichqeſchaͤffte cymiſch befcht ieden. döunziau 
eibſt iſt durch feine B-auntöpfer » Arbeiten beruüͤhmt, deren 
ahrlich für 10090 Täler. abgeſetzt werden. 1755 bar ein 
dalları Bürger Zahn ein Waiſenhaus mir zinem Paͤdagoglum 
grüiftet. Sehengwerthe mechaniſche Kunftwerke eines am 
Bern Dunzlauer Bürgers, Huͤttig. Koͤwenberg, eine 
- ®radt vor 2900 Binwohnsen, hat außer einer Tat manufafe 
tur, eine Wachsbleihe; die päyfliche, und tednologiſche Des 
ſdreibung dieſes Geſchaͤfftes wird (hmweriich Kindern vergaͤnd⸗ 

Uch nenug ſeyn. De nun zuñachſt legentde, dem Meafen 
von Schofgoridh gebürende Grad Breifenberg won 2300. 
Einwodnern, die 1791 für mehr als 180000 Thle Lenenaud 


ausführte, giebt aun ®roff, von der Lilmitmandmanufaftır . 


Su ihrem ganzen Umfang 8 reden: — aber auch hiet Ge⸗ 
Fandniße von der harten Behandlung der Fabrikauten umd 
Weber durch die Kaufleute, wie die begnaße in alles Zabrikſtaͤ⸗ 
ten angenommene Sage iſt. Hierbey auch eine Eriärung dir 
Abecutanz. Buinen des alten Bergſchloßes Breifenfiein, 
Im Städtchen Sriedeberg werden Halstuͤcher und Rappen 
ſtreiſe auf Rahmen fanber ausgenäßt, ‚auch Bias ‚und Stel⸗ 

- ge gefchuitten und geſchliffen. Mine. für Kinder etwas fuhr 
elle Erklärung, wie felfichte Berge nach und nach fo wiels 
fruchtbare Erde gewinnen, um Wälder und Fruͤchte tragen 
u innen. Das Niefengebirge fol feinen Namen vom 
-. ben montibue Riphasis haben. Vor dem Darfe Hlins⸗ 
berg liegt ein berünmter Gauerbrunnen, hem Grafen 
Soalgetſch gehörig, deffen Elurichtung, BeflandtHeite und 
-. Wonichätiatele der Verf, Gefchreibe, Der böchfke Berg um 


Blinsherg if die Tafelhchte, auf deren Spitze die Eirduzen 


von Sechleſten, Boͤhmen und der Lauftz zufamıner win 


— — — —— — 
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Kate Bunfeimape, ꝛc. v. G. V. auit. st: J | 
gu der Ne legt auch das durch den Herra vom Gerederf 


betanute und aluͤckliche Mefferedorf, wo ſich der Verf. im 


‚den Bücher: Kunfk- und Natutalleuſammlungen, fo wie in. 


dem Umgang dieſes vortrefflichen und gelehrten Herrahnters 


‚ vorzüglich wohlgefallen zu haben fcheint. Bon da giena bie 


Reile in den Brunnenort Kiebwerds, dem Stafen Elam 


Gallas gehörig, an dem vormals Wallenſtelniſchen Berge 


ſchloß Friedland vorbey, und enbiat fi romanhaft mit el⸗ 


nem ſchoͤnen Liede, dag. er im Babı. von u weiblichen . 
Stimme fingen hört. 


De Verſ. fuͤllt feine Oiuſſe beſchrell mit aten den 


Slelnigkeiten aus, die einem Reiſenden aulzußsßen vflegen, 
and die fteylich Kinder ihren Vater nicht ohne: Tal u 


mung erzäbten hören; die aber — nicht zur allge 
nen Bekanntmachnug durch den Drud geeignet ind. Doc 
foebt er zuweilen Scenen des meuſchlichen Lebens ein, bie 


ſich nicht ohne Intereſſe leſen laſſen. Etwas zu fehr Halt | 
er nad moralifchen. und andern Dubanwendungen aller Eleins.  : 


Uchen Vorfälle, 3: B. nachdem er ©. 237 gefagt hatte, daß 


. won ben abgeiragenen Traͤmmern der alten Burg Srelfens 
Bein ein neues Landhaus erbaut worden ſey, fügt er blazu:: 
»Oe baut aud die Matur aus den Trümmern werwefler 


Pflanzen und Thiere, neue orgzaniſche Körper, daß fie biäs 
ahen umd Früchte tragen, oder ol⸗ eheudiea Weſen [> 


ares — 8 


Jugendfalender fe das Saoltehe 1804. deeus⸗ 
gegeben vom Diak. Seidel und Konr. Bauer zu 
Nuͤrnberg. Mit 7 Kupfertafeln. Nürnberg, 
bey Penker, und Sulzbach- bey Seidel. 9 do 
gen. Ze RR. 


Ga Kindetſchrlften einmal tin —* unfrer Zeit u 
worden finds fo Ift es kein Wunder, wenn der Spekula. 
tlonsgeid von Verfafleen und Verlegern auf.neue Titel cafe 
niet, die ihren Fabrikaten den Eingang in Kinderbibliothe⸗ 
Een verichaffen Ebunen. Und fo iſt denn vermuthlich auch Dies 
fer Jugendkalender entflanden, deſſen Einrichtung dieſe iſt. 


| er den eco lichen. Salmbenadı tn, noſtiſchen 
5 ® hulich Fr “ sen —* 


413 0 &rplefungsfäriften. 

Motlen uud chrouologiſchen Merkwuͤrblgkeiten folge daun der 
Kalender ſeibſt, anf die Art, daB jeber Monat eine Seite 
einnimmt, und bie Stellen der SHelligennemen deutſche 
‚Wbrrer vertreten, die dem Lehrer auf jeden Tag. Amaß zu 
möglichen Ertlaͤrungen geben follen. Wir wollen zur Probe 
Bloß die Wörter, die den Jannar begleiten, Serlagen: Mit 


gerundet, Mittag, Mergen, Abend, blauer Himmel, Woſ⸗ 


fe, Gewitter, Blitz, Sternfhnuppen, Bonner, Laudregen, 
Platzregen, Wolkrubtach, Schnee, Hagel, Morbfceln, 
Komer, Milchſtraße, Werterleuchten, Wind, Sturm, Bir 
beiwind, Waſſerhoſen, Sonnen » und Mondfinfteraiß, Voll⸗ 
mond, letztes Viertel, Meumond, Morgens und Abendrir 
He, Morgens and Abendbämmerang. "Die Namen des 
Februars. betraffen die Erbr- und Einthetlung der Zelt; des 
Mär, Eigenſchaften, Empfindungen und Zuflände des 
Menſchen; des. Aprtis‘, Tugenden und Lafter. des Menſchen; 
des May, bie verfehledenen Taturfbrper, u. ſ. w. Suter 
Jedem Monat folgen Belehmngen aus der Naturfehre , über 
Jahrszeiten, Witterungen oder Beſchaͤfftigungen im dieſem 
- Monat, mit morafifchen Anhängen. Den Schluß machen 
rrun paͤbagogiſche Auffaͤtze, und darunter eine Babel Im fehe; 
snistelmäßlgen Verſen. Die Reben Kupferbiättee bezlehen 
ſich auf den: Unterricht Über geographiſche umd aftonpmiicke 
Gegenſtaͤnde ‚und das find die nügfichflen ; die uͤhrigen die⸗ 
men bloß zus Auszlerung des Buche Tür Kinder. -— 
J ne Gl. 
Die kleinen Freunde der Pflanzenkunde. Von A, 
8. Hoͤpfner. Erſter Thell. Eifenach, bey Wire 
tefind. 3804: 36 Bog. hd: 12 8æ. 
Din und Drönung haben wir In dieſer Schrift wicht Kemer 
ten thauen; In, den 65 Abſchnitten derlelben, iſt vielmehe 


b 


alles bune durchelnander geworfen; ſowohl die Pflaniea 


ſelbſt, als auch das, was von:den genannten eindeimlſchen 

una auslaͤndiſchen, nutzbaren und fihäblichen, bekannten und 

:  anbelsnaten Baͤumen, Graͤſern, Straͤuchern und Kraͤntern, 

Dee Maren feinen lernbegierlgen Kindern, aus Funfs Feature 

golchichte, Oprengels Keantniß der Gewächſe, Zimmer⸗ 

manas Taſchenbuch 1 ‚-vorplandert und erzoͤhlt. Per 
\ “ uno ae . — € 


= 





- tekr ruhig fort erzaͤhlen, umd thut daran ſehr wohl, weil es naͤmlich 
ot Erklärungen erhleit, die ihm dunklerer ſeyn mußten, ale 
die zu vrflärende Bade, Wie man in einigen Abſchaitten leich 
Zbemerkte, ſiehet es auch wit den eigenen dotaniſchen Kennt· 
niſſen des Lehrers etwas mislih aus; feine Bebauptungen 
> find mauchesmal ganz falſch, und feine allgemeinen Spiäfs 
ſe mitunter ſondetbat. So ſagt er von dem zahmen Kaſta⸗ 


Die klein. Freunde d. Pflanzenkunde, v. Hoͤpſner. 413 
= uͤllen diiindle kleinen Freunde den grohen Freunt oftmals 

> Berglih — einfältige Fragen porlegen, bamit dieſer mur wie⸗ 
‚ ber Gelegenhelt finde, bier und dort asch Eins und das Ane. 


dere anzuführen, was cr aus den benugten Quellen noch gern 


> 


J 


"anführen und erzähfen wolltes ob e6-gieich für Rinder unia« 
tereflant und häufig vielzugelehtt If, Doc eben das Klub, 
dem erſt noch gefagt werden mußte, aus einem Apfelkerm er⸗ 


. 


murblih aus dem. Beinen Phyſiker des Verfaſſers ) glei 


daranf (dien fo Manches, woruͤber fi wohl Erwachiene wun⸗ 
dern und uähere Erklärung ausbitten bärften. Das Kind frage: 
daher bey folchen Gelegenhelten ulcht; fondern es laͤßt den Va⸗ 


\ 


wachfe ein Aptelbaum nnd kein Otrohhalm, das weiß (ure -— 


2. nlenbanm — ‚Fagus Caftanea: — - » Seine Bluͤthe ſiebt 


» fchön aus, riecht aber ſchlecht. « Und nachdem er 


“angeführt Hat, daß die Larven, des Dalmboßrers in Amerika 
"gegeflen warden, fügt er ohse alle Einſchraͤnkung Kinzus 
Es ia dieß ein abermaliger Bewels, daß des Menfch die 
lelhaſteſten Dinge wohlfhmedend findet. Dean fiehe 
mun imar felcht ein, was er hiermit (oder, wenm er forichtz. 
m Hafer kann den Schweinen, "dem Ninde und Seden _. " 
. .nDieb gefüttser werden, wozu aud das Strob und. die  . 
»&preu dient,«) babe fagen wollen ; aber in einem Bude 
für Kinder, ſollte man fich doch vorzüglich beſtimmt und riche 


"eig angbräcden. Doc onf beſtimmten reinen Ausdruck und 


Syprachrichtigkelt IR hier fo went Oorgfalt verwendet: ges . 
goschfen baben, R.: ſeyn; Aröbe, f.; Keruhang; meble 
., xeiches Rand, flat: fruchtbaren. Land, u. fi m, wärde 
. ” Spnft in diefen Blättern nicht vorkommen Dürfen. Uebrigens 
.  gerkennen wie Die gute Abſicht des Werf., bey Kindern Oiun 
für Dotanif zu wecken, ganz und gar nichts wie zweifeln 


nur, daß fle durch diele heinen Freunde der Pflanzen werde 


Freicht werden , woſern miche erſt noch etwas mehr Sian für . 


dlefe. Wiſſenſchoſt dey Ihnen ſelbſt gewickt in ſeyn ſchelnt. 


* x 
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Erin en 
Karls.unb Emiliens vergndgte Spielſtunden, ober 

neue Kinderfpiele ıc. von C. G. Claudhus. Leip⸗ 
39, bey Hinrichs. 1804. 8. ENG. 28. 


Dieſe Schrift entfpricht dem Titel und der Abſicht des 
durch viele Jugendſchriften bekannten Verf., durch angenehzme 
lehrreſche Spiele & unterhalten. Wenn gleich bie ſchaͤtzbaren 
GSoriften eines 

ſtellern um dieſen Theil der padag. Literatur anerfannte 
Berdienſte hat, die erſte Stelle behanpten: fo werden doch 
auch dieſe Unterhaltungen, die den Spruͤchwoͤrterſplelen gu 


widmet find, neben jenen Benupt werden Finnen. 


Eine Geſellſchaft von Kinder vereinigt fs jur Kufe 


führung eines Spruͤchmorts. Einer von ihnen erzählt eine 
Uleine Geſchichte, die das Sptuͤchwort aucdruͤcken (of, nieht 
Die PDerfonen an, die darin vertommen, ſagt im welchem 
Auftritt fie erſcheinen, umd was ein Jerer bey feiner Rolle be⸗ 
obachten muß. Der Theil der jungen Geſellſchaft, ber.bie 
Zuſchauer ausmachet, ſucht aus den Sandiungen und Re⸗ 
ben ber Alteurs das aufgefährte Optuͤchwort zu ettathen. 


Da berg der Ausführung der Ideen des Verf. es den 
Kindern überlaffen If, die Worte, die zu einer jeden Rolle‘ 
gehdoͤren, fich ſelbſt während des Splels zu wählen: fo kann 
die Auffägenng dieſer Spruͤchwoͤrtet ein zweckmaͤßiges Mittel‘ 
zur Urbung im Vortrag und Im Ton des Umganas werden; 
doch muͤßte ein Jugendſreund das &pi-l irtter, und Kinder 


die Rollen Äbernehmen, bie fon Dialogen und Schauſpiele 


für Kinder geleſen und ſich Im mäudlihen Vortrag ageuͤdt 
. Yaben; dann aber werben biefe Splele zu den pñtzlichen Bil⸗ 
Bungsmitteln gerechnet werden konnen, Der Berfafler hat 
die deyden Spruͤchwoͤrter: Wer andern Gruben sräßt, fällt 
ſelbſt Unein, und wie dfe Arbeit fo der Lohn , alle Auftritte 

ihindurch zur Probe gur ausgeführt, ſich in die Kinderwelt 
Gineingedache , und die Sefprädie im einem lebhaſten anıie 
benden Dialog elngekleidet. Zur Vorſtellung einiger ger 
nannter Spruͤchwoͤrter find Stiien entworfen und zur Dat⸗ 
ſtelluag unbenannter Spruͤchwoͤrter Entwürfe gegeben, fe 


.baß die jugenblichen Leſer Die Opruͤchwdrter ſelbſt errathen 


innen, 
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uthemuths, der unter ben neuen Schrift⸗ 
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J. Glags Taſchenbuch für die beurihe Jugenbungtg 
Taſchenbuch für die deutſche Jugend, auf das Fahe- 
1804. Mon Weiße, Salzmann, Gutsmuthss 


und Andern. Herausgegeben von Jacob Gla. 


KVuͤrth, im Buͤreau für Literatur · 1 88. 8 4. 
Fir Beyiräge, welche achtungewarthe Päpagogen ne 


em Taſchenbuch geliefert haben, laflen es ſchon erwarten, 
daß es lehrreiche Auffäge für die Jugend entbaken wird, 


welches Rec. auch vollkomm mn beflätige fand. Die melfen 


Bepttaͤge find von dem Herausgeber , der, fo wie in felueg , 
‚Übrigen Jugendfhriften, aub ia dieſen kleinen Auffägen, 
bie alle eine moraliſche Tendenz vaben, leh. reiche Wahrheis. 


ten and Bemerkungen faßlich einkleidet, und in feinen Era 


— einen die Jugend anziehenden Ton hat... Dieß 
alchenbuch enthaͤlt folgende Auflage: ı) Hausrchen, oder 
‚die verkannte Unfchuld, vom Herausgeber, worin die Lehre, 
baf man Niemand nach dem Schein beurtheilen muͤſſe, gut 


“.  bargeftellt If. 2) Die Zuflucht: 3) Das: Befte auf Er⸗ 


Ben, jmen Gedichte von dem Herausgebet. 4) Das Kirche 


feſt in Schnepfenthal, von demſelben, gab dem Rec. eine m 


angenehme Ruͤckzrinnerung an ähnliche Feſte, woran er ebes 


u wals. In Schnepfenthal Thell genommen. An diefem Ge 


‚wurden bie veifen Kieihen gepfläctt, Im Körben gefammelt, 


" „.unb unter dem Gefange feober Lieder, in Begleitung blafen» 


"ber Infteumente genoffen, ‚und zulegt bey siner kurzen Rede 
die Namen und ber Aufenthaltsort derer, die einſt In Schne⸗ 


4 


⸗ 


gepflanzt worden, verleſen. 5) Lebensfreudet, von dem Her⸗ 


ausaeher, 6) Die Drehorgel, won Hen. Loͤdig, wo In einer 
anzishennen Erzaͤhlung dee Werth der Genuͤgſamkeit und des 


Bertrauens auf die Vorſehung Im Ungtuͤck gezeigte wird. 
7) — 9) Vernauen, Sehniuht, Thron, drey Birdichte vom  . 


derauegeber. 10) Koͤnig Bitanislaus Leſſeyasky Flucht aus. 


Danzig, von demſelben. z1) Der Telch und der See, vom. 


| 7 Hein Kr. Ot. Einaehmer Weiße, 12). Der Gottesacker, ein 


Sedicht von Glatz. 13) Etwas aus Schaft. Munters Kor 
- mosrapfen, von Gutemuths, woraus man bie großen Fort⸗ 


ſchritte in der. Geogtophie, lowohl in der Auswahl der Mater 
' gtalten als in dem Geſchmack und in der Sprache feit 1564 


emerkt; aber welcher Göhriftfteller wor Buͤſching, Hatiaub - 


& | 
Die Mengraphie miſſenſqhofeſch dehandelt 7 «6 jehftr iarwern 


Pan © 


sı6 . u Erziehungeſchriften. 


‚om Materlallen, ander Kunfk fie zu oidnen, ober an Se— 
famad. 14) Erinnerung an eine Reiſe nach dee Ofkfee mit 
Iwey Schnepſenthaͤler Zoglingen gamacht. Rec. haͤtte ger 
wuͤuſcht, daß der Verf. ſich laͤnger auf dieſer Reife Hätte ver⸗ 
weiten koͤnnen, mm über mehrere und wichtige Gegenſtaͤnde 
Demerkungen zu machen; fie war zu kurz, um hier in der 


Erzaͤhlung dem Leſer zu Interefficen. 16) Karl Eckrodt, eine 


Erzählung zum Beleg der Sirachiſchen Bemerkung : der ſchuͤn⸗ 
Der ſich ſeibſt, der feine Mutter verachten, von Loſſius. 27) 
— 18) Gaſtav Adolphs Tod und Guſt. Ad. Deutflein bey 
Sägen, mit einem Gedicht, welches ein ſchoͤnes Seitenſtuͤck 
zu dem Goͤcklagſchen Über dieſen Gegenſtand if, 19) Luc, 
um. Drutus. 20) Hannibal, eine kurze Biographie dies 
fes Helden, von Glatz. 22) Funfzehn qemiſche Kunſtſtuͤ⸗ 
de, uebt Erkiärung der Berfuche, von Bloſche. 23) Mo⸗ 
fie von Salzmann, enthält eine kurze Darſtellung der merk. 
wuͤrdigſten Wenebenheiten und ber Verdlenſte dieſes großen 
Mannes, die Are, mit Vergnugen geleſen. Da der Berf. 
fo gut die einzelnen Umftände ausgehobrn, die auf die Bil⸗ 
. dung und Schickſale Wofes Einfluß Hatten: fo harte Dec. 
gzewuͤnſcht, dab er auch die Bildung, die er in den etſten 
Sabren feines Lebens von feiner Mutter erhielt, woͤchte be⸗ 


> merkt’baben. Beine merkwürdige Rettung, von feiner Muts 


ger, oft mit allen Umfländen erzählt, mußte Ihn nicht nur auf 
Ben Gebanken leiten, daß er zu einem wichtigen Werkzeuge 
Gottes beftimme ſey; ſondetn ihm auch eine Abneigung ges‘ 
gen eine Regierung einflößen, von deren Tyranney er nur 
uf eine außerordentfiche Act erzetter war. Bür die Bildung 
"feines Herzens und feiner Nelgung, war diefer Umſtand viıls 
feiche fo wichtig, als feine Erziehung am Hofe zur Entwicke⸗ 
Img ſelner Berflandesträfte. 24) Philipp, oder ſchreckliche 
Bolgeu der Berzärtelung und Splelſucht, won Glatz 
Der Druck IR gut umd korrekt, und DIE Kupfer getels 
chen dem Buch zu Zierheeeee. 
... Sn. " 
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Kriegswiſſenſchaft. 

Drenkſchrife über die unentbehrlichſten Kriegsarbei⸗ 

| : u ten, : oder: Darftellung ‘der Nuͤtzlichkeit und 9 
Nothwendigkeit praktiſcher Kenntniſſe, und ei» 


gentlicher Praktik aller Arbeiten, die ſowohl beym J 


Beaue und Angriffe, und der Vertheidigung ver. 
Feldſchanzen, als aud) bey Angriffen und Ver 
theidigungen der Feſtungen vorfallen. Für Offi⸗ 

“ ziere überhaupt. und filr nfanterieoffisiere insbe» 

ſondere. Bon Friedr. Meinert, Koͤnigl. Preußl. 
Ingenieur-Kapitain. Halle, bey Schimmel- 


pfennig. 1804. 138 Seit. 8. 1a ge.  .- | 
ce Verf. dieſer Blätter, der ſich um dem Urterricht ten 


Miräte (dom monches Verdlenſt erworben hat — fprihe 


In dieſer Denkfchrift mit allem Eifer. feine Meinung aus,. \ 
und feine Wuͤnſche für die wiſſeuſchaſtuche Bildung des Mi⸗ 


Htärs — und mie Mord fie fep, und wie hoͤchſt vorthellgafe “ 


Be ihre Influenz für das Individuum, wie für den-Ötoat. 
= .:7.% Dee Verfafler behandelt feinen Oegenſtand, außer der. 
VBorerinnetung · — id welcher er beffimmt:. was, und wie 
viel denn. eigentlich der Linien» Offizier wiſſen folle? — in 
Erſtes Kapltel. Einige Bemerkungen ber bie Name 


und Beldaffenheit der Seflungen, BeRungsmwerke und dee 


u derfelben. — en 
Zweytes Kapitel, Beantwortung der Frage: Iſt bie 
Praktit des’ Feldſchanzendaues und der Angriffs: und Ver 
‚ theldigungsatbeiten, wie bie letztern Im Beldfehungınkriege vor⸗ 
fommen, dem Infanterieefii;ier nößlich and nothwendig ? 


| Drittes apttel, Beantwoͤrtung der Fraae Iſt de 
* - Kenntniß der Kortififatlon und der Aagrifft⸗ und Vertpeldle 
>... gungsarheiten, nie die letzteren im Gange des Feſtungskrie⸗ 
ges vorfahen, dem Jnfanterleoffizler auͤtzlich nad nothwen⸗ 
dig? j tn “ . ten u J 
ur er 67 — | on _ . Blei j 
. j . 41 - 


Beldfhangen,- und über den Angriff und die Bertheldigung 


= 
“ hd . 


518 Kriegswiſſenſchaft. 

Biertes Lapitel. Brentvwortung der Frage: Wee Laut 
ber Infanterieofftziet zu dem ihm nuͤtzllchen und nãthtgen 
. Kenntaiflen der Forrifitarton und der Belöverfhanzungsmiflen- 

ſchaft, und zu der Peaktik des Ocanzenbaues und Der Aus 
sriffs · und Vertheidigungsarbeiten, wie die letztern ſowohl 
im Feſtungs/ als auch im Feldſchamenktiege vorkommen, ges 
langen, und auf welchem Wege erwirbt er ſich eine wahe⸗ 
. haft brauchbare Pratrit? 0 


Faͤnftes Kapſtel. Beurtbellendes Verzeichniß eimiger 
nũtzllcher umd unentbehrticher Schriften, die zur Belchrung, 
- und befonders zum Selbſtunterricht dem Inſantericofftziet 
in gegemmwärtiger Abficht empfohlen werden Fonnen. (Dec. 
ſchaltet gern In bieß Verzelchniß noch das fehr brauchbare. 
Leyrbuch ein, welches die Beſcheidenheit des Verf, zu neu⸗ 
wen verboten bat — nämlich Meinerts Lehibuch bet geſamm⸗ 
ne Kriegewiſſenſchaften für Offinere der Infanterie und 


allerie.) 


Seqdſtes Kapltel. Was Hat eine Armee für wahte 


. - Vortheile, wenn die ‚infanterleoffiziere derfeiben Kenuruide - 
ber Fortififation und Beidverfhanzungswiffenfbeft beſitzen, 


and mit de jenigen Banprattit bekannt find, die ſowohl zum 
Feld ſchanubau erforderiich.ift, als auch beym Feſtungt und. 
Gelöfhanzenktiege vorkommt? — - nn 


Der Berf. bietet dem militalriſchen Publikum bey die⸗ 
ſer Geleqenheit ein Lehrbuch von etwa zwey Theilen an — 
welches das Wiſſenswuͤrdigſte für. Offiziere aus der ges 
ſammten Fortifitation und aus dem Zeflungs. und Feldſchas⸗ 
jenkrlege enthalten ſolle. Indeß da wir ſeitdem eim tre 
ches Wert hieruͤher In der: — Feldfottifikation, aus theor. 
und praktiſchen Gruͤnden hergeleitet, u. ſ. w. Bon einem 
Ingenleur⸗ Difigier (Herrn von Reiche), erhalten haben, — 
welches wirklich alles enthaͤtt, mas ber Offizier von dieſet 
Wiſſenſchaft bedarf: fo daͤchte Rer. wütbe der fleißige Ver⸗ 
faſſer Immer beſſer thun, ſeine ganze Thaͤtigkeit einem andere 


won ihm erwartet. 


Werke zu widmen, weiches das Publitam ſeit einiger Zeit 


. Hr. 1 


Staats, 


. ey 


. vo. 


noch eine 


L 
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BStaatswiſſenſchaft. 
"Die Flachs ſpinnerey der Armen des weiblichen Ge⸗ — 
ſchlechts in der Stade Muͤnſter. Muͤnſter, by 


 Koertinf. 1804. (Nov) 32 ©. 4. Nebfta Be 


u gen Formulars Tabellen, geh, SE, Tasse 


| Hr Volks⸗Charakter Muͤnſterlande überhaupt genommen 
Hat bey feinen Eigenheiten, die xheils aus der Quelle jener ' _ 
politiſchen Verfaſſung entfpeingen, welche der 3. Aug. ıg0o8 
„auf den Grund des Lüneviller Friedens umſchuf; theils aus 
bdern religioſen Formen entfliehen, die die römifch » Lacholtfhe 
‚Kirche, zu der fi bekunntlich der Münfterländer befennt, :  . 
den Einwohnern diefes Landes, wie allenthalben ihren. 
Beidhitindern worfchreibe, — und theils in den Ueberbleib⸗ 
‚ fein- 2er ehemaligen KAeibeigenfchaft angetroffen werden, 


welche ber größe, vielumfaſſende Geift des cheialigen 


Staats⸗ Minifters, Freyherrn Fran; Friedr. Wilhelm 
von Fuͤrſtenberg⸗ Herdringen, unterm 10. May 1770 


in eine bio Eigentbums :Brönung umichuf, — den⸗ 
Me 


Menge rähmliher Eigenfchaften‘, unter denen ib 
vorzüglich feine Mildthaͤtigkeit auszeichnet, die ſich feit Jahrs 
hunderten faſt in allen Städten diefes ehemals bifhöflichen 
Staates, beſonders aber in der Haupt s umd erfien Jmma 
dilatſtadt des Preuß. Echfürftennhums in Muͤnſter ſelbſt, 
ganj vorzüglich durch treffliche Stiftungen aller Art, in denn 

Annalen der Geſchichte ruͤhmlichſt bekannt gemacht hat. 


So groß umd weitſchichig auch immer die Mittel 


| kw, weiche die oͤffentlichen und Privarı. Armen + Zuns 
barionen der Stade Münfter darbieten, fo. lag doch ims 


mer und ſaſt durchgängig. der Fehler nicht ſo ſehr in dem 
Vereinzelten Adminffirationen aller Armen : Stiftunge « Her 


tigen Menſchenklaſſe dleſer Stadt, welche noch in der. eis 


venuͤen; fondern im dem Mangel eines. allgemeinen Ans - 
. kalt, die, durch einen Eentral s Punkt’ vexeint, der dürfe 


nen oder andern Hinſicht arbeitefaͤhig If, eine zweckmaͤſe 


ſige Sefchäfftigfeis werfchaffte, damit durch diefe der Bette⸗ 


ley abgeholfen, den Armenfonds durch den etwanigen Ver⸗ 


dienſt der duͤrftigen Volksklaſſe za Külfe gelommen, und 


dem Staate, wie der bürgerlichen Geſellſchaft aͤberhaurn 


“U 
\ 


t 


u sw - Stoalswiſſenſchaft, . 


in ber Rolge gemeinnägige Bürger erzagen wuͤrden. — Eins 
VPerbeſſerung diefes Zuflartdes ließ ſich, unter ber Leisung 
der Preuß. Staatsklugheit, durch ihre welfen und gefchickten 
Beamten allerdings erwarten; daß aber fo bald dieſe ſchon 
längf gewänfäte Reform entſtehen werde, ließ ich nicht 
voraus ſehen; und doch if diefe angenehme Erfcheinung 
- fon mit dem 1. Olt. 1804 realifirt worden! Was vorhin 
der würdige Sürftenberg und der thaͤtig mitwirkende 
Steis, der Stadtrichter Graͤver, feit mehreren Jahren 
. nicht bewerkſtelligen konnten, das leiftee feit wenigen Bas 
“den der Vesf. diefer Sogen, ber mit feinem Scharfblicke, 
“auf dem kürzefien Wege, allen ten Maͤngeln nadıfpärte, 
und dem Uebel der Betteley dadurch auf einmal abhalf, 
wozu jene Männer mehrmals deu PDian gemacht hatten :- 
aber ihn nie zur Reife und banerhaften Wirkung bringen 
konnten, Die Bier befchricbene Armen s Arbeits, Auftalt 
verdankt ihr Entfehen dem rähmlichen Verf. diefer Bo⸗ 
gen, der fih unter. ber Zurigungsfihrift an die wohlthaͤ⸗ 
tigen Bewohner von Weünfter genanut hat. Es iſt der 
Krieges» und Dotmalnes Rath Ribbentrop , ein Manz 
son einem. raſtloſen Eifer in Beförderung des Guten und 
wirtlih Bemeinnügigen, der mit feinem Finanzfache auch 
tiefe Einfihten in die techniſch⸗ merkantiliike Staats⸗ 
Wirthſchaft zu verbinden verſteht. Er verbreitet ſich das 
bee $. 1. über die Mittel und Vorſchriften für die Ars 
— "menpflege, welche bisher unvolllomineh beugt wurden; 
deigt $. a die beſondern Urſachen dieſer Unvollkommenheit an, 
und zugleich die Mittel, melde 8. 3 u. 4 die bisherigen 
Mängel heben und in eine gzweckmaͤßige Umſchaffung en: 
wenden. Dieſe führen zu Reſultaten der weiblichen Bes 
ſchaͤfftigung im Spinnen des Flachſes ſowohl im Atbeits⸗ 
Haufe, als in den Wohnungen dir Armen ſelbſtz das 
nge diefer Armen: Anftalt, die ©. 25 —32 in ihren 
Verwaltungszweigen in polizeylicher und merkantilifcher 
Hinfficht evident anfaulich gemacht wird, laͤßt mit Recht 
erwarten, daß unter der fernern Leitung des Verſs., und 
‚unser dee ıhätigen Mitwirkung der begüterten Einmwohne, 
kuͤnftig Bein einziger Bettler in Muͤnſter wird anzutreffen : 
17 u N 
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7° Angeige Meiner Schriften. | 
1: Rede | bey Minfübrang des Herrn Priors Seidel in u 
>” Der Blofterkieche su Marienthal am ıgten. Maͤrz 
I 1804. gebalten von Dr. D. Pott, Abt, nebſt dee 
" Antsittspredigt bey den Bemeinden zu Warientbal, 

j u. ſ. w. gebalten von 4. Seidel, Prior. “Helme: 
2 _ Mäde, bey Sledeifen. 1804. 3 Dog. gr. 8. geb. 
In der Über Matıh." 13, 3 —9 gehaltenen Einfüßs 


> wungsrede, giebt der Here Abs De. Port eben ſo lichtvol 


:  - als eindringlich einen Adriß der Lehre Jeſu, und zeigt, wie 


dlieſer große Wohlehäter feiner Zeitgenoſſen und der ſpaͤteſten 


Mrachwelt feinem begluͤckenden Unterrichte die. Wegräumung Be 
ber, demfelben im Wege ſtehenden Irrthuͤmer und Worurs 


theile vorausſchickte, feine Schüler fters auf den aroßen Zweck 


ſeiner Religion hinwies, bey der jedesmaligen Mahl der eins. ⸗ 


zeinen Lehren, auf die Beduͤrfniſſe derer, welche ihn umga⸗ 


ben, Ruͤckſicht nahm, Deuttichkelt und Wärme feines Vor 


| 
| 
| trags mit der berablaffendften Sanfımarh verband, und auch 
nach ercheiltem Unterrichte nicht aufbbrte , die gute Wirkung 
Ä 
| 


« 


deffelben auf mannichfache Art bey feinen Zuhörern eifeigft 


uu befördern, - 


Sm der Antrittspredigt beantwortet her Here Prior - 


. Seidel, nach Anleitung der Pauliniſchen Vorſchrift 1. Ti⸗ 
moth. 4, 16 die wichtige Frage: „Wie können chriſtliche 

.  »Prebiger durch treue Verwaltung Ihres Amts Die Ruhe und 
% adas Gluͤck ihrer Gemeinden und Ihres eigenen Herzens bes 
"0 „fordern 70 fehe zweckmaͤßig. nn 
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